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s Jahre Vereın für Heimatkunde bzw. für
Geschichte un Kunst Ira Bıstum Hildesheim

Von Julius Seliters

Im nächsten Jahr anı der „Vereın für Geschichte un Kunst 1m Bıstum
Hildesheim“ se1in /5jähriges Bestehen feiern. Mıiıt seinem Jahrbuch „Die
| ıözese Hildesheim in Vergangenheit un Gegenwart , das ann 1im Jahr
Salg erscheint, hat sich ein Urgan geschaffen, das welte Verbreitung un
viel Beachtung 1im wissenschaftlichen Raum gefunden hat Durch seline SO1M115-

tige Arbeit, vornehmlich Vortragsabende, Tagungen, Dokumentationen und
Fahrten, selit Jahrzehnten dafür, A4SS 1im kirchlichen Raum der EMHO=
TÜn Hildesheim das Wort VO Papst Johannes vA ANhE A4aUus der Eröffnungsrede
des Konzils nıcht VEISCSSCH wird Man soll AIN der Geschichte lernen, „die
eine Lehrmeisterin des Lebens IiSt. +  « ] Für seline ber 010 Mitglieder un die
interesslierte OfFentlichkeit sel ein Rückblick auf die Geschichte des Vereıins
DCSTALLEL, die in der Weimarer Zeıt begann und die VO Heimatvereıin für
Stift un Stadt Hildesheim Z [iözesanvereın für Geschichte un Kunst
führte, der sich dem Raum der heutigen grofßen Diözese verpflich-
tet fühlt Dabei N auch der Frauen und Männer gedacht, die ehrenamtlich
für den Vereın gearbeitet und ıhm ihre Zeıit und Kreatıivıtät geschenkt haben

Der Verein in der Weıimarer Republik und im Dritten Reich

«Der Weg ZU Menschentum führt über das Volkstum und' das Heimatgefühl.
Indem WLr das Leben der Heimat verstehen lernen, lernen E UNS seLlbst verstie-

hen Eduard Spranger,

Johannes XE E Oktober 1962, ZAIt. nach Vaticanum secundum Bd.1 Leipz1g 1963



Julius Seiters

&:

Dr Karl Henkel
Vorsitzender VON

Die Gründung
Maı 926 wurde der „ Verein für Heimatkunde 1m Bıstum Hiıldes-

CIn  CC gegründet. In der Statuten wurde der 7Zweck des Vereins folgender-
ma{fsen festgelegt:

die Erforschung un Darstellung der katholischen Kulturwerte iın Ver-
gangenheit und Gegenwart innerhalb des Diözesangebietes;
die Erforschung und Pflege der 1im Gebiete des ereins befindlichen
Natur- und Kunstdenkmäler:
Schutz der heimatlichen natürlichen Landschaft:
Pflege des heimatlichen Volkstums 1ın Sprache, Sıtten, Gebräuchen,
Volkstrachten und anderen typischen /ügen;
Förderung un Unterstützung des errichtenden Diözesan-
useums.*“

Unsere 1Özese In Vergangenheit und Gegenwart (oder Die 1Öözese Hildesheim In Vergan-genheit un! Gegenwart, Abk. DHVG 1927 eft 1’
Der Aufsatz basiert 1m wesentlichen auf den vereinseigenen Unterlagen, die sich iIm Ver-
einsarchiv Nepositum 1M Bıstumsarchiv Hıldesheim befinden
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E1n lange und vielfach gehegter Wunsch”, formulierte der NECUu

gewählte Vorsitzende, Pastor Dr Henkel AaUS Bockenem, D1INS damıiıt Erfül-
lung

[ Jass dieses Vorhaben gut gelang, hatte mehrere Giründe „Die
Jahre der Republik VO  =) Weimar angebrochen Es sah AdUus, als ob
Zeıten des Friedens kommen könnten Aufßenpolitisch hatten die Bemühun-
gcCnh Minıster Stresemanns Erfolg, ruhige Zeiten für SC1IIN 'olk schaffen Im
Oktober 1925 schlossen Deutschland Frankreich un Belgien Locarno

Nertrag, der CH1G Annäherung vorsah allerdings auch die Versailles
festgelegten W €Stgl‘ enzen Deutschlands ftestschrieb Im September 1926 wurde
Deutschland den Völkerbund aufgenommen Die deutsche Wirtschaft
hatte sich ach der Inflation VO 1925 relativ schnell erholt Die Produk-
tionsanlagen der Industrie un die Landwirtschaft konnten modernistiert, die
Produktion erheblich QESLEISZECEIL werden

uch katholischen Lager herrschte Aufbruchstimmung Durch den
Herbst 1924 Hannover durchgeführten deutschen Katholikentag hat-
ten die Katholiken der Diözese Hildesheim Aufschwung erfahren Er 95  al
CIM das religiöse un kirchliche Leben Hannovers stärkendes Element das
auf das Stift un die Stadt Hildesheim nıcht WCN18CI wirkte er Grund
wurde gelegt 95 verheißungsvoll segensreicher Arbeit für olk Vater-
and un Kirche WIC offiziell hie(

Miıt dem Staat VO Weimar un SGLHGE „Parteiendemokratie Cat INan sich
allen politischen Lagern weiterhin schwer; manche ITaueTftenh dem Kalser-

HEL der Wilhelminischen Zeıt ach anderen Wr die Republik nıcht soz1ialı-
stisch Weilte Teile der Konservatıven Liberalen und auch der Sozialde-
mokraten sprachen lieber VO  > 'olk un Vaterland besonders aber VO  3 der
Heımat als dem allseits anerkannten Aufgaben- und Verpflichtungsbereich

Dr arl Henkel ö 1874 Hilkerode, Progymnasıum Duderstadt, Abitur Jose-
phinum, Studium München, Freiburg, Münster, 351 1899 Priesterweihe, Stellen
Stade Obernfteld Göttingen Goslar, Dr theol] 1908 Domvikar, ach Kesignation Pastor
111 Machtsum, dann Bockenem, 1930 St Maurıitius Hildesheim, 195 / Pfarrer 111 Bor-
S ul Ort 1940 Dechant, Sept. 1949
Gerhart Binder, Epoche der Entscheidungen. Stuttgart 1960, 140
Thomas Scharf, |DITG Generalversammlung der Katholiken Deutschlands ı Hannover. In
HVG 55 (1987), 15/-1753; Ders., Katholische Kirche ı Bıstum Hıldesheim ı Spiegel
der Hannoverschen Volkszeitung VOINl 933 Masch Schrift Osnabrück 1985 Bde



Julius Seiters

SO fanden sich viele, 1m He1iımatverein mitzuarbeiten. Prof. Dr. Joseph
Godehard Machenss, der spatere Bischof VO Hıldesheim, Wr einer VO  z

ihnen. Er sprach den anderen Gründungsmitgliedern AUusSs dem Herzen, WCeNnN

ıhr Anliegen formulierte:

„Heimatliebe! as 1St die Anhänglichkeit orf Uun!: Landschaft, seline Fluren,
Flüsse un: Höhen: das 1St Verwachsensein mIt den Menschen der Heımat, ihrer
Sprache, ihren Sıtten, Bräuchen un: Festen, kurz, mI1t ihrem Volkstum.
Heimatliebe 1STt ver Wandt mMIt Gottes- un: Elternliebe. oln IST der letzte, tiefste
Urgrund uUuNnseTrer ExIistenz. Darum sind WITr iıhm verpflichtet. Den Eltern verdan-
ken WIr nach (sott das Dasenn:; darum sind WIr ZUTL Liebe S1Ee gehalten. IDIE
He1ımat aber ISt nichts anderes als dl€ Landschaft un der Volksschlag, die-
IN  z HSGIE Vorfahren un! jübhiel= Eltern formten, WI1e S1e oder sind, un:
überdies us selbst gebildet un gestaltet haben So manchen Zug iın WSGIEIHN

Erbgefüge, In der AÄrt,; die ınge betrachten, in Charakter un! Gemüt,
manche Lebensart un Lebensauffassung, die Sprache un: den Dialekt, MIt
einem Worte, SANZC5S Volkstum, verdanken WIr allein der He1ımat. Darum
1ST dle Heımat nach (G0tt un UNSGTEIN Eltern der Quell, AaUsS dem eın Uun:

Leben Fießt Deshalb sind WIr auch der He1mat Liebe, ank un
Anhänglichkeit verpflichtet.
Aus der Heimatliebe quulit die Liebe 'olk un Vaterland! Heimatliebe 1ST das
Feuer, das die Liebe Natıon un Staat immer wieder 1ICUu entfachen, lebensnah
un! lebenswarm gestalten INUSsS, WECNN niıcht der Sinn für 'olk un Staat verebben
un kraftlos versiegen oll
Heimatliebe oll eın Band schlingen, das Menschen un: Familien ZAURT: Gro(S-
amilie VO  w orf un Landschafrt zusammenfügt, damit S1e reif werden, sich 1ın
Vaterlandsliebe Natıon un Staat vereinen.“  6

In diesem Gelst fanden sıch also 1926 Persönlichkeiten Aaus Stadt und
Stift und gründeten den Vereıln. Es VOT allem Heimat-
treunde AaUus den Kreisen Marienburg und Hildesheim. Ich 2ARGY den VorsIit-

Vorwort „Die Wappen des Landkreises Hildesheim“”, In: HVG (1932) Diese Aussa-
SCH des spateren Bischofs, der CN MmMIt seiner Heimat un! seinem Volk verbunden WAal, oll-
ten herangezogen werden, WECNN INan AUHG Wortwahl In den Hirtenbriefen ZUr Zeıt des
Nationalsozialismus, dem VO September 1959 Stellung ezieht Vgl dazu uch
Konrad Algermissen, Predigten ZUT Zeitlage. Hildesheim 1940, 164-176



75 Jahre Verein für Heimatkunde bzw für Geschichte und Kunst

zenden IDI Henkel AUS Bockenem, den Kreisheimatpfleger Kloppenburg,‘
den Pastor Dr Gatzemeyer AUsS Lamspringe, den Hauptlehrer August Söding
A4UusSs Borsum. S1e ühlten sich durch die 1in der Stadt Hildesheim exIstieren-
den ereine (Museumsverein, Vereın DU Erhaltung der Kunstschätze oder
die Urtsgruppe der Vereinigung für Volkstum un Heimat 1m Keglerungs-
bezirk) MIt ihren Anliegen nıcht vertreten;” auch genugte ihnen Z Ver-
öffentlichung ihrer Arbeiten allem Anschein ach die VO Stadtarchivar

Gebauer selt 1919 1im Auftrag der Stadt Hiıldesheim herausge-
gebene Zeitschrift „Alt-Hildesheim“ nicht, obwohl einıge der Gründungs-
mitglieder des LDiözesanvereins vorher und auch spater och Ort veröffent-
ichten.

In dem Vereın WAarTr der Einfluss des Kreıises Hildesheim VO  . Anfang
nıcht übersehen und nıcht ETW:; der des Domhofs'). ıe Landräte Dr.

Max Stiff (1922-1929 beim Landkreis) Uun: Dr Erich Hippler (1929=1936)
nıcht 1UT dem Namen ach 1m erweılterten Vorstand, sondern S1Ee hal-

fen un gestalteten mMit Vor allem Dr. Hıppler Wr „ein verständnisvoller,
© ZFat- un tatbereiter Förderer aller volkskundlichen Bestrebungen

Und konzentrierte sich die Arbeit des Vereins im Anfang mehr auf die hei-
matkundlichen Aufgaben 1im Stiftsgebiet, WAaS die Ausbreitung auf die Diözese
zunächst ‚WAar nıcht behinderte, ıhr die Miıtte der dreifßiger Jahre aber
Abbruch La

Heinrich Kloppenburg: 63 Hıldesheim, Josephinum., ath Lehrerseminar, Leh-
rTer In Goslar, Ottbergen, 191 Mirttelschule Hildesheim. Veröffentlichungen S1ppen-
forschung Volkstum, Kreisheimatpfleger, 29351952
August Söding: 888, Lehrer in Algermissen, Hauptlehrer in Borsum, Rektor In
Algermissen, Kreisheimatpfleger, Z OS
Zum Museumsvereiın 1m Jahrhundert vgl ord Alphei, Niedergang und Aufschwung.
Der Museumsverein 1im ahrhundert, In: (jesammelte Welten. Das Erbe der Brüder
Roemer und die Museumskultur ın Hildesheim=hrsg. VO  —; Rudolf Keck, Hıl-
desheim 1998, 449464

] () Alt-Hildesheim 1919 Beratender Ausschuss (Hrsg.); ferner Helmut VO Jan, Jahre Alt-
Hildesheim. In Alt-Hildesheim
Dr. Erich Hippler kam 1929 AaUs Königsberg und zeigte orofßses Interesse für die Heıimat-
pflege. Er die Sammlung VO Hausinschriften und Flurnamen veranlasste die
Gemeinden, sich eın Wappen zuzulegen. Vgl August Söding, Vom (Gau ZUTI11 Landkreis.
Hildesheim 1961, 1:29 E 126 Hippler wurde 1936 als politisch unzuverlässig abgelöst.
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Verein Heimatkunde Bıstum Hiıldesheim

Heimatfest
St Bernwardssonntag, 1 November KIZ9 nachmittags hr,

1m Katholischen Vereins  2118 Hildesheim, Pfaffenstieg

JEMER
Heimatfrieden Heimatglück

Musikstück <Musi  erein Josephinum>
Vorspruch
Begrüfßungsansprache—+{ €N C&V>\ * Chorlied

TEIL
LJas Landleben In früherer e1It

Deklamation: Frühlings ist's
Kinderreigen
Frühjahrsarbeiten
Musikstück
Chorlied
Deklamation: Sonntag
Kiırchgang 1m DorfeP PÄENIEEC) SSS NO Deklamation: Vor der Ernte
Erntearbeiten
Musikstück

1E Erntefest
Chorlied

LLL TEIL
Dorfheimat 1m Stifte Hildesheim

Musikstück
Eichtbildervortrag:
‚Durch Dorf und Flur“ VON Hauptlehrer
Söding Borsum
Ansprache des Hochwst. Herrn Bischofs
(emeinsamer Gresang Z Schluf{ß

0,50 ark Musikstück



75 Jahre Verein für Heimatkunde bzw für Geschichte und Kunst

Mitglieder
L Jer Chronist 1St ber die Tatsache, A4SS 1im Jahr ach der Gründung
der Vereın bereits ber 400 Mitglieder zählte. Bischof Joseph Ernst spricht 1n
seinem Dankesbrief Für die Ernennung ZU. Ehrenmitglied VO Z Maärz
O2 davon, A4Sss „seine Mitgliederzahl siıch bereits dem ErTrStEH halben Tau-
send nähert‘ 1 Dıie Mitglieder kamen A4us allen Schichten der Bevölkerung,
auch AUN allen Teilen des Bıstums MIt Schwerpunkt Stift Hildesheim. Da

einmal die Geistlichen, die MIt 129 Personen die oröfßte Gruppe stell-
| N  =) Von Hamburg bis ZUE Eichsfeld hatte der Aufruf ZUTLC Unterstützung des
Diözesanvereins gewirkt, auch Generalvikar Johannes Hagemann und FYOM-
dechant Konrad Steinmann SpONtan eingetreten.

Da die Lehrer, die mMIt 103 Mitgliedern die zweitgröfßte Gruppe
stellten. S1e hatten neben dem persönlichen Interesse auch ein dienstliches.
Selt 021 Wal Heimatkunde Unterrichtsgebiet der Volksschule: iın der
Grundschule Wlr sS1e durchgängiges Arbeitsgebiet VO \ Schuljahr.
Durch S1e sollten die Kinder angeleitet werden, die Heımat in erd- und I-
kundlicher SOWIl1e geschichtlicher Hinsicht erkunden un sachgemäfß dar-
zustellen. So die Lehrer heimatkundlichen Arbeiten und FExkursio-
Nnen besonders interesslert.

Überraschend hoch Wr der Zuspruch 4US Kreisen der Landwirte, auf-
leute un Handwerker des tiftes, die ihre Verbundenheit ZUTLC Kirche un!: Heı-
Mat bekunden wollten un ber Jahrzehnte die ELIGHESECN Mitglieder waren. !

Durch Veranstaltungen mıiıt heimatkundlichen und kunsthistorischen
IThemen hatte der Vorstand 1in Hildesheim un Umgebung 1n den ersten

fren ach der Vereinsgründung geworben, oft Bernwardssonntag 1im ehe-
maligen katholischen Vereinshaus. In den Jahrene veranstaltete
der Vereıin S0 Heimatfeste mIıt Musikstücken, Chorliedern, Rezitationen,
Lichtbildervorträgen, oftmals mI1ıt promınenten Rednern wI1e dem Hildeshei-
Iner Bischof.1* Diese Tage fanden reichen Zulauf, SS die Zahl der

12 HVG 92L Hefrt Z Zur Heimatkunde: Lexikon der Pädagogik Bd Freiburg
13

D/ 209210
1933 55 Landwirte, Kaufleute, Handwerker sowle Juristen un Arzte Miıt-
glieder.

14 Vgl die Abbildung der Einladung VO  - 1929 auf Seıite 1931 gab eine Feierstunde ZU

/00jährigen Todestag der Elisabeth mMiIt Domchor und Streichquartett, 19352 ahm der
Verein Albertus-Magnus-Fest des Bistums teil
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Mitglieder zunächst ständig stieg. IDIG Entwicklung wurde annn aber durch
die Weltwirtschaftskrise gebremst. IDIEG Arbeitslosigkeit vieler, die rückgängi-
9CH Einnahmen der Wirtschaft, die Brüningschen Notverordnungen MmMIt
Lohn- un Gehaltskürzungen des öffentlichen Dienstes, all 1es führte
Austritten oder ZAUT Nichtzahlung VO Beılträgen. Erschwerend kamen ach
935 die politischen Veränderungen hinzu, die zahlreichen Abmeldungen
ührten. Von den fast >00 Mitgliedern der Anfangszeit Ende 1955
och 403 Personen, 1935 500 un 19538 11UT och 250 dem Vereın Lreu

geblieben. ”
Die Zeitschrift

Bere1its 1mM Vorfeld der Gründung des Vereins hatte der selt 1908 auf dem
Moritzberg tätıge Lehrer Wılhelm Rickhey versucht, die VO  > ihm betreute
Zeitungsbeilage „ uo 1Ns Tänd der Hildesheimschen „Kornackerschen Aei-
CC  tung einer heimatgeschichtlichen Zeitschrift erwelıltern. Hier knüpfte
der Vorstand des Vereıins . N den Mitgliedsbeiträgen sollte eine heimatge-
schichtliche chrift finanziert werden, die periodisch erscheinen sollte. In ıhr
sollte „ Wı1ssens- un Erstrebenswertes iın der Heimatkunde aus den verschie-
densten Teilen der Diözese ZUTLC Darstellung kommen“ Man Nannte S1Ee
„Unsere LDiözese ın Vergangenheit un Gegenwart‘ .. Die geplanten Inhalte

VO  w) denen, die 1in der VO  b Stadtarchivar Gebauer herausgegebenen
chrift „Alt-Hildesheim“ publiziert wurden, Sal nıcht verschieden.!’ Dort
1e{$ INa  b Aufsätze ber die Geschichte der Stadt un des Stiftes, die Hıl-
desheimer Kunst, Literatur un Musik, ber die Heimatkunde,
gemeılnt War „das Land ıIn seinem Aufbau un Klima, mIıt seiner Tier- un
Pflanzenwelt und den Erträgen selines Bodens”, den Menschen der He1imat
miıt seiner Sprache un Sıtte. In der Zeitschrift des Vereins WAar 1eSs
alles auch vorgesehen, vielleicht VO Ansatz her eLWAas mehr ausgeweltet auf
die Diözese.

15 Protokollbuch des ereins VO. 1: Maı 1933 „Auch die Neugestaltung der politischen
Verhältnisse wirkt hemmend“.

16 HVG POZY Heft L}
1/ Alt-Hildesheim Zeitschrift für Stadt und Stift Hildesheim, 1919 Zum Geleit

Zur welteren Entwicklung dieser Zeitschrift: Herbert Reyer, Beharrung und Wan-
del Von Alt-Hildesheim Z Hildesheimer Jahrbuch, In Hildesheimer Jahrbuch

F
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Mitarbeiter fanden siıch schon 1m erweılterten Vorstand.!® Ich NUr

den Familienforscher Pastor Dr. (Gatzemeyer AdUus Lamspringe, den Prof. Dr.
Josef Machens miIit seinen Arbeiten ber Heilige (Godehard, Elisabeth), ber
Altarbilder un Kirchen, den Propst eeland AUN Hannover!? MIt seinen Auf-
satzen ber Pflanzen der He1mat un den Naturforscher Johannes Leunıis.
Und nıcht zuletzt den stellvertretenden Vorsitzenden, den Geheimen Baurat
Herzig, der fast jJährlich ber Kirchen un Kapellen, den IDDom un seine
chätze schrieb.“®

Als Schriftleiter fungierte zunächst der Kreisheimatpfleger un Mittel-
schullehrer Kloppenburg, bis iıh Dr. Henkel ablöste. In den GESICH Jah
FE kamen jeweils Hefte heraus, die fünf bis acht Aufsätze enthielten
(Umfang bis 40 eiten). S1e kamen bel den Mitgliedern gut . selbst die
Konkurrenz zollte Lob Dr. Gebauer fand 1933 ‚viel des Beachtenswerten“ in
den etzten Jahrgängen un lobte „die Höhe“ der Beiträse.

Infolge der veränderten Wirtschaftslage blieben 1951 die Beitragszahlun-
SCH Aaus, un: der erhoffte Verkauf VO zusätzlichen Heften A Thema
‚Leben un Verehrung der Elisabeth“ fand nıcht STa A4SS 932 aus

Mangel eld eın Jahrbuch erscheinen konnte. Den Ausweg wIlies Landrat
Dr. Hippler der seine Unterstützung ZUSAQLEC, WECNN der Verein die Wappen
der Giemeinden VO Hildesheim-Land ammeln, zusammenstellen und her-
ausgeben würde. DDas machten VOT allem Prof. Dr. Machenss, Rektor Schiel
und Baurat Herzı1g; das Buch wurde eın Erfolg, zumal N „den EFISTICH Ver-
öffentlichungen dieser Art in Deutschland“ gehörte. Es folgten mMI1t Unter-
stutzung des Kreises Z7WeI] Flurnamenhefte, VO Kloppenburg bearbeitet, und
CIn Hausinschriftenbuch in Groflsformat VO  — Dr Frölich.

IS HVG O2 Heft,
19 ermann Seeland: 400 S] kal DA Hildesheim, 1888 Abitur Josephinum, Studium ın Mün-

SCCHI; 1.4.:1892 Priester, als Seelsorger Jahre ıIn Braunschweig, ann Jahre Propst in St.
Clemens Hannover, 1932 Domkapitular, 111954
Richard Herzig: 801851 Abitur Josephinum. Nach Studium der Architektur Geh Bau-
und Reg. Rat, „Hofbaumeister des Bistums“ anntie [Nall ihn, der VO. Kır-
hen 1m Bıstum baute. 5.2.1934 Weıtere Mitarbeiter un ihre Aufsätze: ar| Sievert In:
HVG 977/78
Alt-Hildesheim 1953 Heft Nr.
Rektor Adalbert Schiel seiner Person: HVG (1951D) 45—46 ih im Pro-

23
tokollbuch des ereins auf 105 1im März 1937 den „Retter des 'ereins“
Erschien P933; wurde ZUuU1 resgabe 1932 ebd,
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Unter den Nazıs

ach der nationalsozialistischen Machtübernahme wurde schwieriger MIt den
Aktivitäten des Vereıns. IDIEG Ausflüge Uun: Besichtigungen wurden ZWAartr Miıtte
der dreifßiger Jahre wieder aufgenommen und bis in die Kriegsjahre, allerdings
oft 1U MIt wenigen Mitgliedern, durchgeführt: 195585 ach Gandersheim,
1959 ach Comveyxs 940 konnte INan 1U och ach Marienrode wandern, und
1941 blieb in Hıldesheim selbst und besuchte SO Andreas un! St. Mauritlius.

Es oibt ber das „Vereinsleben“ dieser Zeıt ein „Kontobuch”,
orofß, das Rektor a 19 Adalbert Schiel angelegt a als CH 1im März 1933 das
Amt des Kassen- un Schriftwarts übernommen hatte.** Bıs 1951 wurden alle
Protokaolle und sonstigen Begebenheiten Jer eingetragen. In den ErSTEN Jah
FGR sind die Vermerke ausführlich: als 1aber 18 Maärz 193 / die Geheime
Staatspolizei die Wohnung VO Rektor Schiel durchsuchte, die Vereinsak-
ten einzusehen, werden s1e kürzer und vorsichtiger formuliert.“? ıe Ersten

Versuche ZUT Gleichschaltung des ere1ins begannen schon 1933 Im Novem-
ber dieses Jahres kam die Aufforderung, miIıt Vereinen ähnlicher Richtung sich
ZU. „Kampfbund für deutsche Kultur“ zusammenzuschliefßen. { dies wurde
„mehrheitlich” 1M erwelIlterten Vorstand abgelehnt, da CLE  _ sich durch das
Konkordat geschützt wähnte. Statt dessen intensivlierte INa  - die Beziehungen
Z „Niedersächsischen Vereıin für Heimatschutz“ 1n Hannover.  26 Solange
Landrat Dr. Hippler och 1im Amt Wr bis konnte INa  - Gileichschal-
tungsversuche abwehren. 1953 / M USSFE der Verein wen1gstens formal einem
Dachverband Hildesheimer Kulturvereine beitreten.

uch die Arbeit für die Zeitschrift „Unsere Diözese“ wurde nıcht einfa-
cher. DDa wenI1ger Mitglieder bereit n) Aufsätze schreiben, wich I1la  -

auf Doktorarbeiten oder Biographien AdUs, für die der jeweilige Verfasser ann
die Verantwortung mittrug. Dazu gehörten ELTW die Schrift VO ermann
eeland ber Leunıis (1957) Woltfhers Biographie des heiligen Godehard
(1938) un T’hangmars Lebensbeschreibung des heiligen Bernward (194.1);

24 Als Nachfolger VO Lehrer Kaufmann, der nach Wolfenbürttel WAT.
DAz Der letzte atz ber die Dombesichtigung Jun1 1938 scheint geradezu für die Gestapo

geschrieben se1n: „Die Besichtigung vertiefte und erwelterte die Kenntni1s der Heimatge-
schichte un: belebte die Liebe 'olk und Vaterland”, ZAt. A4aUus Protokollbuch.
Vorgänger des Niedersächsischen Heimatbundes. Unser Vereın WAarTr Mitglied Nr. EZN
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bearbeitet VO IIr Gerlach: nıcht VEILSCSSCH die Uissertation VO  e Dr Brüg-
geboes über die Fraterherren 1ın Hildesheim 9) 2/

Hoffnung keimte auf, als 1im Jahre 1935 der Vereın für den 1im Verlage
Borgmeyer erscheinenden „Bernwardskalender”“ die Bearbeitung des auf Se1l-
Gn ANQESECTIZLECN heimatkundlichen Teiles übernehmen konnte: (n die MIt-
olieder des ere1ins bekamen den Kalender dafür kostenlos. ber 1957 began-
NCNn die Schwierigkeiten GCENGCHE: Das Protokollbuch berichtet ber Schikanen
des „Reichsausschusses der deutschen Presse“ und des „Reichsministeriums
für Volksaufklärung un Propaganda” Schriftleiter un Verein.“$ 940
konnte das dritte eft der Zeitschrift nıcht mehr erscheinen, da die Verlags-
raume der Fırma Borgmeyer VO der Gestapo geschlossen un der Betrieb
enteignet worden WAÄIl.

Im Jahre 1942 wurde dem Vereıin jede welıltere Tätigkeit unmöglich A S
macht. Die Zeitschrift „Unsere Diözese“ 1im Selbstverlag welılter erscheinen
assen, Wr gesetzlich nicht mehr zulässig; S1e In einem anderen Verlage, bei
Aug ax drucken assen, wurde unmöglich gemacht durch die Verwelge-
rung der Papierzuteilung für das VO Vereın gewollte Schrifttum .“ Der VorsIit-
zende Dr. Henkel, der bislang als der verantwortliche Schriftleiter und Heraus-
geber gezeichnet hatte, sah sich genötigt, Maı 942 se1n Amt nieder-
zulegen. Der Verein Wr damıit eın Opfer des nationalsozialistischen Kampfes

alle auf christlicher Grundlage arbeitenden Urganıisationen geworden.

I1 Der Vereın ach dem Kriege
A Dre Voraussetzung Jjeder organischen Demokratie bleibt die heimatgebundene
Persönlichkeit“ [Adolf Grimme, niedersächsischer Kultusminaister,

Der Neuanfang
ach dem Zusammenbruch des Dritten Reiches 1945 dauerte CS nıcht lange,
bıs ein1ıge Mitglieder des erwelterten Vorstandes mIıt vorsichtigen „Wiederbe-
lebungsversuchen“ des ereins begannen. Domkapitular ermann eeland
schrieb Adus GrofsS-Giesen, GT 1Ns Pfarrhaus VO zerstorten Domhof hin

Dr So ermann Seeland, HVG P9ST:
25 1516 185
29 Schreiben der Reichsschrifttumskammer VO H2A94 111 /-—-060 009, BAH, Vereinsarchiv.



75 Jahre Verein für Heimatkunde bzw. für Geschichte UuNn Kunst

ausgewichen WATL, August 1945 den ehemaligen Schriftführer Rek-
LOT Schiel: oJetzt; die Engländer wieder den Druck VO  . Schriften erlau-
L  ben mMuUusste doch „UNSC heimatkundlicher Verein“ sich „allmählich wieder
rühren“ 30 Eın Neuanfang Wr aber nıcht leicht, zumal der Vereın
März 1945 im Konvikt Dombhof Nr. durch Bomben un Brand se1in Ver-
einsarchiv un viele heimatkundliche Schriften verloren hatte.

ISt nachdem im Maärz 1946 die Engländer ıIn einer Art Grundsatzent-
scheidung den Niedersächsischen Heimatbund® zugelassen hatten, konnte
auf Ortsebene begonnen werden. Auf Einladung des £rüheren Vorsitzenden
Dechant Dr. Henkel kam 18 Juli 1946 auf dem Berghölzchen die
Besprechung ehemaliger Vorstandsmitglieder un Vereinsfreunde zustande.
Man sprach sich einstimm1g für die Wiederbelebung des ereins AdUS und
ahm die Verhandlungen MmMIt der Besatzungsmacht auf, die ber eın Jahr
dauern sollten.?“ ISTt Oktober 1947 konnte die Neugründung ertol-
9CH und eın Vorstand gewählt werden. Den Vorsıtz übernahm wieder Dr
Henkel, die Schrift- un Rechnungsführung Rektor Adalbert Schiel,
damals bereits Jahre alt: die Vertretung des Vorsitzenden fiel Prof. Dr.
Abmeier AIN Alfeld IDIE heimatkundliche Linıe des Vereıins sollte beibehalten
werden.

Leider gelang CS vielfacher Werbetätigkeit nicht, die hohe Mitglieder-
zah der Vornazıizeılt wieder erreichen. Die Unsicherheiten der Nachkriegs-
zelt, die drückende Not der Ausgebombten spielte eline Rolle, A4SS viele miıt
dem Beıtrıtt zOgerten, obwohl der Mitgliedsbeitrag VO  ; Y nicht hoch
WATrL. Im Jun1ı 1948 kam ann die Währungsreform, die bei vielen Dahz
knappen Geldmitteln führte, und schließlich erkrankte der selt 1933 für den
Vereın tätıge Rektor Schiel schwer, A4SS monatelang nıcht ansprechbar
Wr und Domkapitular eeland einspringen un seın elgenes Konto ZUH: Eın-
zahlung der Beıträge ZUTL Verfügung stellen AMAIUHSSESC: die annn auch 11UTL schlep-
pend eingingen. Ende 1950 hatte der Vereın EIST wieder 260 Mitglieder.””

BAH, Vereinsarchiv, Vereinsakten SI
Im Juli 1946 entstand eine Urtsgruppe des Niedersächsischen Heimatbundes ın Hıldes-
CIM: Vgl August Söding (wie Anm L1

32 Der Antrag VO 237 1946 wurde VO den Engländern SAl nıcht eantwortert. 1947 konnte
annn ber Vizepräsident Pabst VO der Bezirksregierung Hildesheim eın Vorsto{fs
gemacht werden, der Erfolg hatte.

33 BAH, Vereinsarchiv, Vereinsakten 5—19 Vgl den Briefwechsel VO  — Seeland mMIt der
Wıtwe Schiels VO November 1950 SOWI1eE HVG 1951 Z \ öA



Julius Seiters

UNSERF DIOZESE
in Vergangenheit und Gegenwart

Zeitschrift des Vereins
für Heimatkunde im Bistum Hildesheim

19533,/4 Jahrgang

Das Äufere Bild der LZeitschrift IN den 50er Jahren
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uch MIt der Zeitschrift oIng Cr nıchrt Die Engländer gewährten
aller Verhandlungen dem Vereın nıcht das Selbstverlagsrecht. Und

MUSSsSTe I1a  > sich entschliefßen, VO  - mehreren 1im Verlag August Lax herausge-
gebenen heimatkundlichen Schriften einem Vorzugspreise die der Mitglie-
derzahl entsprechende Zahl VO  ; Exemplaren kaufen. So erhielten die Miıt-
glieder 1n den Jahren 04 bis 950 die Schriften VO  . EermanaA eeland über
den tausendjährigen Rosenstock, ber den Galgenberg un den Spitzhut,
ber im Weltkrieg zerstorte Kirchen und Wohlfahrtsanstalten 1im Bıstum un
ber den Untergang Alt-Hildesheims 944/45, ferner die Bände VO  = Dr
Algermissen un Dr. Engelbert ber Kardinal Bertram SOWIle VO  un Adalbert
Sendker ber die Caritasarbeit 1in der LDiözese Hildesheim ach dem zweıten
Weltkrieg.”“

1949 starb der langjährige Vorsitzende Dr. Henkel: folgte den
bereits 948 verstorbenen Vorstandsmitgliedern Dr. Abmeier und Rektor
Schiel in die Ewigkeit. Eın Anfang 1m Vereın MUSSTE SCWaRT werden.

Die Zeit Prof. Dr. Konrad Algermissens
Auf Wunsch des geschäftsführenden Vorstandes übernahm Prälat Prof. DE
Algermissen die Leitung des Vereılns. Er WTr selit 19535 Dozent Priester-
emınar un dem Vereın selt Jahren verbunden.“ Sein Stellvertreter WAar seit
1952 August Söding An Algermissen, Rektor und Kreisheimatpfleger, W d

die der Heimat verbundene Arbeit des ereins EFNGULE betonte. Die Kasse
übernahm der Sparkassenoberinspektor Joseph Praetze. Als Schriftführer fun-
g1erte Domkapitular eeland, ab 954 Dr August Lax, 1ın dessen Verlag ab
951 die Vereinszeitschrift „Unsere Diözese“ erschien.

Die kleine Schrift b€[' den Untergang Hildesheims, 1950 die Mitglieder versandt, Wl

947 gedruckt, ber VO den Engländern verboten worden: Sievert me1lnt, des
Anprangerns der Brutalität der Zerstörung Hildesheims, HVG
Vgl Kirchlicher Anzelger für das Bıstum Hildesheim 6/ 1951,; SOWIle ermann Eng-
er, In memorlam, 1ın HVG ‚E 1—9, jer Dr. Konrad Algermissen:
89 Harsum, Abitur Josephinum 1910, Studium ın Freiburg und Rom, Dr. theol.,
9.3.1916 Priesterweihe in Hildesheim, Kaplan ın Winzenburg un Hannover, 1926
Dienst eiım Volksverein In München-Gladbach, 1933 Prof. Priesterseminar, 954
Domkapitular,
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er erweılterte Vorstand unterstutzte die Arbeit der Leitung 1ın diesen Jah
K sehr: ihm gehörten Oberkreisdirektor IIr Franz Buerstedde, Pastor
ermannı Engfer, Gehrden, Sparkassendirektor Heinrich Haller d 1b 1954
auch Studienrat Dr. Heinz-Joseph Adamskı, der spatere Jangjährige stellvertr.
Vorsitzende,* SOWIl1e Domdechant Johannes Stuke.?/ Bıs seiınem ode 1im
Oktober 1964 eitete Lr Algermissen den Vereın, der seline Mitgliederzahl
VO  en 760 Personen 1951 kontinuterlic auf 462 1im Jahre 1958 stelgern
konnte.

LIıie Zeitschrift „Unsere Diözese 1n Vergangenheit un Gegenwart” CI-

schien 1b 1951 zunächst 1ın Zwe!l Doppelheften jJährlich; annn ıIn den Jahren
195557 mMIt Jahrgangsbänden, schliefßlich wieder ZWeI Heften PIO
Jahr zurückzukehren. An dem Format 145 D/ wurde bis 1963 festge-
halten. Das Nıveau der veröffentlichten Aufsätze WTr beachtlich. Algermissen
als Schriftleiter bestimmte das Gesicht der Zeitschrift. Manfred Hamann,
Stadtarchivdirektor ıIn Hannover, meılnt: Er „griff MmMIt ungewöhnlichem
pädagogischem un erzählerischem Talent Stoffe“ auf, die „gerade VO  . der all-
gemeinen Geschichte vernachlässigt waren , un bot „Paradestücke der
Geschichtspflege für einen relativ klar abgegrenzten 38  Leserkreis.

Algermissen Wr Zeıt seines Lebens eın Schreibender gewesen.”” Und
STAIMMEN die wichtigsten Belträge der Zeitschrift VO  . aus seiner
Feder, allein 25 orößere Aufsätze. S1e kreisten die mittelalterliche (Ze-
schichte des Bıstums Hildesheim, Bernward, Godehard und Altfried, be-

Dr. Heinz-Joseph Adamski 191 Hıldesheim, Josephinum 1951 Abitur, Studium in
Innsbruck, VWıen, Berlin Münster, 1955 Staatsexamen, 937 Dr. phil., 1948 Ässessor,
Anstellung Josephinum, 964 Oberstudienrat, 1973 Pension; viele Schriften Hiıldes-
eım (4.4 /AUBE Bernwardinischen Kunst).

V Johannes Stuke *3110.1 Hannover, Abitur 1923 Braunschweig, Studium der Theolo-
g1€ 1n Münster, 1928 Priesterweihe, Kaplan in Göttingen, Hildesheim, Hannover. 1939
Pastor In Göttingen, 944 Pfarrer, Propst und Dechant 1ın Braunschweig, 1.1A1949 Döm-
dechant, 9.6.1978

558 Manfred Hamann, Gedanken ZUTLC Begründung eines He1mat- und Geschichtsvereins In
Hildesheim Alt-Hildesheim 527 1982

39 HVG 25 Heft, 202212 Zusammenstellung der Schriften Algermissens
VO Kar' l Slievert. Es werden selbständige Schriften und Bücher aufgeführt, ferner
Aufsätze ın Jahrbüchern und wissenschafrtlichen Schriften, 500 Artikel in Zeitschriften
Un Zeıtungen.
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Dr Konrad Algermissen
Vorsitzender DON 91

handelten 1aber auch die Zeıit der Wirttelsbacher Prinzen als Bischöfe und
moderne IThemen. Eın zwelter Schwerpunkt lag bel der Kunstgeschichte; seine
Aufsätze ber die Kunstschätze des Hildesheimer |)omes wurden SCIL gelesen.“”

Als eifrige Mitarbeiter ITAaten seline Selite die Herren Ur Robert Fıgge
und Pastor ermann Engfer. Oberlandesgerichtsrat Dr. 1gX€ (1890—1964)

IDIEG 1Özese Hildesheim 1in Vergangenheit Un Gegenwart: (GGesamtverzeichnisA
Hildesheim 1993,; 12f.
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AaUus Celle hatte sich viele Jahre mIıt den UDramen Roswitha VO  z Gandersheims
beschäftigt un stellte ihre Werke ıIn elf Aufsätzen den Lesern VOI, ihre Legen-
den und dagen, ihre Komödien un Lieder.“ ermann Engfer (190/=19/5)
WTr ab 1952 Pastor In Gehrden un selt dieser Zeit 1im erwelterten Vorstand,
selt 1954 als Schriftführer. Bıs ZU ode Dr. Algermissens stellte T:

orößere Aufsätze Z Verfügung, wobei ihn besonders das bis 18 Jahr-
hundert interesslerte. Er schrieb ber den Domprediger Heinrich Wıinneken
AdUus der Gründungszeit des Josephinums, ber Niels Stensen oder den Weih-
bischof dam Adamıiı, die kirchlichen Visıtationen VO  D 1608 und 1657 oder
ber die Umsetzung des Iriıdentinums 1m Bıstum Hildesheim, Aufsätze mIt
wichtigen Ergänzungen Bertrams Bistumsgeschichte.““ LDa die Aufsätze der
Zeitschrift oft nachgefragt wurden, erstellte arl Slevert 1im Jahresheft
964/65 eın alphabetisches Verfasserregister für die Jahrgänge 7—1963.2

Deutlich 1ST 1ın diesen Jahren der . Zuüschnitt- der Zeitschrift verändert
worden. Durch den Einfluss Algermissens LFa Fen TIThemen der Geschichte un
der Kunst in den Mittelpunkt. Heimatkundliche Stoffe, Berichte AaUus der
Natur und der Umwelt Haten zurück, Ja, verschwanden SANZ. Das hatte auch
seinen Grund darın, A4SSs diese Gebiete In die „Zuständigkeit” des Nieder-
sächsischen Heimatbundes gCcraten 1G der seIlt 1946 eine Urtsgruppe In
Hildesheim hatte. ISt recht selt 958 fühlte sich der Vereın für diese Sachge-
biete nıiıcht mehr zuständig, als die langjährigen Bemühungen des Kreises
Erfolg hatten und der Kreisheimatbund mMIt dem Ziel der Heimatpflege un
Heimatforschung gegründet wurde. Ihm Wr VO  ] da auch der Kreishei-
matpfleger verpflichtet.

Eın eigentliches Vereinsleben ZULI Aktivierung der Mitglieder durch Fahr-
ten un Vorträge gab Prof. Algermissen nicht: diese Art VO Mitglie-
derbetreuung lag ihm weniger. Dafür engaglerten sich 8 un andere aktive
Mitglieder beim 000sten Erinnerungsjahr der Geburt VO  b Bernward und
Godehard SOWI1e beim 79 Deutschen Katholikentag 962 1in Hannover MIt

Ebd., 2 9 Nachruf in HVG (1964/65), 160tf.
Ebd 1 9£.: Nachruf In HVG J ea ermann Engfer: 07
Banteln, Abitur mMiIt Jahren, Studium In St. Georgen Frankfurt, 19539 Priesterweihe,
Kaplan In Hildesheim, Dingelbe, Salzgitter, Gehrden, 1958 St. Magdalenen Hildesheim,
Leiter der Dombibliothek un des Bistumsarchivs, uch zuständig für die Kirchliche Denk-
malpfle
HVG 1512158



75 Jahre Verein für Heimatkunde Dzw. für Geschichte und Kunst

der Ausstellung „Hiıldesia sacra“ Die öffentliche Veranstaltung iIm est-
aal des 1960 NC  e erbauten Joseph-Godehard-Hauses Hückedahl hielt

Pfarrer Engfer ber „Die Bedeutung des hl Bernward als Erzieher un
Staatsmann“

In seinen etzten Lebensjahren WAarTr Dr Algermissen, inzwischen ber
Jahre alt, zudem krank und eiIn wen1g verbittert. Das wirkte sich auch auf den
Verein AaUus In die Bresche Sprang Anfang der 60er Jahre Pfarrer CrIMAaRHh
Engfer, der selt 958 Leıiter VO  . Diözesanarchiv un Dombibliothek WT un
dem Algermissen, der „kein bequemer Mensch un Verhandlungspartner”
WAaTrL, vertraute.“* Engfer fungilerte schon dieser Zeit als eine Art Geschäfts-
führer des Verelns. Dr. Algermissen starb Oktober 1964:; ruht auf
dem Friedhof seines Heimatdorfes Harsum.

111 Der Verein in den Jahren

„ Weıil WLr doch, WENLN WLr die Vergangenheit nıcht mehr kennen, weder die
Gegenwart noch die Zukunft verstehen. [Josef Nowak 1974P?

Das Wirken VoO  w} Pfarrer Hermann Engfer
Kurz ach dem ode Algermissens wandte sıch der stellvertretende Vorsit-
zende August Söding Pfarrer Engfer mıiıt der rage, WI1€E ON mMIt dem Vereın
weitergehen sollte und ob nıcht Engfer selbst den Vorsıiıtz übernehmen
wollte.*° Wegen einer langwierigen Krankheit mMIt Üperation reaglerte Her-
INann Engfer ANIE 1m Januar 1965 un lud den CHSCICH Vorstand un: ein1ıge
Vertraute Domdechant Stuke, Dr. Reuther und Dr. Adamski) einem
Gespräch e1In. Man ein1gte sich, den Domkapitular Dr Wilhelm Brüggeboes

bitten, Vorsitzender werden.?
Brüggeboes, 1910 1in Hildesheim geboren, hatte 1938 ber die Fraterher-

Kgl 1im Lüchtenhof promovıert, WAar chulmann und Historiker: 1958 hatte

HVG In memori1am Konrad Algermissen.
45 Josef Nowak, Mehr als tausend Jahre Lebensbilder us der Geschichte der Kirche VOIN Hıl-

desheim, Hildesheim 1974, 100
BAH, Vereinsarchiv, VereinsakteneBrief vom

47 Ebd., Brief Engfer Söding VO 0.6.1965
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Dr phil. Wrilhelm Brüggeboes
Vorsitzender

CT Schulleiter des Gymnasiums Josephinum werden sollen. Der hochqualifi-
zierte und auch beurteilte Priester WAar aber Veto der Mehrheit des
Stadtrates QescHEIETL. Seit 1964 Wr als Domkapitular Domhof tätıg.

48 BAH, Nachlass Beıitzen, Schreiben Beıtzen Generalvikar Offenstein VO 2831958
Zur Vıta VO  . Dr. Wilhelm Brüggeboes: 910 Hildesheim, Josephinum his L928; Stu>
1um In Münster, Priesterweihe Kaplan In Hameln, 1938 Staatsexamen für Gym-nasıen, Dr. phil., Religionslehrer 88! Coesfeld, Bielefeld und Soest, Militärzeit Kriegsge-fangenschaft bis 1948, Stud. Rat und Oberstudienrat iın Soest und Paderborn, 1E
Domkapitular, 1  S 967
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Er erklärte siıch sofort bereit, die umfangreichen Arbeiten 1m Vereıiın und
Jahrbuch MmMIt Pfarrer Engfer übernehmen.

Beide reformierten den Vereın, indem S1e eine GCHEE datzung kreierten, die
dem Wandel der Aufgaben des Vereıins gerechter wurde un dem Vereinsrecht
besser angcCDasst WATL. S1e wurde August 1966 VO  e der Mitgliederver-
sammlung für den NUu. eingetragenen Vereın beschlossen:;  49 gleichzeitig wurde
ein Vorstand gewählt. Er bestand AaUusSs dem Vorsitzenden IIr Wilhelm
Brüggeboes, seinem Vertreter Dr Heinz-Josef Adamskıt, dem Geschäftsführer
Pfarrer Engfer un dem Kassıterer Josef Praetze. Als un: Schriftführer
die laut datzung allerdings Sal nıcht mehr gab fungierten weıiterhin
Ir August Lax un Stadtbibliothekar arl Sievert.?

Leider starb Ur. Brüggeboes bereits eın Jahr Später , 2.4.1967 NXÄTe-
der MUusste ein Vorsitzender gesucht werden. Man fand iıh 1n Prof. Dr

phil. Dr. Ing, Hans Reuther, wohnhaft 1n Hann. Münden.”“ Reuther WAar

durch seine Tätigkeit beim Landeskonservator 1n Hannover VO 1957
1966 MIt der Diözese Hildesheim un ihren Kunstwerken OF
den und arbeitete seIt Jahren 1im erweılterten Vorstand des Vereins mIt Er
hatte 1im Arbeitsausschuss für die Ausstellung „Hildesia sacra ” iın Hannover
1962 geholfen un den Ausstellungskatalog herausgegeben. Von da kam auch
die gute Zusammenarbeit miıt Pfarrer Engfer, MIT dem GT einen Brief-
wechsel selit Ende der fünfziger Jahre führte. Im August 1966 hatte GE eine

>3ordentliche Professur der Berlin übernommen.

49
510

HVG 34 1071059
Ebd., 105 Praetze amtıerte bis 1969, VO da bis 1977 War Marıa Grofß in diesem Amt
tatıg. ID Neubesetzung des Vorstands ging nicht hne AÄrger ab Der bisherige Stellver-
eGter August Söding (78 Jahre alt) erklärte 1966 seinen Austritt, den 192 wider-
rief. /u Karl Sievert: ©1 1 1908 in Barmen, Josephinum Abitur 1929, Studium der
Bibliothekswissenschaften ın Innsbruck, Göttingen, Berlin, annn Praktika. Bibliothekar
VO 34—37 In Hildesheim, VO Nazıs entlassen, CIST 1939 Stelle 1n Hindenburg/Oberschle-
sıen. Stadtbibliothek Hildesheim 519 991
HVG 1967 IAr Nachruf uch In: Kirchenzeitung für das Bıstum Hildesheim,
0.4.1967

52 Dr. phil IDr Ing. Hans Reuther: In Berlin, O1 Referent der Bayrischen
Akademie der Schönen Künste, ann Konservator bei der niedersächsischen Denkmal-
pflege Hannover, 1961 Privatdozent in Berlin, ab 1966 Professor für Baugeschichte
Berlin,

53 BAH, Vereinsarchiv, VereinsaktensReuther hatte 964 einen Aufsatz ber „Die
Schlosskapellen VO Kurfürst Clemens August als Fürstbischof VO Hildesheim“ als Son-
dergabe den Vereinsmitgliedern ZUu[lLr Verfügung gestellt. Z seinen Aufsätzen (Gesamtver-
zeichnis (wie Anm. 40), 236—37
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Reuther wurde 6.4.1968 gewählt, fand da 1aber schon einen ‚veran-
derten“ Vereın VT Einmal hatte Pfarrer Engfer schon 1964 geschafft, die
Mitgliederschaft In ihrer Struktur verändern un ihre Zahl fast verdop-
peln. Miıt Hilfe VO Generalvikar endker Wr gelungen, die Pfarrgemein-
den des Bıstums Mitgliedern machen. Jun1ı 964 konnte dem
Vereıin mitteilen, AESS der Bischof sich damit einverstanden erklärt hatte, A4SS
alle Kirchengemeinden un: Pfarrämter des Bıstums Lasten des Haushalts
der Kirchengemeinden die Zeitschrift „Unsere Diözese“ beziehen .”* Im
Kirchlichen Anzelger veröffentlicht und 7A08 Januar 1965 wirksam, erhal-
en seither alle Pfarreien das Jahrbuch, D 1m Archiv oder besser och 1ın
der Pfarrbibliothek einzustellen. Die Mitgliederzahl stieg daraufhin auf ber
S00 Miıtglieder.

uch das Jahrbuch hatte seIt 1964 ein anderes Aussehen. Es wurde „das
übliche Zeitschriftenformat gewählt, CIn angenehmes, griffiges Papıer, eine
gröfßere gefällige Drucktype ausgesucht un Titelbild und Bildbeigaben auf
ausgesuchtem Kunstdruckpapier hergestellt. Das Jahrbuch, nunmehr aus
dem Verlag un Druckhaus LAX, Hildesheim, erhielt das Aussehen eines CISL-

klassigen kultur- und kunstgeschichtlichen Jahrbuches un einer geschichtli-
chen, kunst- un kirchengeschichtlichen Dokumentation. Es beschränkte
sich nıcht mehr auf NUur katholisch-kirchliche Kreise. Daher wurde der jetzt
konfessionel]l CHE empfundene Obertitel 7>U Diözese“ In »D
LDiözese Hiıldesheim In Vergangenheit un Gegenwart” umgewandelt. Miırt
diesem Titel hat CS seine Publikationsaufgabe namentlich im gegenwärtigen
Zeitalter der Pflege un Erhaltung der Bau- und Kunstdenkmäler ın iImmer
weıltere Kreise In Ausgestaltung, orm un IThemenauswahl ISt CS
AaUus dem Kreise gleichgerichteter Publikationen anderer Diözesen nıcht mehr
wegzudenken. DiIe Bestätigungen iefern die Sonderjahreshefte Elbern
/Reuther, Der Hildesheimer Domschatz:; 970/71 Das Bıstum Hildesheim
LE 1Ine Dokumentation; 973/74 Der Hildesheimer LDom In
Architektur und Ausstattung e1in auch bildlich hervorragend Ausgestatteter
Domführer Vo  } Elbern, Reuther un Engfer). DE diesen Nachschlagewerken
und Handbüchern, die welılteste Benutzerkreise gefunden haben, hat
der kostspieligen Druck- und Bildausstattung das Bischöfliche Generalvika-
rlat einen Kostenzuschuss gewährt.
54 BAH, Vereinsarchiv, Vereinsakten5967
59 Sievert In HVG L Dazu uch Hamann (wie Anm 38)
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Pfarrer ErMAann Engfer
S 190/ 29 1975

Moaotor für die Veränderungen iın Vereın un Jahrbuch Wr Pfarrer Engfer.
Miıt seinem umfassenden bistumsgeschichtlichen und kunsthistorischen W/IiSs-
SCI1 un: seinen gründlichen Ortskenntnissen als Diözesan-Denkmalpfleger
hat GT insbesondere Gesicht un Inhalt des Jahrbuches bıs 71 Jahre 1974
weitgehend bestimmt.

Er zeichnete aber auch für die wieder auflebenden Fxkursionen veran«ct-

worrtlich. 7weimal 1m Jahr oing CS selit Mıtte der 60er Jahre kirchenhisto-
risch interessanten Orten des näheren un welteren Umlandes, ELTW 1Ns
Eıichsfeld, ach Corvey un: Paderborn, ach Lüneburg un Helmstedt.”®

56 1967 Exkursion ach Brunshausen, 968/69 1NSs Eichsfeld, ach Minden und Goslar, 1970
ach Corvey, 1972 ach Helmstedt.
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ährend Engfer die Urganıisation un Durchführung der Fahrten über-
nahm, VO  } denen eine seIit 969 Jeweils Tag ach Pfingsten stattfand,
führte IIr Reuther oft sachkundig s V-OT Ort” uch Jahresversammlungen
wurden ach AUSWATTtS verlegt.

Zudem SOr gte Pfarrer Engfer dafür, A4SS Simn bis Z7Wel Vorträge PTO Wınter
für die Mitglieder eingeplant und gehalten wurden. Aus diesem engaglierten
Iun für Kirche und Vereıin wurde eImann Engfer AÄugust 19/5 her-
ausgerIssen, als bei einem Autounfall 3 Leben kam  D

S57 eine Zeit des Übergangs
er plötzliche TIod VOIN Pfarrer Engfer trafden Vereın unvorbereitet. Engfer Wr

die CC  ‚Seele des Vereins SCWESCH, hatte alle Fäden in der and gehabt und
zudem ZuULC Beziehungen Z Vorsitzenden Dr. Reuther aufgebaut, der selten
iın Hiıldesheim se1ın konnte: Tätigkeit als Professor 1in Berlin, viele | hlenstreisen
In alle Welt, Wohnung der Familie In Hannoversch-Münden. Wıe oft hatte
Engfer Prof. Reuther schriftlich ber Kassenlage, Fahrten, Stand des Jahrbuches
informieren mussen, WI1e oft Sıtzungen vorbereitet und durchgeführt, WI1E oft
die anderen Mitglieder des Vorstandes einbinden müssen.  286 Z/wangsläufig LTrat

ach seinem ode WeT eın Vakuum ein, das die in Hildesheim anwesenden
Vorstandsmitglieder Dr. Adamski und Sievert auszufüllen versuchten.

Das Wr nıcht leicht Dr. Adamski auf der Hauptversammlung
April 1951 diese Jahre „die schlimme, geschäftsführerlose LDeit: ; zumal

auch der selit 954 amtierende Schriftführer Dr. August Ia OL QCSLO-
ben WAITL. Nur MIT Mühe bekam INnan das och VO Engfer vorbereitete Jahr:
buch 975 heraus.”? Die Erfahrungen S AaSs INnan auf der Vorstands-
sıtzung 1im Januar 1976 beschloss, sich VO Verlag Lax lösen un das
Jahrbuch dem Bernward-Verlag MmMIt seinem rührigen Geschäftsführer Heiko
Klinge ÜaNZUWUVerTT”aNeEenNn Und OTIt entstand der Schriftleitung VO  ; Dr.
Adamski un ar] Slevert das Jahrbuch 1976, das durch die umfangreiche,

5 / HVG (1975) I In memori1am ermann Engfer.
S1' BAH, Vereinsarchiv, Vereinsakten S 78 Brief VO Engfer Reuther VO

59 HVG (1976)
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D

A

Prof. Dr.-Ing. Dr phil. Hans Reuther
Vorsitzender

110 Seiten starke Arbeit VO)  3 Marıa Krebs ber Gräfin Hedwig Margarete
Elisabeth VO  — Rantzau seinen Schwerpunkt bekam

Da ohne den „Hintergrund” VO Archiv und Bibliothek schwierig WAadl,

Einzelbeiträge für einen Band PIO Jahr zusammenzubekommen, entschloss
INan Sich, oröfßsere Arbeiten einem IThema als Gaben für die Mitglieder
zusammenzustellen. Und bekamen die Mitglieder 1977 einen VO  - Prof.
Dr Worhe gestalteten un rAa3R Geburtstag VO  b Bischof Heinrich Marıa
Janssen herausgegebenen Bildband „ Für die Menschen bestellt“®°, 978/79
eın Werk ber „Die Kirche ZU Heiligen Kreuz’, das An S1010 Wiederkehr

G() Jlexte un! Bilder AUS dem Bıstum Hildesheim. Herausgeber Prof. Worhe in Verbindung MItTt
Dr Adamski, Knıpping, Nowak un! Slevert.
HVG (1978/79) Verfasser der Aufsätze Zink, Brandt, Asch,
Römer. Schriftleitung IIr Adamski /Zu den Schwierigkeiten bei der Finanzlerung BAH,
Vereinsarchiv, Vereinsakten n
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der Gründung des ehemaligen Kollegiatsstifts in Hildesheim erschien ©! Beide
Bände hatten eın oröfßeres, zunächst ungewöhnliches Format: Z S 26,5
Obwohl die Bände Anklang fanden, forderten viele Mitglieder auf der Jahres-
versammlung Aı Maı I50 die Rückkehr Jahrbüchern mIt erI-
schiedlichen Themen AdUus verschiedenen Jahrhunderten.““ Dem entsprach der
Vorstand mMIt dem Jahrbuch 1980, bei dem die Ma{(se allerdings beibe-
halten wurden. Im Vorwort gab Dr. Reuther die Ziele der Arbeit Jahrbuch

S 1STt das Anliegen des Vorstandes, auch zukünftig durch Aufsätze AdUus

möglichst vielen Themenbereichen und, geographisch gesehen, AdUus allen 4ei-
len WUSGIGE grofsflächigen Diözese, VO der Lüneburger Heide bis ZU Unte-
reichsfeld, VO Lappwald un Elm bıs ZU Lauf der Weser, CUHEe Leser nıcht
11UTL innerhalb des Bıstums, sondern auch draufßen gewinnen. Neuen Auto-
fren un nıcht zuletzt dem akademischen Nachwuchs soll die Möglichkeit ZUTLC

Veröffentlichung einschlägiger beiten in einer orm geboten werden, die
für den interessierten Leser och anregend und verständlich bleibt un
zugleich dem Fachmann nützlich ISTt.  '6(63

Damıt Wr die Richtung für die nächsten vierzehn Bände angezel1gt; auch
das Format übernahm der spatere Schriftleiter DE Friedrich Eymelt, der selt
dem Oktober 1979 Oberarchivrat 1m Bistumsarchiv WArL.

Be1l den Vorträgen Uun!: Exkursionen machte der Vorstand auf der Lınıe
weıter, die Pfarrer Engfer vorgegeben hatte. Die Studienfahrten fanden
Z/uspruch: Die ganztägige Pfingstfahrt un die halbtägige Herbstfahrt WUTL-

den VAUDE Iradition. /wel der Hauptversammlungen hielt INnan AaUSWATrts ab
977 ıIn Hannover, 1979 1n Braunschweig.““

Eın orofses Anliegen des Vereıns, das seIlt der Gründung immer wieder VOTI-

hatte, konnte 1978 verwirklicht werden, die Wiedereröffnung des
Dommuseums.  65 ach dem Neubau des Kolleggebäudes des Gymnasıums Jose-
phinum Pelizaeus-Platz IMUSSTE die Schule das Kapitelshaus Kleinen
Domhbhof zurückgeben. In der Nachbarschaft ZUTLC Domschatzkammer entstand
OS durch umfangreiche Baumafßnahmen das CLG Museum, in das der
Rıttersaal, der Kapitelssaal, die Bartholomäuskapelle, die eine Zeitlangj

02 HVG 1980), (Vorwort).
063 Ebd
4 Mitteilungen und Vereinsbericht dSievert) iın Anlage HN GGa 1979/80

HMVG EAnlage. Aufsatz VO Wıilhelm Machens und Hans Reuther.
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Eröffnung des Diözesan-Museums 19/8
Bischof Janssen und Pfarrer Machens

Direktorzımmer des Josephinums SCWESCH WAal, einbezogen wurden.
Maı 1978 konnte CS durch Bischof Heinrich Marıa Janssen eröffnet werden.

Irotz aller Bemühungen Wr Ende der /WDer Jahre die Lage des Vereins

schwierig. hne oröfßere Zuschüsse des Generalvikariats die oroßen,
MIt Photos reich ausgestatteten Jahrbücher nıcht bezahlen, WeNnNn [anl bei
einem Beıtrag bleiben wollte, der für die Mitglieder tragbar WArL. [ )azu am,
AaSss sıch Missverständnisse 7zwischen den Vorstandsmitgliedern untereinander
und auch Z Bischöflichen Behörde häuften, die auch der OM Maärz 950
durch Vorstandsbeschluss mMIt der Geschäftsführung beauftragte Ir Eymelt
nicht auffangen konnte. Folgerichtig erklärte IIr Reuther Februar 1981
ach fast 1 3jähriger Tätigkeit als Vorsitzender „WESCH zunehmender beruf-
licher Belastungen ” un MIt Rücksicht auf seine Familie seinen Rücktritt.°®

G BAH, Vereinsarchiv, Vereinsakten 979/80 und Oktober 19/9 Ende 1982 Eıne W ürdi-
Zung Prof. Reuthers Aaus der Feder VO Friedrich Eymelt HVG 54 VE
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*

Prof. Dr Hans- S  éearg  Ascho
VorsitzenderJ

11Vorsitzender Dr. Aschoff, Schriftleiter Dr. Eymelt

April 1981 [TAaTl die Hauptversammlung L FEHMNCHS; einen
Vorstand wählen Vorsitzender wurde der Universitätsdozent Dr. Hans-
Georg Aschoff, seIlt 975 Akademischer Rat Historischen Seminar der
Universität Hannover, eın ausgewlesener Kirchenhistoriker. Er hatte seine
UDissertation ber „ Das Verhältnis VOoO  - Staat und Katholischer Kirche 1im KÖnI1g-
reich Hannover“ geschrieben und Wr durch weltere Aufsätze und Bücher
ZUTL Hildesheimer Kirchengeschichte hervorgetreten. Zum Geschäftsführer
wählte FHaTlı Archivoberrat Dr. Friedrich Eymelt, der sich selt Aprıil 9580 eINZE-
arbeitet hatte. Stellvertretender Vorsitzender blieb Dr Heinz-Josef Adamski,
dem Verein seIt Jahrzehnten verbunden, und als assenführer arbeitete weılter-
hın Bernhard Brüggeboes. Neu LTAaTt ın den Vorstand als Schriftführerin 711
Wr eine Änderung des der Satzung notwendig Tau Gisela owak Aaus
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Hıldesheim e1In. Zum Geistlichen Beirat und „geborenen Mitglied” des Beıirats
wählte die Versammlung Weihbischof Heinrich Machens als Nachfolger des
1978 verstorbenen Domdechanten Johannes Stuke Miıt der Herausgabe des
Jahrbuches wurde VO Vorstand Dr. Friedrich Eymelt beauftragt.”

Der Vorstand wurde 1n seiner Arbeit VO  . zehn Vereinsmitgliedern im Be1-
Fat unterstutzt seIit 1982 wurden Je VO Vorstand bzw. VO  3 der Hauptver-
sammlung beruften. Besondere Verdienste erwarben sıch iın dieser Zeıt arl
Slevert (T und Dr Josef Nowak (T 1988).°®

1982 zählte der Vereın 823 Mitglieder 447 Einzelmitglieder, 561 Pfarrge-
meinden und Korporationen. Beklagt wurde allgemein die Überalterung des
Vereins. Im Oktober 198 / änderte GT seinen selt 1926 bestehenden Namen
„ Vereın für Heimatkunde“ iın „Vereın für Geschichte und Kunst 1im Bıstum Hıiıl-
desheim CV“ Begründet wurde dieser chritt damit, p ANS der Name „nicht
mehr zeitgemäfßs” SE1I. Er habe seinen Sinn gehabt, als och für „die Belange
Hiıldesheims und dessen CNSCIC Umgebung‘ stand. Be1 der Öffnung des Vereins
un! seliner wissenschaftlichen Zeitschrift auf den Raum der Lözese
treffe der Begriff Heimatkunde nıcht mehr Mıt dieser Namensänderung
wurde auch aufßerlich dokumentiert, dass den CNSCICH Raum der Heımat-
kunde verlassen und sich den grofßen Bereichen der Kirchengeschichte und
kirchlichen Kunst der neuzeitlichen |iözese Hildesheim geöffnet hatte.©

SeIlt 1980 wurden jährlich 7We] Studienfahrten durchgeführt: eine (Satnz-
tagsfahrt Tag ach Pfingsten, eine Halbtagsfahrt 1im Herbst. Es leuchtet
ein, A4SS die Herbstfahrten sich mehr 1im Umkreis der Bischofsstadt beweg-
CCH; ELTW ach Germershausen 1984, Gandersheim und Lamspringe 1986,
Wolfenbüttel 1987 Grauhof-Goslar 1983 Die Ganztagsfahrten konnten den
Raum der Jetzıgen LDiözese und darüber hinaus einbeziehen, WeNnNn Ianl die
Kunstschätze und landschaftlichen Schönheiten ELW VO  m; Helmstedt 1981
Osnabrück 1982 Bückeburg 1985 Corvey 1984 oder VO  } emgo 1989 siıch
erschloss. Girofse Ausstellungen wurden VO Vereın besucht, iın Hildesheim
selbstverständlich, aber auch ADIG Stadt 1im Wandel 46505 Braun-
schweig 1985 oder „Clemens-August Fürstbischof, Jagdherr, Mäzen“ 1987
1in Clemenswerth auf dem Hümmling. ach der Wende konnten tudien-

BAH, Vereinsarchiv, Vereinsakten.Oktober 19/9 nde 1982 Über die Jahre
vgl den Bericht VO  3 Julius Seiters 1ın HVG 207310

68 Gesamtverzeichnis wıe Anm 40);, Vorstan: und Beirat VOoO 1992
69 HVG 55 159
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Dr Heinz-Josef Adamskı und Dr EFriedrich Eymelt
hei der Vorstellung des Jahrbuches 1989

ahrten 1in den Bereich der früheren DDR durchgeführt werden: iıch
1Ur die Fahrten ach Wernigerode 1991 un Heiligenstadt/Worbis 1992

uch die Vortragsarbeit konnte mMIt Jährlich Tel bis vier Veranstaltungen
erfolgreich In den Wıntermonaten weitergeführt werden. Auswärtige efe-
TENTEN wechselten miIıt einheimischen: zahlreiche Referenten konnten AaUus

dem Kreis der Mitglieder werden. Neben Vorträgen aus dem
Bereich UNsSeTICs Bıstums, die annn Aufnahme 1ın den Jahrbüchern fanden,

auch geIsteS- und kunstgeschichtliche Themen aus anderen TJTerritorien
des heiligen römischen Reiches VGrLIGEFIEN

Ur Friedrich Eymelt ahm sich des Jahrbuches intensiv und mIt Liebe
Das Ziel VO Schriftleitung und Vorstand WAar CD ‚durch Beliträge Aaus den VCI-

schiedenen Bereichen der ber 1000jährigen Geschichte des Bıstums Hıl-
desheim, die wissenschaftliches Niveau aufwiesen, aber ın einer allgemein VCI-

HVG (1982) OrWOoTrt VO Dr. Aschoff.
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ständlichen Form abgefasst sind, Cu«c Erkenntnisse vermitteln un: histo-
risches Bewusstsein wecken und vertiefen.“ ”9 Die Titelseite gestaltete 1ın
den EGrIrSteCnHn Jahren Prof. Paul König Verwendung VO  — otiven A4aUus

einem der Aufsätze. Eymelt gelang CS, CUu«C Autoren gewinnen; neben dem
Vorsitzenden Dr Aschoff schrieben Prof. DE eck VO  E der Hochschule Hiıl-
desheim, IIr IDr Faust Aaus Salzburg, spater Professor 1im Priesterseminar Hıl-
desheim. uch Jüngere Autoren kamen Wort WI1e CEtW: Thomas Schartf-
Wrede, Jürgen Stillig oder Helmar Härtel.”‘ Ergänzt wurden die Aufsätze
durch Berichte ber kirchliche Baumafsnahmen, z.B VO  a} Wolfgang Lorke,
ber Neuerwerbungen 1im Dommuseum un Buchbesprechungen. Besonders
He] die reiche Bebilderung 1Ns Auge.

So hielt die Zeitschrift CIn beachtliches Nıveau, WI1€E Zuschriften VO  &9 WI1S-
senschaftlichen Instituten un Besprechungen 1in Zeitschriften belegen. IDIG
unterschiedlich umfangreichen Bände VO  . 115 bis 251 Seiten ın denen
das Vereinsleben allerdings völlig ausgeklammert blieb, wurden aber iımmer
teurer 1in der Herstellung, 4SS Ende der &er Jahre der Verein in erhebliche
Finanzschwierigkeiten geneL.

ıe &er Jahre ANSONSTEN ruhige Zeiten Für den Vereın, nıcht zuletzt
dank seines kompetenten Vorsitzenden. Anfang der YOer Jahre zeichneten
sich Rücktrittsabsichten mehrerer Vorstandsmitglieder ab, A AaUus Alters-
gründen, AE beruflicher Überlastung, die annn ZU Rückrtritt des

Vorstandes ach 1 2jähriger gemeinsamer Tätigkeit führten.”®

Der Verein am Ende des Jahrhunderts 32

A DaSs Biıstum Hildesheim hat eiInNe lange und wechselvolle Geschichte. Daran
eriInNNerN, IS IN einer Leit die siıch WILE baum PINE Aandere auf das Heute bonzen-
trıert, hilfreich und notwendig. Denn diese Heutigkeit UNSETES Bewufstseins bannn

Gesamtverzeichnis wıe Anm 40) S13 FD 26 3 ‘ 44
1986 kostete der Druck des Jahrbuches bereits ber (ohne Versand), 1991 ber

Zum Vergleich: 997 lagen die Druckkosten durch sparende Ma{f$nahmen des
Vorstands bei einschlie{ßlich Versand'). /Ü den Finanznöten vgl Schreiben
IIr Eymelt den Generalvikar VO 201 Es gab Überlegungen des Geschäftsfüh-
LCIS, die Zeitschrift VO Vereın abzukoppeln; AVAU Vertragsentwurf eines Rechtsanwalts

/3
VO E BAH, Vereinsarchiv, Vereinsakten 1992
BAH, Vereinsarchiv, Vereinsakten 1993 Protokall der Vorstands- und Belratssitzung VO

0.3.1993
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/Ü  — AUS den Erfahrungen der Jahrhunderte DVDOTr UNS begriffen werden und sich auf
Zukunft hın orientieren. [Bischof Dr. Josef Homeyer,

So MUSSTE 1m Aprıil 1993 eINn Vorstand gewählt werden. Vorsitzender
wurde Ministerlaldirigent Julius Seiters; als se1n Vertreter wurde Prof.
Dr Ulrich Faust VO Priesterseminar bestellt. Als Schriftführerin fungierte
Dıplom-Bibliothekarin Anna Röhrig, als Kassenwart Harald Wehrmaker
AUS$S Ottbergen./“

Der NCUC Vorstand emühte sich, die Geschäfte des Vereins kontinuiterlich
weıiterzuführen. IDIE Exkursionen Pfingsten und 1im Herbst wurden beibe-
halten, rel bis vier Vorträge 1m Wınterhalbjahr angeboten. Als Schriftleiter
des Jahrbuches konnte der Nachfolger Dr. Eymelts beim Bistumsarchiv, Dr.
TIThomas Scharf- Wrede, werden, der bis März 995 kommissarisch
auch die Geschäftsführung übernahm.

Zugleich wurde das iußere Erscheinungsbild des Jahrbuches verändert.
Jahre Wr CS 1im Format 265 erschienen, einem für eine wissenschaftliche
Zeitschrift ungewöhnlichen Format, das zudem „papleraufwendig” und damit
kostenträchtig WATL. Miıt dem Jahrgang 1994 kehrte der Verein ZU Format
16,8 zurück, das die Zeitschrift bereits VO  . —1gepragt hatte. Neu
gestaltet wurde auch der Umschlag. Unter Einbeziehung des Bıstumswappens
wurden auf blauem Untergrund ın sinnfälliger Verbindung VO  > Mittelalter und
euzeılt SÄätze der Urkunde Papst Cölestins 111 ZUTLC Heiligsprechung Bernwards
VO 1195 iın die räumlichen Girenzen des heutigen Bıstums eingedruckt.””

Se1it 980 WAar 1e] des Vorstandes, Aufsätze AUN vielen Themenberei-
chen VO  e der Gründung der Diözese bis In die Gegenwart, nıcht 1Ur AaUus dem
alten Stift. sondern AdUus allen Gegenden der heutigen Diözese bringen. er
HEUEC Vorstand und die Schriftleitung nahmen diese Anliegen WI1e die
Jahrbücher selt 1994 belegen.

Die gllt€ Resonanz 1ın der wissenschaftlichen \Welt zeigen auch die stelgen-
den Zahlen uUunNseTer Austauschpartner, die CI UNsSCEIC Jahrbücher N-
nehmen, hre Schriften und Bücher zurückzusenden, die der Vereın annn
unentgeltlich der Dombibliothek ZULC Verfügung stellt.

74 BAH, Vereinsarchiv, Vereinsakten, Protokall der Hauptversammlung VO. 6.4.1993 Dr.
Eymelt, der als Geschäftsführer ErNECUT gewählt wurde, gab se1in Amt ein halbes Jahr spater
AUS gesundheitlichen Gründen auf (Protokoll der Vorstandssitzung VO Vglfür die folgende eıit Julius Seiters, Mitteilungen und Bericht des ereins In
MG (1L997%); 285287

/5 HVG Vn Vorwort VO Julius Seıiters.
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Dr Thomas Scharf- Wrede und Vorsitzender Seiters
auf der Pressekonferenz für dasJahrbuch 1994

Ja der Vereın laut datzung den kirchlichen „Kultur-Institutionen” dem
DDommuseum, der Dombibliothek, dem Bistumsarchiv seine Unterstüt-
ZUNS zukommen lassen möchte, stellt ihnen im Jahrbuch auch Raum für
ihre Berichte ZULC Verfügung, ber hre Ausstellungen und Neuerwerbungen,
ber den Neubau der Dombibliothek, über das „neue‘ umgebaute Bıstums-
archiv oder ber die Aktivitäten der Kirchlichen Denkmalpflege. Besonders
bemerkenswert WT die Zusammenarbeit mIıt der Dombibliothek bel der
Herausgabe der Festschrift „Bücherschicksale” oder die 1m Winterhalbjahr
995/96, NSCIC Vorträge auf die Eröffnung des Gebäudes hın kon-
zıplert und ber bestimmte Bestände der Beverina un: die „Aufgaben
der kirchlichen Bibliotheken heute “ informierten. Im Frühjahr 1995 er-

tutzte der Vereıiın eine fünf Abende umfassende Reihe des |Iözesanmuseums
„Romanıik 1in Niedersachsen , die 1im Vorfeld der Braunschweiger Ausstellung

HMG 291—306; 65 265283 |DITG Braunschweiger Ausstellung
„Herzog Heinrich der Löwe und seine Zeit: wurde 1995 VO Vereıin besucht, ebenso 1999
die orofßse Karolinger-Ausstellung In Paderborn.
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angesiedelt WAal, un 1m Februar 2000 Z7We] Veranstaltungen des LDIiözesan-
denkmalpflegers 1im ILom ber die „Baugeschichte des Hildesheimer Domes“

Im Herbst 1993 konnte C1in langgehegter Wunsch vieler Mitglieder erfüllt
werden: die Herausgabe eines Gesamtverzeichnisses aller wissenschaftlichen
Arbeiten Adus den Zeitschriften und Jahrbüchern des Vereins seIlt O2 also
der Jahrgänge 160 sowohl ach den Autoren WI1e ach Sachgebieten geord-
net.;

Im Frühjahr 1994 begründeten die Herren Professoren Dr. Aschoff und
Dr Faust eine wissenschaftliche Reihe dem Titel „Quellen un Studien
ZAHUT: Geschichte des Biıstums Hildesheim“”, die S1e In Verbindung MmMIt dem Ver-
eın für Geschichte un: Kunst herausgaben: JE iıhr sollen sowohl Werke ZEE:

mittelalterlichen Kirchengeschichte zwischen Weser un Elbe als auch ABbB-
handlungen ZUTFTC Geschichte der Diözese 1im und 20 Jahrhundert
Aufnahme finden.“ Inzwischen liegen sechs Bände VOI, die Arbeiten VO  .

TIThomas Scharf-Wrede ber „DAas Bistum Hildesheim 1914 VO  e Alex-
ander Dylong ber „ Das Hildesheimer Domkapitel 1m 18 Jahrhundert“ oder
VO Liselotte Sterner ber die „Kongregation der Barmherzigen Schwestern
VO Vınzenz VO DPaul“./®

Die Verwaltung des Vereıins konnte iın den etzten ]ahrén gestrafft werden.
Von März 1995 bis Z Sommer 1998 amtılerte Dr. Ing arl Bernhard
Kruse als Geschäftsführer:; seither versieht Archivdirektor Dr. Scharft-Wrede
das Amt 199/ schied der stellvertretende Vorsitzende Prof. Dr. Faust aUus dem
Vorstand dUs, se1ln Nachfolger wurde Oberstadtdirektor Dr. Jur. NXl
helm Buerstedde. Der HEUE Vorstand, 1997 gewählt, stellte siıch 1999 CINGUE
ZUTLC Wa hl] un wurde MmMIt dem Vertrauen der Mitglieder für weltere vier Jahre
ausgestattet. Die Finanzen des Vereins wurden durch verschiedene Maf{ßnah-
cn des Vorstands un die Unterstützung des Biıstums konsolidiert, die
Finanzverwaltung durch Harald Wehrmaker un Taud Ursula Behrens, deren

/8 HVG 300
77 Gesamtverzeichnis wIıe Anm 4.0), bearb VO Wilfrie, Meyer und Wolfgang Schwarz.
/9 HVG 65 285
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unelgennützıge Arbeit besonders hervorgehoben werden ollte, auf elektroni-
sche Datenverarbeitung umgestellt.””

Aus dem Beılrat, der weiterhin den Vorstand mıiıt Rat UNtErStutzt: schieden
ın den etzten Jahren verdienstvolle Mitglieder ANN neben dem selit 9851
amtierenden Geistlichen Beirat Weihbischof Heinrich Machens die Her-
TenNn Dr. Adamski ach 42jähriger Tätigkeit in Beirat un Vorstand,
Dipl.- Ing. urd Fleige (von M 1im Beirat) un ach 12jähriger
Tätigkeit Prof. Dr. Rudolf£f Keck, sıch dem OfTSsItz des Museumsvereıins
1in Hildesheim wiıdmen. L4ı Geistlichen Beirat wählte die Hauptver-
sammlung 1im Februar 1997/ den Weihbischof un Domdechanten Hans-
Georg Koitz.

In den etzten Jahren ahm die Zahl der Einzelmitglieder leicht Z VOL

allem Jüngere konnten geworben werden, W ds bei der Altersstruktur des Ver-
e1InNs sehr wichtig ISt. Mıiıt einem Faltblatt soll die Werbung intensiviert
werden. Unter den 816 Mitgliedern sind Pfarrgemeinden, andere Institutio-
NC  } un 419 Prıvatpersonen. Auf der Hauptversammlung 1im Februar 2000
konnten die Ziele des ereins HH gefasst werden. In der datzung heifst
JEtZE: 7wecke des Vereins sind die Erforschung der Geschichte des Bıstums
un Förderung entsprechender Arbeiten, die Erforschung und Pflege kirchli-
cher Kunstdenkmäler 1m Bereich des Bıstums und die Unterstützung der
Pflege relig1ösen Brauchtums. SO dürfte der Vereın auch ach 43 Jahren
Tätigkeit für das HGuUueC Jahrhundert geruste se1ln.

3( HVG 65/199% 285 286 In den Beılirat erufen wurden ab 1993 Tau IIr Christine
Wulf AdUS Göttingen, Dr. Bernd Kappelhoff aus Stade und Kaplan Stefan Bringer aus Han-

Tau Anna Röhrig gab nach sechsjähriger Tätigkeit ihr Amt als Schriftführerin AaUus

persönlichen Gründen Mıtte 1999 auf.
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[ Jas adelige Gericht Wülfingen
Eın ehemaliges Niedergericht

i1im calenbergisch-hildesheimischen Grenzgebiet
Von Jürgen uck

Allgemeines ber Gerichte im Mittelalter

(Genauere Kunde ber die Gerichtsverhältnisse 1im Mittelalter fehlt nıcht
zuletzt dadurch, da{ß das 1im germanischen Recht verwurzelte Gerichtsverfah-
Ien mündlich WATL. In die Zeit Karls des Girofßsen weIlst och die Bezeichnung
Kö Nn1SsS uh für eine zwischen Elze und (Gsronau gelegene und bis 1n das

Jahrhundert hinein als eın viereckiger Grasplatz bekannte Gerichtsstätte!.
Hıer durften Girafen 1im Namen des Kön1gs VO ELTW 1010 bis AB Ende
der Gauverfassung (vor für den Elze herum siıch erstreckenden
sächsischen (ZAaUu Gudingen sSowle die benachbarten (Jaue Valedungon un
Arınge Recht gesprochen haben Miıt dem Übergang der Grafschaftsrechte in
diesen (Gauen die Bischöfe VO  zD Hildesheim (1068) entstanden CuHe”

Rechtsverhältnisse?. Auf. den Girafen FEriedrich und seinen Sohn Konrad, die
damals 1ın den SCHNANNLCNH (Jauen amtıiert haben, gehen offenbar die ach
100 erscheinenden Girrafen VO  e Poppenburg zurück?. LIie
w al afe Wr der Ursprung und wesentliche Inhalt der seIt dem
11 Jahrhundert entstehenden un 1im Jahrhundert ausgebildeten Landes-

Hartmann, Wilhelm: Unsere He1ımat 1im Wandel der LZeıten, In: Unsere He1ımat, Land ZW1-
schen Hildesheimer Wald und Ith, hrsg, VO Wıilhelm Barner, Bd., Hildenheim Le1p-
Z1g 1951 264
Janicke, arl Urkundenbuch des Hochstifts Hildesheim und seiner Bischöfe, Leıipz1ig
1896, 108f. (L:A41 1068 Aug.
Hartmann, Wıilhelm: Dıe Grafen VO  e Poppenburg-Spiegelberg. Ihr Archiv, ihre Genealogie

48f.
und ihre Siegel, 1nN: Nieders. ahrbuc! für Landesgeschichte, 1941 17192 hier
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hoheit der nunmehrigen Fürstbischöfe VO  D Hıldesheim, deren Hoheits-
rechten auch Steuern, Abgaben und Soldaten zählten?.

{DIıie Bischöfe VO  : Hildesheim hatten sıch für die Rechtsprechung zunächst
eines Stiftsvogts’ bedient: ennn als Geistliche durften S1e den Blutbann, das
Gericht ber Leben un Tod, anfangs och nıcht selbst ausüben. Die Ernen-
NUunNng kirchlicher V ögte“ Wr eın Königsrecht, das auch 1im Bıstum Hıldes-
ecim valt. Als der Kön1ig spater mehr Einflu{s auf die Bischofswahlen nahm,
bestätigte 11UT och die durch den Bischof getätigte freie Vogtwahl; enn
der Vogt bedurfte ZULC Ausübung selnes richterlichen AÄAmtes der königlichen
Bannleihe, die aber MIt dem Erlangen der gräflichen „Gerichtsbarkeit ber die
alten Gobezirke“ durch die Bischöfe (bestätigt 127 durch Könıg Rudolf
entfiel. Die Stiftsvoztel wurde schon IM 11 und Jahr-

zersplittert durch die Vergabe VO  3 Lehen V ögte, die bisweilen
wieder Untervögte einsetzten, und auch durch das Verpfänden VO Teilen der
Vogtel”. Etwa VO  e 180 bis Dl die Bischöfe VO  - Hıldesheim, die „als
der oberste Vogt und als der Oberlehnsherr sämtlicher Vogtelen des Bistums“
gelten wollten, wieder den Vo bemüht)?.

Barth, Albert Das bischöfliche Beamtentum 1m Mittelalter, vornehmlic 1ın den LDiözesen
Halberstadt, Hildesheim, Magdeburg lll'ld Merseburg. In Zeitschrift des Harzvereins für
Geschichte und Altertumskunde, 83224728 1er AL Flügge, arl Die
Vogtel 1im Bıstum Hiıldesheim, [Jıiss Erlangen Eichstätt 935 Huck, Die
Hofämter der Bischöfe bzw. Fürstbischöfe VO  — Hildesheim bis ZU. Ende des JS 1n
Die 1Özese Hildesheim In Vergangenheit und Gegenwart, 1994), 2/—89, hier

Flügge: Vogtel wıe Anm. 4 9 VIE Barth Beamtentum wIıe Anm 4) 339f.
395 Etwa VO Ende A, besafß der Bischof schon den Blutbann. Huck

Hofämter wıe Anm. 4 9 36ff£.
Flügge: Vogtel wIı1e Anm 4 9 43ff.
Sudendorf, Hans Urkundenbuch ZUT Geschichte der Merzöge VO Braunschweig und
Lüneburg, T) Hannover 1860, 262, Anm 12L Maı 22) Moogeweg, des
Hochstifts Hildesheim und seiner Bischöfe, Hannover Leipzig 1905 218 468

Peters, Arnold: Die Entstehung der Amtsverfassung 1im Hochstift Hiıldesheim (Ca:
J5 in Zeitschrift des Historischen 'ereins für Niedersachsen 1905 219<298,;
hier 243, Anm 95 Peters bezweifelt, da{ß 127 eın altes Recht bestätigt worden St)
X59 Flügge: Vogtel wıe Anm 4) 45
Barth Beamtentum WwIıe Anm. 4 9 335ff. Peters: Entstehung wIıe Anm. 263
Barth: Beamtentum AWATS Anm 4 9 340—343 Kaiser Friedrich IL SCSTALLELE dem Hıldes-
heimer Bischof Konrad Il Uun! seiner Kirche den Rückkauf 26 156 1226 Hoo-

Hochstift, WI1E Anm. Ta 7O£., Nr. J6 7 Nr. / Flügge: VOog-
tel wıe Anm 4), 58
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] iese Rückerwerbungen wichtig für den inneren Ausbau des Bıstums
Hiıldesheim, dessen Bischof seit 1274} die Stellung eines Reichsfürsten besaf$!9

In ihrem Bestreben Ausbau der Landesherrschaft drängten die hildes-
heimischen Fürstbischöfe auch die Girafen VO  e Poppenburg zurück, deren
älteste [ ınıe sich selit ELW 12 Girafen VO  I Spiegelberg AaNte un eine kleine
Grafschaft Coppenbrügge schufß während die Jüngere Linıe mMit raf
Wedekind 1275 auf der Poppenburg erlosch!!. Schon Fürstbischof Kon-
rad I1 (1221=1246) hatte einen eıl der Poppenburg zurückerworben,
urkundete Her seIit 17241 wiederholt un hatte Bodo VO  . Ilten als selinen Vogt

Poppenburg (1246), deren Restteil k2/35 das Fürstbistum Hildes-
eim zurückfiel!?. Fortan befanden sich die Fürstbischöfe auch wieder im
Besıtz der Gerichtsherrschaft 1m Bereıich der Poppenburg;
der siıch allmählich 7A8B Amt Poppenburg mMIt einer Gerichtsbarkeit für darin
gelegene Dörfer entwickelte.

W 1e schon oben berichtet, hatte der Bischof VO  3 Hildesheim VO Ön1g
1068 die Girafschaftsrechte iın den (GGauen Gudingen, Valedungon un Arınge
empfangen‘?. Altere Forscher (so Peters) glaubten noch, die alten sächsischen
Gaugerichte selen damals bedeutungsloseren Niederge-
richten, geworden, wahrend die heutigen Forscher des Fehlens VO  e

urkundlichen Zeugnissen einer Gogerichtsbarkeit VOTL 1200 annehmen, da{s
die Gogerichte ErSt Ende des oder Anfang des Jahrhunderts ENTSLAN-

den sind!*. Auffallend ISt bel alledem, da{ß die Bezeichnung (5211 bzw. 3O ach
1100 zunächst 1n Urkunden guL WI1e€e fehlt, WasSs sich vielleicht durch die all-
gemeln geringe Schriftlichkeit 1m Früh- un Hochmittelalter bis ELTW 206606
erklären INas Bemerkenswert aber 1St aufßerdem, da{ß ohl infolge des 1im SCcI-

| () Bannasch, ermann: Contoederatio. In Lexikon der deutschen Geschichte. Personen,
Ereignisses Instiıtutionen. Von der Zeitwende bis ZAusgang des Weltkrieges, Stuttgart
9 213f.
Hartmann: Die Graftfen VO Poppenburg-Spiegelberg wıe Anm. 3 , 118 53f

T Klewitz, Hans-Walter: Studien 7ABUE Entwicklung den Bıstums Hildesheim Göttingen E,

| 5
54ff£.

Wıe Anm.
14 Peters: Entstehung wıe Anm 7 3 255 Nach anderer Ansicht (Kroeschell) könnten die

Gogerichte SGESLT 1m mit der Landfriedensbewegung sSOwl1e der Kriminalisierung der
Strafrechtspflege un der Reform der Gerichtsverfassung als Blutgerichte entstanden seıin  4A
Landwehr, (JÖtz: Go, 1N: Handwörterbuch ZUET: dt. Rechtsgeschichte, hrsg. VO Adalbert
Erler u. Ekkehard Kaufmann, Bd. L Berlin I9 Sp. hier Sp. 1724
Schubert, Ernst: Geschichte Niedersachsens VO bis ZU ausgehenden ] > 1n
Geschichte Niedersachsens 1’ Hannover 1997/s 3—904, Jer 595)
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manischen Brauch wurzelnden mündlichen Gerichtsverfahrens auch AdUus der
nachfolgenden ZEit verhältnismäßig wen1ge Urkunden VO  } Gogerichten
überliefert worden sind'>. Es 1St somıt schwer, eın klares Bild VO  e Verbreitung,
Zuständigkeit und Verfahrensweise der Gogerichte erhalten. Die Gerichts-
gewalt der Gogrefen erstreckte sich anfangs ber Eigen un Gut, den Blutge-
richtsbann un die Wrogen, die leichteren Vergehen. Da{fß die Gogerichte
ursprünglich nıcht unbedeutend SCWESCH sind, erhellt schon daraus, da{s der
hildesheimische Fürstbischof (Jtto sıch die Grafschaft, die gräfliche (Ze:
richtsbarkeit In den G0en selines Fürstbistums, Z durch König Rudolf
bestätigen liefß, die rühere KönIige seinen Vorgängern verliehen haben soll-
ten  16 Damals 1e1$ der Fürstbischof bereits die \Whl] der Gografen durch seine
Beamten (Vögte bzw. Amtmänner) prüfen un bestätigen, die die (G&-
richtshörigen auch ihre Berufung richten hatten!’. W ıe sehr immer wieder
versucht wurde, die Gogerichte einzuschränken, erhellt ferner AN einem Ver-
sprechen des hildesheimischen Fürstbischofs Johann DE VO  . 1599 „die \Wahl
der Gografen und die Godinge ach alten Gewohnheiten eobachten“
TST die Peinliche Gerichtsordnung Kaıtser Karls (Carolina) VO Jahre
532 und die nachfolgenden Verordnungen 1im Fürstbistum Hıiıldesheim un
ın den Welfenfürstentümern bis In das Jahrhundert hinein, die das Vor-
dringen des römischen Rechts begünstigten, ührten ZUE allmählichen Verla-
SCIUuNS der Kriminalgerichtsbarkeit den Amtern und damit deren wach-
sendem Einfluß auf das Rechtswesen!?. Damıit die 302 und Land-
gerichte endgültig In hre Schranken als Niedergerichte für leichtere Vergehen
verwliesen.

Neben den Untergerichten 1ın den Ämtern, aber auch in Städten, haben
bis ihrer Aufhebung 1im Jahrhundert och zahlreiche adeliese
Gerichte bestanden, bei denen an geschlossene, also VO  e den ÄI‘I'IIZCI'I‘I
freie, un nıcht geschlossene, VO der Verwaltung der Äl'l'l ter abhängige
Gerichte, unterschied. Die Anfänge der Adelsgerichte sind schlecht überliefert

Im Hochstift Hildesheim, (wie Anm sind Gogerichte CIST VO 12924 nach-
zuwelsen. Wegen ihrer Jurisdiktion VOT allem (Götz Landwehr: IDIG althannoverschen
Landgerichte (Hildesheim 176
Wıe Anm
Barth Beamtentum (wie Anm 4 > 419f. Flügge: Vogtel wıe Anm 4), 63f. (wach-
sende Aufsicht des Vogts bzw. Amtsmanns)
Landwehr: Landgerichte wıe Anm 5)‚ 121 87£. Neef, Niedergericht.Niıedergerichtsbarkeit, In: HRG wıe Anm 14), 3‚ Sp 983—987



Das adelige Gericht Wülfingen
worden. Auf alle Fälle hat der Niederadel VO Zersplittern der oben erwähn-
FEn Stiftsvogtei durch Verpfändungen un Vergabe VO  3 Lehen auf die Dauer
Nutzen gehabt, WENN auch die Vogteirechte selbst In einem orf bisweilen
och zersplittert I1s; sıch 1n unterschiedlichen Händen befanden. Ent-
sprechend oibt CS ZW ar manche Urkunde ber die Vergabe VO  e; vogteilichen
Teilrechten, 1aber verhältnismäßig wen1ge Überlieferungen VO  .

gCN eines Niederadeligen MmMIt dem Gericht eines Dorfes, Wds 1aber
TEr besonders interessieren würde. och gerade davon ZCUSCH 1Ur Sahız
wenı1ge Urkunden, die meılstens GITSt dem Spätmittelalter HST CHHNSG Des-
halb 1St CS bemerkenswert, da{s schon Ernst F VO Wülfingen 1252 allen
Ansprüchen Gütern in Holtensen bel Eldagsen un auf die Vogtel ber
dieses orf (sunsten des Augustinerinnenklosters Wülfinghausen CHNLtSAaAgL
hart? 1324 verkauften Heinrich und Bodo Edelherren VO  - Homburg dem
Hartwıg VO  b Brüggen das orfRott bei Dumgen Samıt ihren Leuten, Gütern,
Rechten un dem Zehnten und verliehen 6S dem Käufer un seinen Erben?!
344 übertrug Fürstbischof Heinrich 11 dem Rıtter Lippold VO  m Freden, sSe1-
HG Bruder Basıl un dessen Söhnen Johann un Lippold das Amt Freden
als erbliches Lehen MIALt alle EM, dat darto OL IN dorpe unde velde, kercken,
gherichten, Iuden, tegheden, hove, molen, WdAdLEN, wischerye, holt, QYAS, weyde
unde wische UN allem rechte unde aller nul“ 1572 veräußerten die
Knappen Hennigh Wulfgrove und se1in Sohn Hans dem Hilmar VO  - Oberg
un dessen Gemahlıin Ilsebe das orf Essinghausen bel Braunschweig mIt
Gericht un: lem Recht?. Wıe die Wulfgrove damit belehnt worden
durch die Grafen VO  @D' Wohldenberg, wurden hernach auch die VO  eD) Oberg

19 Vgl Hoogeweg: Hochstift wıe Anm 7 9 T’ 482f. 964 255 April
Bischof Heinrich überträgt die Vogtel ber (‚üter verschiedenen Urten, die Lippold VO

Altmarkt den Girafen VO  e Wohldenberg und diese ihm resigniert haben, dem Hildesheimer
Michaeliskloster).

20 Mager Uwe: Wülfinghausen, Hannover 47 (34 1252 Okt 52%.
(43 265 Maärz Brüder Hoıier und Ulrich VO Hohenbüchen verkauten dem Kloster
Wülfinghausen die Vogtel der Güter, die s1e Holtensen VO Kloster Corvey Lehen

haben Moogeweg: Hochstift wıe Anm 7)‚ T, 456 908
JE 46f. (86 265
Dürre, ermann: Die Regesten der Edelherren VO Homburg, In: Zeitschrift des Hıst Ver-

43
e1INs für Niedersachsen 1880, 1468 hier Y1 230 1324 Maärz 253

25
Moogeweg: Hochstift wıe Anm K 4 83f. 144 344 Maı
Petke, Wolfgang: UL1e Grafen VO Wöltingerode-Wohldenberg. Adelsherrschaft, Königtum

Landesherrschaft Nordwestharz 1m Hildesheim 197/1; 502 98)
604 100 F3 Nov. F1)
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durch die Girafen elehnt un: ebenso 50 durch Gerhard Fürstbischof VO  e

Hildesheim. [ dieses sınd also 11UTL wenıge Beispiele für Belehnungen MmMIt orf
un Gericht. och der Adus spaterer Zeit ekannten beachtlichen
Anzahl VO  — Fällen, In denen Geschlechter des Niederadels Dörfer mIt
Gerichten als Lehen besessen haben, ISt davon auszugehen, da{ß 1m
Jahrhundert mehrere Belehnungen dieser Art gegeben hat, WE auch die
Lehnbriefe 1im allgemeimen nıcht erhalten geblieben sind oder Zl eıl och
unerschlossen in Adelsarchiven des Hildesheimer Landes verwahrt werden.

Das Gericht Wülfingen bis 1822

Bis ZU. VOoO  - Bockschen Hauptgütertausch 1614

[ Jas orf Wülfingen, das bis 7A01 Ende der orofßsen Hildesheimischen
Stittsfehde Z Fürstbistum Hildesheim und ann Jlange Zeit ZU

Welfenfürstentum Calenberg gehört hat, 1ST selt dem März 1974 ein eıl
der Stadt Elze 1im Kreise Hildesheim. Voraussetzung für das VO Mittelalter
bis Z Anfang des Jahrhunderts bestehende adelige Gericht Wülfingen
war hier Grundbesitz 1m Dort, Feld und \Wald, verbunden mit
Herrengewalt“ 1n Händen der Fürstbischöfe VO  = Hiıldesheim, der eigent-
lichen Grund- un Gerichtsherren des Dorfes Wülfingen. Miırt dem Grund
un Boden 1im Dorfbereich Wr die Gerichtsgewalt verbunden, die sich ber
die E wohnenden Leute verschiedener Gutsherren erstreckte. Die mächtig-
SECH VO  , ihnen die seIt 175 bezeugten VO  =2) Wülfingen, die sıch ach
dem orfNannten und seIt 1241 Zeıl auch Bock VO Wülfingen?. Ihren

Wülfingen gelegenen Stammsitz LTugenNn ST VO den Girafen VO  ] Poppen-
DUrg und deren äaltester Linle, den se1it 12A0 nachzuweisenden Girafen VO  e

Allgemeines über Grundherrschaft ach Schulzes. Grundherrschaft, 1ın HRG wıe
Anm 14), 1) 5Sp.1824—-1842.
Huck, Jürgen: \DITG Bock VOoO  - Wülfingen, Allgemeines SOWI1eE Wachsen des Geschlechts
D Hannover 2000 Quellen Darstellungen Z Geschichte Niedersach-
SCIHS, hrsg. VO Hıst. Verein Niedersachsen, 122) Huck J Die Bock VO W ülfin-
SCH als Erbdrosten und Erbkämmerer der Fürstbischöfe VO  — Hildesheim 1371/1400 bis
1802, ın IDITG 1Öözese wI1e Anm 4 9 Jg VESE Moogeweg:

Hochstift wıe Anm. 7 9 6 486f. 973 1293
Hartmann: Die Girafen VO  3 Poppenburg-Spiegelberg WwIı1e Anm 2 > 1//-193, jer

1A7
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Spiegelberg, Lehen ıe Girafen VO  . Poppenburg un die Girafen VO Sple-
gelberg wiederum Lehnmänner der Fürstbischöfe VO  - Hildesheim, die
Oberlehnherren des Dorfes Wülfingen un: auch die ursprünglichen
Inhaber des dortigen Zehntens. Zumindest den halben Zehnten Wülfin-
SCH übertrug das Fürstbistum dem Bodo Edelherrn VO  — Homburg (etwa ZW1-
schen Y2/5)), der damıiıt wiederum Konrad I1 VO  zn Wülfingen belehnte?”.

Dıe Gerichtsherrschafrt? und die m 1t iıhr verbundene
Dorfobriskeit ber Wülfingen WAar abhängig VO  - der bis Aı

Ende des Mittelalters gewachsenen Landesherrschaft, nämlich VO  - der der
hildesheimischen Fürstbischöfe bis 1525 un 8220 der der Welfenfürsten. S1e
umfa{ste das Recht auf Abgaben un: Dienste SOWIle eine sehr begrenzte
Gerichtsbarkeit über das Dorf Wülfingen un dessen Zubehör.

Das Geschlecht der Bock VO  . Wülfingen dürfte bereits im Hochmiuttelal-
ter WI1e€e auch och his 1802 durch die Fürstbischöfe VO  s Hildesheim MIAt dem
Dorfe Wulfingen, mMiAt zenste, mMIAt Gericht und Ungericht Gericht ber
Leben un Tod| Meier- und Kothofen UN der Schaperie MIAt aller Gerechtigkeit
binnen und buten dessulbigen Dorpes und Hardingessen MIAt Hofe, Felde, Water,
Wrzschen und Weorde (so Lehnbrief S 16), un ‚Wal (laut Lehnbrief 5L aber
ohne Ungericht!) mindestens mIıt Zwel Meiıer- un: Kothöfen, Hufen
Landes, Schäferei, JIaverne un Gericht belehnt SCWESCH se1ln. Dadurch, da{s
das Hauptarchiv der Bock VO  = Wülfingen als deren Dauerleihgabe 1m da-
maligen Staatsarchiv Hannover 1943 CIn Opfer des Luftkrieges geworden ISt;
dürfte C sich erklären, da{s eine Belehnung der Bock EIST selit 15 un: ann
auch HUT 1ın Abschriften nachzuweisen 1st“? Wenn die nachfolgenden Lehn-
briefe VO 1538 ETSE ausdrücklich deren Belehnung Wülfingen und
nunmehr auch Hardingsen damals bereits W üstung; 1im Lehnbrief 512
nicht, aber seitdem miterwähnt) bezeugen, könnte das auch der Grund für
den seitdem vergrößerten örtlichen Lehnbesitz der Bock SCWESCH se1ln. Er
umfa{te fortan Huften Landes, Meiıer- un: 24 Korchöfe SOWI1e Schäferei,
JTaverne un: Gericht. Da{s die VO  b Wülfingen bzw. Bock VO  —; Wülfingen
bereits 1im Hochmittelalter Gerichtsherren Wülfingen SCWESCH sind, annn

NHSH Nieders Hauptstaatsarchiv Hannover): P51 (Nachl. Schnath), HC Nr.
NaC| Cop X: 20b) Wegen des Zehntens Wülfingen ö Huck: [DIie VO Klencke
als Nachfolger der Bock VO Wülfingen, In: HVG /1 88
Wıe Anm 24
HSH Hiıld Br.9111/69, 16a—-17b Juli 30) 20a—-21b Nov. 5)) Cal Br.
10/215 Jan 25)
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werden, weil S1e JT elnerselts zumindest selit M /3 haben
un auch ohl schon als gröfßte der Gutsherren, andererseits aber die hıldes-
heimische Stiftsvogtei, WI1e oben geschildert, im 14 und Jahrhundert AG1=

fallen ISt und die Bischöfe VO  - Hıldesheim ETW:; 1180 bıs 2 einzelne Vog-
telen wieder zurückerworben haben, iın denen S1e die Gerichtsherrschafrt nıcht
selbst ausüben konnten. Außerdem MUu bedacht werden, da{s die Bock VO  e

Wülfingen den Dienstmannen (Ministerialen bzw. Kıtter miles) des
Bıstums Hildesheim gehört haben, die seIit dem 11 Jahrhundert als eigener
Stand aufgetreten sind. Für die Wülfinger (1 un: Gerichtsherrschaft der
Bock 1im Hochmittelalter INa ebenso sprechen, da{s S1€e sich 1295 auf
ihrem Stammsi1tz Wülfingen eine Eigenkirche, die heutige evangelisch-luthe-
rische Pfarrkirche, haben bauen dürfen?. Im übrigen beweisen die wenI1gen,
oben wiedergegebenen Belege des Jahrhunderts, da{s Dörfer un die
Gerichtsbarkeit darin damals auch andere Geschlechter des niıederen Adels
als Lehen oder Pfand gegeben worden sind.

Um das Gericht Wülfingen besser 1n seliner Umgebung werten können,
seien hier kurz die Aa A15 dem Mittelalter bekannten Niederge-
richte der Nachbarschafrt beschrieben. Für Elze®!, das als orf mMIt
einem Rat 3552 un 1360, als Flecken EIST 1431 un als Stadt selit 1614
sicher nachgewiesen werden kann, gab CS laut Urkunde des Gerhard Fürstbi-
schofs VO  e Hildesheim VO  . 1559 das ammecht Eyltze mIt Höfen, Leuten
und Gericht, ferner de vogedye Eyltze unde dat Zherichte buten unde binnen
dem dorpe darsulves. 1414 eurkundete Henneke Dykhof als Gogrefe des CO

Elze, da{fß (Jtto Ordenberg Bock den Elzet Kirchherren el Hufen Landes
aufgelassen habe Dennoch konnte sich auch das CN MIT Mehle verbundene
Elze bis 1ın das 18 Jahrhundert hinein nıcht SAalıZ VO Landgericht des Amtes
Poppenburg freimachen, das offenbar 1ın Nachfolge des (10es Elze für Elze
un Mehle gemelınsam gehegt wurde. Das 1236 gegründete Augustine-
rinnenkloster Wülfinghausen” SCWANN die Vogtel ber das Dorf Wülfinghau-
30) Hoogeweg: UB Hochstift wIıe Anm 7 9 J 486f. 975 1293 Maärz 10)

NS  < Nieders. Staatsarchiv Wolfenbüttel): Landschaftsbibliothek/3151, D 2
Okrt Z Hager: Wülfinghausen WI1e Anm. 20), 89f. 236 1360

Jan f3 Huck, Elzes Weg VO orf ZUTE Stadt, 1ın Alt-Hildeshelm
27241 Hıst Vereın für Niedersachsen: Hs 194 (Bocksches Kopialbuch), 126

LJas Gogericht dürfte wohl och iIm eingegangen SCIN. Huck, [)as
Landgericht des Amtes Poppenburg, 1N: Unsere Heı1imat. Blätter für Heimatgeschichte
Volks- Naturkunde (Beilage ZUTLC „Leine- Deister-Zeitung , OE Jg 1960f.)
HMager: Wülfinghausen wıe Anm 20); 31{f. (1% 1241



45Das adelige Gericht Wülfingen
SCH, die Vogt Bartold VO Altenmarkt seinen Lehnherren, den Grafen VO  a

Lauterberg, 1243 aufließ un diese dem Fürstbischof von Hıldesheim, der S1e
dem Kloster schenkte. Ob die Dörfer Boltzum, Wittenburg un Sorsum
sSOowle das Dorf Wülfingen 1im MittelalterZ (O Eldagsen gehört haben, WI1e
VOTLT Jahrhunderten ANSCHOMLUMNLECN worden ist erscheint 211 glaubhaft;
enn auffallend 1St doch die einstmalige Zugehörigkeit ZUL Urpfarrei Elze VO

Wülfingen bis ELTW: Ende des Jahrhunderts SOWIl1e VO  aD Boltzum, Wıtten-
burg un Sorsum bis 1543 Dahingegen werden die Dörfer Holtensen, Alfer-
de, Hallerburg und Adensen 1im Go Eldagsen, auch G0 Adensen ZCNANNL,
gelegen haben Eigenständige Niedergerichte sind für die ebenfalls NXZül=
fingen grenzenden Dörfer ord- un Burgstemmen nıcht bekannt, 1Ur 7ie-
plätze VOTL oder in diesen Siedlungen*“. I|DIEG Vogtel dürften INSIE zunächst die
Inhaber der Poppenburg ausgeübt haben, WI1e hernach das Amt Poppenburg
bis ZUE Gründung des Königreichs Westphalen VO Napoleons Ginaden 807/
für die Rechtsprechung zuständig SCWCSCH IST.

Eın mittelbarer 1nwels darauf, da{s die Bock VO  > Wülfingen schon 1im
Mittelalter das Gericht 1im orfWülfingen besessen haben, könnte die Aus-
Sapc VO  ' ZwWe!l ännern, Untertanen VO  $ (Jtto Herzog Braunschweig un
Lüneburg A4aUus Northeim se1n, die Rıtter Iimme Bock 1399 gefangenge-
OoOmmMMEN un! In dat dorp Wulvinghe geführt hatte, SiE rund rei Tage
verwahrt wurden un ErSt wieder ausgelöst werden mufsten®. unbekann-
e  3 Ort hatten die Bock VO  m Wülfingen auch Zzwel hochrangige Gefangene
AdUus der Schlacht bei Dinklar 1367 verwahrt un GIESE Lösegeld un
Schwören der Urfehde wieder freigelassen; 1452 mulfste Hans VO  } tockhau-
SCIl, eiIn Mıtstreiter des räuberischen Welfenfürsten Wıilhelm ‚EE ( für
114 Gulden Aaus dem Gefängnis der Bock (von Wülfingen?) gelöst werden‘®.

53 SpiefSß, Werner: |DITG Grofßvogtei Calenberg, Göttingen 1933, 8972f 3: ferner Achim
Gercke: Lıie Geschichte der Herrschaft Adenoys 1im Calenberger Lande Von den Bauer-
lehen und der Entstehung der Meierhöfe bis ZuE Gegenwart, Nordstemmen-Adensen 1985,

Adenser G0 Eldagser GoO; hne Stadt Eldagsen). Wegen Urpfarrei Elze Huck:

34
Das Archidiakonat Elze, 1n HVG 749 hier 23f£.
Huck, L Jas Amt Poppenburg 1im Jahr 1595 In: Alt-Hildesheim 36—45
Derselbe: LJas Landgericht wıe Anm S 1)

5 Doebner, Richard: Stadt Hildesheim, S Hildesheim 1886, 617f£. (1414138. 1399
30

ach Nov. 3])
Bock VO Wülfingen, Georg Wulbrand Geschichte der Bock VO  - Wülfingen, Hannover
1896, 154 (45 1367 Burghard Edler VO  - Schöneberg Cord Weydenberg). chmidt,
(sustav: Stadt Göttingen VO Jahr 1401 bis 1500, Hannover 1867, 254 (275, Anm.
452 Gefängnis der Von Bock) Wegen Gefängnis Wülfingen Anm
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Ine Nachricht ber die Fehde des hildesheimischen Fürstbischofs Bartold
mMIt der Stadt Hildesheim VO  aD 485 besagt sogar”, da{s durch die Städtischen

Februar WAart gEZrEDEN der Bocke foget DAN Wulvingen IN dem hoken und
IN des yades fengnisse gesadt. Das IST der älteste bekannte Beleg für einen Vogt,
der das Bestehen des Bockschen Gerichts DE Lehnherrschaft
nıiıcht gleichbedeutend Wr mit Gerichts- oder SdI Landesherrschaft, fragt
SICH, ob die Bock VO  e Wülfingen Ter ursprünglich auch Eıgengut besessen
haben, durch die Fürstbischöfe VO  e Hildesheim schon V :© 15 M1ıTt
der Gerichtsherrschaft IN Wülfingen belehnt worden sind
oder diese ihnen vielleicht auf andere We1lise zugewachsen ist°

Namentlich begegnet als Vogt Wülfingen FS32 Hans
oltkam p 59) dCSSCI'I Jlangjährige Dienste die Elzer Bock belohnten, indem

S1Ee iıh un seine Ehefrau Anne begiftigten, befreiten un beleibzüchtigten
mMI1t einem Kothof Dy dem ıe gelegen, tho Waulfingen, Are 1tz und
wohnen, mMIAt den P’enning, Honere und Maentynsen, die die Bock daran besit-
ZEI, un mIt Ermäfsigung des Jährlichen errendienstes VO Kothof VO  e}

Tagen auf vlier. Obendrein gaben S1e dem Vogt und seiner Ehefrau frei alle
UNSE Bedeldage, dat SV voden Bost efte Dorne hauen, mähen un Heu machen

dem Meigenblecke, Koelgeld UN WdadaL des VAan olden Beden LOr 1yd
den VAnN Waulfingen hebben und noch hebben mochten. Außerdem bewilligten
die Elzer Bock dem Hans Holtkamp, solange he UNSE Knecht IS Wulfinge

fryen Meyer- und Kotdeinstmann, dat VDON Oldere eiIneEm Vogde DOT-

ISE, da{ß durch die den Eheleuten Holtkamp verschriebene L eib:

35

Ya Doebner Stadt WwI1e Anm 35 T) 125 135
Vergleichsweise besafßen die VOoO Lenthe Lenthe zwischen 1300 und 1500 1er Rıt-
tersitze, auf denen n1er Linien des Geschlechts saßen, die ihre Gutshöfe Samnıtk dazugehörigenMeiıer- und Kothöfen in zahlreichen Dörfern „teils als freies Eigentum besafßsen, teıils VO
den Welfen, VO  - den (Grafen VO Wunstorf, VO den Herzögen VO  3 Sachsen-Lauenburg,
VO. Bischof VO Minden und VOoO der Abtissin des Stifts Wunstorf Lohen TUugCNH,während Ss1e das Gericht Lenthe VO  e jeher als freies Erbe In gemeinsamer Aus-
übung innehatten und CTST nde des Jahrhunderts den Welfenherzögen Lehen
auftrugen” Lenthe, Gebhard VOI:! Nieders. del zwischen Spätmittelalter und Neuzeıt, In:
Schriften AD Problematik der dt Führungsschichten ın der Neuzelıt, Dt Adel
0:15 Büdinger Vorträge 1963, hrsg. VO Hellmurch Rössler, Darmstadt 1965,
Anm 20223

1//-—-202, 1er 181) Wegen anderer Entwicklungen einer Gerichtsherrschaft vgl
39 NHSH Hann Hildesheim 4672 1585 lebte Wülfingen noch der Köter

Heinrich Holtkamp (50 Jahre alt), wohl eın Sohn des Vogts (Burchard, Max: Die evölke-
LUNS des Fürstentums Calenberg-Göttingen nde des Jhs Die CalenbergerMusterungsrolle VO  - 1585 und andere einschlägige Quellen Leipzig 1935 233)
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zuchtsfreiheit Vogder Freiheit und Rechtigkeit neinen Afbroek nehmen
schullen. uch sollten die Holtkamp gleich anderen Untertanen Wülfingen
Wasser, Weiden, Holz, Feld un überhaupt alles Recht für sich und ihr iech
gebrauchen un darvor Herrnschat und gemeine Dorpstuer ach ihrem Vermö-
gCh gleich anderen Kotnachbarn un nıcht höher entrichten. Zugleich sicher-
en die Elzer Bock VO  - ihrem Anteil den Eheleuten Holtkamp L da{ß S1e
auch deren Kinder auf dem Kothof ruweliken, sunder alle Ansprake währen
laten wollten und die Kinder annn de Macht hebben, de Ute verkopende
nach ohrem Wollen UN Besten, WEMe bonden UN wolden, ohne 1er seßhaft
bleiben mussen Nagegen versprach Holtkamp den Elzer Bock, ihnen o
de Vogtesknechtschop ULZUNLK In Wülfingen welter eisten, behielt sich
aber VOT, VO Vogtdienst zurückzutreten, WeNnNn ih unlidliche Beschweringe
oder seine igeNE tofdlligen Notsake azZıuı zwıingen würden.

Bıs Z Beginn des Jahrhunderts oibt NUr Sahz wenige Nachrichten
ber das Gericht Wülfingen. Auf alle Fälle werden die Herren Bock VO  e Nl
fingen seIt ihrer Erbverbrüderung VO  = 1439 die ft
Wülfingen gemeinsam besessen und ausgeübt haben“ Die
Aussage ber die Gerichtsherrschaft der Bock VO Wülfingen Wülfingen
VOIN 1693 ann ohne Zweifel auch für die ältere Zeıt Gültigkeit beanspruchen
und lautet?!: Daselbst eXerZzZLEereN die Herrn VOoN Bock Bockervode UN Ize das
Untergericht IM Dorfe UN aufßerhalb des Dorfs, weıit die Wülfinger Feldmark,
Hude UN Weorde gehet, UNsind besagte Eingesessene Wuülfingen denen Herren
VOoON och Bockerodischer Seıten Wülfingen denen Herren VDON Bock Bockerodi-
scher Seiten oder ECYroO 1tZ0 1/07"g€5€t'sz71 Herrn Vormündern 'eisten und
bezahlen schuldigt WILE dıie Tabell auf der andern Seiten Ausweiıset Namensliste
mIıt Abgaben un Diensten).

ıe Frauen der Bock VO Wülfingen VON Lehen ebenso
WI1e VO  = der Gerichtsherrschaft ausgeschlossen, Was auch eiIn Vergleich ZWI1-
schen Kurt Bock (T un den Vormündern selnes Neften Wulbrand
Georg Bock, dem Sohn VO Jobst TUn un dessen Gemahlin Katharina

NHSH Hiıld Br. 9111/69, 74 Cal Br.2/30 1594 heilst CS VO Amt Poppen-
burg Das Dorf Wulfingen, nıcht IN, sonder allermafßen diesem und IM Amt Calen-
berg gelegen, bommt den Bocken UN haben Azeselben daran Untergericht.). Huck
Die VoO Klencke (wie Anm. 27}
Inventarıum der Corpus bonorum ber die Verlassenschaft des Schatzrats und Rıttmei-

Joh ermann VO Bock 7 1691 VO  } 1693 ABB Archiv Bock VO Wülfingen, Linıe
Bockerode, Elze 205: ABE Archiv Bock VO  —_ Wülfingen, Linıe Elze A45)
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VO Ilten, VO Februar 1602 beweist, 1n dem heifst*? /um anderen, die
Botmäfigkeit Wulfingen belangend, soll den heiden Bocken \ Kurt un Nefften
Wulbrand Georg| CINZLG und allein leiben UN der Wıtwen / Wulbrand Georgs
Mutter!| Uu©Nn ıhren ıtzıgen Ehemann Johann Statius de Rasche| nıcht gestatter
werden, deroselben sich IN gerıngsten MIt anzumafen. Es MAQZ Der diıe Wıtwe
LAnge, Dis SZE DO (rut Bockerode, ihrem Wıtwensitz| fuglich gebracht, die ıhr
ausgewieESENE Zenste Waulfingen hei den Leuten fordern ASsSEN, AZU ıhr uf ihr
Erfurdern AnN der Bocke Voget Wulfingen befurderlich SeIN soll,; Kurt Bock
aber die Botmäfigkeit und. Gericht SCIN UN des Unmundigen Behuf in
Aufacht haben UN WdS DVDON Bruchen und aAnderen Aufkunft dem Unmundigen

seinem Anteılgutwillig folgen lAassen.
Die Einkünfte A4aU 5 dem Gericht Wülfingen wurden also

den Linıen der Bock VO  e Wülfingen geteilt un gelangten ach 1583 Je
YAUHE Häilfte die neugegründeten Linıen Bockerode un Elze, un ZW alr ohne
Rücksicht auf die Anzahl der Herren VO  e Bock In diesen Linıen und deren
etwalge Unterteilung ach Asten (Bockerode Bockerode und Gronau:; Elze

Elze un: Burgstemmen). DiIe oben inhalrtlich wiedergegebene Urkunde der
Elzer Bock VO 1552 für den gemeinsamen Vogt des Geschlechts, Hans olt-
kamp, spiegelt die damalige Teilung der Gerichtsherrschaft ach Liınıen wIl1ie-
er, indem die Elzer Bock MNUTr für ihren eigenen Herrschaftsanteil (L2 Tage
Herrendienst VO insgesamt 16) freien konnten USW.; enn l1er Tage
dem Gronauer Wulbrand (T eisten.

Außerordentlich wichtig ISt der 1nweIls 1ın der Urkunde VO  e ö32 auf die
Lage des dem Vogt verliehenen Kothofs Dy dem hıie. Der Tie WAar die Stätte,
auf der die Einwohner des Dorfes Wülfingen sıch Jahrhundertelang ZU

Gericht versammeln pflegten, un 15532 och allgemein bekannt. Wıe
lange der Tie als Gerichtsstätte SCNUTZL worden ISt, 1efs sich nıcht ermitteln.
Hıier soll In alten Zeiten in Schandpfahl (wohl eın Strafpfahl für geringere
Vergehen) gestanden haben®.

Infolge fehlender schriftlicher Überlieferung ann
Gericht Wülfingen bıs Z Begınn des Jahrhunderts

ABB A15 Febr. 1 Okrt. vorläufige Erbteilung auf Trel re mıiıt
Absicht VO  - weılteren Teilungen der Samtmeier- un Samtkothöfe, der Zehnten, Wıesen,
Mastung, Gerichte, Jagd USW.).
Wıiılhelms, Ernst: Aus der Geschichte des Dorfes Wülfingen 1995 (Wülfinger
Pfahl Landwehr: Landgerichte wIıe Anm 15 79£f. (Pranger der Schandpfahl
unehrenhaft, ber nıiıcht der Strafpfahl).
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N} allsemein und ückenhaft berichtet werden. Das wenige
Bekannte ergibt sich nıcht An Urkunden, Büchern un Akten des Gerichts,
sondern AIN Reichskammergerichtsakten der Zeıt VOTLT und ach die den
7zwischen den Bock VO  e Wülfingen SOWI1e den Einwohnern Wülfingen
strıttigen Umfang der errendienste betreffen*. Die Auseinandersetzungen
zwischen den Bock un ihren Herrendienstpflichtigen GEZEIEN bald ach dem
ode VO  e Heinrich Bock 7 des etzten der älteren Bock Elze,
e1in. I Jer (sronauer Wulbrand Bock (T wurde 198808 als der eINZIg hand-
lungsfähige Vertreter selnes Geschlechts durch die verschiedenen Lehnherr-
schaften mMIt zahlreichen (‚ütern belehnt und Wülfingen 1ın Anwesenheit
der SaANZCH Dorfschaft als Gerichts- un Gutsherr eingeführt. Das geschah
auf fürstlichen Befehl durch Burghard VO Saldern, den Calenberger
Grofßvogt Konrad Wedemeyer un Jürgen Reiche. Dabei versprach Wul-
brand Bock, alles bei der alten Rechtsordnung 1ın Wülfingen belassen,
und die Wülfinger huldigten ihm, leisteten die gewöhnlichen Pflichten un
Eide®. och schon bald darauf forderte Wulbrand Bock VO  e den Wülfingern
mehr Herrendienst als zuvor, so dafß die Wülfinger iıhren calenber-
gischen Landesherrn, Hetiz0og Erich + CT wieder-
holt Hilfe und Schutz anriıefen. Dennoch wurden s1e auch

Herzog Julius (T wieder durch Wulbrand Bocks Söhne Kurt
un Jobst Tun überfordert un klagten MIt Erfolg. Herzog Julius hatte
ihren (sunsten och Maärz 1589 entschieden, WAaS annn se1ın nachfol-
gender Sohn Heinrich Julius 28 Juli 1589 bekanntgab. Dadurch wurden
die Rechte un Pflichten der Bock als Gerichtsherren sowle ihrer Wülfinger
Untertanen 1in einer Art VO  ' fo bis ZUTE Aufhebung des Unter
gerichts Wülfingen un Ablösung der bäuerlichen Verpflichtungen gegenu-
ber den (Suts un Gerichtsherren 1n der CHSTICH Hälfte des Jahrhunderts
festgeschrieben. S1e bedeuteten einen Schutz der Wülfinger in ihren Meiıer-
rechten. Unter anderem wurden ude und Weide geregelt. Hinsichtlich des
Wülfinger Gerichts aber SOLZEG der Landesherr fest:

Wenn In der folgenden Beschreibung des Gerichtes Wülfingen bis CLW: 1610 nichts ande-
BG vermerkt worden ISt: diente als Quelle: NHSH}EL Hannn Hildesheim Bde
S Hierzu uck: Vom Dorf Wülfingen und seinen Herrendiensten, Aufbegehrende
Bauern zwischen Reformation und 30jährigem Krieg. In Hildesheimer Jahrbuch,

ekannt.
Eıine derartige Einführung als Gerichtsherr Wülfingen 1St AIN nachfolgender Zeıt nıcht



Jürgen Huchkh

Wegen Vorlegung der Gerichtskosten ıst der Streit miıt beider Teile
Bewilligung EFYO Gestalt ufgehoben, dafs die Dorfschaft EFYO Behuf ein Fafß Bıer,
einen Hammel, eLwWd MEr oder funf Hahnen Uu©Nn IN Schock Baıer bontribu-
LereN, die ubrigen Unkosten aber die Bocke und diejenigen, daruber zehren,
stehen verpflichtet SeiIN sollen und wollen.

Was SONSLEN die geklagten Schlägerei und andere Bedrängnuspunkte betrifft,
sollen hiemit, el die Parteıen betrifft, allerseits ufgehoben und P1IN dem andern
hinfurter alles (ruts erzeigen, WILE auch die Bocke dıe noch hei sich habende
Pa de den Leuten vestitu1eren und diejenige, welche vOrLGEr Mifßwvorstände
halben In die r1 S Abfurderung Poen geschrieben SCIN moch-
LEN, auf kunftigem Gericht nıcht eEINZEWTUGL werden.

Was 'ONSLEN gespurten Mißbrauchs der Untergericht WILE
auch d€5 angerichteten efa ZE bs halben vurgelaufen, wollen WL UTLS

der gebuhrlichen Straf hiemit nıcht begeben, noch auch gebuhrter Gefang-
NUS den Bockhen mehr Annn IC Recht oder DVDON Alters befugt, eingeräumet, SOT1L-

Ern AUTLS sowohl des einen als des andern DPunkts hafll]ben ISETE vrechtmäfsige
Notdurft hiemit ausdruckhlich vurbehalten haben

Ungeachtet der fürstlichen Entscheidung VO  - 1589 stritten die Bock VO  ;

Wülfingen un deren Wülfinger Untertanen och bis 1611 VOIIN fürstlichen
Hofgericht Wolfenbüttel un ann VOrIm Reichskammergericht ın Speyer,
hauptsächlich der Herrendienste, weiıl die Bock sich mMIt dem für S1e
nachteiligen Ausgang des Streits nıcht zufrieden geben wollten. Aus ihrer
Klage un der Wülfinger Gegenklage sSOwle A Zeugenverhören lassen siıch
weiltere Anhaltspunkte für die damaligen Wüliineser

gewinnen, WECeNnN auch eın ganzheitliches Bild
Bemerkenswert 1St C3, WI1e die Wülfinger In der Gegenklageschrift VO

Maı 1592 betont haben, da{ß Wülfingen RIn Dorflein IM Gericht Calenberg,
naher hei dem Haus Poppenborg gelegen SEL Ebenso SagtcCNn die durch die Bock
besonders beschuldigten Wülfinger Meıer, sS1e selen frei un 1m Ehestande
geboren.

Damals haben die Bock den Burgfried auf ihrem Wülfinger Stammsitz
anderem für Gerichtszwecke SCNULTZL. Hıer hatten Wulbrand Bock

( und se1in Elzer Vetter Heinrich Bock (F erNeut CIn
Gefängnis” eingerichtet, das ihnen durch die fürstlich braunschweigi-
schen Statthalter und Räte Neustadt Rübenberge Februar 1563

4G NHSH Cal Br.2/283 — Vgl Anm 36
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verboten wurde. Zugleich befahlen S1e dem Vogt Calenbere bei abermali-
DCH} Fınsperren VO  > Leuten 1im Bockschen Privatgefängnis, diese herauszuho-
len, ach Calenberg schaffen un das in Neustadt anzuzeligen. Die Bock
VOIN Wülfingen aber hielten sich nıcht den fürstlichen Befehl, WI1e aus der
nachfolgenden Zeıt bekannt ISE Es selen wiederholt Leute in Eısen geschla-
gCh worden. Wulbrand Bock hätte ELW:; ( 048l oder zehn Jahre VOT seinem
ode eın GefängnI1s Elze gebaut un annn ach Wülfingen 1n einen

Speicher, also den Burgfried, auf dem Kirchhof bringen lassen, das durch
Wulbrands Söhne, die Junker Kurt un Jobst Brun, die Unter-

Nu. mißbraucht würde. SO hatten die Bock 1588 TelN Wülfinger
Knechte acht Tage lang festgesetzt, nachdem S1e Adus dem Herrendienst gefah-
FGl WAarcn, weil die Bock ihnen nıcht WI1e€e herkömmlich Essen und Irinken
gereicht hatten. Bartold Lippels sprach als Zeuge Februar 1596 1im
Haus des Poppenburger Vogts Johann Gottschalk Wülfingen VOoO

Tagen GefängnIis. Damals sel mittags Kurt Bocks Hausfrau, Ilse VO Haus,
gestorben. Kurt Pagel bezeugte, da{ß die Bock ihre Leute ohl hätten einlegen
lassen, doch die Beamten 7A8 Calenberg ihnen erlaubt, AaUus dem Einlager

Schen A Wulbrand Bock hatte siıch seiner Gerichtsuntertanen
AaUus Dehnsen“ bei Alfeld bedient, den Wülfinger Kurt Ebeling gewaltsam
1Ns Gefängnis führen. Im Burgfried wurden zeitwelse auch Pfand-
sachen aufbewahrt:; enn 1618 beschwerte Kurt Bock sich beim Landes-
herrn 1n Wolfenbüttel darüber, da{ß se1in Neffe Woulbrand Georg Bock aus Elze
etliche Pfandstücke gewaltsam A4UuS dem Wülfinger Burgfriedzund
dadurch die Untertanen AD Ungehorsam verleitet hätte.

Bartold Lippels 1im Zeugenverhör VO Februar 1596 der
Herrendienste AaUs, DU ANN die JTunkern Wulfingen Gerichte
ha /L , sıtzen die Junkern IN der Stuben, die Leute aber daraufen. Unklar ISt

47 Vgl Anm. 232
48 Obwohl die Abtissin des Reichsstifts Gandersheim bereits 1437 ert Bock VO W ül-

fingen Besıtz Lehen gegeben hatte NSW: VII B: Hs K 19b), begegnet das Gericht
Dehnsen GrS| im Lehnbrief vom 1492 für die Bock (NSW: 1 Alt Gand 3111/8,

3—6) Im Bockschen (süterinventar VO 1693 (wie Anm. 41) heißt CS,; Im Dorf Dehnsen
der Leıine haben die Bock VO  . Wülfingen als gandersheimisches Lehen Höfe,

ber 61€ den Zwang und das Gericht W1e€ uch 1n der gaNzZCh Feld-
mark haben Desgleichen haben 61.€e daselbst 1n der gaNZCH RPeld-
mark die Jagdgerecht:egkeite. Dıe VO Steinberg empfingen VO Reichestift
470 als Lehen Dehnsen einen Meierhof und sechs Kothöfe Peters, Arnold Inventare
der nichtstaatlichen Archive 1m Kreise (Gronau. Hannover Leipzig 1909, DÜn Nr.
94) Wegen des Gerichts Dehnsen vgl Anm. 150
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GS; ob die Junker siıch beim damaligen Gerichtstag in der Stube ihres Stamm-
SItZzes aufgehalten haben oder in der ihres Vogtes. Auffallend IST CI da{s das
besagte Zeugenverhör 1m Wülfinger Haus des Poppenburger Amtsvogtes
Johann Gottschalk stattgefunden hat, W d aber ohl die Ausnahme SCWESCH
se1ın dürfte.

ber zeitlich CEMV A VQ UODEME Gerichtstagze ISt nıchts
bekannt, lediglich, dafs die klagenden Junkern den Mittwochen unDonnerstag
nach mMISEYLCOYdIAS Domuinı 21 und April| Zes abgelaufenen 91 Jahrs bin-
NEN den Dorf Wulfingen MIAE den ‚ wegen des Herrendienstes| Beklagten ZEZE-
chet, ZESSENT UN trunken, eiINn dem andern zugesoffen, sich underander
frohlich UN Dinge gemacht. dem Mittwoch Nell binnen Waulfingen
Gericht gehalten un dadurch doch die VO verweigerten Herren-
dienstes ausgesprochene Kündigung der Meiler unwirksam geworden. Diese
Schilderung 1n der Gegenklage der Wülfinger VO Maı 1592 beweist,
da{ßs in Wülfingen WI1e 1n anderen Gerichtsorten die

gCWCSCII und durch die Kirchenglocken eingeläu-
FGr worden sind®. Wenn auch keine Einzelheiten VO eigentlichen Gerichts-
verfahren überliefert worden sind, se1 doch erwähnt, da{ßs die beklagten Wül-
finger Meiıer in ihrer dem fürstlichen Hofgericht Woltenbüttel
Februar 598 überreichten Beweisführung die Bock ausgeführt haben,
Z AaNNO 9] Mittwochen nach mISEYLCOYdiAS Domanı auf dem Gerichte
Wulfingen die Junkern sich sowohl VOonN diesen Beklagten als anderen Einwohne-
VEn sich MI handgegebener Treue undertänigen billigen Gehorsam angeloben IAs-
SCH und Dro com‘equem‘ SZIE die Beklagten Also mMIt auf- Uu©Nn ANZENOMMEN , des-
SCH SeIN die klagenden Junkern IN ıhren Responsiontibus hei dem artıculo
defensionalı geständig. In diesem Zusammenhang Mag och bemerkt werden,
da{s der Bocksche Anwalt Februar 1599 die Zeugen der Wülfinger
Untertanen nıcht gelten lassen wollte, weiıl die

o ] selen. Den gleichen Standpunkt VELLIATtEN die
beklagten Meiıer gegenüber Bockschen Zeugen, die Ar un VO Bock-
schem Gnadenbrot lebten.

4° So och 1796 das Landgericht Eldagsen Landwehr: Landgerichte, WI1eEe Anm
KO2; Anm. 9)) Vgl uch ben 1n der IL Dorfordnung VO 1589 die Gerichts-

nebenkosten Liefern VO Essen Uun! TIrinken durch die Wülfinger, ferner Amtsordnung
1683 Landwehr 2AO 49, Anm 2)



Das adelige Gericht Wülfingen
Als ach Herzog Erichs I1 'Tod 1584 das Fürstentum Calenberg mıiıt dem

Fürstentum Wolfenbüttel Herzog Julius (T verein1gt worden WAaTL,
wurde 1im Gandersheimer Landtagsabschied VO  ; %)| a{

bei der hergebrachten Jurasdiktıion der Gutsherren
bleiben solle>. Dennoch kam CS WI1e€e bereits VOTL 1600° auch danach wieder
ständischen Auseinandersetzungen, weil fürstliche Beamte VO  3 den Landsas-
SC  - Beweilse für den Besıitz besonderer Gerichtsprivilegien forderten. Eınıge
VO  D} der Ritterschaft konnten ıhre teıils geschlossenen, teils aber ungeschlosse-
( A also VO fürstlichen Amte nıcht SahzZ unabhängigen adeligen Gerichte
behaupten. DA letzteren gehörten auch die Bock VO  3 Wülfingen mIt ihrem
Untergericht Wülfingen. „Die Grenzziehung zwischen der iminal- un der
Niedergerichtsbarkeit” blieb „Von den örtlichen ewohnheiten“ abhängig.

W ıe die Bock VO Wülfingen ihre Gerichtsherrschaft
bI1Is IMn die Hälfte des Jahrhunderts ausgeübt
haben, 1STt nıcht Sahz klar überlietert worden. Die oben erwähnte SOgCNANNLE
Dorfordnung VO  . Wülfingen VO 28 Juli 1589 erwähnt Gerichts-
biücher; die also im dortigen Bockschen Gericht für Niederschriften UuSs  z

üblich SCWESCHL sind. Das ze1igt, da{f damals bereits das Verfahren des Bock-
schen Gerichts durch Re 52 verschriftlicht worden WATrL.

Aufßerdem hatten Kaıtlser ar] 1532 die Peinliche Gerichtsordnung erlassen
und Herzogıin FElisabeth dem Fürstentum Calenberg 1544 eine davon
estimmte Hofgerichtsordnung gegeben, WEeNN auch annn och alte Rechts-
bräuche ftortdauerten. och durch gewohnheitsrechtliche Anwendung als
Juristenrecht un nıcht zuletzt auch dem Einflu{fß der 1im römischen
Recht geschulten leitenden fürstlichen Beamten drang dieses unaufhaltsam

>0 Storch, 1etmar: IDITG Landstände des Fürstentums Calenberg-Göttingen Hiıl-
desheim 19/2
Georg Klencke, der 591 einen jeb verhaftet hatte, konnte 1598 die Bestätigung der
Hochgerichtsbarkeit für Hämelschenburg erreichen recht, Thorsten: Die Hämel-
schenburg. Eın Beispiel adliger Schlofßbaukunst des spaten und frühen Jhs 1mM
Weserraum <Materialien ZUT Kunst- und Kulturgeschichte 1in Nord- Westdeutschland,

k3>= Marburg 1995, 359 Im allgemeinen beispielhaft für geschlossene Gerichte
ISt Herbert Mundhenke: Das Patrimonialgericht Adelebsen, Göttingen 941 Wegen
der Abgrenzung zwischen Hoch- und Niedergericht S5. Landwehr: Landgerichte (wie Anm.

12
5) 124
Hierzu Landwehr: Landgerichte (wıe Anm. 15); L21E: ferner Manfred VO Boetticher:
Niedersachsen 1m In: Geschichte Niedersachsens, 1) hrsg. VO  - Christine
Van den Heuvel Boetticher, Hannover 1998, etr. studierte Juristen.
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VOL. LDavon neben Einzelgesetzen für das Calenbergische och die
zusammenfassende Verordnung „Von denen den Ober-Gerichten und
denen den Nieder-Gerichten gehörigen Fällen”, 1596 erlassen durch Her-
ZOS Heinrich Julius.

Zum Vordringen des römischen Rechts 1im Jahrhundert kam och das
allmähliche VMerdrängen der nıederdeutschen S: p :a chie durch
die hochdeutsche seIt Einführung der Reformation ın den Welfenfürstentü-
INECIN Calenberg und Göttingen Herzogin Elisabeth 1542 bis 1543
In diesem Zusammenhang ISt beachten, da{s zumindest Wulbrand Bock
7 selne Ehefrau Meta Bock VO  z Nordhaolz SOWI1eEe beider Söhne Kurt

un Jobst Tun (F schon schreibkundig SCWESCH sind.
Kurt Bock hielt ZUTLC Bildung seliner TEl Söhne un: vielleicht auch seiner
Töchter ausleh rer und 1efs$ die Söhne 1604 1ın der Universität elm-
stedt einschreiben®*. S1e könnten also durchaus ber Kenntnisse des Föm1-
schen Rechts verfügt haben Hınzu kommt noch, da{s selt der Deit VO  . Heın-
rich V. Bock 7 Elze Bocksche chreiber® bezeugt sind, ber
deren Bildungsstand (etwaiges Jurastudium) 1im allgemeinen aber nıchts
bekannt IST. Im Erbteilungsvertrag der Söhne VO  e Wulbrand Bock (
VO  e 1585 heißt anderem, da{ßs die Rechnungslegung durch 0N He

Schreiber und Diener erfolgen soll>°. Es mussen demnach schon Kurt un
Jobst run Bock ber JE einen Schreiber verfügt haben Unter Wulbrand
Bock (T WAar WI1eEe Zeugen 1im Zusammenhang MIt dem Herren-
dienststreit 1596 bekundeten üblich, einem jeden Wülfinger Einwohner
für geleistete Dıienste Kerben In se1in Kerbhaolz hauen. och 1629 bedien-

>3 Kayser, arl Die reformatorischen Kirchenvisitationen 1ın den welfischen Landen L3
1 544, Göttingen KD 342, Anm 688 ABB A458 Vgl Angelika König:
37° ° Wiıttenberg un! 1ın Frankreich seine studia ;ohl angelegt”. Bildungswege JungerAdliger, 1n del 1im Weserraum 1600 Katalog; Ausstellung 1Im Weserrenainessance-
Museum Schlofs Brake, Sept.—8. Dez 1996, München Berlin 1996, 73294 hier

74$f.
54 /iımmermann, Paul bum Academiae Helmstadiensis, Bd L, Hannover 1926, /

1604 Okt die Brüder Schönberg Brun, Wulbrand David und Johann Bock SOWI1Ee der
Wülfinger Pastorensohn oachim Bock,

59 Um 1609 beschäftigten VOIN In der Grafschaft Lippe nachweisbaren adligen Haushalten
I11UTI einen eigenen Verwalter un! einen Schreiber (Hufschmidt, Anke Obristen, Öko-

und Droste. Über das Leben adliger Männer. In del 1m Weserraum, WI1IeE Anm 535
56

193209; jer 200)
ABRB A14 Dez 15)
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ten die Bockschen |Iiener siıch zwecks Überwachung des Holzeinschlags In
der Bockschen Finıe eines Kerbholzes”.

Namen V:C() Bockschen chreibern sind VOT allem den oben
angegebenen Akten des Reichskammergerichts ber den strıttıgen Wülfinger
errendienst entnehmen. Balzer ankwe Walrl Schreiber Heın-
rich Bock (T Elze Unter Kurt Bock (F amtılierten als Schreiber
eın Chrıistian L5S6,; danach wahrscheinlich der |diener Henricus
Flohr und annn o Andreas Flodtvedder. Für das Jahr
1595 IST och Hennig Lütke, spater ın der Verwaltung des Amtes Lauen-
ste1in tätıg, als Bockscher Schreiber un wohnhaft 1ın deren adligen Hof
(Gsronau bezeuet?. Levın Schulrabe, der sich 604 1im Auftrag der NVOI-
münder des Woulbrand Georg Bock dessen Onkel Kurt zwecks Rechnungs-
legung ach Elze begab, wiırd ohl e1in Bockscher Schreiber gCWCSCII sein®.
609 bezeugte der Bocksche Schreiber Oswald Huvertich einen auf-
brief von Kurt Bock®!. 1608 un 1609 schlug Kurt Bock seinem Nefften Nal
brand Georg wiederholt VOI, RIn Samtdıener, der UNS beiden Teilen DVET-

wandt UN Rechenschaft davon tAte, darauf NTA ocksches Gesamtgut Gronau|
wurde; annn ich meinen el davon nıcht bannn Dazu kam

offenbar nıcht gleich. och 1efs Kurt Bocks Sohn Johann (7 zum1n-
est schon 1630 1n dem iıhm nunmehr allein gehörenden adligen Hof
Gironau seinen Schreiber wohnen®, den damals wiederholt erwähnten kaiser-
liıchen Notar Zacharlas Ronnenberg.

Eine Hauptfrage aber, o b die Bock VO Wülfingen das %Cch-
GFEAl 1ın ihrem Gericht Wülfingen 1600 selbst

ABB 1629 Jun1ı Vergleich bestimmt I., da{fß eın Kerbholz Z Überprüfung des
Holzeinschlags der Bockschen Linıen Bockerode und Elze halten ISTt SOWle die gehauenen
Stämme mıt einen Eısen kennzeichnen sind) Vom allgemeinen Kerbholzgebrauch bis
INs berichtet Ernst Schubert: [Iie Umformung spätmittelalterl. Herrschaft 1im 16

In: einische Vierteljahrsblätter, Jg (Bonn 204—263,; hier A,
NHSH Celle Or. 30/ 540 April 4, Elze Kurt Bock bevollmächtigt seinen {Diener
ermann Flo ZU. Empfang der fürstlich-lüneburg. Lehen)
ABB A16 Sept. F} April 1)
ABB A237 April 4) Eın Sch WAar 1585 Stadtschreiber Wunstorf, Jahre alt
(Burchard: IDITG Bevölkerung, WI1e Anm. 39; 183)
ABB A458 Maı 19)
ABB A16
NHSH Hıld Br.1/7166, a—4b (Bericht des Amtes (sronau VO 1630 die
stiftshildesheimische Regierung).
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und sich dabei ihrer Schreiber und V ögte bedient
haben, konnte, och nıcht beantwortet werden, weiıl sich bisher keine e1In-
schlägigen Gerichtsprotokolle ermitteln ließen. och spricht eine hohe
WYahrscheinlichkeit dafür: ennn die Bock VO  =) Wülfingen haben örtliche
Juristen beschäftigt. Schon Wulbrand Bock (T hat das
1574 Wr seinem Vergleich miıt dem Meiler Heinrich Rennemann
Nordstemmen Jost Lorleberz”, Lızentliat der Rechte un langjähriger
Propst des St Bonifatiusstifts Hameln, beteiligt. Bereıits 1566 hatte Lorle-
berg eine vorherige Forderung des Plato VO  3 Helversen VO  . 400 Goldgulden

Wulbrand Bock besessen, der dafür einen Meierhof Wülfingen VCI-

pfändet hatte. 1575 GEAL Lorleberg als Bocks Vertreter beim Empfang
VO  3 dessen oräflich schaumburgischen Lehen auf. Danach Wr Ur. Jur. Kon-
rad (S4521615 Syndikus der Stadt Hannover, jJahrelang
Rechtsbeistand der Bock VO  z Wülfingen, bei Streitigkeiten mIt dem Kat
der Stadt BockenemZ bei der Bockschen Erbteilung VO  ] 1585
oder beim Abschlufßs eines Ehevertrags zwischen Jobst run Bock un Katha-
r'ina VO  ] Ilten 588 och 1605 schuldeten Kurt Bock un: seines inzwischen
verstorbenen Bruders Jobst run Sohn Wulbrand Georg dem Ur Bünting
200 Taler. Ihn hatten die Brüder Bock schon 1588 mIıt einem Afterlehen
Alferde, Eldagsen, Holtensen und Giften belehnt. 1616 forderte der Sohn IIr
Jur. Jakob Bünting (15/%6=1654), Bürgermeister der Stadt Hannover
1624 1654) VO Kurt Bock 700 JAr un stritt sich deshalb bis 654 och
ebenso WI1e€e se1ın Sohn Johann (1625-1695). braunschweig-lüneburgischer
Hofrat, mIt den Bockschen Erben

Außer den SCNANNLCH dvokaten benötigten die Bock VO  e Wülfingen
auch NOötare Zuerst begegnen och Wulbrand Bock (t un
ann VOT allem 7A8 DE Zeıt seiner Nachkommen die Elzer Notare Heinrich

G4 NHSH Hann Hannover >/80, 2’ Nr. 1566 April 22) ABB A429
Maı 15 Elze) Nieders. Staatsarchiv Bückeburg: 5402, 20a—b 1575

April 19)
ABB 326 (1582—-1592), Okt. 153 5 1602 Febr. E Hannover: Vergleich
zwischen urt Bock und Erben se1nes Bruders Jobst Brun; el als beidseitiger (Gesamt-
advokat), (Ehevertrag 1588 Dez. 237 1605 Okrt. 1612 Maı 4) /1mmer-
ITLAaIl, Helmutt: Die Herkunft der hannoverschen Bürgermeister VOoO  - 534 bis 1820, In:
Hannov. Geschichtsblätter N 9 Z 19/-2352, jer 203 218



Das adelige Gericht Wülfingen
un Ebeling 67 Wihrend Kurt Bock den Notar Eber nıcht

beschäftigte, 1aber den Notar Ebeling, 1ef$ Wulbrand Georg Bock beide für
sich arbeiten. Aufserdem Wr für Kurt un Wulbrand Georg Bock ELTW VO  e

1610 bis 617 als Notar tätıg Johann Strüve®, Bürger Eldagsen. 1614
wohnte auf dem durch Wulbrand Georg Bock VO  — den Erben Kitzscher
erkauften Hof Gıronau (jetzt Junkernstr. 10) der Notar Magnus Back-

69 der damals für iıh un ebenfalls für Kurt Bock Urkunden ausgestellt
hat

66 immermann: bum wıe Anm 54), (immatr. Helmstedt 1576 Okrt. L/ Fried-
aender, Ernst USW. Altere Universitäts-Matrikeln. Unıv. Frankfurt D (1887),

270 (immatr. ABB A475 Maı Ebers Zeugenverhör für Wulbrand
Georg Bock ach Übergriffen VO Kurt und Johann Bock bei der Kirchenvisitation 1ın Wül-
fingen) 1618 Febr. 2 9 Elze Zeugenverhör Ebers für Wulbrand Georg Bock etr. das
Bocksche (ZUut Gronau

G7 Die Ebeling Afterlehnmänner der Bock VO  = Wülfingen immermann: bum
(wıe Anm 54), (immatr. Helmstedt ABB 429 Maı 5: Elze
Zeuge des Vergleichs zwischen Wulbrand Bock und dessen Meiıer Heinrich Rennemann,
Nordstemmen), 2158a 47 596 Maı tätıgt Verpflichtung des Burghard Bessel,;, Wuülfin-
SCIL, für Kurt Bock), 458 1609 Maı bezeugt Kurt Bocks Ankauf VO Hofstätte des
Arend Lemke, Wülfingen), 481 April unterschreibt Kurt Bocks Verschreibung für
Heinrich Kennemann, Nordstemmen, Heinrich Grimme, Burgstemmen), 398 (3a
615 April bezeugt Kurt Bocks UÜbernahme der Rückzahlung VO Geld Konrad
WedemeyerI des ohl durch Wulbrand Georg Bock gekauften Hauses (GTr6-
11  e un! Kurts Zustimung, da Wulbrand Georg ZUTL Rückgewinnung des Wedemeyer
Vversetzten Zehntens Eldagsen bei seinem Schwager oachım (Jötz VO Olenhusen 1200
IIr aufnimmt, Verpfändung VO  - Kornzinsen AI Burgstemmen un! Wülfingen),
1617 Okrt. Bockerode: Kurt Bocks Vergleichsablehnung mIıt Wulbrand Georg B: dabei
Bürgermelster Ebeling Ebeling, Elze, und Ratsverwandte: 1618 Febr. 20U: I7ze Notarielle
Befragung VO Wulbrand Georg Bock) NHSH Br. 10/591 Dez., Elze
Verschreibung der Wıtwe Anna VO  - Steinberg, geb, Post, des Escherder Klosterbüs bei I7e

Wulbrand Georg Bock für /00 TIr auf Jahre; beglaub Abschrift des Eb Ebeling
Hıld Br. I1I1/69, 723 Jan S Banteln: Streitbeilegung zwischen Hildesheimer
Michaeliskloster und Kurt Bock etr. Buden Hıldesheim durch Eb Ebeling).

G8
Vgl Anm 158 Sohn Jürgen Ebeling).
ABB A16 1610 Juni Wulbrand Georg Bocks Instruktion für Notar Str.); 23L
April Z Eldagsen: Kurt und Johann Bocks Verschreibung für Albert Riesenkampsen; By\W-
Meiler Braun Hansen, Bürge des Gläubigers R., weıl schreibunkundig, vertireten durch
Notar Str.) Jan Strüves Zeugenverhör etr. Burgfried, Wülfingen, für Wul-

69
brand Georg Bock)
ABE A44 1614 April 3 9 Elze Für Wulbrand Georg Bock 1im Gütertausch mıiıt urt Bock
tätig); ABB A20 Maı ] Elze; beidseitig tätig), 4775 Maı Zeugenverhör für
Kurt OC. 237 1556 April I Abschr.; 1614 Sept. Notar stellvertretend für einen
Schreibunkundigen).
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Die oben bereits wiedergegebenen Nachrichten ber Bocksche \AO gt€  /0
bezeugen hinreichend ihre Bedeutung für das Gericht Wülfingen. Unter Bar-
told Bock (T amtıerte WI1e Ende des Jahrhunderts och
bekannt WAl, eın Heinrich Eischer“. auf den Hans Holtkamıp
(zumindest 1532-1542) SOWI1e Heinrich Bock (T Reineke
Beren un: Hans Schrader folgten, 1555 bıs 1609 ält siıch der Vogt
Bartold ch nachweisen, dem die durch die Bock beklagten Wülfin-
scrI Meiler 1599 nachsagten, habe als geschworener Vogt der Junker den
Beklagten allemal ZUGgESECIZET, SZIE hei den Junkern angegeben und gewaltig danach
getrachtet, dafs dıie Leute Waulfingen ıhre Gerechtigkeit gebracht
werden muchten.

ber die Au fg V ö /3 ISTt NUr wen1g bekannt. hne AARel-
fel hatten S1e WwI1e die Bauermelister alle Vergehen dem Gericht anzuzeigen un
darüber hinaus dem Gericht alle erdenkliche Amtshilfe eisten. 1542
oblag dem Vogt auch die Aufsicht ber die Bockschen Holzungen, Fınıie,
Stroth, Sudbrock und Osterwald. Obwohl 1mM Abschied zwischen Kurt Bock
und seinem Nefften Wulbrand Georg Wolfenbüttel 1603 vereinbart W OI -

den WAaLl, einen9 beiderseits aufgeschworenen damtvogt einzusetzen un
Kurt Bock WI1e bisher die unparteliische Weisungsbefugnis darüber lassen,
blieb der oben Bartold Schaper in seiınem Amt

Unbeschadet der Tatsache, da{ß$ sich die Erbteilung”“ zwischen den ach-
kommen VO  } Wulbrand Bock (} ach dessen Tod VO  e} einer vorläufi-
sch Teilung zwischen seinen Söhnen Kurt un Jobst TITun 15 Oktober
1585 sehr in die Länge ZO9 und Eerst 637 endgültig beendet wurde, WAar

das Jahr 1614 entscheidend für den Haupteutertausch ZWI1-
schen den beiden u  9 och heutzutage bestehenden Liınıen des
Geschlechts Bock VO  =>) Wülfingen Bockerode un Elze; Cnnn 11 Maı
1614 wechselten Wulbrand Georg Bock VO  } Bockerode ach Elze un seın
Oheim Kurt Bock VO  . 1T ach Bockerode. Der Vertrag VO  e 1585 hatte die

Vgl Anm 37 März 542 Okt. il 1ın ABE, U1)
NHSH Hann Hildenheim (Zeugenaussage 596 Febr. Neben der
Holzkampschen Kötnere1l der Dorfstraße (jetzt Leinestrafße) zweıigte der Schierweg ab
ılhelms Wülfingen, WI1e Anm. 43, 2443
NHSH Hannn Hildesheim Bde 1=2:; Hannn Calenberg/30 (Beren, Schra-
der) Z AB A458 1609 Maı 19)
ABE ‚5B . ABB A15 1602 Febr. 13 1603 Aug. 26)
ABB A14 15 dept 1: 614 Maı 11: Rechnungsauszug
3-16



Das adelige Gericht Wuülfingen
Gerichte der Bock Dehnsen un Wülfingen nıcht einmal namentlich, SO11-

en 1UTL DaNz allgemein erwähnt. IStTt 1m Vergleich VO ß Februar 1602
WAar der Geschlechtsälteste Kurt Bock mIt der Wahrnehmung der Gerichts-
herrschaft beauftragt un zugleich verpflichtet worden, dabei die Rechte se1l-
NC bis 1610 och unmündigen Neffen Wulbrand Georg Bock achten, VOTL

allem auch hinsichtlich der Gerichtseinkünfte. Eın AUSZUg AaUus der (Gesamt-
rechnung VO (Ostern 1603 bıs dahin 1604 leider 1U zehn Namen VO  -

Wülfingern und ihre Strafgelder, insgesamt 35 IIr 35 GTf.; nıcht aber die
damıit geahndeten Vergehen. Der Hauptteilungsvertrag VO Dl Maärz 1613
stellte NUur fest; da{ß der Gerichte Dehnsen un Wülfingen beim
Vertrag VO  e 1585 bleiben solle, obwohl wI1e DCSAQL EIST 1602 ELIWAaS

(senaueres darüber bestimmt worden WATrL. er Hauptgütertausch VO  . 1614
eitete ber Neuerungen 1ın der Bockschen Gerichtsherrschaft.

Von 1614 bis ZuU Ende des Gerichts 1822

Allgemeines
Nachdem bereits im 16 Jahrhundert die Grundlagen für eine zentrale
Landesverwaltung gelegt worden waren’”?, SGLZLEG sich die Ve
der andesherrlichen Macht und and 1n and damit
der Ausbau VO Pandesverwaltung? und ]JUuseLz 1im 17 Jahl:
hundert fort Dıiese Entwicklung wurde och begünstigt durch das Vertrags-
werk VO 1648, das nıcht NUr den 30jährigen rıeg beendete, sondern auch
den Landesherren außenpolitische Handlungsfreiheit un:! innenpolitische
Gewalt Zzuspiach‘. Nun WAar C5 den Fürsten möglich, „ständische Mitsprache
einzuschränken oder faktisch aufßer Kraft setzen.“ So die Rahmen-
bedingungen für eine künftige Landesherrschaft gegeben, die absolutistisch
ausgerichtet WALTL. Der eigentliche Einflu(s des Adels W d fortan
beschränkt auf seine Stellun®s als (GSTrüuünd:z und Gerichts-

Von Boetticher: Niedersachsen 1mM wıe Anm. 52); 95 Vgl uch ben Anm >0
(Gandersheim. Abschied 52 rom Recht:; Reichsgerichtsordnung welfische
Gerichtsordnungen 544
Heuvel, erd Van den Niedersachsen 1m 161 81719 In Geschichte Niedersach-
SCMNS wIıeE Anm. T7 14218 1Jer
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CIT auf dem Lande Als Inhaber VO  z>) geschlossenen und ungeschlossenen
Untergerichten bekam der del 1im Fürstentum Calenberg die absolutistische
Politik des Landesherrn durch verschiedene Verordnungen spuren, die
auch das Gerichtswesen betrafen. IDIEG Neuerungen hatten schon begonnen,
als Herzog Georg 639 eiıne Hofgerichtsordnung erliefs””’, wonach
die Gelehrten 1im Hofgericht den del zahlenmäfßßig überflügelten. Außerdem

diese Hofgerichtsordnung dazu, bei allen Rechtsstreitigkeiten EIST e1In-
mal das Güteverfahren anzuwenden. Die durch den lüneburgischen Herzog
Friedrich erlassene Polizeiordnung VO März 1640 sollte siıch bald auch 1im
Calenbergischen auswirken. Die „Calenbersrsche Cantzley- auch
Untergerichtsordnung VO 663 verpflichtete die Räte SOaL,
siıch be]l ihren Rechtsentscheidungen nıcht mehr auf die vorlängst 1im ür
TEHTUM Calenberg abgeschafften Sachsenrechte tatzenN, sondern das
Recht des heiligen römischen Reiches SOWIl1e die „Statuta un bekundete Lan-
des-Gebräuche“ für hre Arbeit nutzen’®. Die andesfürstliche Selbstherr-
ichkeit erreichte einen Höhepunkt Herzog Johann Friedrich
16651679 der die Stände Nu  a bei Angelegenheiten auf IlNterer Ebene
beteiligte. Die 1672/1673 getätigten Beratungen ber eine ( üle Polizeiord-
NUung und eine Landvermessung ZANT: besseren fiskalischen Erfassung der Land-
bevölkerung blieben erfolglos. ıe verstärkte staatliche Verwaltung Steuer-
eintreibung, Justiz- Polizeiausübung) beanspruchte die Amter und Vog-
telen damals deutlich stärker als ZUVOF  801 WasSs sıch auf die adeligen Unterge-
richte ebenso auswirken mulfste. Die Landesherrschaft Wr bestrebt, die „10Ka-
le Beamtenschaft disziplinieren und ihre Amtstätigkeiten reglementie-
en Bezeichnend dafür WT die Amtsordnung VO  3 1674, die 1683 bestätigt
und och erläutert wurde. uch dem Herzog, selt 1692 Kurfürst Ernst
August (16729-1698) sah sich die Ritterschaft genötigt, ihre persönlichen Prı-

Landwehr: Landgerichte WwIıe Anm 5); >0 Dez 2) 88 185188 Storch: Land-
stände wIı1e Anm 50), 31f 50,; ferner 65f£. (Herzog Friedrichs Polizei-Verordnung

940
Landwehr: Landgerichte (wie Anm 5); Nov. 25) 85£ Das sächsische
Recht Wl ber 1U UrC| Merzog Heinrichs Woltenbüttler Hofgerichtsordnung VO
559 ausdrücklich abgeschafft worden.
Vgl Vdall den Reuvel: Niedersachsen im Jh wIıe Anm 76), STE. 186 chnath,
Georg: Geschichte Hannovers iIm Zeitalter der neunten Kur und der englischen Sukzession
M (Hildesheim Leipzig 1938), 3240 ben

50a Ebd., 188 (Amtsordnung 674 Jun1ı 683 Maı 18)
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vilegien un Vorteile behaupten  80b‘ Hınzu kamen wachsender fürst-
licher Anforderung die ETNSEG dorge die wirtschaftlichen Lebensgrund-
lagen der Untertanen. Besonders gefährdet erschıenen „die
Patrimonialrechtsprechung der adielusen Gerichte un die
Stadtgerichte 1n den schriftsässigen Städten“ die „neben der fürstlichen Juris-
diktion auf Iomänen un Amtern“ standen. IDIG
ke ımmer wieder stritt1g, doch die Gerichtsherrschaft des Adels
wurde durch die beiden ErSTEN Kurfürsten (692=1727) weder in den
geschlossenen och in den ungeschlossenen Gerichten aAngetastet : Miıt der
sich ann 1m frühen 18 Jahrhundert anbahnenden Irennung zwischen Justız
und Verwaltung auf Landesebene wurden auf Veranlassung der Reglerung
auch 1in den adelıgen Gerichten geprüfte JuEisten als Rich-
tGr angestellt, weIlt das nıcht schon vorher geschehen WATL.

Das gegensätzlıche Streben VO andesherrlicher und
Ia machte sich entsprechend auch auf höherer
Ebene emerkbar‘®!. Neben dem oben bereits vorgestellten Hofgericht, einer

überwiegend landständischen Einrichtung, Wr allmählich die rein landes-
herrliche Justizkanzlei entstanden, W aS während des Jahrhunderts einer
konkurrierenden Gerichtsbarkeit führte. jESE miIıt der Gründung des Oberap-
pellationsgerichts in Celle FA kam einer wesentlich besseren Justiz-
ordnung auf Landesebene, zugleich wurde damit ach den vorahngecganglheh
Auseinandersetzungen zwischen Landesherrschaft un Landständen die
Waagschale der letzteren gehoben.

In dem VO  e Welfenfürstentümern umgebenen
desheim Wr der „gesamtständisch-fürstliche Gegensatz‘ wenIiger C
ag als 1m Fürstentum Calenberg“ „Fıne Gemengelage mMI1t- un nebene1in-
ander existierender fürstlicher un landständischer Urgane, die teilweise och
durch Amterakkumulation personell miteinander verknüpft‘ N, j1ef
keine Modernisierung des Staates aufkommen. UDer zentrale Verwaltungs-
apparat estand aus der Regierungskanzlei, der Kammer un den Kirchen-
behörden der beiden Konfessionen. Da das SOSCHNANNTLC orofßse Stift Hıldes-
eiım infolge der Hildesheimischen Stiftsfehde (1519=1525) bis 1643 1ın die

80Ob Storch: Landstände (wıe Anm 50); / 3 751
Ebd., 3Al
Ebd., 32f£., /Z5f0; 204

52 Van den Heuvel: Niedersachsen 1m Jh wIıe Anm. 76 180f.
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Fürstentümer Wolfenbüttel und Calenberg eingegliedert SCWESCH Wr und
also eine andere Entwicklung als das kleine Stift Hildesheim C  Nn
hatte, erklärt SICH; da{s die 1im oroßen Stift bis 1643 entstandenen verfas-
sungsrechtlichen Verhältnisse aul dem Gebiet des Landesschuldenwesens
ausdrücklich beibehalten“ wurden®. Auf der hildesheimischen andesebene
bestand selt 1518 CIn Hofgericht, dem die Ritterschaft anfangs beteiligt
WAdl, nıcht aber Fürstbischof Maximilian Heıinrich, dessen
Hofkammer das Hofgericht allein unterhalten mußte, bis da{s die Stände für
die Besoldung der ordentlichen Hofgerichtsassessoren und des Unter-
personals Aadus der Landeskasse aufkamen un dafür ann jede Kurie des Land-
Lags Einflu{ß auf die Stellenbesetzung erhielt®*. iIne weltere Mitwirkung
erlangten die Stände bei dem für männliche Häftlinge FA26 eingerichteten
Stockhaus iın Peıne und bei dem 1730 geschaffenen Spinnhaus für
weibliche Häftlinge?. Für rı 1im Fürstbistum Hildes-
eiım und damit auch für die adeligen Gerichte zahlreiche Artikel der
durch Fürstbischof Maximilian Heinrich r ] Po

rd wichtig®°, ın der sich Vorschriften für die örtlichen Landgerichte
oder dergleichen Gerichte finden, ohne da{s jJuristische Vorbildung des Rich-
(GIS vorgeschrieben WATl. Es Wr VO fürstlichen Beamten, Bedienten und
Gerichtsherren, bisweilen aber auch schon VO  —3 Gerichtshaltern die ede
Welıtere landesherrliche Verordnungen“” befafßten sich 1682 mIıt der Bestel-
lung der Landgerichte und den bei ihnen anhängigen Verfahren, 1684 MIt
dem Mißbrauch der Rechtsmiuttel un der Matrikel für Advokaten und
Notare un 1690 miIt der Versendung VO  e} Gerichtsakten die Juristenfakul-

83 Lücke, Justus: Die landständische Verfassung 1im Hochstift Hildesheim — Eın

84
Beltrag Z territorialen Verfassungsgeschichte, Hildesheim 1968,
Ebd., 38f.
Ebd., 41{£.

86 Hildesheimische Landes-Ordnungen, E Neue Aufl. (Hildesheim 1822),; 30—91, hier-
1n besonders Artikel 15524 3 9 40—48, 8210 90O, En OLE 104115, RS 1532 134f.,
137 140, 143 146—149 153 Dazu uch Lücke Die landständ. Verfassung (wıe
Anm. 83), 1427150 (Polizei)

5/ Chronal Verzeichnis der In dem Fürstenthume Hildeaheim selit dem Anfange des sieben-
zehnten Jahrhunderts bis ZU ZWEYTECN August 1802 CISANSCHECH landesherrlichen Verord-
NUuNgCH, Patente und Generalreokripte P 1in Hildesheim. Landesordnungen, 2’ ( ül

Aufl., Hildesheim 1825 A QUEE Nr. Z Nr. Z Z Nr.. 237 I?
Nr. 269, ferner LAL:; Nr. 510 1657 Febr. betr. Stockhaus-Gefangene); EXNAE Nr.
668 Okt 15 etr. Immatrikulierung der Advokaten Notare).
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taten ausländischer Universitäten zwecks Erlangung Von Urteilen®?. ben-
drein hatte die Reglerung 1ın Hildesheim 1682 verlangt, die Polizei- un:
AÄAmts- und Untergerichts-Ordnung fortan jJährlich zweimal VO  b den Kanzeln

verlesen. |Jas 18 Jahrhundert bescherte keine Neuerungen, die ISIn och
unbedingt erwähnt werden müßlßten.

ach diesen allgemeinen Betrachtungen soll CS 1im Nachfolgenden die
Auswirkung der landesherrlichen Verordnungen auf das

<  ül fi der Bock VO  w Wülfingen gehen. Ihr Hauptgüter-
tausch VO  ; 1614 hatte sich auf die Gerichtsherrschaft Wülfingen e€*
wirkt, da{s die [ ınıen Bockerode un Elze ZW al die Meiıer- un: Kothöfe
Wülfingen sich teilten, die Gerichtsherrschaft aber gemeinsam ausüb-
ten und sich dabe!i jeweils eigenen Gerichtspersonals bedienten. 31 Maı
161 hatte Kurt Bock och beanstandet, da{ßs se1in Neffe Wulbrand Georg für
die der Leine zwischen Burgstemmen un Betheln gelegene Bocksche
Holzung Ohe einen Förster eingestellt hatte®. Nun stimmten beide
Seiten einer Teilung der Ohe

ıe Bock VO  z Wülfingen hatten das Gericht buten un binnen dem
Dorfe Wülfingen VO den Fürstbischöfen VO  . Hiıldesheim, ihren damaligen
Landesherren, bis 1525 Lehen (vgl. Lehnbrief ber die
Zuständriekeiten des Cerichts Wülfingen un seine Abgren-
ZUNg kam CS aber GESL erheblichen Streitigkeiten, als Wülfingen 1529
die Landesherrschaft un vorübergehend auch bis 1643 die Lehnhoheit
der Welfenfürsten gelangte un deren Amt Calenberg die Rechte des UuNngc-
schlossenen Gerichts Wülfingen der VO  e} Bock immer wieder beschneiden
versuchte. Hınzu kamen och Schwierigkeiten mIt dem Wülfingen EG
zenden stiftshildesheimischen Amt Poppenburg.

Nachdem der Kaiser durch das Restitutionsedikt V OIln März
die Rückgabe VO  ] kirchlichem Besıtz seltens der Protestanten verord-

net un das Endurteil des Reichskammergerichts Dezember 1629
bestimmt hatte, da{s das dem Fürstbistum Hildesheim durch die Welfen-
fürsten seIt 1521 SCHOMIMNCH! orofßse Stift wieder zurückzugeben sel,;

x Nach Beschwerde der Stände der Fürstentümer Calenberg und Göttingen arüber verord-
e die Kegierung 1n Hannover 174 da{ßs infort die Nstanz eın eigenes Urteil
fällen habe Storch: Landstände, wI1e Anm 509 194)
ABB A19 Maı 31 vergeblich angestrebter Vergleich der L ınıen durch den fürstlichen
Beamten Friedrich Schwarz).
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die Welfen dagegen in die Berufung LDennoch hatten die Stiftshil-
desheimischen sich sofort des oroßen Stifts bemächtigt, 05 jedoch EIST VO  w

1643 endgültig wieder behaupten können. Infolge des Urteils VO  z 1629
Wr auch das Dorf Wülfingen, das bıs 1523 stiftshildesheimisch SCWESCH WAl,
den Welfenfürsten wieder C  I1 worden, konnte VO  ] diesen aber 1643
dennoch dem Fürstentum Calenberg endgültig einverleibt werden.

Be1l diesem Hın und Her 1n der Landesherrschaft focht die
Gemeinde Wülfingen 1Imm Sommer 1630 die Bockschen
Re 1n ih insbesondere die adelige Freiheit des ZU

Bockschen Burgfried gehörenden Sattelhofes, den die Wülfinger 1Ur W1€E
jeden anderen Meierhof im orf bewerteten?. och Johann VO  e} Bock
(T verweigerte davon die durch Meierhöfe zahlende Kontribu-
t10N (Kriegssteuer) un hielt siıch ZU. Unwillen der Wülfinger Hırten
für ühe un Schafe. Obendrein wollten die beiden Bockschen V ögte weder
ZUE Kontribution och anderen allgemeinen Lasten onera) der Wülfinger
beitragen, jedoch aAber allen Niefßs UN INutzung AUS der Gemeine(!) sich
anmafen. Kurz un ZUuL, die Wülfinger stellten die den Bock VO Wülfingen
durch die oräflich spiegelbergische Belehnung miıt dem Sattelhof selit Jahr
hunderten gegebene adelige Freiheit Wülfingen 1ın Abrede, versuchten, die
Gerichtsherrschaft auszuhöhlen un baten, das Bocksche ieh bis SA Aus-
LTag der Sache durch das Amt Poppenburg 1ın Arrest nehmen lassen. IDIE
Gemeinde Wülfingen muf{s damit zunächst Erfolg gehabt haben: ennn
November 1630 beschwerte Johann VO  ] Bock sich beim Poppenburger Amt-
Mannn Vorst: weıl der dem Bockschen Vogt Androhung VO  e Gulden
Strafe befohlen hatte, Bartold Kefßen das gepfandte Pferd wieder ausfolgen
lassen. Bock zeigte sıch befremdet, dafs der Amtmann N und meıinen Vet-
Lern / Wulbrand Georg VO  — Bock Elze| IN Gerichte greifen zll, da WLr
ıhne IM geringsten In UNSEVEIM Dorf Wulfingen nıchts geständig, 'A) Y dann,

Befehlich AUS kurfürstlicher Kanzleı \zu Hildesheim] ehommt. Für eine
Berufung der ülfinger die VO  b Bock se1l nıcht der Amtmann, sondern

J NHSH Hild. Br. 1/7163, 4a—5b März Amt Poppenburg stiftshildesheimische
Reglerung da: Johann Bock binnen der Dorfschaft Waulfingen sich häuslich ufhalte),
8a—9b Juli Gemeinde Wülfingen stiftshildesheimische Reglerung; pras. 8:)
u. 1925 Nov. Bockeroda: Johann Bock VO  = Wültingens Beschwerde Amt-
18986 83888! Johann Vorst,; Poppenburg). Laut Aktenverzeichnis VO 1767 ABB A1); Nr. 1)
1St dl€ einschlägige Akte 943 durch Luftkrieg vernichtet.
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NUr die kurfürstliche Kanzlei zuständig. Johann VO  aD) Bock habe den Wülfin-
CI Kese nıcht des Herrendienstes pfänden lassen, sondern dafßs MN
sollte PiIN Malter Korn nach Hildesheim Jahren. Wor/ nıcht hat IUN wollen,

habe ich ıhm CIn Pferd nehmen lAssen, darmit dafßs INAV Gehorsam narıeren
soll. DBr Johann VO  z Bock, halte sich den zwischen seiınem Geschlecht un
der Gemeinde geschlossenen Vertrag (von Wann MN MIAIt beinen
Pferden dienen zll, soll dl€ Pferde abschaffen, Wds die Auspfandung anbe-
langet, dıe 1/ ich ıhme nıcht ausfolgen lassen,; SeL dann, dafs MN Gehorsam
prästieret habe. Etwalge andere rebellische Gesellen solle der Amtmann ogleich

die hohe Obrigkeit verwelsen.
ach wechselndem Kriegsgeschehen un entsprechenden Besatzungen

gelangte das Hildesheimische VO 1634 bis 1643 wieder herzoglich
lüneburgische Besatzung. Die zunehmende Kriegsruhe 1ef8 die Landesherr-
schaft SOWIl1e deren Verwaltung un Justız mächtiger werden?', W ds auch die
Bock VO  e Wülfingen schnell spuren bekamen. Auseinandersetzungen
das orf Wülfingen und die Bockschen Rechte darin mIıt dem Amt Calen-
berg ührten ZU Deklarationsabschied VO November 1636° In diesem
wurde bestimmt, IWAdSs die Leute besagter Dorfschaft dem Amite Calenberg Abzulei-
$ien schuldig gehalten SEeIN sollen. [ Jas Rıngen die örtlichen Zuständigkei-
ten INg aber mMUunter weiıter. Beispielhaft dafür 1St ein Schreiben des Bock-
schen IIiener Baltzer (irause An Elze VO Juli 1640 den Amtmann 1ın

Calenberg J5 Dieser hatte den Bockschen Untertan Bartold Rennemann AN

Wülfingen bei Peen zehen Tal. Straf gehen Galenberg CONLYVA Harmen Meywergk
geladen. Dennoch schrieb (rause: Weifß auch den Herrn diskret, MEe1-
HE Junkern IN SCINE Jurisdiktion nıcht greifen, auch dessen IN weıit nıcht
befugt ZSL. SolLlt aAber gleichwohl geschehen SCLIN, will ich Pflicht halben F}
Z Zierlichsten protestieret haben, inmafßen Rennemann bei ZWANZIG Tal.
Strafe verboten, sich ZU Calenberg nıcht sıstıeren.

Durch den obigen Abschied VO 1636 hatten die Bock VO Wülfingen als
Gerichtsherren Wülfingen sich ıIn ihrer Haltung gegenüber dem Amt
Calenberg nıcht einschüchtern lassen, da{s Kanzler un Räte des Fürsten-
L(uUumMs Calenberg (federführend IIr Joachim Weccıius), den Abschied VO  .

Vgl Anm
J2 Fehlt 1m Archiv Bock VO Wülfingen. och 1nwels darauf In: NHSH Hann 74 Calen-

berg/307
J5 NHSH Hann 74 Calenberg/306.
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636 Hannover 19 Maı 649 eEerNEeuUt behandelten?*. Die Vettern Wul-
brand Georg un Ludolf Wulbrand VO  = Bock hatten sich wieder ber das
Amt Calenberg beschwert. Die Kläger wurden gehört, aber auch Amtmann
Heinrich Strickmann VO  3 Calenberg un se1in Gogrefe (Jtto (Otto aus Haller-
burg. Danach sollte der Abschied VO 1636 1in voller Kraft bleiben, also dem
Landesherrn und seinem Amte Calenberg die andesfürstliche Hoheit W1e
auch die hohe Gerichtsbarkeit über die unstreitig 1im Amt gelegene orf-
schaft Wülfingen SAamı®L Landfolge und allen anderen VO  - der Landeshoheit
abhängigen Rechten zustehen, den Böcken aAber das Untergerichte IN solchem
Dorfe, el IC dasselbige beständig hergebracht. Beide Seiten sollten sıch In
den gegebenen Schranken halten un die vOLANSCHANSCHCH Mifsbräuche
völlig abstellen. Im einzelnen wurde erklärt:

Der Amtmann Calenberg annn nıcht beweisen, da{s die Wülfin-
gCcCI ÜF Verfuhrung des Amtskorns verpflichtet sind, un soll S1Ce mMIt solchen
Kornfuhren künftig verschonen. Die Fuhren aber und andere zenste, IN
die Kriegsexpedition UuUNn derogleichen Verrichtungen laufen, WI1LE auch Jagd-
fuhren sollen die Leute, Wann und ofte die Notdurft erfordert und VDON

dem gnädigen Landesfursten solches den Beamten wird angedeutet und befoh-
len werden, nach E Portion, die DON jetzgemelten Beamten allemal IN
gebuhrende Obacht nehmen, imgleichen WAann und ofte SZIE neben ande-
VEn Wulfs- oder anderen hohen Jagden personlich erfordert werden, UNWEL-
gerlich abzustatten schuldig SCeIN UN leiben.

\Was die Musterung, Bau der traßen (Batierung) oder Parteigehen
un Wds davon abhängt, betrifft, weil solches die fürstliche Landes-
hoheit un Landfolge fällt, soll alles beim Alten bleiben?. Also hat die orf-
schaft Z ıhre Leute gleich anderen auf der Beamten Erfordern TLUET-

weigert herzugeben und pDro die darauf gehende Unkosten abzustatten.

J4 Ebd., 307 NS  z Landschaftsbibliothek/3151, 6, 21 A Wecken Wal

ursprünglich Professor der Unıversität Helmstedt und wurde Hildesheim
1639 eingeschworen als fürstlich braunschweig-lüneburg. Rat (Acta bellorum Hildesiensi-

Tagebuch des Dr.. Conrad Jordan VO Z bearb VO Hans Schlotter,
Hans-Werne Schneider Heinrich Jobst UÜbbelohde, Hildesheim 1985, 297/ 337)
Wegen 1694 vgl Anm 129

J5 Nachdem das Amt Lauenstein den Leuten Dehnsen Okt 1639 befohlen hatte,
MI1t ihren Gewehren ZUT Musterung nach dem Amtshaus Lauenstein ZU kommen,
beschwerten sich die Dehnser Gerichtejunker Bock VOIN Wülfingen, VO Steinberg, VoO

Wrisberg Rudorff: Das Amt Lauenstein, In: Zeitschrift dCS Hıst. ereine für Niedersachsen
1858, 209—384, 1er 317)
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\Was die 1im Amt Calenberg bestehenden Landgerichte betrifft?®:

/war haben die (sevettern Bock gemelnt, da{ßs die Leute AdUus Wülfingen
darauf zu erscheinen, weıl IC die Untergerichte IM Dorfe hätten, nıcht schul-
dig, alldieweil aber solches Z Untergericht nıcht gehöret UuNn dem Amite
Calenberg dıie Wrögen und daher bommende Strafen gebuhren, sollen die
Wülfinger be]l angestellten Landgerichten allemal erscheinen und denselben
zuerkannte Bruchfälle dem Amite abzutragen schuldig SCIN.

er Amtmann hat selbst gestanden, dafs die Dorfschaft VOoN den Post-
wachen (!) befreiet se1?. S1e soll bel dieser Freiheit gelassen und künftig
nıcht beschwert werden.

Da die Dorfschaft Wülfingen erforderter Wolfsjagd I8 Munsterung
(!) Parteigehen ausgeblieben, auf jJüngstem Landgericht auf eine Strafe VO  .

25 Talern erkannt, die dem Amt unstreitig gebührende Zahlung nıcht
erfolgt un: VO Amtmann eine Pfändung VOrSCHOILLEN worden ISt, 1ST
die Strafe auf Bıtten der Bock und der Wülfinger unbeschadet der
Gerechtigkeit des Amtes un künftiger trafen auf fünf Taler ermäßigt
un dem Amtmann die Herausgabe der Pfande anbefohlen.

Die Exekution un Pfändung SOWIl1e die Auslieferung VO  > Delin-
quenNtecnN (Übeltätern), die VOTL das hohe oder Halsgericht KENÖTEN !! Auf
Begehren der Beamten ZU. Calenberg den Bockschen Vogt 1m orf
Wülfingen sollen die Leute ungesaumt ZATE Schuldigkeit angehalten werden
oder IN Verweigerung oder Verbleibung dessen, anders aber nıcht, die Beamten
fur sich selbst die Bestellung verrichten, auch MIAt der Pfandung diıe
ungehorsame oder bruchfällige erkannte Eingesessene des Dorfs verfahren,
berechtigt SCIN UN Also die FExekution WILE auch die Auslieferung der Delin-
QuENLEN, dem Abscheide (!) \von 1636 gemäfs, angestellet und Ort UN
Ende, WLLE hergebracht, geschehen soll.

JG Vgl Landwehr: Landgerichte wıe Amm 153 30f£. Erst SeIit 714 wurden Unter-
adlıger Gerichtsdörfer ber den Patrimonialgerichtsherrn VOT die Landgerichte SC-

rufen.
)/

J8
Wahrscheinlich Wachen um Schutz VOT der Pest; vgl Anm 109

J°
Wiılhelms: Wülfingen wıe Anm 43);
Wegen des Bockschen Gefängnisses Anm 46f. Lıe Auslieferung der Gefangenen durch
die Bock VOINl Wülfingen das Amt Calenberg erfolgte ach alter ewohnheit auf der
Miıtte des Klamperstegs ber die Haller NHSH Hann Calenberg/305 (16 Jh It Pro-
tokoll des Notars Ebeling Ebeling 590 Maı 31); Br.2/407 1640f.)
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In Vollmacht des Ludolf Wulbrand un: dessen Vetter Wulbrand Georg
VO  b Bock verkündete der (Gsronauer Levin Struvt, verordneter Schreiber
der VO  e Bock Wülfingen Z5 Jun1ı 1649, da{s der Worrtlaut des
Abschieds Mehreres und Neues enthalte, also diıe FerMAINOS declarationis IN <uO-
stantıialibus überschritten selen. IDIEG VO  e Bock un ihre Gerichtsuntersassen
selen dadurch nıcht gering beschwert und genötigt einem Bittgesuch (das
heilsame beneficium supplicationis) un erbötig, ihre Beschwerde och
gebührend Justifizieren. Dieser Einspruch wurde durch den (sronauer
Notar Wolfgang Wilmerding in gehöriger OTM beglaubigt und Kanzler
un Räte ach Hannover weitergeleitet. Uas darauf Erfolgte IST unbekannt!®.

Die weltere Entwicklung Wr vorgegeben durch
ZU 0S der Gerechtsame der Gerichtsyjunker Bock und des
Am a ] SS aber auch durch beider treben ach mehr Rechten.
1682 bıs 685 stritten sich die Vormunde der Kinder des Sigismund Levın
Bock VO  . Wülfingen (T Elze mIt dem Amt Calenberg Steinfuh-
Ien ohl Aaus der Fınıe bei Wülfingen und Rottländerei. Die Aus-
einandersetzungen 101 werden deutlich durch HMEHE Gerichtskosten In den
Bockschen Geldregistern. So erbaten die VO  3 Bock Maärz 1683 eın
Mandat auf Ausgabenerstattung durch den Amtmann Galenberg; das S1e

Groschen kostete. Die Mühen und Ausgaben ohnten sich für die V  a

Bock:; ennn die fürstliche Keglerung (wohl richtiger das Hofgericht) bestätig-
die durch die VO  ] Bock beantragte Kostenerstattung, ermälsigte S1Ce ler-

dings. Wiıchtiger aber Wr GS; da{s der Rechtsspruch VO  ] 1686 den Bock VO  D]

Wülfingen ihre jahrhundertealte Gerichtsbarkeit buten UN binnen Wülfin-
gCHh bestätigte. Nun mufste der damalige Amtmann Christian Heinrich
Osterwald Calenberg den VO  =) Bock 16 Taler Proze{($kosten GISTtatLLeEN;

100 Die Bestimmungen VO 649 galten och 1821 (vgl Anm. 129)
101 ABB 460 1682, Sostmann, Bernhard: [Jas Amt Calenberg, In: Zeitschrift des

Hıst. ereins für Niedersachsen 1873, 266292 jer 280 Rechtsspruch VO 1686
ABRB R239 Geldregister (Ostern 1682/0Osrt. 1683, 1684/1685 1686/1687 Laut
tenverzeichnis VO 1767 ABB A1),1 Nr. 8 %. gab E die Akten des Prozesses der
Bock VO  — Wülfingen mMit dem Amt Calenberg. Der Akteninhalt betraf (vgl. NS  < Land-
schaftsbibliothek/3151, 6; 2—5) die Abschiede VO  - 636 und 1649; die Bocksche
Jurisdik-tion 1n der Feldmark Wülfingen; Patrouillewachen SCHCH Bettler; geforderte Land-
folge ZU. Strafßsen-, Wege- Un Brückenbau außerhalb VO Wülfingen (in der Gehrdener
(i0e€e bei der Landwehrschänke); Fuhren etr. Krieg Jagd der Landfolge; auch Fuhren
Z Proviant und Festungsbau VO Neustadt Rübenberge; außerordentlichen Herren-
dienst.
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das fürstliche Amt Calenberg darum, selbiges die Herrn DON Bocke

ıhren Niedergerichten Wuülfingen beeinträchtiget DON dem fürstlichen Hofge-
viıcht Erstattunge solcher Unkosten Oondemnieret worden, dıe Herren
DVDON Bocke Ize die INE Hälfte als TIr bebommen UN die aAndere Hälfte als

TIr die Herren VO Bock Bockerode ach jahrelangen Streitigkeiten MIL

dem Amte Calenberg hatten die Gerichtsjunker damit Erfolg ach
aufßen Zu dem sollte damals och Cin nıcht minder bedeutender
Erfolg innerhalb der Gerichtsherrschaft Wülfingen kommen

Die Einwohner VO Wülfingen haben immer wieder versucht,
aus den Streitigkeiten der VO  . Bock MIL dem Amte Calenberg die
Gerichtsbarkeit Nutzen zıehen, un due Bocksche
Gerichtsherrschaft aufbeschrt indem SiE übersahen, da{ßs Ci1HE

Dingpflichtigkeit ach Calenberg SIiG mehr Zeıt un eld gekostet hätte Die
damalige Einstellung der Wülfinger dokumentiert GILIG Wülfinger Gemeıln-
deakte VO 695102 Der Streit zwischen Gerichtsherrschaft un
Gemeinde wurde der fürstlich braunschweig-lüneburgischen Kanzlei
Hannover ausgetragen und WAarTr recht kostspielig, WIC verschiedene Ausgabe-
pOosten den Bockschen Geldregistern beweilisen  103 IDIEG Bock VO  > Wülfingen
liefSen sich Hannover VeErTTTEeIEN durch die Ort ANSASSISCH un auch
für die Gesamtfamilie tatıgen Juristen  104 Dr Anton Johann Türke (
und den Prokurator Anton Bolten, ferner durch den Verwalter der
schen Linıe Bockerode Gronau, Heinrich Julius chmidt un SCIT 690
auch durch den Verwalter der Elzer VO  . Bock Notar un Hauptmann
Johann Wilhelm Sander eCim Rechtsstreit SINg VOTL allem die Pfän-

105 die infolge eingebrachter Wrogen (Rügen oder nkla-
gen) erkannten trafen durch Pfändungen, die sich die Wülfinger Bau-
CIM auflehnten LDas SS WEILC, da{s während em1ger Jahre Wülfingen
eın Gericht gehalten wurde Die Folge davon WAar das Ausbleiben VO  ;

Gerichtseinkünften für die Bock VO Wülfingen (vg] Geldregister

102 Archiv der (GGemeinde Wülfingen Akte etr (Gemeinde Famille Bock VO W ül-
fingen Pfänderwrogen 695

103 Insbesondere ABR R239 Geldregister (Ostern 1682/Ost 1683 1683/1684 1684/1685
1685/1686 u 1690/1691

| 04 Wegen Türke /1ımmermann: Die Herkunft (wie Anm 65); 218 225 Von Bolte IST
nichts ekannt. Wegen Sanders, Anm 12

105 Wegen Wrogen Landwehr: Landgerichte (wıe Anm (Wroges niederdeutsch =
Rüge).
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1683/1684 un 1684/1685 SOWIeE 1685/1686, obwohl In diesem Jahre das
Gericht gehegt wurde). Endlich kam 5 1688 einem für die VO Bock gUnN-
stigen Urteil das Dorf Wülfingen und Maı 1690 1abermals!0e.  106 Die
Gerichtsjunker hatten damit ihre Rechte Wülfingen auch ach innen be-
hauptet.

Der dem Amt Calenberg durch das Hofgericht schon 1686 erteilte
Dämpfer hatte zunächst beruhigend gewirkt. ST VO  . 1734 sind GHuE

Auselnandersetzungen bekannt, denen dCI‘ Gogrefe Kaspar Konrad
Telgmann (T Hallerburg als calenbergischer Unterbeamter keinen
geringen Anteil hatte!”. Er meldete dem Amtsschreiber des Amtes Calenberg

8 Juli 1734. da{s siıch Vortag ach Wülfingen, ohnweit jenseit der
Oser Beke, auf den allda befindlichen Anger begeben habe, die VO  b Bock
un Wülfinger Einwohner einen Eichenpfahl mIt angeschlagenem
Bleche SESCLZL hätten und darauf gemalt: Auswärtige Bettler, Landstreichere
und andere liederliches Gesindel sollen hbei Strafe des Karrnschiebens‘° diese
Lande meıiden. Das aber N] der Landeshoheit und der Gerichtsbarkeit des
Amtes Calenberg zuwider. Zugleich erbat der Gogrefe Weisung welteren
Schritten 1ın der Sache Miıt Zeugen, nämlich mMIt dem Gerichtsvogt Heinrich
Heimberg (T Adus Hallerburg un Johann Wehver Adus Sorsum, könne
beweisen, dafßs der alte Pfahl, FÜr einıgen 20 Jahren der Zigeuner allda
hingesetzet sel, durch den damaligen AÄmtsschreiber, den Gogrefen un viele
Einwohner der Adenser Gohe, begleitet worden WATE' Das 9808 heimlich
erfolgte Pfahlsetzen könne den VO Bock ohl nıcht zugestanden werden.
Schon Juli sandte das Amt dem Gogrefen einen Pfahl, ihn

die hiesige Landesgrenze Poppenburg hei den Zigeunerpfahl SELZEN.
Der OItTt durch das Untergericht Wülfingen aufgerichtete Pfahl se1l ber der
Erde abzuhauen oder auszugraben, sodann MmMIt dem Wagen des Amtes ach
dem Calenberg fahren. ber etwalge Behinderungen dabei solle sofort
berichtet werden. Der Gogrefe 1efß$ den /igeunerpfahl ber der Erde abhauen

106 IDITG Bockschen Akten MIt den Gerichtsurteilen sind offenbar als Teile des Bockschen Depo-S1tums im Staatsarchiv Hannover 943 durch Luftkrieg vernichtet worden.
107/ NHSH Hann Calenberg/303 (1734:1739)
103 Karren- und Zuchthausstrafen wurden bei besonders schweren Vergehen verhängt, uch

bei Beherbergen C Bettlern und Landstreichern Landwehr: Landgerichte, WI1eEe Anm 15
84) Auf Karrenstrafe (wohl Verurteilung ZU. Schieben VO  3 Karren mMiIt schwerem Inhalt

U Beispiel iIm Festungsbau) könnte eine Nachricht VOoO 1817 deuten: Jahre Karren-
schieben mehrfacher Diebstähle (Oberschelp, Reinhard Niedersachsen]

2 Hildesheim 1982; I17
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un durch den /Zimmermann Jobst Henrich Helmentag AN (Gsronau den
Pfahl aufstellen. Vorsichtshalber hatte der Gogrefe siıch durch den Vogt

Heimberg SOWIle och ZWeI andere Männer An Hallerburg begleiten lassen.
Eın Zusammensto(s mıiıt Wülfingern unterblieb aber, und die Gerichtsjunker
fanden sich MIt der Amtshandlung vermutlich ab

In Auswirkung der SOZCNANNLECN Pestedikte 109 unterstand das Amt
Calenberg sich vier Jahre spater, dem Bockeroder Vogt (Jtto der Bock VO  e

Wülfingen Übergehen der Gerichtsherrschaft bekanntzumachen, da{ß
auf ausdrücklichen Befehl der RKeglerung Hannover VO  ; den Dörfern W ül-
fingen, Sorsum, Boltzum un Alferde täglich 7wel Mannspersonen stellen
selen, hei dem Pofse Pestwarnpfahl| Wülfingen mAl Forben Wacht
halten!!®. Der Gogrefe Telgmann hatte den Wülfingern eröffnen, ddfs, Jalls
nıcht tüchtige Kerls jeder /eitZU Waochte halten bämen oder wohl gar die Wach-
Len ausblieben, SZE nıcht allein MIt Mariengroschen sofort bestrafet, sondern
auch andere Leute VON uch ohne Verzug DOTr 'eldAL Wachte werden
sollten. LDem Wülfinger Vogt wurde eın Verzeichnis der SCHNANNLCN Dörfer
zugestellt; ennn sollte jeweils für Wachablösung SOISCH un Ausgebliebene
oder ZUSE Wache Untüchtige dem Amte melden. Be1 der Anweisung den
Wülfinger Vogt fühlte sich der Gogrefe offenbar übergangen; enn dieser
zeigte dem Amt Dezember 1/538 C1Lt gestern habe gesehen,
Wülfingen CINLGE PDässe VON dasigen Vogt Anton Sievers unterschrieben, auch sollen
allda Wachte ausgestellet SCIN. Ob das bekannt se1?

ber auch die beiden Justitiare des VO  . Bockschen Gerichts, Anton Heiln-
rich Falcke (T VO  e der Linıe Bockerode un FEriedrich Ulrich (CConze (T

VO  . der Linıe Elze schrieben dem Amt och Dezember 1/58,
da{ßs die Landesregierung füglicher Abfertigung derer L’assagıers denen PDäs-
SEN Formularıa abdruchen Un VonN solchen alle Pafß-Orter mitteilen ASSEN,
verfolglich der Anteıl DVOTr hiesiges Gericht Wülfingen NSETS Dafürhaltens
königl. Amt Calenberg MT eingelanget SCIN WILYd, als ersuchen UTLS DVoN sol-
chen gedruckten Dässen bei diesen des Fndes Abgeordneten PINE beliebige Anzahl
MALt der Instruktion DVOr die Pafßbedienten zukommen lassen.

109 och die Post soll zuletzt aufgetreten seıin ıIn den Städten Hannover (Hauptmeyer, arl-
Hans Die Residenzstadt, Int Geschichte der Stadt Hannoverg hrsg. VO Klaus Mlynek
Waldemar, Röhrbein, 18 Hannover I992,: 201) und Hildenheim 657 ebauer,
Johannes: Geschichte dCl' Stadt Hildenheim, LE Hildesheim 1924, 186) Vgl
Anm

| 10 Wie Anm 10%
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Das Amt Calenberg wandte sich 1U Hilfe suchend die Hofkammer 1in
Hannover, die der Geheimen Ratsstube auf dem UDıienstweg schon
Dezember berichtete, da{ß$ der ZU Pafsschreiber vorgeschlagene Vogt ()tten IN
dem gedachten Amte gehörigen Untergerichts-Dorfe Wülfingen ZUT Beeidigung
geladen, dessen Statt aber die VOoON Bock, denen das Untergerichte IN besagten
Amtsdorfe Wülfingen gehöret, nıcht allein de facto einen anderen Vogt Namens
Anton Sievers ZUÜU Pafs-Schreiber, sondern auch täglich Ve1L Mannn Wachten
DE Landfolge bestellet haben Die Kammer un das Amt das als
Anmafßung der VO Bock, die weıter nıchts als das Niedergerichte besiäßen.

och wider Erwarten sahen die Geheimen Räte 1im Bockschen Vorgehen
keinen Eingriff ın die Landeshoheit, sondern entsprachen den Bıtten der
Bockschen Justitiare. Am Dezember schrieben die A Reglerung verord-

Geheimen Räte A4aus Hannover die V&  z Bock Bockerode un
Elze Unter Bezug auf die Bıtte der Justitiare Übersendung VO  — Pa{fsfor-
mularen und ihre ANZEIZE, da{ß S$1e die IN denen DPest-Edictis anbefohlene
Pest- Veranstaltungen besorget hätten, ührten die Geheimen Räte och AdUus.

AIls Ihr nNnUu  D MIAt dem Amite Calenberg der Jurisdiktion undArt des
Gerichtes Wülfingen IN Prozefs befangen se1d, diese Pest-Angelegenheit Aber
nach dergleichen obschwebenden Differenzien sich nıcht aufhalten lassen,
wollen WLr ZWdar die geschehene Beeidigung des Pafß-Bedienten hiemit geneh-
mnLgEN, jedoch Anders nıcht, als dafßs Adieselbe für PINE auf unsere Spezialkom-
MASSION geschehene Bestellung geachtet werde UN SZE denen Amits Calen-
bergischen Iuribus IN alle Wege unpraejudizierlich SCIN und VDOoON beinem Teile

wenig pro als angezogen werden solle.
Dem hestellten Pafß-Bedienten verwilligen WLr monatlich Ir UuNn habet

Ihr solchen vorzuschiefßen under Wiedererstattung demnächst gewärtigen.
Was die gebetene Mitteilung der Pafß-Formularien betrifft, haben WLr

bein Bedenken, uch solche zuzuschicken, weıl deren unentgeltliche Erteilung
denen Gerichtsherren Inhalts $3 der Pest-Verordnung oblieget, wobez WLr
uch DE VE Nachricht anfügen, dafßs unnötig SEL denen Untertanen, die IM
Lande veisen un nıicht IN fremde Lande kommen, Dässe geben. Wenn aber
jemand darauf bestehet, mufs ıhm darunter gewillfahret werden.
ach einem Schreiben des Jobst Gabriel VO  a Bock, Senlors selines

Geschlechts, VO Januar 1/39 den Geheimen Rat hatte sich da{ß Amt
Calenberg nochmals beschwert, un ZWAarTr darüber, da{ß der Bocksche
Gerichtsvogt Anton Sıevers die PDässe bei jetziger Pestverordnung als Pafßschreiber
unterschrieben hatte und VO Gerichts Wachen bestellt worden aIcnh,
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ferner och da{s die Gemeinde Wülfingen DOTr die Finıe Horns- Wege einen
Pfahl MALt einen Strohdache UN angebundenen Stocke, auch Schlagbäume

hatte. Aaut Sen1lor hätte das Gericht Wülfingen 1Ur 24  b WOZU

laut der VO  — der Reglerung erlassenen Pestverordnung auch befugt SCWESCH
sel; echn die Einsetzung eines PafSschreibers, das Setzen VO  a} Schlagbäumen
und das Stellen VO  e Wachen habe das Gericht Wülfingen gleich andern adeli-
chen Gerichten veranstalten MUSSECN. [ Jas Amt Calenberg irre, WeNnN behaup-
ÜLG dafß die Wülfinger Feldmark miIıt der Finıe nıcht die Gerichtsbarkeit
des Bockschen Gerichts falle IDIG VO  ; Bock könnten ihre Rechte 1im Falle
einer Untersuchung klar erwelsen. Deshalb protestlerte der Sen1lor NUu. och
ausdrücklic die Beschwerde des AÄmtes, die seltens der Hofkammer

Januar nochmals, aber ohl vergeblich unterstutzt worden WAÄl. AlIt
Hofkammer sollte die Jurisdiktion mIt der Landeshoheit nıchts t{un haben
Es hat den Anschein, als hätten die VO  3 Bock ihre Gerichtshoheit fortan,
gebilligt durch die Geheimen Räte, gegenüber dem Amt Calenberg und der
Hofkammer im wesentlichen behaupten können.

Am 2 August 1739 stand Jobst Gabriel VO  } Bock andererselits nıcht A
dem Amt Calenberg eine Grenzverletzung der cCalenberzischen

durch das stiftshildesheimische Amt Poppenburg mel-
den  111 Die Gemeinde Wülfingen habe ihm angezelgt, da{s das Amt Poppen-
burg den LDamm zwischen Plötzen, Jetzo des SCWESCHCH Braumelsters Utten,
Werder un der Aue unwelt VOoN Poppenburg mMIt Hıilfe der Z aufgebote-
C  b Amtsuntertanen auf vier chritt Breıte durchgegraben habe Damlut
bezwecke Inan eine AÄnderung des bisherigen Laufs des Leine-Flusses durch
den Graben hindurch, da{fß die Grenzen der calenbergischen och-
un Botmäßigkeit 1n 7Zweifel SCZOBCH würden; eChn das Amt Poppenburg
behaupte seine Hoheit bis den Graben, weiıl das laut Erbregister des
Amtes Calenberg (!) angeblich richtig NSI Nagegen hätten die befragten
Altesten Aaus Wülfingen (Harm Ziegenmeyer, Jahre, UN: Evert Meyer, /S

bezeugt, dafs dieser Ort, der Graben durchgestochen, UN das
Fischer- Weidholz‘?, welches noch weıter UNLEN belegen, calenbergischer
Hoheit gelegen se1l un durch den Dammgraben die Landesgrenze MOI=

111 ABB 470
112 Bereıts 466 empfingen die Fischer Nordstemmen das orofse Weidholz zwischen W/ül-

finger Ohe und dem Nordstemmer Haolz als Bocksches Afterlehen NHSH Hıld Br.
172359 Sla—-82a 1466 April 23)
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rückt werde. Außerdem aber würde durch die Neuerung bei eintretendem
Leine-Hochwasser auch der Rulin der Wülfinger Wiıesen beabsichtigt. Die
Wıesen selen bereits morastıg geworden, da{s die Bauern S1e nıcht WI1€E

MNTzZEN könnten. Der vorıige Stand MUsse wieder hergestellt werden. Ob
das ann geschehen ISt, 1ST unbekannt.

Es gab aber auch ber die Landesgrenze hinweg fe
SO WTr das Gericht Wülfingen 1/92 bereit, dem Müllermeister Engelke Wolff

Poppenburg bei dessen Schuldforderung eister Berend och
Wülfingen helfen!!?. Umgekehrt benötigten die Bock VO  ; Wülfingen b1is-
weilen die Hiltfe des Amtes Poppenburg, WeEeNnN in dessen Bereich wohnende
Bocksche Meiıer säum1g wurden 1im Leisten des Herrendienstes oder 1m 141e
fern VoOoN Hofabgaben‘!“. eiım Landgericht Nordstemmen wurde +/53 der
dortige VO  b Bocksche Vogt Daniel (IJtto als katholischer Christ bestraft, weiıl
CI, obschon Ööfters ermahnt durch den Poppenburger Untervogt, Amtsschul-
melster un katholischen Amtspastor, seinen 1 3jährigen Sohn wider die Poli-
zeiordnung nıiıcht iın die katholische Amtsschule Poppenburg schicken wollte,
sondern stattdessen 1ın die ıhm äher gelegene lutherische Schule ord-
stemmen  115

Die durch immer wieder aufflackernden Streit rechtliche Zuständig-
eıt zwischen dem Amt Calenberg un dem Bockschen Gericht Wülfingen
getrübten Beziehungen hielt dessen Gerichtshalter Friedrich Gottfried Plath-
ner  116 E nıcht ab, die Hilfe der Beamten Gäalenbere
säum1ge Bocksche Zehnt-Pflichtige 1 der Stadt Eldagsen erbitten. Die
wird WwI1e VO  . anderen Amtern ohne 7Zweiftel SCIN geleistet worden se1n,
weil die helfenden Beamten durch die VO Bock persönlich bezahlt werden
pflegten.

Wıe im Dorf Wülfingen gegenüber dem Amt Calenberg mulfsten die Bock
VO  ; Wülfingen hre Gerichtsbarkeit auf den Sattelhöfen
Elze EBB gegenüber Bürgermelster und Rat der beiden Städte

|| | 5

] 14
ABB 470 (Gerichtsprotokoll E

S
Huck, Das Landgericht des Amtes Poppenburg wıe Anm 51); Jg Nr.
Ebd.. Jg Nr. Vogt (Jtto folgte Nordstemmen auf Bockschem Kothof des
ermann Storre Huck, Landbesitzer des eh Amtes Poppenburg 1671 1ın Norddt.
Familienkunde, 1954), 105

1G ABB A289 März 20 behauptete Plathner gut und geschickt die Haller
als Nordgrenze des Gerichtsbezirks Wülfingen gegenüber dem Amt enberg NHSH
Hannn 74 Calenberg/300).
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behaupten. Dabe!] INg CS das eigentliche Untergericht, das die VO  3 Bock
auf den Höfen gegenüber ihren Leuten ausübten, un G1n damit verbun-
denes Gefängnisrecht. SO beklagte Sigismund Levıin VO  . Bock sıch 1650 bei
der stiftshildesheimischen 117  Reglerung‘”, se1in Elzer Schäferknecht habe die
Magd geschwängert un: se1 deshalb durch das Bocksche Untergericht 10
Talern Strafe verurteilt, annn aber verweigerter Zahlung auf dem
Bockschen Hof eingesperrt worden. och die Stadt Elze wolle dem Bock-
schen Untergericht ein Gefängnisrecht ber el Tage zugestehen, hätte den
Knecht bei Bocks Abwesenheit gewaltsam geraubt, verlange 1U och
15 Taler un habe dafür ersatzwelse 15 Bocksche Schafe VOIIN Stadttor eINgE-
trieben. Nachdem die Haushälterin Wıilhelmine Fischer des Leutnants Wl
brand Ernst VO  > Bock 1n dessen Art DOTr dem Stadttore der Saale gelegenen
Teichgarten im Oktober 1/47 e1In uneheliches Kind AT Welrt gebracht hatte,
wurde sS1e bei dem Elze gehegten Landgericht ZULC Zahlung eines Huren-
bruchs verurteilt  118. Dagegen beschwerte der Leutnant sich bei der Regierung

Hildesheim, die Bürgermelster un Rat der Stadt Elze darauf belehrte, auf
denen adelichen Böckischen (rütern weder eine richterliche Untersuchung,
och 1el] wen1ger eine Bestrafung vornehmen dürfen, also die bei der
Bockschen Haushälterin beschlagnahmten Sachen sofort wieder herauszuge-
ben hätten. Entsprechend hatten die Bockeroder Bock VO  b Wülfingen bei
ihrer Erbteilung VO 1708 hinsichtlich ihres Gronauer Rıttergutes VCI-

merkt!!?: VOoN alter Leit her und auch noch EXEMPT DVDON der AMLS- un bürgerli-
chen Jurisdiktion, dafs, WEnnn sich DVON dem Gesinde IN oder ander, ingleichen
die Herrle/ndienste, der Gebühr nach nıcht bezeigen, SZIE der Possessor des Hauses
auch MIALt Incarcerierung bestrafen bannn

den Untergerichten der Bock VO  . Wülfingen auf ihren Sattelhöfen
Elze un (sronau änderte sich auch bis 1Ns 19 Jahrhundert hinein nıchts120
ach Einverleibung des Fürstbistums Hildesheim iın das Königreich Preufsen
802 vermerkte Regierungsreferendar Franke: UÜbrigens JF VON der Gerichts-

117 NHSH Hild Br. 1/4949 Okt I2 Barıng, Daniel erhar: Beschreibung der
Saala 1m Amt Lauensteın, T) Lemgo 1744, 267 „hat ın dem Städtgen Eltze eine Linıe
des hochadelichen Geschlechts derer VO.  — Bock eın delich freies Kıttergut und auf ihrem

IS
Hofe die Untergerichte. ‘
NHSH Hannn 8C/283 HZ 7E)

119 ABRB A206 (Corpus bonorum Bockerode (sronau 1707 mıiıt Erbteilungsvertrag (GroO-
Nau 1708),

120 NHSH Hild Br. 1L0/AXVIIIL, Nr. 58 1802 Nov. 1805 Juni1 26)
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arbeit des Rats der Stadt Elze| nNUur der tadt-| Syndikus exıimı1ert, und VON der
Realjurisdiktion ist ein In der Stadt belegener adlicher Hof ausgenommen. 805
erklärten selbst die Elzer Ratsmitglieder, die Stadt Elze habe die vollständige
Kriminal- UN Zivilgerichtsbarkeit über die Stadt, MIAt Ausnahme des DVON Bockh-
schen Guts, welches indes dıie Kriminalverbrecher auch die Stadt ausliefern
mufß.

Wıe 1mM Fürstbistum Hildesheim durften 1m Fürstentum
Calenberg die Vergehen ihrer [iener 1m Gutsbereich bestrafen 121
Strittig zwischen Landgerichten un: der überhaupt für die Adeligen zuständi-
SCH Justizkanzlei in Hannover aber die durch die Dienerschaft 1mM
Bereich eines AÄAmtes verübten Straftaten. IST Anfang des Jahrhunderts
stellten die Justizkanzlei und das Oberappellationsgericht in Celle klar, da{s
die Obergerichte, nıcht aber die Landgerichte für Vergehen der Diener VO  3

Adeligen zuständig selen.
ach 1800 ging die Patriomonialgerichtsbarkeit nıiıcht zuletzt 1ın Auswir-

kung der Französischen Revolution unaufhaltsam ihrem Ende
Nachdem das Königreich Westphalen VO Napoleons Gnaden, in dem bereits
1808 der ode Napoleon eingeführt und eine Ir
Ve Ju durchgeführt worden WAaTLl, Januar
1810 MIt dem damals och bestehenden restlichen Gebiet des Kurfürsten-
([ums Hannover verein1gt worden WAaIl, wurde auch das adelige Gericht W ül-
fingen September 814 zunächst einmal aufgehoben!*.  122

Im November/Dezember 813 stellte König Georg RE die alten hanno-
verschen Amter un die ehemalige Rechtsprechung wieder her123 och

der Mängel, mMIt denen die Verwaltung der Patriımonialgerichtsbarkeit,
besonders ın den ungeschlossenen Gerichten, „mehr oder minder verknüpft
gewesen WAal, 1efß$ die hannoversche Reglerung diese Gerichte laut Ausschrei-
ben VO November 813 och ruhen, die damit früher verbundenen
Nachteile ‚für die Geschäfts- Verwaltung un öffentliche Wohlfahrt“ VCI-

meiden. ISt ach Beratung mMIt den tänden ber die Patrimonialgerichts-
verfassung unterzeichnete König Georg Maärz
Zeseft7z ber die verbesserte Verfassun e der Patrimonial-

1724 Landwehr: Landgerichte (wie Anm 159 34
122 Wegen Gerichtsaufhebung 1810 HSH Hann 74 Calenberg/308.
123 Meıer, Ernst VO Hannoversche Verfassungs- Verwaltungsgeschichtee866,

Leipzig 1899, 338
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ZC rich 1n den alten Provinzen des 124  Königreichs'”“. Auf einıge der 55 ara-
graphen des (rJesetzes se1l 1er eingegangen.

beselitigte „alle bisher abgesondert bestandenen Gerichtsbarkeiten ber
einzelne, in einem temden Gerichtsbezirk belegenen Höfe, Kothen un
Grundstücke jeder Art“ un ordnete s1e „derjenigen Gerichtsbarkeit“
Sn deren Bezirk sS1e belegen WALT. Das betraf auch die Bockschen Kıttergüter
1ın Bockerode, Elze und Gıronau. Die Regierung wünschte laut eine „ Ver-
einfachung der Gerichts- Verwaltung durch freiwillige Verzichtleistung auf
das Recht der Gerichtsbarkeit“ un meınte, da{ßs „manche Gerichtsherren
genelgt se1ın moOgen, ihre gerichtsherrlichen Rechte entweder Sahz aufzugeben
oder doch ihre Gerichtsbezirke MIt benachbarten Gerichtsbarkeiten auf
beständige Zeıten, Genehmigung UNSCIS Miınıister11l, verein1ıgen,
haben die Gerichtsherren sich binnen der 55 estimmten Frist VO  WD sechs
Onaten darüber erklären, ob S1Ee dem einen oder anderen entschlossen
sind.“ sicherte den Verzicht leistenden Gerichtsherren Schutz
Beeinträchtigung in ihren Gerechtsamen ZATUE Beitreibung ihrer gutsherrlichen
Rechte, Gefälle un |dienste. ach N D un 25 sollte den weiterhin
bestehenden Patrimonialgerichten die Zivilgerichtsbarkeit erhalten bleiben

gleichzeitiger Abtrennung der Kriminalgerichtsbarkeit, unbe-
schadet welteren Mitwirkens bei eintretenden Kriminalfällen!?>.

H BER sollte den Patrimonialgerichten die Untersuchung un Bestra-
fung der Polizeivergehen un die Brüchten-Gerichte verbleiben. Die NS 29
un 39 schrieben die Gerichtsverwaltung durch einen Gerichtshalter, unab-
hängig VO Gerichtsherrn, VOTIL. Letzterer mulfste seinen Kandidaten VOoO

Mınısterium genehmigen lassen, dessen Befähigung ZUE Richteramt schon
vorher geprüft seın sollte ($ 34) Die Gerichtsherren ach 4() Z
Beaufsichtigung der Gerichtsverwaltung 1m allgemeinen verpflichtet, ach

124 Sammlung d€[' (Gesetzet Verordnungen Ausschreiben für das Königreich Hannover VO.

Jahre 1821 Hannover 18210 Z1=83 Gesetz VO L821) ferner B, Meiıer wıe
Anm. 123 283387

125 uch 1im Fürstbistum Hildesheim WAar bis 1802 zwischen ungeschlossenen Gerichten nur
mMit Zivilrechtspflege freiw. Gerichtsbarkeit) un geschlossenen (auch mıiıt Kriminalge-
ichtsbarkeit) unterschieden worden (Meese, politisch-statistische Schilderung der
Verfassung und Verwaltung des Oormn.. Fürstbischöflich-Hildesheimischen Amts Wohlden-
berg, WI1e solche 1800 WAal, 1N:! Zeitschrift des Hıst. ereins für Niedersachsen 1861,

1101 hier 41) Der Jurist Georg Heinrich QOesterley hatte Wülfingen noch
den ungeschlossenen Gerichten gezählt (v. Meliıer: Hannov. Verfassungs- Ver-

waltungsgeschichte, WI1e Anm. 1:25; 382)
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auch ZU Unterhalt ihrer Gerichte (Gelafß Sıtzungen, ZULC Aufbewah-
LULNLS VO  e Requisıten un Deposıten, sichere un unschädliche Gefängnisse).
Gerichtshalter sollten freiwillige Gerichtsbarkeit 11UTL für Untergebene ihres
Gerichtssprengels tätigen dürfen (S$ 44) un „eIn für allemal estimmte un
gehörig bekannt machende Gerichtstage‘ halten (S$ 45) IDIEG Gerichtsher-
Kgl hatten auch auf ihre Kosten für die nötigen Unterbedienten SOISCIL

ber eine etwalge Wiederherstellung des ungeschlosse-
H6 adiısen Gerichts Wülfingen dachten die ehemaligen
Gerichtsherren VO  ; Bock ebenso WI1e die Beamten des Amtes Calenberg
nach!?e Ludwig Friedrich Utto, Amtmann der VO Steinberg Brüggen und
selit Maı 814 Mitvormund der och minderjährigen Söhne Adolf und
Eduard des 1im Januar 15 verstorbenen Generalmajors Georg VO  a Bock auf
Elze, erbat Juli 821 die Meınung des Oberstleutnants arl VO  b Bock
auf Bockerode einem etwalgen Weiterbestehen der Patrimonialgerichte
Wülfingen und Dehnsen. Letzteres WAar allerdings eın geschlossenes Gericht,
selit 1874 wieder eingerichtet und wurde durch (Jtto verwaltet. ach dessen
Auffassung ging E die 19808 anzustrebende Finheit IN der Justiz un Poli-
zeiverwaltung, eine Vereinfachung der Dienstgeschäfte un überhaupt der
SaNzZcCh Verwaltung, ferner aber auch die bedeutenden Kosten, welche MIAt
Erhaltung der Gerichte ach Vorschrift des (Jesetzes VO Maärz 1821 VCI-

bunden Eın Verzicht erscheine deshalb als g(.’?'fll'€7’l€?‘ UuNn sowohl für das
allgemeine Beste als auch für die Gerichtsherren selbst zuträglicher. Andererseits
würde damit auch das ursprüngliche und natürliche Verhältnis zwischen dem
Gutsherrn und seinen Pflichtigen, die zwischen heiden durch wechselseitige och-

UuN Verbindlichkeiten begründete Anhänglichkeit un das Vertrauen gröften-
teils zerstört werden. Außerdem selen och die MmMIt einem Fortfall des Gerichts
verbundenen Nachteile für die Gerichtspflichtigen (längere Wege Au

Gericht, höhere Kosten) bedenken. Dennoch überwögen die Vorteile 1NS-
ZCSAML bei einem Verzicht, se1l denn, da{fß ELTW benachbarte Gerichtsherren
Z Banteln, Dehnsen un Limmer) eın zweckmäfßiges und nıcht sehr
kostspieliges Gesamtgericht vereinbarten. Äußerungen der Herren VO Bock

(Jttos Vorschlägen fehlen 1m Archiv der Bock VO  3 Wülfingen, ergeben sich

| 26 ABRB 474 Miıt dem VOIN Bockschen Hauptarchiv wurde in Hannover uch eine Akrte
„Die Patrimonialgerichtsbarkeit der Bock VO Wülfingen Wülfingen und Dehnsen
s (s Findbuch Archiv Bv W, Lınıe Elze, VO 1969, ÖT ehem Signatur Q1)
vernichtet.
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aber An der JTatsache, da{s Heinrich Warnecke als Deputierter der (GGemeinde
Wülfingen den Oberstleutnant arl VO Bock 1m Namen der Gemeinde
28 Februar 1872 bat, der Wiederherstellung der Patrimonialgerichtsbar-
elIt teilzunehmen un sich gegenüber dem Amtmann Otto entsprechend
erklären. Eın Wülfinger Gericht sSe1 vorteilhafter des (0)]88 weılteren
Weges F Amtshaus Calenberg und des damit verbundenen Zeitverlustes,
aber auch eines durch die VO  - Bock eingesetzten erfahrenen un recht-
schaffenen Mannes, der nıcht oft wechsele W1e die Beamten Calenberg.
Eın wesentliches Interesse der Gemeinde einem Gericht Wülfingen ergebe
sich daraus, dafs WLr alsdann die bleinen Vergehen, welche INn UNSETET Feldmark
verübt werden, selbst bestrafen und dadurch v”ielen Beschädigungen UN Entwen-
dungen vorbeugen. Wır haben UNLS nämlıch seıit undenblichen Jahren IN dem Be-
SItZze des Rechts, eiInNeEN Pfänder bestellen, dıe Feldschäden “AXLEeven un den
Denunzianten [ richtiger Denunziterten| UNtLer Zuziehung des angestellten Vogts

bestrafen, befunden, UN Ist UNS dieses Recht auch rechtskräftig zuerkannt WOTr-

den Vermöge dieses Rechts erkennen WLr die Strafe, welche, WENTLNL SZIE Moegr.
beträgt, INn die Gemeindekasse fliefst, UN WENN dieselbe diese Summe übersteigt,
den Gerichtsherren zuteil wIird. Die Wülfinger rechneten mehr auf eın
Gewähren ihrer Bıtte, als die hochadeliche VONn Bockesche Famailie und deren
hochselige Vorfahren FÜr DISETE Gemeinde als dem Stammorte Ihres Hauses
”iele Vorliebe gehegt haben

Gegen einen iın der Geschichte der Bock VO Wülfingen VO 1896
behaupteten Verzicht auf das Gericht Wülfingen 1im Jahre 1821 spricht nıcht
11UTLC die obige Bıtte der Gemeinde Wülfingen, sondern ebenso, dafß das Amt
Calenberg siıch och Dezember 1821 durch den Gogrefen Wılhelm
aum Aaus Hallerburg ber die Verhältnisse un: den Umfang des alten
Gerichts Wülfingen hat berichten lassen  127_ Baums Erkundigungen besagten,
da{ßs

Das Gericht Wuülfingen auch IN der dortigen Feldmark Von Wuülfingen
die Gerichtsbarkeit ausübte.

Dıie Lieferung der Militärpflichtigen VO  S Gericht geschehe, dasselbe
auch IN Licent- UN Kirchensachen verfügte.

127 Geschichte Bock VO Wülfingen (1896) 70f. angeblicher Verzicht auf das Gericht
Wülfingen). NHSR: Hann Calenberg/308 418214)
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Amtswegen die Landfolgen, Krıegerreisen und Einqguartierungsgegen-
stände‘?® besorgt wurden, und Wdadar unmittelbar den Bauermeıster.

Die Beitreibung herrschaftlicher Gelder und Gefälle hei einzelnen
Restanten durch das Untergericht geschehe; Dlieb aber die Gemeinde
MIALt irgend einer Sache IM Rückstande, verfügte das Amt.

Die BestellungZFEinzahlung der mondatlichen Gelder geschehe UNMUL-
telbar VON Amtswegen den Bauermeıster

/1itationen ZUT SIstLeruUNg irgendeines Individuums AUS Wülfingen
geschehen durch das Untergericht.

Schutzgeld entrichteten dıe Wlülfinger Häuslinge der allergnädigsten Lan-
desherrschaft nıcht; wurde auch AUS diesem (Orte bein Manngeld erhoben.

Briefreisen SOWLE alle übrige Hoheitsdienste, auch die Jagddienste, WUT-

den auf unmittelbare Bestellung des Amits den Bauermeıster geleistet.
Arvrestanten wurden (nach Versicherung des Vogts Freytag) AUS

KZETHE abgeholt.
Nachdem das Amt Calenberg ann auf dem UDıienstwege Februar

1822 welter berichtet hatte, wurde durch den Minıister Fbranz Friedrich
Dietrich raf VO  =) Bremer (F auf den Deklarationsabschied VO

Maı 1649 verwlesen. Bremer fügte och hinzu: Hiernach wird. CeNN nach Wre-
derherstellung des Gerichts Wülfingen, Jalls das Amt nıcht annoch ausmitteln
ollte, dafs durch Observanz, Vertrag oder Urteil UuNn Recht In shäteren leiten RIn
Andres bestimmt SCL, dasselbe{ IN dem Dorfe Wuülfingen /itationen UN
Exekutionen IN Hoheitssachen unmuittelbar NUr Annn verfügen haben WEnnn

das Patrimonialgericht A unterlassen oder verweigern ollte, einer das-
selbe EIZANZENEN Requisition Genüge eıisten.

Demnach Wr das Gericht Wülfingen Februar 16522 och nıicht
wiederhergestellt worden. Bald darauf aber dürften die Bock VO  - Wülfingen
auf ihr Gericht Wülfingen 1im Sinne des oben erwähnten (esetzes ber die
verbesserte Verfassung der Patrımonialgerichte 1im Königreich Hannover VO

och laut Sostmann: Calenberg (wie Anm 100 280, geschah die Zufertigung VO Eın-
quartierungssachen des AÄAmtes In Wülfingen 99' den VO  e} Bockschen Gerichtsvogt
den auermeister“”

12 Vgl Anm. 100
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März 1821 verzichtet haben!® Das SCHAUC Verzichtsdatum konnte aber

nıcht ermittelt werden, weil die einschlägigen Justizakten des Königreichs
und das Hauptarchiv der Bock VO  —3 Wülfingen 943 dem Luftangriff auf
Hannover ZU Opfer gefallen sind. och spricht eine hohe Wahrscheinlich-
eıt für einen VO  e} Bockschen Gerichtsverzicht, nachdem eine königliche Ver-
ordnung VO 351 Maı 1822 die März 1821 festgesetzte un längst
abgelaufene Frist für eine Stellungnahme der einzelnen Gerichtsherren
nochmals sechs Wochen, also bis In den Juli S22 hinein, verlängert
hatte. Bezeichnend für den ann erfolgten VO Bockschen Gerichtsverzicht
1St die Tatsache, da{ßs das Gericht Wülfingen 1im Verzeichnis der Landge-
schworenenbezirke, einer Anlage Z Ausschreiben des königlichen abıi-
nettsministerıums ber die Bestellung VO  . Landesgeschworenen 1n den Für-
stentumern Calenberg, Göttingen un Grubenhagen VO DAr April 625
nıcht mehr enthalten ISt. Folglich mu{ das Gericht Wülfingen vorher schon
endgültig aufgehoben worden und 1Im Amtsgericht Calenberg aufgegangen seln.

Das Aus für die etzten Patrimonialgerichte des Königreichs Hannover
erfolgte durch das (esetz VO November 850 ZULC Irennung VO  z erwal-
(ung un Justız, die bis Z Oktober 1852 durchgeführt werden mu{(stel3!.

Von der Verfassung des Gerichts

Gerichtsherrschaft

ErsSter Stelle des Gerichts Wülfingen standen die Bock VO  ] Wülfingen,
die durch die Fürstbischöfe VO  3 Hildesheim MItTt dem Gericht 1im Dorf Wül-
fingen un: seiner Feldmark belehnt worden waren‘?. So weIlt an 8  - den bruch-
stückhaft überlieferten Gerichtsnachrichten entnehmen kann, haben die Her-

130 Die Patrimonialgerichte fehlen ın dem Hof- und Staats-Handbuch für das Königreich
Hannover“ VO S— finden sich aber VO 1824 d} doch hne das Gericht Wültfin-
SCNH; aufgeführt ISt jedoch das durch die VO Bock und VO Steinberg bis 1828 geme1insam,
dann ber 11UI noch durch etztere bis 1836 besessene, geschlossene Gericht Dehnsen Hof-

Staats-Handbuch 1824, 435; 1828, 460; 18306, 5179 Zu Dehnsen vgl Graftfe
Paul Geschichte des reises Alfeld, Hildesheim Leipzig 1928, 106 139 „damm-
lung der esetze, Verordnungen un Ausschreiben für das Königreich Hannover“ 1822,
Dt., 116f.; 1823, IL DBt. >

131 Von Melter: Hannov. Verfassungs- Verwaltungegeschichte (wie Anm 123); Bd., 388f.
132 Vgl Anm. 28{ff£., 37£. 40F$.
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EG VO Bock selbst, bei Minderjährigkeit auch deren Vormunde, den
anberaumten Gerichtstagen teilgenommen (z 1591 und och durchweg
1m 18 ]h )133 Vermutlich haben die VO  en Bock die Gerichtsherrschaft 1m
Jahrhundert och selbst ausgeübt, unterstutzt durch ihre Schreiber und (SUts:
verwalter SOWIle einzelne hinzugezogene Jurısten und eigene Vogte }  1542 Das
erklärt auch, da{ß die (sJevettern VO  3 Bock In eliner Berufungssache des ehe-
maligen Hofmeisters Kurt Ziesenifs des Schatzrats Levın dam VO Bock
( gegenüber der Justizkanzlei in Hannover bemängelten, da{fß dieser
Aazı früher schon 1n eigener Sache geurteilt un die Vollstreckung verhängt
habe Obendrein hätte der Schatzrat nıcht beachtet, da{ß ihm und auch seinen
Vettern die eingekommenen Bruchgelder gebührt hätten.

1768 mulfste der Gerichtstag infolge der Erkrankung des Geschlechts-
SeENNOTS, Generalmajor Ernst Wilhelm VO  e Bock (T verschoben werden!>
645 hatte der Bockeroder Ludolf Wulbrand VON Bock (T (Gsronau

außerhalb elnes Gerichtstages ber die Verpflichtung des Meierhofs VO

Rheden Wülfingen ZUE Herrendienst ach Bockerode entschieden, als der
Senilor Wulbrand Georg VO Bock außer Landes weilte!.

Die Unaıbhäiängigkeit des Bockschen GEetichts Wr nıcht
unbedingt gewährleistet, WE die mit den VO Bock verwandten CS
herren VO  > Rheden 1716 VO  3 ihrem Wülfinger Meiler Hans Gercke unmä{fSıi-
SC Abgaben forderten!?. Gercke befürchtete tatsächlich, ber AArzZ oder lang
behelligt werden, da der Gutsherr VOoO  ] Rheden VO Gericht Wülfingen
jedesmal prompte FExekhution wider mich gewärtigen hat. FST die Verordnung
VO August 1798 schränkte die Gerichtsherrschaft ein Es blieb „ZWal
einem jeden studierten und der Rechte kundigen Gerichtsinhaber VETrSTaLtLEr,;
seinen Untertanen selbst Recht sprechen, doch hatte „einen geschwore-
He  > Aktuar |Gerichtsschreiber)| zuzuziehen, sofern l nıcht ETW:; seiner
Dienstfunktion halber auf das Protokall ohnehin verpflichtet ware oder siıch

133 ABB A470 (18 Jh.) Wegen Vormundschafrt ABE Geldregister (JIstern L677/Ost
1678, (Schatzrat VO Rheden)

134 Vgl Anm 55063 (Schreiber), 64—69 (Juristen) 073 (Vögte); ferner ABRB A471
(Appellation des urt Ziesenti 1719

1395 ABB A209 (dann Gerichtstag Montag
136 ABB 471 1645 Febr. 11 IM IUdICLO, geschrieben und unterschrieben durch Zacharias

Ronnenberg); vgl Anm 147
13/ ABB A470 (Gerckes Berufung Justizkanzlei, Hannover, 5n VO Meier: Hannov.

Verfassungs- un Verwaltungsgeschichte (wie Anm 1239 382f. Wegender Gerichtsherren als Richter Anm 157
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éeé?é/atssieée) der Herren VON Ck

ETW.; darauf ausdrücklich beeidigen lassen wollte.“ Wer eine Justitiariıen- oder
Aktuarienstelle wünschte, sollte „beim Oberappellationsgericht ın
Celle] als Advokat immatrikuliert oder sonst“ für geschickt befunden worden
se1ln. Im übrigen „sollte der Gerichtsherr In eignen Streitigkeiten mIt seinen
Gerichtssassen sıch der Instrulerung der Sache SOWIle eines Erkenntnisses oder
etwalgen Einflusses auf dasselbe gänzlich enthalten haben.“
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Gerichtsorganisation

Grundlage für die Gerichtsorganisation Wr die den Bock VO  . Wülfingen
verliehene Gerichtsherrschaft Wülfingen. Damıt WAar dieses orf als

erichts E VO  3 vornherein gegeben. Ob TEr der I1e och 1im Jahr:
hundert als Gerichtsstätte gedient hatlas’ IST ungewiß. Auffallend IST jedoch,
da{fß® einzelne Gerichtsakte auch andernorts Gronau, 726 Hiıl-
desheim) getätigt worden sind!. Davon abgesehen, wurde Februar
1L/IZ MOFZENS [Ihr DVOTr NSENITWTN Gericht Wülfingen IN des Gerichtsvogts
Friedrich Degelings Haus der Bock VO Wülfingen Gericht gehalten: . Dieses
SOSCNANNTLE Elzer Vogthaus (jetzt 1im Teiche 1 1) MIt Gefängnis 9  dl en
grofßes, einstöckiges Gebäude, strohgedeckt!“. Das Gerichtszimmer Wr

hoch un der einen NSelte mMIt einer Galerie versehen. E Das
Gerichtsgebäude wurde Ende der /Oer Jahre des“ 19 Jahrhunderts „auf Ab-
bruch verkauft“. Es gab darin früher eine verhältnismäfßig orofße
ade, die nıcht L1UTL die Gerichtsbücher, sondern auch beschlagnahmte

142Gegenstände aufnehmen konnte
[Da einerseIlts keine Wülfinger Gerichtsprotokollbücher mehr vorhanden

un andererseits bisher nıcht einmal 200 einzelne Gerichtsprotokolle (Entwür-
fe, Reinschriften, teıils auch HUE Auszüge oder Hinweise) bekannt geworden
sind, ann ber das jJährliche Festsetzen der 143 nıchts sicher
AaUSgCSAYL werden. ach den vorliegenden Daten hat aber den Anschein, als
ob CS für das Hegen des Gerichts keine bestimmten Tage un Monate des
ICcs gegeben hat, nıcht einmal bestimmte Werktage einer Woche WYahrschein-
iıch wurde das Wülfinger Gericht einem Tag oder ZWel aufeinander fol-
genden Tagen gehegt, WEeNN die Anzahl der erledigenden Fälle das
erforderte und der Gerichtsherrschaft zeitlich genehm WAITL. och ach

138 Vgl Anm 43, auch VOTL Anm 49
13 Wıe Anm. 136 ): ferner ABRB 470 Maı Bockeroder Gerichtsvogt ermann

Bock miıt ZwWwel1 Wülfingern 7AeL Vergleich VOT Advokat Brandıis).
140 ABB 470
14

14
Wıilhelms: Wülfingen wıe Anm 43),
ABB 470 (im Juli 1/2585 wurden dem kurhannoverschen Hofmarschallamt entwendete
Zinnschüsseln Uun! Servietten darin verwahrt, A Kleidungsstücke un

143
1719 Vgl Anm 226

Wıe VOTIL Anm 1591 Anm 135 (1768); fermer ABB A470 Okrt 4) 76
Nov. Za 1/ Febr. 4) März Dez F/23 Nov. 2 9 1792 Nov. 16) 473 1749
Dez 4/5; 1 /22 März G; 1726 Nov. 26; 1/ 30 Juli 19)
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einem undatierten Vermerk AaUus der Miıtte des 18 Jahrhunderts sollte mIt dem
Schatzrat Philipp August VO Bock, Senilor 31 darüber gesprochen
werden, ob Wülfingen weni1gstens alle Vierteljahr ein Gerichtstag gehalten
werden könnteE

Gerichtspersonen
Gerichtshalter als Richter

Von ELW 1550 sind chreiber bzw Gutsverwalter der Bock
VO  . Wülfingen bezeugt  145 ach dem wichtigen Güterwechsel VO 1614 und
dem damıt verbundenen eigentlichen Entstehen der heutigen VO  b Bockschen
Linıen Bockerode un Elze146 haben diese 7A30 eıl eigene Gerichtspersonen
bestellt.

Als chreiber und Gutsverwalter, bisweilen auch der Bockero-
der VO  z Bock Gerichtsverwalter (Gıronau lassen siıch bis 1708 nachweisen:

/acharlas Ro 147 Notar (Gronau, wohnhaft 1im dortigen
Bockeroder Hof (so hernach 1im eigenen, neuerbauten Haus o

bereits Verwalter Kurt VO Bock (T 20000
Johann VO  aD Bock ( un Ludolf Wulbrand VO  e Bock bis 1668;
Lehnbevollmächtigter der zuletztgenannten beiden VO  . Bock in (Ganders-
eimrauch des Werner VO  3 Lathausen auf Gestorf Bücke-
burg 1650 Obendrein WAar Ronnenberg VO  . Bockscher Afterlehnmann.

Justus Ro 148 Nachfolger des Vaters als VO  3 Bockscher
Verwalter Gronau, bezeugt; auch VO  . Bockscher erlehn-
IHNanl.

Henrich Kallmeyer  149 VO  $ Bockscher Verwalter Gronau 1678
hernach Vogt der VO  . Steinberg Salzdetfurth (so 1/

144 NS  < Landschaftsbibliothek/3151, etwa
145

146
vgl Anm 56—63

| 4
Vgl Anm.
ABB 422 April 4 9 238 1627 Nov. 1628 Nov. Nieders. Staatsarchiv
Bückeburg: Estl Hausarchiv, Lehnurkunden, Revers 650 Nov. Dl NS  < 14 Alt and

3111/8 (1628—1665). NHSH Hild Br1/7166; a—4b — Vgl Anm 136
ABB A238 April 155}

149 ABB R239 Geldreg. 1677/1678 A293 (171 1)
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Daniel Sievers (* Elze Gronau VO  - Bockscher
Verwalter: vorher 1669 Jurastudent Helmstedt.

Arnold (>k Elze 165%, Elze Nachfolger selnes Bra
efIs 1679, danach Rıttmeister des Landgrafen VO  . Hessen Kassel.

Heinrich Rose Sı (Gsronau Bockeroder Hof); VO  > Bock-
scher Schreiber 680

Heinrich Julius Schmi1d1t. VO Bockscher Verwalter (sronau
(nach Bockeroder Teilung 708 vielleicht auch noch

Philipp August VO  3 Bock 1708ff.: bisweilen als Gerichtsverwalter bezeich-
nNnet (so In eliner Bittschrift des Invaliden Hans Albrecht Ohtmer
AaUus Wülfingen VO ETLTW:; A Jobst Gabriel| VO Bock elines
Besitzstreits heißt CS Eın Kaufvertrag fehle, der vermeinte KaufOrief
VON abgesetzten Gerichtsverwalter Heinrich Julius Schmidrt, der durch SPINE
übele conduite Sze hei der Woflt stinkend gemacht und beinen Glauben mehr
gehabt, geschrieben se1 USW.

Die Schreiber bzw. Verwalter des Bockeroder Hofes (sronau dürften bis
1708 wohl, selbst WeCeNnN S1e WI1e der Notar Ronnenberg un Davıd Slevers
Jurıisten SCWESCH sind, offenbar keine Stellung als Gerichtshalter bzw. Richter
besessen und siıch ohl BHUNE als (3| Wülfingen
betätigt haben, allenfalls beratend, weil 1im Rechnungsjahr 1677/1678
wiederholt Wülfinger Gerichtsprotokolle entweder durch den Rat Elze,
den Stadtsekretär (Gsronau oder durch Notar Stahl Hildesheim mIt
Unterschrift und Siegel beglaubigt worden sind!. Für diese Annahme spricht
ebenso, da{ß herrendienstpflichtige VO  3 Bocksche Meiıer ın der zweıten Hälfte
des Jahrhunderts ımmer wieder fremde Juristen Gerichtstagen ach
Wülfingen gefahren haben, darunter wiederholt den Stadtsekretär Adrian
Bruncke aus Eldassen?-. SO wurden ihm für das gehaltene Landge-
vichts-Protokoll VO 20 Junı 617 gezahlt IIr (von den Linıen Bockerode

1 >U ABB D Barıng: Saala wıe Anm 1/ T‚ 286 Hartmann, Wilhelm: Der
Lebenslauf des wohlsel. Herrn Rıttmeisters Arend Sievers AaUus Elze, In: Allg Heimat-Kalen-
der, Hildesheim 1960, 107ff,

151 NS  < a Alt Gand EFb 3111/8, 166—169
152 ABRB R239 240, A423 (1704) 206 1708), 470 (Bescheinigung des Schmidt /L

etr. den Krusischen Kothof Wülfingen, hinterlassen VO Johann Kurt Dohnens Vater)
471 () I9:;

153 ABB R239 Geldreg. 1677/1678
154 Ebd. ABE R1b (Geldregister L677/A167/8, 60)
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Elze also Je IIr 18 Megr.). Hınzu kommt och die 1im Corpus bonorum

Ir Bockeroder Erbteilungsvertrag VO  - 708 enthaltene Verabredung der
Bockeroder Brüder VO  b Bock'. dafs sie denen Herren DVDON Bocken Izegleich
einen Gerichtsverwalter bonstituieren wollen, der solche Wrogen, Brüchte(!) und
Strafgelder und fallende Afterlehn-Waren gebührend berechnen und. jedem P ro

einliefern solle. Das INa darauf hinweisen, da{s die Verwalter L1UTr

Schreiber, aber nıcht Richter des Gerichts Wülfingen SCWCSCH sind Des Ver-
walters Schmidt Besoldung bestand 1m Rechnungsjahr VO Ostern 1686 bis
dahin 1687 AUS  156:

IIlr Mgr. Pfg

eigentlicher Sold
Deputat-Schwein (in diesem Jahr nıcht 1ın natura)
Schnitt-Schafe
Hımten Erbsen ES
Schock Weißkohl
Hımten Salz
Schock Käse 18

25 Pfund Butter
Schock Heringe
Hımten Leinen saen 18

Für Deputat-Holz JE darauf Hes Jahr A4aUus den
Gronauer Holz- Ieilungen empfangen und als Brenn-
holz verbraucht Fuder Ir, also och AadUus-

stehender Rest
18Summe der Besoldung un Neputat

Angesichts der Nachrichten ber die Bockeroder Verwalter bzw. Schreiber
(Gsronau un die den Wülfinger Gerichtstagen hinzugezogenen Juristen

deutet alles darauf hın, dafß die Bock VO Wülfingen 1m Gerzricht
Wülfingen bıs CTWa : FOO selbst Recht gesprochen haben,
allenfalls beraten durch fremde Juristen A4aUus der Nachbarschaft. In diesem

155 ABRB A206 (Corpus bonorum 1707 Erbteilungsvertrag 1708 Jan 1 mMIt Unterschriften
Siegeln der Brüder Ludolf Erich, Jobst Gabriel und Philipp August VO Bockeroder

Linie, des Vormunds Eberhard Ludwig VO Alten SOWI1E der beiden Assıstenten und Zeugen
Johann Wilhelm Sander und Heinric Julius chmıdt

156 ABB A239 (Geldregister 1686/1687)
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Zusammenhang fällt auf, da{ß$ die Bockeroder Bock siıch JABÜE Beglaubigung
ihrer Schuldverschreibungen nıcht 11UI ihres eigenen Schreibers, des Notars
Zacharias Ronnenberg bedient haben, sondern 1653 auch des
Gıronauer Notars Wolfgang Wilmerding 1im Be1lsein der Zeugen Ronnen-
berg un Ludwig Uden!”

Als Verwalter und Schreiber der VO Bock Elze
ach dem Hauptgütertausch VO  e 1614 tätıg:

Jürgen Ebeline vermutlich eın Sohn des Elzer Notars Ebeling
Ebeling 1628 Vertreter des Wulbrand Georg VO  3 Bock beim
Lehenempfang Gandersheim. Jürgen dürfte früh verstorben se1n,
weil annn in Elze un (Gsronau nıcht mehr nachzuweisen.

Jacobus Molcst erteilte Elze Januar 1629 auf Befehl des
Wulbrand Georg VO  D} Bock dessen Zustimmung als (SUtSs- un Gerichts-
Grr ZU Besitzwechsel elines Kothofes 1in Wülfingen, nachdem die
Ankäufter gelobt hatten, die gehörigen /Zinsen zahlen un die [ienste

eisten.
Heinrich Holtzkamp(t) : offenbar eın Nachkomme des VO  >

Bockschen Vogts VO  3 1552 Wülfingen; 1im Dienst der VO  e

Bock bezeugt.
Johannes KnıppiInZ Verwalter des Wulbrand Georg VO  e’ Bock
sWohl zusammenhängend mMIt Notar Harboldus Knıpping,
Stadtschreiber Elze 1im Jahrhundert.

Konrad Trepek Notar Elze: { diener des Wulbrand Georg VO  }

BockZRatsherr Elze 1658, 1659 und 1661

157 ABB A238 1627 Nov. 653 Dez 20) Vgl Anm. 136 Willmerding WAar 1664
uch Stadtschreiber Gıronau (Bardehle, Peter: Die Kopfsteuerbeschreibung dCS Hoch-
stifts Hildesheim VO 1664 B Hildeaheim 1976, 373 Vgl Anm LO

158 NS  < 11 Alt Gand Fb 3111/8, Q8F. 106 Wegen des Notars Ebeling Ebeling
Anm 67
Bistumsarchiv Hildesheim Jesuitenkolleg Hildesheim, VI) 27 35/ (priv. Lacksiegel des
Volgt auf Papıer mıiıt Wappenrosen VOIN rechts ben nach links SOWIe miıt Je einem
fünfeckigen Stern links ben und rechts unten). Er wurde bald fürstlich calenberg. Amt-
I1Lalılı Ricklingen (so un Aaus einer Bockschen Schuld VO 137 Irn VO

1632 entwickelte sich eın BvyW-Afterlehen die Volgt ABE A99,
60 ABB 2326
16 ABRB 382 Wegen Harboldus Barıng: Saala, wIıe Anm 4:17) 297

ABB 2326 Barıng: Saala wıe Anm L1Z); T) 282 20 Huck,
Wolfgang Baecker: Kirchen- un Schulgeschichte der Stadt Elze Elze 1955 Kan-
LOr Elze, 630 Notar).



Das adelige Gericht Wülfingen
Levın SN A4aUusS Gronau:; VO Bockscher Schreibers

Afterlehnmann der VO  e Bock
Johann Martın ıs Michaelis 1668 VO Bockscher

Schreiber. Nachdem die VO  . Bocksche Vormundschaft seine nıcht abge-
legte Gutsrechnung der Regierung 1in Hildesheim gemeldet hatte, befahl
diese dem Rat der Stadt Elze, ih verhaften: Ist dennoch schleunig
darüber hingestorben.

Johann 165 VO  ; Bockscher Schreiber Michaelis 670
Benedikt erIMmMmann Schrader VO ockscher Schreiber166

Hartwıig Heyl 167 VO  3 Bockscher Verwalter 1689, mMiIit säum1ger
Rechnungslegung.

Levın Erich e1ilt 168 prakt. Advokat Elze bis 1692, ann 1n (AFO-
Nau; VO  z Bockscher Schreiber ach Heyl, gestorben 1697

Konrad Nieoölan 169 (* Gronau, Hildesheim):;: Stadtsekretär Elze
169a697; VO  . Bockscher Gerichtsverwalter Wülfingen Z7OT;
VCIZOS ach Hildesheim, woher seine Ehefrau LAaAMı MLE und CT als
Advokat un Ratsherr wirkte, k/A4 auch och für Jobst Gabriel VO Bock
auf Bockerode. Von den Einnahmen des Wülfinger Gerichts (nach Abzug
der Ausgaben) 1 /O1 IIr Gr Pfg empfing Secretadrius Nicolai
‚offenbar als Vertreter der Linıe Elze| TIr Gr Dfg Uu©Nn MLr
?Gerichtsverwalter chmidt VO  ; der Linıe Bockerode| die übrige Halb-
scheid zugezahlet.
Schon 1mM frühen 18 Jahrhundert bahnte sich auf Landesebene die künfrti-

C Irennung VO  . Verwaltung un Justız a da{s die Reglerung 1in Hanno-
VeT die adeligen Gerichte drängte, Zeprüßte Juristen als Gerichts:

163 NHSH Hann Calenberg/307 Hild Br. 9I11/69, 132a—-133b (1652); Hıld
Br. (Afterlehen Strüvy 2416 Vgl Anm kLLe
ABE R1 Elzer Kornrechnung (Ostern 1668/Ost.1669, 5) Ö, 23)
Ebd., 5! NS  < a Alt and EFb 3111/8 0153 April
Ebd., 2176
NHSH Hıld Br..
NHSH Hıld, Br. Verhör Elze 1699 Juni 6) ABB R239 Geldreg. ÖOst,

169
1689/Ost. 1690, 39f.; 1690/1691, 21 24ff.; 1691/1692, 36f.
NS  < Landschaftsbibliothek/3151, I, Barıng: Saala (wie Anm 117), .
297 Huck, Bürgermelster und Rat der Stadt ElzeZ1ın Nordädt. Familien-
kunde, (1954), S2256 =75 hier: 56 A AB 470 Gerichtsrechn.

CL 1) NHSH ild. Br. Gerichtsverwalter).
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1 1/0 Wann die VO  z Bock erstmals einen Gerichtshalter
Wülfingen bestellt haben, Aflst sıch mangelnder Unterlagen ohl

aum och nachweisen. Auf alle Fälle 1St der Stadtschreiber Bruncke AdUus

Eldagsen 677 Dg für das gehaltene Landprotokoll ezahlt WOTr-

den (vgl. Anm 154) och hat vielleicht schon Konrad Nicolai als Richter
amtıert, zumal die Elzer |.ınıe der VO  ) Bock bereits 708 ber einen eigenen
Gerichtshalter verfügt aı WI1e AaUus dem damaligen Beschlufß der Bockeroder
Vettern hervorgeht, künftig ebenso w1e die Elzer Vettern einen eigenen (Cze:
richtshalter einzusetzen!!.

Gerichtshalter der Elzer VO  . Bock wurde spatestens 1A15 der ehemalige
Mauptmann Johann Wıiılhelm der (1657/=17132) 4 eın Elzer Pastoren-
sohn un März 1686 durch den Rektor der Unıversität Helmstedt Z
Notar erNannt Berelits 1im Rechnungsjahr VO  . Ostern 1690 bıs dahin 1691
hatte Notar Sander sich beim Hofgericht in Hannover für alle Bock VO  m \Wül-
fingen betätigt, /0S rıd 1/a Bockeroder Erbverträge bezeugt, alle VOINl

Bock 1712 1im Jagdprozefß die VO  =) Bennigsen vVverttTetieEeN un 1715 1m
Auftrag des MajJors Georg Wılhelm VO Bock einen Lehnrevers ın (Ganders-
eiım ausgestellt. Seitdem dürfte Sander Gerichtshalter ohl der VO  F Bock-
schen Linıe Elze SCWESCH se1n, als der VO  ; Anfang 1/ bis 19 Juli 1/30
siıcher nachzuweisen 1St und offenbar bis seiınem Tod 1im Dezember 1/352
amtıiert hat Der Advokat Heinrich Christian Brandıis (1680-1744)2
Advokat Hiıldesheim, dürfte ELW 1/16 bis 17279 für die VO  - Bocksche
Linıe Bockerode 1m Gericht Wülfingen gewirkt haben Am November
1746 unterschrieb ß das Gerichtsprotokoll gemeinsam mMIt dem Gerichtshal-
ter Sander, Oktober 17418 ief Brandıs eın Rechtshilfeersuchen des
Gerichts Wülfingen das St Moritzstift auf dem erge VOT Hildesheim
unterschreiben durch Schatzrat Georg Wilhelm VO  . Bock un SCHZIG darunter
in fıdem Brandıs p. adl. Böbksch. Gerichts Consul. Man möchte deshalb

1/0 Storch: Landstände wıe Anm 50), 31 Bıs dahin vermutlich die VO Bock als Rich-
ter, unterstutzt durch Juristen (Vgl Anm 134 137)

17] Wıe Anm. 15335
|1/2 Arndt, Jürgen: Hofpfalzgrafen-Register, hrsg. VO Herold, Neustadt Aisch 1964,

209 ABB R239 Geldreg. 1690/1691, 24; 206 1708 2340
NS  < K Alt Gand 3111/8, 240243 145 Felix VO Bomhard: Beıträge ZUrL

Geschichte der Familie Bock VO  - Wülfingen (Manuskript) 1928 Z1)
1/3 Schlotter; Hans Genealogien Hildesheimer Ratsgeschlechter bis 1802, Hannover 1989,

5 ABB A470 (17171720); 471 473 126 ?*1730); 340 1718—
1726); 23t. (1723=1733) — Vgl Anm 159
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annehmen, da{f Brandıs Bockeroder Gerichtshalter SCWESCH 1St; zumal
Honorarzahlungen der Bockeroder VO  - Bock Brandıs VO  } 1/18 bis 1726
bezeugt sind Obendrein hat Brandıs die Bockeroder Brüder Jobst Gabriel
(7 un Philipp August(T VO  ] L:/729 bis 1759 Erban-
sprüche ihrer Schwestern VeEreEeLEN Im übrigen aber hat den Anschein, als
hätte die [ .ınıe Bockerode schon 1LZZU den Elzer Stadtsekretär un spateren
Bürgermeıster Anton Heinrich FEal cke ( als ihren Gerichts-
halter ANSCHOININCIL den VONN 1: /2 bis 1743 jährlich IIr gezahlt WUur-

den Falcke unterschrieb 738 als Justit. VonN Bockheroder Seıte.
Friedrich Ulrich C onzZze (17011 269 5 Advokat un VO 1740 bıs

1768 alle 7wel Jahre regierender Bürgermeıster der Stadt Elze, außerdem
Gerichtshalter der VO Bennigsen un: VO  aD Rössıng, dürfte schon 1732 dem
Gerichtshalter der VO  = Bock Elze, Sander, nachgefolgt se1n. Als solcher hat

ein Schreiben des Gerichts Wülfingen das Amt Calenberg 1758 er-

schrieben als Conzen Justit. Elzer Linıe. ach Falckes Tod 1745 wurde
(Clonze 1im Januar 1746 als Justitiar ler (sevettern VO  a Bock 1in den Gerichten
Dehnsen un Wülfingen bestellt. Dabei wurde ıhm 1im einzelnen auferlegt:

Der VO Bock Bestes befördern;: Schaden un
Nachteil 1abzuwenden un nıcht wider ıhr Interesse handeln.

Be1 der ıhm AMNVELTAaHtEN Gesamt-Jurisdiktion sich EMSIG,
Z und fleißig erwelisen und die Jurisdiktionsgrenzen un andere
Gerechtsame der VO  ; Bock wahren, auch ohne besondere Vergütung
aZzu erforderliche Prozesse führen.

Der Gerichtseingesessenen Konservatıon UN Aufnahme auf
billige We1i1se befördern un darauf achten, da{s dieselben MI Fın-

quartierung oder andern oneribus DuOLicıs über die Gebühr nıcht beschweret
werden.

L gehöriger Zeıt Gerichtstae halten,; wen1gstens alle
sechs Wochen, dabei richtige Protocolla führen un solche seiner
and produzleren, überhaupt das Gericht verwalten, CIn jed-

| 74 ABRB A340 (1727-1743) NHSH Hann, 74 Calenberg/303 (1738) Huck: Bürger-
me1lster wıe Anm 169), 72 (Sekretärs Bürgermelster

175 NHSH Hann 74 Calenberg/303 ABB A209 (1768), 473 (Versteigerung VOT

Conze 474 (Bestallung als VO Bockscher Gesamtjustitlar Jan Huck:
Bürgermelster (wie Anm. 169), Tl (1740—1768). Barıng: Saale (wie Anm 117
T‚ 296
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weder, der Reiche s<owohl als der Arme 176 ohne Aufenthalt der
Sache seinem Rechte verholfen werden mMOZE. Auf Begehren
auch die ın der Untergerichtsordnung enthaltenen Gebühren Pro-
tokollbuchauszüge auszufolgen.

Der VO  . Bock gemeinsame Holzung inle verwalten und
dafür NSNENN gemeinschaftlichen Waldhammer oder Mahlbarte allemal VESLE-
gelt bei sich ın der Gerichtslade| verwahren, damit ohne SCIN Wıssen
bein Holz angeschlagen werden bönne.

Den beiden Gertchtsvözten jJährlich ım. Januar die ech-
un den Überschuß Jjewedem VO  e UNsSs der

Gebühr un Kompetenz ach sofort auszuliefern.
Die gemeinschaftliche G ch ES HEDLS gut 1in Ordnung

halten und alle UNLET Handen gehabte Urkunden UuNn Nachrichten getreulich
beim Ausscheiden als Justitiar herauszugeben un nıchts davon er-

schlagen.
Im IIienst oder nıcht mehr 1im Dienst der VO  D Bock tehend, habe GT

Jalls auch währender seINeEr Bedienung IN Gerichts
oder anderen UNLS angehenden Sachen eINLGE UNLS praejudizierliche Heimlich-
beiten erfahren sollte.

Überhaupt sıch verhalten, WI1IE einem vredlichen und gerreuen
Bedienten un gewissenhaften Gesamtrichter ohl anstehet, eignet UN
gebühret, mafßen deswegen übliche ide un Pflichte[n] abgestattet und
jedem VonN UNS seinen Revers UNLEr seINEY Hand und Szegel darüber ausgestellet
hat.

Dahingegen versprachen die VO Bock dem Gerichtshalter als
tlr jJährlich Neujahr. Dazu MNAZ auch die vorfallende, In der Unter-

gerichtsordnung determinierte E S p e Gebühren für
Amtshandlungen| als CIn wohlhergebrachtes Akzidenz gentefßen, WOrunter

jedoch die Strafgelder und SONSLLGE fructus Jjurisdictionits, als welche UNS billig
herechnet werden MNUSSECN, nıcht verstehen. ach der der Bestallung des
Gerichtshalters VO  . 1746 beigefügten Dıienstanwelsung bestimmten die VO  ;

Bock d. y da{ß derselbe alle bei dem Gerichte vorkommende Streitigkeiten ZWIL-

176 Vgl Anm (um 219 (  - 262 sozlale Spannungen).



Das adelige Gericht Wuülfingen
schen denen Einwohnern des Dorfs Wülfingen untersuchen und deren Rechten
gemäfs entscheiden, auch die Judicata Urteile| gehörig Z R Exehbu-
fa yinge solle. Und weilen die Te In bei denen Untergerichten VON

lagen lagen angesetzet werden pflegen, als hat derselbe nıcht allein
diesem, sonder auch der hiesige In AB ch A rdn überhaupt
gehörig nachzukommen UN sich selbige P7'0 dienen lassen. Aus etwal-
oCHh Rechtsstreitigkeiten der (evettern VO  a Bock untereinander hatte siıch der
Gerichtshalter herauszuhalten. uch ihm Neuerungen 1im Gericht
ohne Zustimmung der Gerichtsherren UNLErSaAgL. Beiläufig se1l och bemerkt,
da{s der Gerichtshalter zugleich der VO  - Bocksche Wal

un für S1e bei Belehnungen durch die verschiedenen Lehnherrschaften
Reverse ausstellte WI1€E schon VOTI 1700 die VO  - Bockschen Schreiber bzw.
Giutsverwalter. Aufßerdem oblag dem Lehnschreiber die Verwaltung der VOoO  aD

ockschen Afterlehen und selbstverständlich auch das Führen der Lehnrech-
NUuh$S. Conze amtıerte och 1m Dezember 1768 un also ohl bis seinem
ode Maı 1769

Friedrich Gottfried (17 e7806) L/7 Stadtsekretär un Bür-
germelster der Stadt (GGronau, stellte als Vertreter der VO Bock bereits

August 1768 deren Lehnrevers Gandersheim AauUs, als Conze och
Gerichtshalter WATrl. ach dessen TIod folgte Plathner jedoch In diesem Amt
un empfing für sich und seine Nachkommen eın VO  e Bocksches Afterlehen,
das VO  - den Strüvy L/ 8 heimgefallen WAr. 19 April EL klagte Schatz-
Fal August Wılhelm VO  ; Bock Cr Elze seinem Vetter Jobst Bernhard
VO  > Bock auf Bockerode, daß Plathners Faulheit nıcht gut un eine Strafe für
die Familie VOoN Bock se]l. Er hätte Plathner seit einem halben Jahr nıcht mehr
gesehen. Der Mensch /ÄYA ordentlich scheu VOor mich, und alles, Wds VonNn ıhm höre,
ist Faulheit un Konfusion. Christoph Friedrich Plathner s

Advokat Gronau, folgte dem Vater als VO Bockscher Gerichts-
halter einem unbekannten Zeitpunkt, ohl och | T ATTE oder bald da-
ach un fertigte als Vertreter der VO  23 Bock Gandersheim schon

August 1779 einen Lehnrevers aus Er amtiıierte bis seinem ode
Juli 804

Wrar, NS  < 11 Alt Gand Fb. 3111/8, 369372 ABB A289 VO  — Bomhard
Beiträge wIıe Anm 172); 295

1/ NS  z 11 Alt Gand 3111/8, 387{£.
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Johann August Ludwig AL L/2 wohnte anfangs In Eldagsen (so
un hernach In (sronau (so wurde ach Plathners Tod Nachfol-

SCr_. Als VO Bockscher Gerichtshalter 1St CT sicher VO  ] 805 bıs ZUL uthe-
bung des adeligen Gerichts Wülfingen September 1810 tätıg SCWESCNH.
Von 1808 bis 181 wirkte GT als Notar (Gironau.

Vögte
SeIlit der Hauptteilung der Bock VO  - Wülfingen 614 ernannten die 1N1-

Bockerode un Elze für die VO  e ihnen abhängigen Gutsleute (Meier un
Kötner SOWIle Herrendienstpflichtigen) Wülfingen Jeweils einen eigenen
Vogt Es blieb somıt nıcht AUs, da{s die beiden Vögte miteinander
wetteiferten oder sıch 1inNs Gehege kamen. Bezeichnend dafür
ISt CD da{s der Elzer Vogt Friedrich Degeling VOT dem Gericht Wülfingen

März 1/ Klagter, dem Hinrich Müller bei Talern Strafe befohlen
haben, die Lucı1a Borgmann, offenbar eine Diebin, nıiıcht länger beherber-
SCH Da ware der Bockeroder Vogt eCrIMAann Bock dieser '"ensche bommen
Uu©Nn ZESAZELT, WenNnnNn ucCh Friedrich, der Vogt, UNLer SCINEN Leuten nıcht mehr lei-
den will, noch kann, sollte SZE ıhm bommen. Er wollte ıhr schon Unterhalt DVET-

schaffen. Danach habe S1e 1n des Vogt Bocks Haus gewaschen und ıhnen SONS.
ZUT Hand gangen. er dieser Klage hereingerufene Vogt Bock wurde annn
ausfallend gegenüber dem Gerichtshalter, der darauf hın Abbitte VOTL Gericht
verlangte. Di1e öhe des Strafgeldes un der Gerichtsgebühren sind nıcht
bekannt.

Das Gelöbnis, da{fß® der Bockeroder Förster und Gerichtsvogt Hans Heın-
rich (Jtto (auch Otten) bei seliner VMereidigung VO  — dem Gericht

79 ABRB 474 (Quittung des Gehalts für 1805 VO 1806), 479 (Rechtsstreit des
Bockeroder ar]| VO Bock mit Dreyer, Krüger der Elzer VO  — Bock einen zwischen
einem Bockeroder Ho und einem Wülfinger Gemeindegrundstück erbauten kleinen Hau-
SC3; Or Gericht Wülfingen dann 1n der Justizkanzlei Hannover; unbekannter
Ausgang!). NS  < 11 Alt Gand 5 14f. (am 1809 Gandersheim für
die VO Bock einen Lehnrevers ausstellend) NHSH Hann Elze/382—385 (Nota-
ratsregister den VO Hartz 5

180 ABB 470
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Wültfinegen März 1722 ablegen mußte, erhellt seine Stellunmg. Er
mulfste dabei einen Eid (5Ott un auf dessen heiliges Evangelium schwören,
allen Herren VO  e Bock auf Bockerode un Gronau, ihren Erben und Lehn:
folgern gehorsam und gewärtig se1n, deren Nutzen bestens fördern, Schda-
den und Nachteil abzuwenden, deren Befehle SCLICU befolgen, ihnen glei-
chen gebührenden Respekt erweılsen, auch alle Uneinigkeit UuNn Irrsale
möglichst verhüten helfen. Insbesondere sollte die Holzungen, VOTL allem
die Finıe bei Wülfingen, beaufsichtigen un darüber getreulich berichten, dıe
Jagden ohl IN Obacht nehmen UN alles, 1WdAdSs CI chieße, 1Ur den Herren VOoN

Bock aufrichtig liefern, UN Wdar be]l Wahrung der Gleichheit. Überhaupt
sollte der Vogt sich allenthalben, WILE einen getreuen Förster UuNn Gerichtsvogt
ohl anstehen, ohnverweislich verhalten. ach seiner Vereidigung wurde der
Guc körster und Vogt der Gemeinde vorgestellet.

Beispielhaft für das Dienstentgzgelt der Vögte 1St das dem
Bockeroder Vogt Ohm 1754 gezahlte Jährliche Salarıum  182:

TIr Gr
Die freie Wohnung

Waldfuder Feuerholz
Morgen Land, IN Stücken belegen

UN OYTrDVON NUr Morgen gut SEL UN auf
eigene Kosten bultivierte TIr

Beim Landgerichte sei der Morgen
1/2 TIr angexetzet worden.

Fın Tagwerk Wresenwachs der Bıne
hinter den langen Kamb, die Kohlerie
ZENANNL, ad

Beim ged. Landgericht seL olches
uch TIr angesetzet.

bleine Artens eiım Hause ELW
Von TIr Strafgefälle Gr. P7‘0 Akzidenz,

Der wEeNLG als ander Akzidentien VOT-

fıelen, mithin Zn nıcht IN Anschlag
gebracht werden bönnte.

Summdad TIr Gr.

IS ABB A473; hierin uch Vereidigung des Sst Creutzkamp AaUS Betheln als ByW-Förster
ber die westlich VO Betheln gelegene Ohe 15 1/1S Hildenheim. Eın Vorgänger
VOoO  a diesem dürfte Johann Wiegand aus Burgstemmen SCWESCH se1n, der als ByW-Holzwär-
FGr VO der Zehntabgabe befreit WAarTr ABE Kornrechnung (Ostern 1668/0Ost. 1669,

152
48) — Vgl Anm 195

Wıe Anm 181 Vgl Anm (P582); DA (Gehaltsbeitragsstreit den VO  — Bock-
schen Linıen 1745-1769) 196 (Ohm
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Hınzu kam och eine Dienstaufwandsentschädigung, indem der Bockeroder
Vogt Christoph Versmann 1m Rechnungsjahr 1678 och einen aler für
ein AATE Schuhe empfing, Vogt ermann Bock 1701/1702 außer-
dem einen aler 18 Groschen und einen Taler für das Säen VO  ] einsamen'®.
Im Gegensatz ZU Vogt Holtzkamp 1im Jahre 1552 beide Vögte 1630
Wülfingen frei VO  w Kontributionszahlungen un anderen Lasten (onera)!$*,
wahrscheinlich auch die Nachfolger, Wds den Wülfingern nıcht behagte.

Ungewifs 1St C3, ob die beiden Vögte Wülfingen VO  . vornherein ein
Vo othaus gestellt bekommen haben Nagegen könnte sprechen, da{s die
Linıe Bockerode der VO  - Bock 1im Rechnungsjahr 1694 dem Vogt Hans
Ernst Homann die Hausmiete für das W7zttiben-Haus (wohl der Kır-
chengemeinde) mıt Jährlich Talern bezahlte. Danach aber hat ein
Bockeroder Vogthaus (Jetzt Im Kampe 18) gegeben, das L//9 csehr baufällig
Wr und VOT allem elnes Daches bedurfte!8®. Eın Haus des Elzer Vogts
als Gerichtsort 1St für 1/AY bezeugt (jetzt Im Teiche 11)187 Nachdem die
Bock VO Wülfingen auf ihr Gericht Wülfingen verzichtet hatten, konnten
CTE beide Vogthäuser veräußern. ıe Lınıe Bockerode verkaufte 834 ıhr ZW1-
schen Möller un cheele gelegenes, VO Einsturz bedrohtes Vogthaus (Kata-
STGINTE 55) nebst Zubehör Garten, Ackerland, Wiıesen un verschiedenen
Kornzinsen) meistbietend!8. Das Haus erwarb der Drechsler Hennecke. Etwa
gleichzeitig wurde das Elzer Vogthaus SAamıt Zubehör verkauft.

Al den Vorrechten der Vögte gehörten auch ihre Kirchenstühle
der Prieche der Bockeroder VO  e Bock, nördlich VO Altar, neben denen

der Kirchenvorsteher  189 Den Bockeroder Vogtstuhl hatte Georg Oehlerking
VO Generalleutnant arl VO Bock gekauft, doch versuchte 8585
der Inhaber des ehemaligen Vogthauses, dem Sohn Oehlerking den Kirchen-
stuhl als angebliches Zubehör seines Hauses streitig machen.

83 ABRB R239 Geldregister Ost. 1677/OÖst. 1678; R240 Geldreg. Ost. 1701 Ost. L/02Z; 40
1 84 Wıe Anm

ABB R240 Geldregister (JSt. 1701/OÖst. 1702 Vgl Anm. 193
ABB 473 Wegen der Lage des Bockeroder Vogthauses Alfred Warnecke Der

15 /
‚Barchfried‘ Wülfingen, in Alt-Hildesheim 45 1974 5 1555 1er
Wıe Anm. 40f.
ABRB A456 ABE-Findbuch, 145 08 147 1943 vernichtete Akten 42 Vogtel-
zubehör.un Wilhelms: Wülfingen wıe Anm 43), (Haus 67,
adel Gericht) U1

8 Warnecke, Alfred Aus der Geschichte der St.-Marien-Kirche In WülfingenS
ABB LT 1885
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IDITE: Vögte ach dem Gerichtshalter die wichtigsten (e-

190richtspersonen. I Jen V ögten oblag auch die Vorbereitung der Gerichtstage
S1e übten eine Art VO  > Polizeigewalt In Wülfingen Aaus Ihre Aufgabe bestand
hauptsächlich ın der gerichtlichen Zuarbeit, dem Einbringen der Brüche,
sodann 1n der Vollstreckung der Strafen, WOZU auch das Eintreiben der Straf-
gelder un das Pfänden 1n Zusammenarbeit mIt den Pfändern gehörte. ber
die FEinkünfte hatten die V ögte dem Gerichtshalter Rechenschaft geben.
Be1 der Hilfe des Gerichts Wülfingen für das Amt Calenberg hatten die Vögte
die der Kriminalgerichtsbarkeit unterworfenen Straffälligen auf der Mıtte der
Klamperbrticke, die 1ın der Straßse Wülfingen-Hannover ber die Haller führ-
tes auszuliefern. Im Rahmen der freiwilligen Gerichtsbarkeit schrieben die
Ögte Verträge WI1Ee Ehestiftungen. 1/I4% wurde der Vogt Bock dabei
durch Kurt Warnekes Tau mMIt losen Worten gestOrt, die auch auf den Tisch
schlug, da{s ıhm die Tinte die Ohren flog

Aufßergerichtlich hatten die V ögte die Wülfinger Melier un Köter 70R

Herrendienst für die Bock VO  ; Wülfingen aufzubieten und VOT allem in
Gegenwart des Gerichtshalters die in den VO  — Bockschen Holzungen fäl-
lenden Bäume MIt der Malbarte anzuschlagen. Obendrein mufßÖten die V ögte
bisweilen sehr wichtige Briefe der VO  e Bock befördern oder für diese andere
Lienstreisen ausführen. Die VO Bock erwarteten überhaupt, durch ihre
V ögte ber alle wichtigen Vorkommnisse 1im Gerichtsbezirk Wülfingen
unterrichtet werden, selbst ber geplante Neubauten un Girundbe-
sitzwechsel, dabei ihre Rechte wahren können.

Als Voste der V-© Bockschen LiAIe Bockerode sind nach-
zuwelsen:

ile Bock!”! 1628
Christoph Ve 192 1677
Hans Ernst Homann 193 Vn WAar 1689 auch (sÄärtner des

(sutes Bockerode.

190 Vgl Anm (Aufgaben 1im 16 (Auslieferung), 110 (PafSschreiber) 151 ( Verei-
digung). 2 1ABRB A474 (Holzanschlag OIl Baumfällen 479 (Neubaustreit

470 Rechnungslegung; Ehestiftun
191 VOIN omhard Beıiträge wıe Anm 72 Juli 250
192 ABB R239 Geldreg. Ost. St. 1678
193 ABB R239 Geldreg. (Jst: 1684/0Osrt. 1685, 4, 240 Geldreg. Ost. Ost. 1 /02,

41 !) Burchard: Kopfsteuerbeschreibung der Fürstentümer Calenberg-Göt-
tingen Grubenhagen VO  e 1689, (Hannover 158 — Vgl Anm. 185
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ermann 194 170 I= 1 zahlte ach Bockerode 170 O2
ohl als Krugpächter den KrUugZzIns AaUus Wülfingen. Stritt sıch /

mMIt dem Gerichtshalter Sander, dem zugeLlragen worden WAaIl, da{s der Vogt
eın Jenselts der Leıine weggekommenes Rind geschlachtet hätte. War ELTW:;

VO  ; O] Gläubiger des Jobst Gabrie] VO  . Bock und VO  z dessen
Brüdern Dietrich Albrecht un Philipp August. Er hatte deshalb 1/085
unterpfändlich Morgen Scheffelstück Land für 180 IIr VO  > Philipp
August VO  ©) Bock, auch 1714 och für Ir Pfandland

Hans Hinrich DE (auch Otten)!?
Dietrich Ohm 196 Z kın Nachfahre Kopenhagen

spendete 1967 eld für die gründliche Erneuerung der Furtwängler Orgel
1ın der Kirche Wülfingen.

Paulus SC 19/ 1796— ELW 1810 Ludolf Jobst Ferdinand VO  a)

Bock, (T Gıronau bedachte ihn ıIn seinem LIestament VO

Februar 1796 mIt einem täglichen STaUCH Samtrock SOWIle mIt Kamisol,
Hose un wildlederner Hose.

Georg ©chlerkinz (7 1825 1802 Sophie Hägen) Feldwe-
bel (wohl dem Bockeroder HMauptmann ar] VON Bock),
5l dessen Gutsverwalter Bockerode: annn Krüger un wahr-
scheinlich auch etzter Bockeroder Vogt Wülfingen. 1810 Ferdi-
and Ernst VO  e Bock Gıronau un arl VO  3 Bock Bockerode siıch
eInN1g, dem Oehlerking den Bockeroder Krug Wülfingen und die dor-
tige Vogtel übertragen.

194 ABB A263 0 /27=1732) 268 1722ff); 458 1719 470 1701 L/417); 471 (1702); 473
1A9 R240 Geldreg UOst 1701/OÖst. 17/02; VO  > Bomhbhard: Beiträge (wıie
Anm 172) Vgl Anm 150 1717 Streit mMIt dem Elzer Vogt).

195 ABB 470 (1728ff3; 472 (1730); 473 7229 295 Y 484 TEL 289
— Vgl Anm. 109 181

196 ABB A473 (jJährl. Einkünfte bei Versteigerung 1756; baufälliges Vogthaus 1773
Vgl Anm. 186 Warnecke, Alfred Von den Orgeln ın der St.-Marien-Kirche ülfın-

(Wülfingen, 15 1967 — Vgl Anm 1:892 arıum)
19/ ABB A472 1796), 474 1806 VO Bomhbhard: Beıträge wıe Anm 1/2)% 216
198 ABB A370 (1805—-1813), 474 25 1825 arl VO Bock leiht VO. astwirt

Oehlerking 200 TIr) 455 Ferd Ernst VO  . Bock, Gronau,



Das adelige Gericht Wuülfingen

Ral ir  dVKln  Z  LEDas adelige Gericht Wülfingen  99  n @  G  .)//‚‘‚‘‚’„  _/„„„/.A'  RE  AD %@  S  a/  //?f„  DAHTADDR  Oan fge  Quittung des Wülfinger Vogts Heinrich Bonhagen vom 5. 11. 1809  Al Vözte der von Bock zu Elze sind bekannt  L Jakob, Liemann *” 1614  2.Hans Krohne: 1617-1629  3. Berend Wilhelm Martin*® 1663-1677 (? — etwa 1689); 1689 als  Gerichtspfänder auf von Bockschem Hof zu Wülfingen mit Ehefrau und  zwei Töchtern  4. Friedrich Degeling*" 1701-1728  3 Anton Siıevers ( 249 1/66) 1/38  6. Johann Dietrich Voigd (° Wülfingen 1765)’®  7. Ernst Fischer (t Wülfingen 20. 12. 1804)**, katholisch; begra-  ben am 23. 12. 1804, wohl auf dem katholischen Friedhof Poppenburg  8. Heinrich Bonhagen *“ 18081810  ” ABB: A19 (Wulbrand Georg Bock von Wülfingen gegen seinen Vetter Kurt Bock von Wül-  fingen)  ” ABB: A20 (Zeugenverhör in des Vogte K. Haus am 28.1.1617). — von Bomhard: Beiträge  (wie Anm. 172), S. 30 (1629 Juni 19 Verzicht den Wulbrand Georg von Bock auf den  Burgfried zu Wülfingen gegen Abtretung des Hofes von K.)  »° ABE: Rlb Rechnungsreg. Ost. 1677/Ost. 1678, S. 59; R1 Kornrechnung Ost. 1668/  Ost. 1669, S. 5 (Deputat: 2 Mltr 3 Himten Roggen). — Burchard: Kopfsteuerbeschrei-  2  01  bung 1689 (wie Anm. 193), T. 1, S. 138  ABB: A470 (1701-1728) u. 471 (1719). — Vgl. Anm. 180  202  Wie Anm. 107  203  Kirchenbuch Wülfingen; falls Name nicht verlesen!  204a  Bistumsarchiv Hildesheim: Kirchenbuch der kath. Pfarrei Poppenburg,  »4 ABE: R2 — R4f  r/9.—‚Das adelige Gericht Wülfingen  99  n @  G  .)//‚‘‚‘‚’„  _/„„„/.A'  RE  AD %@  S  a/  //?f„  DAHTADDR  Oan fge  Quittung des Wülfinger Vogts Heinrich Bonhagen vom 5. 11. 1809  Al Vözte der von Bock zu Elze sind bekannt  L Jakob, Liemann *” 1614  2.Hans Krohne: 1617-1629  3. Berend Wilhelm Martin*® 1663-1677 (? — etwa 1689); 1689 als  Gerichtspfänder auf von Bockschem Hof zu Wülfingen mit Ehefrau und  zwei Töchtern  4. Friedrich Degeling*" 1701-1728  3 Anton Siıevers ( 249 1/66) 1/38  6. Johann Dietrich Voigd (° Wülfingen 1765)’®  7. Ernst Fischer (t Wülfingen 20. 12. 1804)**, katholisch; begra-  ben am 23. 12. 1804, wohl auf dem katholischen Friedhof Poppenburg  8. Heinrich Bonhagen *“ 18081810  ” ABB: A19 (Wulbrand Georg Bock von Wülfingen gegen seinen Vetter Kurt Bock von Wül-  fingen)  ” ABB: A20 (Zeugenverhör in des Vogte K. Haus am 28.1.1617). — von Bomhard: Beiträge  (wie Anm. 172), S. 30 (1629 Juni 19 Verzicht den Wulbrand Georg von Bock auf den  Burgfried zu Wülfingen gegen Abtretung des Hofes von K.)  »° ABE: Rlb Rechnungsreg. Ost. 1677/Ost. 1678, S. 59; R1 Kornrechnung Ost. 1668/  Ost. 1669, S. 5 (Deputat: 2 Mltr 3 Himten Roggen). — Burchard: Kopfsteuerbeschrei-  2  01  bung 1689 (wie Anm. 193), T. 1, S. 138  ABB: A470 (1701-1728) u. 471 (1719). — Vgl. Anm. 180  202  Wie Anm. 107  203  Kirchenbuch Wülfingen; falls Name nicht verlesen!  204a  Bistumsarchiv Hildesheim: Kirchenbuch der kath. Pfarrei Poppenburg,  »4 ABE: R2 — R4REV e
LLAT

O0 STgm

/;‚a&
Quittung des Wuülfinger Vogts Heinrich Bonhagen VO  S 1809

Als Vösgte der \ @} Bock Elze sind bekannt
Jakob I1emann!”: 1614
Hans Krohne!?
Berend iılhelm MAäartın:” 1663 67 eLtwa 689 als

Gerichtspfänder auf VO  7o) Bockschem Hof Wülfingen MItL Ehefrau un:
‚WCI1 Töchtern

Friedrich Deseline  201 408 TE
Anton Sievers (& 1/58
Johann Dietrich Voigd (co Wülfingen
Ernst Fiıscher (T Wülfingen 18  o katholisch begra-

ben 23 1804 ohl auf dem katholischen Friedhof Poppenburg
Heinrıch Bonhagen ” 1808 1810

Ya ABR A1 (Wulbrand Georg Bock VO Wülfingen SC1INECNMN Vetter Kurt Bock VO W ül-
fın en)

99b ABB (Zeugenverhör des Vogte Haus VO  - Bomhard Beıträge
(wie Anm 72) Jun1ı Verzicht den ulbrand Georg VO  — Bock auf den
Burgfried Wülfingen Abtretung des Hofes VO

200 ABE R1b Rechnungsreg (Ost St 1678 R1 Kornrechnung (Ist
Ost 1669 (Deputat Mltr Hımten Roggen) Burchard Kopfsteuerbeschrei-
bung 1689 wıe Anm 93) 158
ABRB A470 (1701 471 (1719) — Vgl Anm 180

202 Wie Anm 107
203 Kirchenbuch Wülfingen; falls Name nicht verlesen!
204a Bistumsarchiv Hildesheim Kirchenbuch der kath Pfarrei Poppenburg
04b ABEF
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Eneyntag 1891 Im Rechnungsbuch der VO Bock FElze VO  >

18924 fehlt jedoch sein Name, auch Gehalt und Deputat VO Be-
diensteten (hier der Vogt Meyer Dehnsen). C wurden lediglich

Gegr. Pfg (wohl eine Art VO Grundsteuer) DO Vogteihause den
Ortserheber Rettstadt Wülfingen gezahlt.

Verschiedene Gerichts- und Polizeipersonen
eiım Gericht Wülfingen standen dem Gerichtshalter Ac | zux

Seıte, das AUN der Giemeinde Wülfingen gewählte Laienrichter für den
Schöffendienst, die für die Ländgerichte durch den Amtmann Calenberg
bestimmt wurden  206 S1e hatten 11UTL eingeschränkte Befugnisse. In den wen1-
SscCH erhaltenen Wülfinger Gerichtsprotokollen begegnen STC ohne Namens-
NCHNUNS NUr Juli 150 Damals wurde eine aufßßergerichtliche Ent-
scheidung der Achtsleute 1im Streit einen Baumbesitz angefochten; ferner
auf Kostenersatz geklagt für (durch Überfahren mIt dem Ackerwagen) VCI-

dorbenes KOrnN, das die Achtsleute bereits auf I5 IIr geschätzt hatten. Anze1ı-
gepflicht bestand ebenso für den der Gemeinde W üllfin-
Cn Bereıts In der Gerichtsordnung Herzog Erichs VO  a} Calenberg WarTr

1529 die ede VO Bauermeister un eschworenen, die rugen hatten?”.
In diesem Zusammenhang sind auch die durch das orf gewählten Feld-

205 HCHHRCH Wiewohl durch diegeschworenen und Pfänder
Gemeinde bestellt (wıe och finden sich für den Gerichtspfänder in
der Bockeroder Geldrechnung der VO  b Bock 1677 Ausgaben:

TIr (Dr

Hausmiete 25
1/2 Schwein
ZU. halben Rocke 11
für eın saen 18

18für Schuhe )
ö

205

206
HSH Hann Calenberg/308 ABE R8 Rechnungsreg. O21 86f.
Landwehr: Landgerichte (wie Anm 15), 4ff. (Achteleute) 3942 (Rügegeschworene,

207
die Ungebührliches und Strafwürdigen anzuzeigen hatten). ABRB 473
Landwehr: Landgerichte WwIıe Anm 5); 163

208 Ebd., Z ABRB R239 Geldreg. Ost 1682/0Ost 1683, 1683/1684, 1686/1687: 470
(1701) Burchard: Kopfsteuerbesehreibung 1689 (wie Amm 193), 1) 138 — Vgl
Anm 126
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Entsprechend hatte I1a  - 1684 den Pfänder Statz Ahrmann bezahlt un
och TIr Gr. als Ausgabe ür die Beerdigung se1ines Amtsvorgängers VCI-

merkt. 1689 lebte Wülfingen mıiıt Ehefrau un 7wel Töchtern der
Gerichtspfänder Berend Wılhelm Marten. 1701 finden sich 1n der Gerichts-
rechnung 28 Gr. für ein Ag Schuhe des Pfänders Cordt Scheffer.

Schliefßlich sind als Geschworene och die 209 HNENHCH

Um S1e dürfte Cc5 sich ohl gehandelt haben, als der Bauermelister dem
Gericht Dezember 17 anzelgte, dafß Kurt Warnekes Frau hätte die
Abgeordneten DON der Gemeinde VOr Pünder gescholten, Wds S1e gestand und MIt
einem Mariengulden und Gerichtsgebühren büßen hartte. Dezem-
ber 1719 klagten ermann Ziegenmeyer und Kurt Schöne VOIIN Gericht,
da{ß Arend Kreıpe S1e VOTL Brandschatzer gescholten habe Nachdem die Feuer-
herren ih bereits mMIt Groschen bestraft hatten, belegte das Gericht ihn
och mMIt ( Sr Strafe nebst Gerichtsgebühren. Vielleicht War E/30 och
Ludwig Döpke en Feuerherr: enn klagte dem Gericht, da{ß Hinrich
Beucker die Kontrolleure Januar 1730 DOTr Ck und Straßenräuber AUS-

gerufen hätte.

Gerichtskosten

Das Hegen des Gerichts Wülfingen WAar MIt erheblichen Kosten VCI-

bunden  210 Der Gerichtshalter empfing eın Onorar un mufste ohl auch
durch Wülfinger Dienstpflichtige der VO  ; Bock VO  - AUSWATTtS heran- un wIlie-
der weggefahren werden  21[_ [ J)as übrige Gerichtspersonal mulf{fste mMIt Naturali-

un eld unterhalten werden. Zusätzliche Kosten entstanden bei den
Gerichtstagen; enn neben den 1ın Strafe gefallenen Wülfingern gab außer
der Gerichtsherrschaft un deren Personal och die mehrheitlich straffreien
Wülfinger. S1e begingen das Beisammenseın MmMIt der Gerichtsherrschaft un
dem Personal ach Hegen des Gerichts festlich, sprachen, tranken un alßten
fröhlich miteinander. Die zusätzlich entstandenen Kosten mufsten natur-
ich VO den Gerichtsherren VO  - Bock un ihren Wülfinger Untertanen auf-

209 Landwehr: Landgerichte wıe Anm. 159; 41 ABB 470 (1ZE7 Ü: 473 17149
210 Vgl 2 VAÄBi die bei den Gerichten anfallenden Kosten Landwehr: Landgerichte, WI1eEe Am

85 Vgl Anm 126
211 Vgl Anm 154
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gebracht werden, WI1e das schon AdUus der oben besprochenen sogenannten
Dorfordnung VO  e) 5859 erhellt2!3 Die Verzehrkosten unterschiedlich
hoch?!* 1701 wurden ausgegeben für Essen 11r 18 Gr. Hans Brunotte
un für Broihan Bier) ir Gr. den Krüger.

Verglichen damit beliefen sich die Kosten bei erheblich weniger Bierver-
brauch November 123 HUT al

Gr Pfg
Hammelfleisch
Rindfleische

Pfund Krie{ß
Pfund Butter

Kaneel
Brot P NO S S
Muskaten-Nufß
Kıer
Branntweın
Brühan VE GNFENI - _C  | €& m— 68 &\ CO

Ir 11 Gr. Pfg.
ie Gerichtseinnahmen hingegen VO  = der Anzahl UBal der öhe der
erkannten trafen abhängig. Februar 1/01 wurden Strafgel-
ern vereinnahmt IIr (r ach Abzug der Ausgaben VO Irn 2 Gat.

Pfg verblieb CIn Restgeld VO  z Irn Gr Pie., das Je Z Häilfte dem
Elzer Stadtsekretär Nicolai un seinem UNgSCHNANNLCN Mitverwalter des
Gerichts (wohl Heinrich Julius chmidt VO  e der Linıe Bockerode) ausgezahlt
wurde. Da eine ULE beispielhaft Rechnung der Gerichtskosten
fehlt, annn auf die Einkünfte der Gerichtsherren VO  e Bock? Je ZULI Hälfte
die Linıen Bockerode un: Elze, jer NUr 1177 un allgemein hingewiesen
werden.

212 Vgl Anm 156, 169 74f. (Gerichtsverwalter bzw. Gerichtshalter), ferner 182 (Vögte)Be1i Gehaltszahlungsbeiträgen der verschiedenen VO Bockschen Linien gab CS bisweilen
Schwierigkeiten WIE Jhs zwischen den Ästen Bockerode und Gronau ABB A462

13 Vgl Anm 44 (1589) 49
14 ABB A470 1701 473 17283 Nov. 27
15 ABB A470 1701 206 (Erbteilung der Linıe Bockerode 1708 Vgl Anm 472

155
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Von der zivilgerichtlichen Rechtsprechung

Rechtsstreitigkeiten VOo  e} Wülfingern

Unter den Prozessen Or Gericht Wülfingen kehrten verschiedene Sach-
verhalte immer wieder. Dabei INg oft finanzielle

216 1L625 Vertragsbürgen. Bisweilen wurde
aber überhaupt Art allgemeine ch gefochten (Höfe,
Ländereien SW Hervorgehoben sel1l JeT der Streit des Hans ermann
Rınne MIt der Ilse Marıe Klaren den nachgelassenen Großkothof des
ermann Brunotte un seiner erstenNn FEhefrau Marıa Holzkampf.
ach Brunottes Tod hatte seine dritte FEhefrau Salome Bock 101 den Hans
Hinrich Klaren geheiratet und dadurch den VO  w den Elzer VO Bock QULS-
herrlich abhängigen Hof ihre Tochter Ilse Marıe Klaren gelangen lassen.
DNagegen klagte ermAann Rınne NAamneNsSs seiner Ehefrau Salome, deren Mult-
FT Ilsabe AdUus Brunottes Erster Ehe tamm(te un PAL/ Everd Meyer geheiratet
hatte, VOTL dem Gericht Wülfingen un auch och in der Berufung auf Cin
Näherrecht. Es gab daneben och Fälle, da{s die VOT einer Hofübergabe
Jüngere festgeschriebene für die Älter en nıcht gebührend SCH'
ben wurde215

och Ööfters entstanden Prozesse ber 219

Hervorgehoben se1l eine Forderung des Chirurgen Joachim Nachtigal Aaus Hıl-
desheim den blutarmen Kötner Bartold Brandes Wülfingen, der durch
den Verwalter Friedrich Seller aus Rössing 1im November p/12 bei Hım-
melsthür grundlos verwundet un deshalb durch Nachtigal Tage lang all-
gemeln un arztlich worden WATL. Von den auf Taler veranschlag-
ten Kosten konnte Brandes 1A3 NUr Jr zahlen Er sa auf einem VO  an

Bockschen Kothof mMIt Zzwel Pferden (nicht ıS IIr wert) un einer Kuh un
hatte VO Hof och eine Ablage VO 200 Mariengulden zahlen. Das
Gericht Wülfingen WAar sehr bemüht, des Brandes Lebensgrundlage
erhalten, un erzielte eiınen Vergleich, da Nachtigal sich 1E mıiıt 15 Rılrn,

216 ABB 470 316E  } 471 1716 473 (1719<1730)
217 ABRB 470 471 A NHSH Hann 74 Calenberg/302 (Rinne

Klaren
218 Klage des Halbmeiers Barteld Rennemann SCcHCH Klenke 719(ABB 219

A41 1721 Streit der Ebeling Schulenburger un! Elzer L.ınıe eine Lehnwiese VOL W ül-
fingen, die erstere bis 1NSs behaupteten), 470 471 (1693-1721)
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zahlbar In T1 Jahren begnügte. Es kam auch VOT, da{s Gläubiger, denen Land
worden WAaTIL, dessen Einlösung verweigerten W1e Hans Lembcke

1/21 dem Kurt arneke.
Schwierig wurde für den Gerichtshalter, WECNN CS 1m Gericht

die Gerichtsherrschaft gıing  220 Beispielhaft dafür Wr der
/wist des Oberstleutnants Johann Friedrich VO  ] Bock auf Bockerode mMIt sel-
NC Onkel, Schatzrat Philipp August VO  . Bock Gronau, dessen
Verbot selinen Meliler Peter Brunotte Wülfingen, die Jäger un Hunde
ZAUT Jagd C123 das andere Jahr für Bockerode oder Gıronau verpflegen,
obwohl das 1im Bockeroder Erbteilungsvertrag VO  D} 1708 vereinbart worden
WATL. Das Gericht Wülfingen erkannte 25 Januar 1749, dafß Brunotte der
Herren VO Bock Jäger und Hunde beim Jagen VOTL Wülfingen unentgeltlich

VEISOTSCN habe, un ‚War wechselnd zwischen den VO  w Bockschen Asten
Bockerode un Gironau. och da{s die Jäger beim Gentefßen dieses Rechts nıcht

SCIN dürfen, sondern MIALT 'ausmannskost bescheidentlich vorlieb neh-
Men MUSSEN, VOoN ıhren heiderseits Herrschaften alles Ernstes einzuschärfen UN
bedeuten._wurde CGS auch für den Gerichtshalter VO  ] Hartz unNnan-

genehm, als GTE ber einen Streit Bebauung eines Gemeindegrund-
stückes, angrenzend eın anderes des Bockeroder arl VO  b Bock, urteilen
sollte un dieser sich für bevorrechtigt hielt

Polizeigerichtsbarkeit
Eınen breiten Raum 1n der Gerichtsarbeit nahmen die Polizei-
vVergehen e1n, die für andere Dörfer des Amtes Calenberg als Wrogen
Rügen) VOT den Landgerichten verhandelt wurden??!. Im einzelnen wurde
verhandelt ber MifßSachtung des Gerichtsvogtes; Verstöße öffentliche
Ordnung, Beschimpfungen ( als Schandhure) und Schlägereien; 1eb-
tähle; Grenz- un Besitzstreitigkeiten; baupolizeiliche Verstöfßße: Licent-
brüche un Umgehen des Mühlenzwanges; vorehelicher Beischlaf un Ver-
stöfße die Kirchenordnung. Nachfolgende Beispiele mOögen die
Polizeivergehen verdeutlichen. 201 wurden 19 ülfinger Je ach Vermögen
mMIt Je 18 bis Zl Groschen Strafe belegt, weiıl SZE die Saale-M: ü/?len Izwischen

220 ABB A289 479 1806f.)
221 Landwehr Landgerichte (wie Anm 15); 51—69, besonders 55
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Elze un! Sehlde| vorbeigangen UN INn der Rose- UN Alferder Mühle gemahlen
hatten???. Die Wülfinger mulfsten nämlich gemälfs dem damals bestehenden
Mühlenzwang ıhr Korn 1ın der Saalemühle mahlen lassen, W AaS

der orößeren Entfernung als den Mühlen VO  e Alferde un: Adensen
für die Wülfinger sehr unbequem WATL. Meyer Mendel, der PE
Beschädigung selines 1ın Wülfingen eingelagerten Handelsgutes (Kleidung
un Bielefelder Linnen) klagte, wurde VO Gericht als Jude ohl UNgC-
recht behandelt:; CMn I: mufste des beklagten Wülfinger och die
Gerichtsgebühren aufbringen“.

Die Bräuche und Gewohnheiten 1im Dorf Wülfingen klangen
VOTL Gericht d als Evert Meyer MmMIt Mariengulden bestraft wurde, weiıl (1

seinem Verlöbnis nachts Uhr auf seiınem Hof viermal geschossen un
den durch die (GGemeinde entsandten Bauermeistern höhnisch CantwortetL
hatte, die Knechte sollten nochmals schieflßsen  224. Vor Gericht entschuldigte
Meyer das MIt seiınem Rausch! Als die (Giemeinde Wülfingen 139 den SOSC-
Nnannten Einzugs-Broyhan des hinzugezogenen Einwohners Hans Hinrich
Deucker vertrank, wurde dieser durch Jost Stolte grundlos gewaltig geschlagen
un zeigte 7A0 BewelIls dessen och eine and voll ausgeraufter Haare*>. Als
schwerer Diebstahl MmMIt unbekanntem Ausgang wurde 1726 eine Wüil-
fingerin verhandelt??®, die als Magd Hannover Zzwe!l Schüsseln aus engli-
schem Zinn VO  E GE sıeben Pfund Gewicht un rel feine Servletten,
gekennzeichnet mIt Georg Ludwig Churfürst IMI Kurhut darüber un mıiıt den
Buchstaben darunter versehen d  y also dem Hofmarschallamt
e  ] Kı Im November 1725 klagte Odiıilie Marıe Barbara VO  =) Bocken-
förde SCHh Schüngel, \Wıtwe des Steuerwalder UDrosten Franz Johann Rudolf
VO  3 Wobersnow ( auf Nettlingen, da{s Wülfinger Einwohner ihr das
HE Wiederaufbau des abgebrannten Vorwerks Nettlingen erstandene,
VO Harz auf der Leine herabgeflöfste un VOT Poppenburg lagernde Tan-
nenholz gestohlen hätten. Das geflößte olz hatte seiner Menge nıcht
gleich VO Poppenburg ach Nettlingen gefahren werden können. La hatten
die benannten Wülfinger das durch Hochwasser links der Leıine voneinander
getriebene olz AI0N dem Wasser gefischt, MmMIt Wagen weggefahren un teils
auch zerschnitten. Ui1e Wülfinger versuchten, sich VOT Gericht damit heraus-

, ABB A470 ebr.18./ rund TIr Strafgeld insgesamt).
223 ABRB A470
224 Wıe Anm 228
225 ABB A473, Wegen Einzugsgeld die Gemeinde Wülfingen vgl (3
2726 ABRB A470 17206f£) vgl Anm 142
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zureden, da{ß das olz nıcht mehr 1m stiftshildesheimischen Amt Poppen-
burg, sondern 1m Hannoverschen gelegen un S1e nıcht gewulst hätten, WECIN

gehörte. Einer stellte sich als Retter VO  e olz in,; das bis ach
Hannover geschwem mt worden ware ber den Ausgang der och 1m Jun1ı
1/24 verhandelten Sache 1STt nichts bekannt.

Kriminalgerichtsbarkeit
Da Wülfingen ecin geschlossenes, sondern eın ungeschlossenes Adelsge-
richt WAIl, unterlagen alle J6r vorfallenden Kriminalgerichtsfälle dem Amt
Calenberg. Folglich mufste das Gericht Wülfingen die Delinquenten dem
Amt auf der Miıtte der Klamperbrücke ber die Haller ausliefern  228 Las Amt
betrachtete die gerichtliche Exekution VO  . Urteilen un Pfändungen teils
auch als Aufgaben der Landeshoheit (so

Strafvollzug
W ıe eben schon DCSAQL, führte der Vollzug bisweilen auch Auseinander-
setzungen der VO  e Bock mMIt dem Amt Calenberg un insbesondere ONGE des-
SC1a Gogrefen Hallerburg. Der Strafvollzug des Gerichts Wülfingen erfolg-

1im Regelfall für Vergehen der Polizeigerichtsbarkeit. Wıe oben dargestellt,
hatten Vögte, Bauermelster un Achtsleute die Wrogen, Vergehen, anzuzel-
SCH, die der Polizeigerichtsbarkeit unterlagen. LDem Gerichtshalter oblag ach
der Untersuchung der Fälle un Festsetzung der trafen das Aburteilen im
Gericht. Dann hatte CI W1e 1ın der Uienstanweilsung für Gerichtshalter Conze
1746 angegeben, die Urteile gehörig ZT Exekution bringen. Hıer se1l als
Beispiel die Ladung Z Gerichtstag Novernber 23 SAaMmı®L Straf-
bemessungen wiedergegeben“:

227 ABRB A470 Wegen der VOINl Wobersnow Spanuth, Friedrich: Geschichte VO  a} (3 und
Schlo{s$ Nettlingen, I1 Unter der Gutsherrschaft VO.  - Wobersnow und von Bennigsen VO  >;
1610 bis Ende des Jhs., L9/0 43f£. (Gutsbrand Vgl Anm. 23
Vgl Anm 1649), 125 Gesetz 1821), 12 (Befragung 1821 190 (Klamperbrücke).

229 ABB A473
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Hinrich Tielkhe DVOr der Kopulation fruhe beigeschlafen; soll geben
7 TIr Gr

Gleichfalls Harm Rınnen Knecht, Hinrich eiters, soll geben TIr
Gr.; dedit Gerichtsgebühr Gr

Die Gemeine, sonder Anmelden, dıe Relicta Ar Witwe|l Jörns den
250  EInzug ausgepfändet, da IC doch noch nıcht versichert ZEWEST, 90 SZIE einen

Bräutigam gehabt oder nıcht Dedit Gr Gerichtsgebuhr, Strafe.
Kurt Mullers Magd ıhn bestohlen, welches selber gestehen mufs.
Hinrich Kösel klaget, dafs ıhm Hinrich Barrıes Blut geschlagen. Ausge-

Abwesenheit.
Hinrich Warnke 1!} klaget, dafs ıhm Harm Bock PINE Hand »oll

Haar
Die EFr YOSsStIN Von Wobersen? beschuldiget Kurt Papen YCTE. s

ıhr DVDON der Leine Holz gestohlen Ätte.
Gleichfalls Harm Rınnen.
Hans Harmen Warnken ! eigentätiger We1se die Tur zerbrochen UN

das Pfand P€7‘ fOs [par force eigenmächtig] wieder WERZZENOTHNEN. Ist
den Faısen ondemnieret worden.

Bestnafungen m 1t Gietänsnds  232 waren ım Gericht Wülfingen
schwerwiegendsten un wurden durch das Amt Calenberg immer wieder iın

rage gestellt. Zuletzt befand 6S siıch 1m Elzer Vogthaus (jetzt Im Teiche 1
Davon der Wülfinger Heimatforscher Alfred Warnecke (T

Der Gefangenenstock, IM Volksmund ‚,Hundeloch‘ genannt, IcE heute noch
vorhanden UN dient IM Zochschen Wohnhaus als Keller ein Bau erregLe IN
Wülfingen lebhafte Unruhe, dafs Schlägereien bam

250 Vgl Anm 225
231 Vgl Anm ITI
232 Vgl Anm 46f. Jh Calenberg. Beamte olen Leute 4AUusSs den Wülfinger Gefäng-

n1s). Lizentkommissar Just Konrad VO. Hugo Vormund der nachgelassenen Kın-
der des MajJors Jobst Bernhard VO Bock 1779 dachte damals das Einsetzen eines
Untervogts der Schliefßers und wünschte die ungesaäumte Einrichtung eines Gefängnisses,
das emnach nıcht mehr vorhanden WAar und dann wahrscheinlich A E 1im Elzer Vogthaus-
ereich neugeschaffen worden ISt (ABB
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Als eine andere spürbare Strafe vab CS den trafp fahl den der Täter
MIt einem Eisen geschlossen wurde. Wenn oben JS der Hans Harmen
Warneke eine Eısen-Strafe empfangen hat, 1St damıiıt offenbar das
Anschließen einen Strafpfahl gemeılnt SCWECSCH. Es Wr eine Strafe ohne
dauernde Ehrlosigkeit un eine vielleicht damıit verbundene Verstümmelung
WwI1e Tn bei einer Pranger- oder Schandpfahlstrafe. Nachdem 11 Johann
Kurt Rieche, Schwiegersohn des Bockeroder Vogts ermann Bock, den Elzer
Vogt Degeling einen ehebrecherischen Schelm geheißen, der den Huren auf den
Hochzeiten die Bultterstück rächte UN dieselbe nach Hause führete, ferner als
Brauhausdieb gescholten (n och geschlagen hatte, autete das Urteil?*:. Ist
ML den Fısen gestraft und hat PINE Abbitte IUN MUSSECN.

Um den damaligen Strafvollzug beleuchten selen 1er
och einıge Beispiele dafür angeführt”. Dezember 1L/19 klagte Henn1i
Stolte, da{s Hans Hinrich Beucker seine TAau als General-Drieven gescholten
habe Von ıhm ZUE ede gestellt, habe Beucker iıh mIt dem Grepenstiel blu-
t1g geschlagen. Der begründete se1ın Handeln damit, da{s iıh Stolte als und
un dessen Ehefrau als Schelm gescholten hätte, Wds Beucker 1aber nıcht
beweisen konnte. Wegen seiner Selbstjustiz un blutrünstigen Schlagens
wurde Beucker Z Zahlen VO  ] Marıengulden verurteilt. Gleichzeitig WUulL-
den Gundelach (Kundelach) un Hinrich Lemke angeze1gt, MCO  , Sonnabend
bis Montag gesoffen un mutwillig die Predigt ıIn der Kirche VeErTSaLIMT
haben Gundelach wurde mıiıt Irn bestraft, Lemke nicht, ihm jedoch
bedeutet, falls STHNEUT betroffen würde, Finheimischen der Predigt Bıer
oder Branntwein zapfen, solle doppelt bestraft werden. 1/50 bezichtigte
Hinrich Kösels Ehefrau den Hans Hinrich Riechen, ihr beim Flachsbocken
die Schepe un den Dreck mMIt dem Siebe ber Kopf und Leib geschüttet un
S1E auch och geschlagen haben La S1e ihn 1aber ZUETST geschlagen hatte,
mufÖte STG als Strafe Gr zahlen.

Zum Strafvollzug gehörten auch fä denen sich 1649
1Ur das hohe Gericht des AÄAmtes Calenberg für berechtigt hielt? Als Wülfin-

233 Vgl Anm Wegen des Pfahls Landwehr: Landgerichte WwWIıe Anm 15); 79F$.
234 ABB A470 1717 Dez 16)
235 ABB A 473 Dez 470 1730 Jan 235)
236 Vgl Anm 126 Gemeinde Wülfingen 1821); entsprechend SOn 630 das

AÄAmt Poppenburg (vgl. Anm 90) Während eines Streits zwischen den Linien Bockerode
und Elze hatte der Elzer Wulbrand Georg VO Bock 1618 etliche Pfänder 0N dem Gewahr-
Sd. 1m Wülfinger Burgfried S  CN, da{s urt VO Bock sich eım andesherrn be-
schwerte von omhard Beiträge, WI1e Anm / 21
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pCcI sıch Pfänderwrogen des Gerichts Wülfingen auflehn-
ten  237 wurde das Gericht einıgeE Jahre lang nıcht gehegt, un CS vab keine
Gerichtseinnahmen. Schon 1677 hatten die Leute Wülfingen geklagt,
SZE dıe auf dem den Junı OL daselbst gehaltenem Landgerichte vorgefallene
Brüche dieses Jahr anderer schweren Ausgaben ohnmueglich abführen
bönnten UN deswegen Dilatıion ısZ gebeten. uch uber das noch PINL-
ZE DUNCLA unerortert Iieben, MAnN beine ZEWILSSE Summamnı der Bruche
machen bönnen?®. IDIEG VO  — Bock A dem obigen Streit mMIit der
Gemeinde Wülfingen gestärkt hervorgegangen un: verschafften sich im
Kompetenzstreit MIt dem Amt Calenberg O= 1 unterstutzt durch den
Geheimen Rat in Hannover, och mehr Gewicht?. Danach konnte das
Gericht unbehelligter VO Amt die anfallenden Pfändungen vornehmen. [Das
zeigte sich auch, als das Amt Calenberg 1779 versuchte, das Gericht
Wülfingen bei Pfändungen in der Landwehr behindern, die eindeutig AUE

Wülfinger Feldmark gehörte  240.

Freiwillige Gerichtsbarkeit

Zair freiwilligen Gerichtsbarkeit gehörten das Vormundschafts-, Girund-
stücks- un Urkundenwesen  241. So wurden im Gericht ach vorheriger Ver-
handlung September 1681 die Vo de VO Sohn des gräflich
VOIN spiegelbergischen Meiıers CIINann eiwerk, nämlich die Meiıer Hans
Lehnhof der Elzer VO  I Bock un! Wulbrand Dreyer der VO  a Rheden, verel-
diet- Ofter als Vormundschaften dürften ft angefallen
sein“®, bei denen die Interessen der Bock VO  - Wülfingen un anderer Gzuts-
herren eiıne Rolle spielten un zudem die gerichtliche Bestätigung erforder-
ich WATrL. Für 1 87 E 1St verbürgt, da{fs der Bockeroder Vogt einen Ehevertrag
aufsetzte. Die Wichtigkeit der Eheverträge zeigte siıch schon darın, da{fß
Nichterfüllung VO  > Vertragspunkten VOTL dem Gericht immer wieder gestrIt-
DA Vgl Anm.102 05
238 ABB R239 Geldreg. Ost. St. 1678,

5° Vgl Anm.109 1738£)
240 NHSH Hann 74 Calenberg/300.
241 andwehnr: Landgerichte wıe Anm 159 120
242 ABB A472 168 1) |DITG Multter des Mündels WarTr 1689 Leibzüchterim (Burchard: Kopf-

steuerbeschreibung 1689, WI1e Anm. 195 1) 273
243 ABB 4A72 (1689—1730, 796 — Vgl Anm 190 4A57
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ten wurde. Aus den Eheverträgen ergab sich oft auch die Verpflichtung ZUTLC

ZUE Versorgung der auf das Altenteil abtretenden Hofinhaber.
Häufiger kamen bei der freiwilligen Gerichtsbarkeit Beurkundungen VO

e ] VO  2 Höfen un Grundstücken VOTIL, die dadurch Rechts-
schutz erlangten. SO fertigte Jakob Vo1lgt, Schreiber oder Gerichtsverwalter
des Gutsherrn Wulbrand Georg VO  aD Bock auf Elze, 1629 die Urkunde AIN

ber den Verkauf des Wülfingen zwischen Heinrich Bonhagen un Bar-
told chönen belegenen Kothofs durch Heinrich Pinckernehel Ilsabe L1p-
pels, Hausfrau des ermann Wilthagen““. Nachdem der oräflich VO spiegel-
bergische Kotsafs Ernst Rodenberg VOT Notar Johann Wılhelm Sander
Maı 120 seinen Wülfingen zwischen Evard ennıies un Henrich War-
eke belegenen Kothof ern annn Müller verkauft hatte, kam CS ZU

Streit, weiıl der Bockeroder Vogt ermann Bock un se1in Sohn ern angebli-
ches Näherrecht Hof geltend machten, ohne da{ß der Ausgang der Sache
bekannt ist??. {Jer Wülfinger Pastor Ernst Ludolf HMogreve (T der den
Hof Plötz selt / L2 vormundschaftlich verwaltet hatte, bereitete 1779 die
Übergabe des Bockeroder Hofes Hans-Jürgen Bock 1im Gericht Wülfingen

Oktober 1/ VOT‘  246
ü den Handlungen freiwilliger Gerichtsbarkeit zählten auch NS GE{

Vom 18 März 1756 1ISt die durch Gerichtshalter Conze besorg-
Versteigerung des Nachlasses eines Unbekannten üherliefert??.

Vom Gerichtsverfahren

Wegen des Verlustes der Gerichtsprotkollbücher Aflst siıch ein klares Bild
des Gerichtsverfahrens Wülfingen zeichnen. Gleichwohl dürfte sich
nıcht wesentlich VO Verfahren der Landgerichte unterschieden haben248
sieht AA VO  a anderen Gerichtspersonen ab Aufßer ihnen hatten der Bauer-
meIlster MmMIt der Gemeinde Wülfingen anwesend se1ln. Aus den oben wI1e-
dergegebenen Anhaltspunkten geht hervor, da{(ß dem Verfahren VOTL Gericht

244 Wıe Anm 159
245 ABB 471
246 ABRB A475
247 ABB A473
248 Landwehr Landgerichte wIıe Anm. F5
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eine Anzeıge un zumindest eine Voruntersuchung vorausgehen mul(ßste.
W ihrend dem Landgericht eın Rat der fürstlichen Hofkammer als Richter
vorsalß, wurde das Gericht Wülfingen VO Gerichtshalter 1n Gegenwart der
Gerichtsherren Bock VO  3 Wülfingen gehegt. ber das Mitwirken V  z Achts-
leuten (Schöffen) 1St wen1g bekannt, 65 Jer bewerten können  249. Eın

Kläger oder Beklagter konnte SICH, WeEeNN GT das eld 2A0 hatte, VO Rechts-
250anwälten (Advocaten oder Prokuratoren) VOL Gericht VGFELGIEN lassen

UDıe oben gebotene Ladung ZU. Gerichtstag November K/2O MIt

Angabe der Strafbemessungen könnte ein Zeugn1s dafür se1n, da{fß damals das
abgekürzte, gut vorbereitete Verfahren üblich SCWESCH Ist eAhnNn die trafen
pflegten im allgemeinen bereits ach der Voruntersuchung festgesetzt un
hernach 1m Gericht bestätigt, LLUTLC selten aber un:! geringfüglg verändert
werden. { JIıie wen1igen Überlieferungen des Gerichts Wülfingen lassen biswei-
len auch erkennen, WI1e das Gericht sıch Mersleciche zwischen Stre1i-
tenden bemüht hat252

Es versteht siıch VO  I selbst, da{s für Kläger un Beklagte 1im Falle VO  z

Unzufriedenheit ber C141 Wülfingen gesprochenes Urteil die fu
bei der fürstlichen Justizkanzlei 1n Hannover möglich WATL. Manche drohten
dem Gericht Wülfingen SORaAIC sıch das )ISE ungeliebte Amt Calenberg
wenden?.

Da das Gerichtsverfahren EISTt MIt der ende-
LO se1l elr och die oben angedeuteten Aufgaben der Vögte erinnert**. S1e

VO  z der Anzeıge eines Vergehens gefordert.
Den eigentlichen gerichtlichen Handlungen folgte eIn Beisammen-

sein VO der Art eines Dorffestes, WI1e oben schon ausgeführt worden 1St“.

249 Vgl Anm 206f$.
250 ABRB A470 Febr. 3f.)
251 Vgl Anm. 229
252 Vgl Anm 139 1720 249
253 ABB A470 (Hans Gercke, Meıer des VOINl eden, hielt KL die mMiıt diesem verwandten

VO Bock für nıcht unabhängig. nde KL leugnete Marıa Gretemann ihr böses Gerede
und drohte, ach dem Calenberg gehen, S1e wohl ıhr Recht kriegen wollte) 471
(Fälle VO 1693 1749

254 Vgl Anm 190
A Vgl Anm 213f.
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Von Gerichtshilfe

Hilfe für das Amt Calenberg
Unmittelbare Vorladungen VO  e Wülfinger Gerichtsuntertanen durch das
Amt Calenberg ehnten die Bock VO  e Wülfingen ab256 och selt 1714 VCI-

pflichtete die Landesregierung die Patrimonialgerichte, Vorladungen VOL die
Landgerichte den Untertanen zuzuleiten. 1821 wurde ausdrücklich DSCSAYL,
da{s /ıtatiıonen un Exekutionen des Amtes Calenberg das Gericht
Wülfingen gehen un nıcht unmittelbar die Wülfinger Untertanen.

Oft helfen hatte das Gericht Wülfingen in des Für-
Calenberg, FTA bei Musterungen (Lieferung VO  =) Militärpflichti-

gen) un Landfolge bei Noftfällen, ferner bei Finquartierungen un bei Fuh-
fen (für Festungsbau un Proviant) 1im Kriegsfalle”, Erinnert S21 ın diesem
Zusammenhang daran, da{ß$ die Wülfinger den Bock VO  e Wülfingen och bis
ZU Begınn des Jahrhunderts Kriegszügen einen Küstwagen stellen
hatten?. Den militärischen Erfordernissen und Leistungen äÜhnelten die se1-
ECHS der Landesherrschaft geforderten E1ınsätze der Wülfinger bei Wolfsjag-
den (sO och 1649 un Jagdfuhren, bei Parteigehen und auch Pestwachen
des 18 Jahrhunderts?”. Im Zusammenhang mMIt Pestwachen stand die Einset-
ZUNS VO Pafßschreibern 1738

ben wurde bereits darauf hingewiesen, da{s das VO  . Bocksche Gericht
die Straffälligen, welche die Kriminalgerichtsbarkeit des Amtes Calen-
berg fielen, diesem auf der Mıtte der Klamperbrücke ber die Haller ber-
geben hatte260 Damıiıt Wr die Gerichtshoheit der VO  ] Bock gewahrt.

256 Vgl Anm 12% 1824
25 Vgl Anm. (1649) R2 Wiılhelms: Wülfingen WwIıe Anm. 43), 18f.

(Musterung Einquartierungssachen des Amtes ergingen 1ın Wülfingen 99 den
VO Bockschen Gerichtsvogt den Bauermeister“ (Sostmann: Calenberg, WI1Ie Anm
10OL1:

280)
Losius, Johannes Justus: Gedächtniß Christoffs VO Wrißberg, des Kriegs-Obristen
(Hildesheim 5 7{f£. Müller, Georg erIMAann: Das Lehns- u. Landesaufgebot

Heinrich Julius VO Braunschweig- Wolfenbüttel, Hannover Leipzig 1905, 140

25 )
1605

260
Vgl Anm / 1710 (Pestwachen) SOWIe (Wolfsjagd Parteigehen).
Wıe Anm 190
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u den Verpflichtungen des Gerichts Wülfingen gegenüber der Landesherr-

schaft gehörte auch der Straßen- un Wegebau“” un entsprechend 1m AB5-
schied für die VO  ; Bock 1im Jahre 649 besonders vermerkt. Maärz 1722
belegte das Gericht Wülfingen den örtlichen Bauermelster und seine Gemeinde
Wülfingen mIıt Goldgulden trafe, weil S1e ungeachtet vielfältiger schrift-
licher un mündlicher Befehle die Wege nıcht gebessert hatten. Die aus Wül-
fingen erforderlichen and- und Spanndienste ZUE Bau der Strafsen-
führung zwischen Wülfingen und Thiedenwiese 1/ O wurden cselbst (etwa
1775-178%) 1im Bericht des Gerichtshalters Plathner Generalleutnant Ernst
Wılhelm VO  3 Bock als beunruhigend empfunden. Insonderheit trifft die unDe-

Köter undBrinksitzer. Diese haben se1it Ostern bis Jakobstag 125 Juli) den
Dreck DO  s Steinwege schufeln UN IN Hucken Dringen, die Ackherleute aber densel-
ben wegfahren MUSSECN. Nun müfsten alle Dörtfer die Straßengräben chaffen,
allein denen Kleinen allein aufzubürden, halte ich auch VOTr die gröfseste Unbil-
ligkeit. Die Ackherleute haben freilich ıhre grofe Bast gehabt, aber solche Ist doch
Ende, dahingegen solche hei denen Kleinen noch beständig fort-dauret. LJer Gerichts-
halter empfahl daher eine Verfügung, dieser Arbeit sowohl Von denen
Ackhersleuten als gedachten Kötern jemand MNUSSE gestellet werden.

eiım FEintreiben VO  > 262 hatte das Gericht Wülfingen dem Amt

Calenberg ebenfalls helfen. 1619 pachtete der Hallerburger Gogrefe Heın-
rich omeler für tlIr die Akzise (Verbrauchssteuer auf Weın, Bıer, Korn-
branntwein un Backweizen) aus Adensen, Wülfingen, Holtensen, Boltzum,
Alferde un Sorsum. Um das Jahr Ial vereinnahmte der Wülfinger Arend
Kreipe die Akzise un auch den Licent, der selit 1686 die Stelle der Kontri1-
bution als Kriegssteuer WAar un auf allen Lebensmitteln, Genufsmit-
teln un Textilien astete un SS auch VEITLEMNGILIEC del un Geistlichkeit blie-
ben VO Licent weitgehend verschont. Die Wülfinger haben VO Anfang
das Licentwesen defraudieret, sich also dagegen aufgelehnt (so Deshalb
wurden auch 1L/01 Hans Beucker MmMIt IIr un Bartold Hagemann MIt TIr

al bestraft. Licentstrafen sind spater och vorgefallen (so
Be1l Bedarf durfte das Amt Calenberg beim Bauermelister Wülfingen

263unmittelbar Leute für Briefreisen un andere Hoheitsdienste anfordern

261 Vgl Anm. 1649 ABB A473)ABE: 172 7517 Vgl ber-
schelp: Niedersachsen wIıe Anm. 108), 1!

262 Gercke Adenoys wıe Anm. 35), ABB A289 470 1701 473
(1730) 474 239 Geldreg, ÖOst. 89/ÖOst. 1689, NS  z Landschaftsbiblio-
hek/3151, 6, (1737=1745) (um

263 Vgl Anm A



114 Jürgen Huck

Hilfe für die Kirche

Gerichtshilfe vab x für den Jeweiligen Pfarrer VO  3 Wülfingen un die Kır-
chengemeinde, weıl die VO  3 Bock nıcht NUur örtliche (suts- un: Gerichtsher-
FEN, sondern auch Patronatsherren der Kirche Die Kirchenvisitation
VO Maı 617 unterschied sıch In der Nachfeier MIt Essen un Irinken
aum VO  3 anderen Dorfgelagen WI1E ach dem jeweiligen Hegen des
Gerichts. Obwohl übermäfßiges Gesöff selbst Gerichtsherren Streit ENTL-
facht hatte, 1St VOIN einem gerichtlichen Nachspiel nıchts bekannt?®.

as Gericht Wülfingen schaltete sich ein, WE Wülfinger ihren Zah-
lungsverpflichtungen gegenüber der Kirche nıcht nachkamen (so
ebenso WECNnN keine Kirchenkollekte ZAUT. Reparation des Pfarrwitwenhauses
erlangt werden konnte  26 Das Gericht sah aber auch auf Ordnung und SOZ1A-
les Verhalten, WECeNN wohlhabende Einwohner die minderbemittelten 1L/36
MIt einem Beitrag den Kosten dCI‘ Einführung des Pastors Ernst Daniel
Hogreve (1729:1738) hoch 266  veranschlagten

Ludmille Platen, die Wıtwe des vorherigen Pastors Johann Philipp an
brie] Irefurt (} hatte sich September L/A29 beim Konsistoö-
MUum, der damaligen evangelisch-lutherischen Landeskirchenbehörde, be-
klagt, da{s die VO  — Bock als Gerichtsherren die /Zinsfrüchte, die der Pfarrmeier
dem Pastorat artını entrichten muÄßste, auf Anzeige des Ackermanns und
Altaristen Hans-Jürgen Klencke beschlagnahmt hatten. La die Wıtwe ebenso
WI1eE ihr verstorbener Ehemann NUur der geistliclien Obrigkeit unterstand, mu{fte
das Gerichtserkenntnis wider die Pastorenwıitwe wieder aufgehoben werden  267.

ach dem Tod des Pastors Ernst Daniel Hogreve (t 1738 schlugen die
VO Bock ZWAar den Nachfolger Johann Konrad Schmidt?®® VOTI, doch beschei-
nıgten Bauermelister un einıge Abgeordnete der Gemeinde Wülfingen och

Juni 1739 da S1Ce ach gehaltener Probepredigt miıt ihm und seiner
Berufung zufrieden selen un ihn als ihren Pastor achten, fürchten, lieben,
ehren un seinen jJährlichen Aufkünften verhelfen wollten. Als ach
Schmidts Tod 1750 seine Wıtwe die Aushilfsprediger beköstigt hatte, wandte

264 ABRB

266 ABRB 473
65° ABB A476 NS  < Landschaftsbibliothek/3151, 6’ (0 D 9 Jh.)
267 ABRB 471
268 NS  z Landschaftsbibliothek/3151, 6) 4245 ABE A174
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S1C sich Kostenerstattung das Gericht, das ach Zustimmung des Kon-
Ss1istor1ums ihr7 unZ Witwengehalt verhelfen sollte.

Zur Einführung des Pastors Georg Friedrich Hannıg 1789 lud der zustan-

dige Superintendent Erythropel AdaUs Jeinsen auch den VO Bockschen
Gerichtshalter Plathner als den Kirchenkommissar der VO Bock aZi eın269
Im übrigen verstand siıch VO  ' selbst, dafß das Gericht bei Verstößen
die Kirchenordnung einschritt?’®.

Hilfe für Private

Wenn das Gericht Wülfingen Privaten Hilfe gewährte, annn diente
damit hauptsächlich den verschiedenen Wülfinger Gutsherren und besonders
denen VO  - Bock Dabei oIng VOTL allem Ma{fßSnahmen @p
säumnIısse der VO den Gutsherren abhängigen Meilıer

Kö Wülfingen, also nıcht richtig getätigte eld- un Natu-
ralabgaben SOWwIle Herrendienste. Die V ögte hatten die Dienstpflichtigen ZUE

Herrendienst bestellen. Nachdem der Informator des Jobst Gabriel VO  3

Bock auf Bockerode Dezember 1/ VOTL Gericht den dienst-
pflichtigen Kötner Hans Henrich Beucker bezichtigt hatte, bei der Arbeit el
ohnnütze Worte gegeben haben, verteidigte Beucker sich, VO Kläger
gescholten worden se1n. Dennoch wurde der Beklagte MIt einem Marıen-

gulden Strafe un den Gerichtsgebühren belest .
Für die Betörderung besonderer Briefe der Bock \'47@)

ülfın gcCH konnten bisweilen deren Gerichtsvögte eingesetzt WCI-

den?”2. Ebenso wirkten die Vögte bei der Verwaltung der VO Bockschen
Holzungen mit, W dsS$ mMIt ihrem Gerichtsdienst nichts AB8  z hatte.

Selbst Gläubigern 1m fürstbischöflich hildesheimischen Amt Poppen-
burg gewährte das Gericht Wülfingen Hilfe?73 Was geschah 1/
nachdem die kurfürstliche Kriegskanzlei Hannover den MajJor Jobst ern-
hard VO Bock auf Bockerode angewlesen hatte, dem Leutnant Ernst

269 ABE 174
270

271
Vgl Anm 235

72
ABRB A470

273
ABRB 470 1701 In Sachen der (Gesamtfamilie Ol Bock ach Hannover) 88 476
ARBRB A415 Vgl Anm EL3
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Lebewohl VO  . Bock Burgstemmen S() tIr auszuzahlen, die der VCI-

storbene Generalleutnant Johann FEriedrich VO  . Bock beschlagnahmt
hatte. Das Gericht überwies das eld weisungsgemäfßs Bürgermeister
un!: Rat Elze 1792 bat auch der Müller VO Poppenburg erfolgreich

Hilfe des Gerichts Wülfingen eim Einfordern VO  e eld bei einem
Wülfinger.

Schlußbetrachtung
eitdem HerBert Mundhenke 1941 das geschlossene Patrimonialgericht
Adelebsen erforscht un festgestellt hat?® da{ßs alle Adelsgerichte einer e1gE-
HEH Untersuchung bedürften, ISt wen1g geschehen. Vor allem mangelt 6S

Forschungen ber die ungeschlossenen Patrimonialgerichte. Die 1U gC-
legte Untersuchung des adeligen Gerichts Wülfingen soll helfen, die bisher
bestehende Wissenslücke füllen.

Die Erforschung der adeligen Gerichte für die Zeıt des Mittelalters ISt
infolge schlechter schriftlicher Überlieferung ahnlich schwierig W1€e die der
Gogerichte. Für die euzelt liegen ZWAar erheblich mehr Archivalien VOI;
allein der /weıte Weltkrieg hat furchtbaren Verlusten Urkunden, Akten
un Handschriften geführt, da{ß das Erforschen eines adeligen Gerichts ıIn
den etzten Jahrhunderten oft ebenfalls erschwert SE Eın Beispiel dafür 1St das
ungeschlossene adelige Gericht Wülfingen der Bock VO  } Wülfingen, dessen
Schriftquellen fast insgesamt MmMIt dem Hauptarchiv des Geschlechtes als
Depositum 1m damaligen Staatsarchiv 1943 durch Luftkrieg vernichtet WOTI-

den sind
Dennoch ISTt gerade die Geschichte des ungeschlossenen Gerichts W ülfin-

SCH reizvoll un beispielhaft. Es WarLr jJahrhundertelang eın Lehen der Fürst-
bischöfe VO  zD Hildesheim die Bock VOIN Wülfingen. Dabei blieb auch, als
Wülfingen 1523 dem Fürstentum Calenberg einverleibt un VO  . den Wel-
fenfürsten 1643 MIt dem übrigen orofßen Stift Hildesheim nıcht zurückge-

274 Mundhenke: Adelebsen (wie Anm 51 3 9 Storch: Landstände WIe Anm 50), 29f.
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geben wurde. Obwohl also eın stiftshildesheimisches Lehen, WAar das Gericht
Wülfingen seiıtdem voll un Sahz VO  > der calenbergischen Landesherrschaft
abhängig, die das Wülfinger Gericht als CIn ungeschlossenes einstufte. Infol-
gedessen kam CS VO 16.>1 Jahrhundert ımmer wieder Z Streit ber Zu-
ständigkeiten, VOTL allem mMIt dem Amt Calenberg. Dennoch glückte den
VO Bock, die Stellung ihrer Gerichtsherrschaft durch Prozesse Ende des
Jahrhunderts stärken un ebenso durch wohlwollende Haltung des Gehei-
INC  . Rats 1ın Hannover bei Auseinandersetzungen MmMIt der dortigen Hofkam-
1889148 sSOWwIle mIt dem Amt Calenberg un dessen Gogrefen Hallerburg. So
konnte das Gericht Wülfingen, 1in dem die Gerichtsherren anfangs offenbar
selbst geurteilt haben un selit ELW: 1700 Gerichtshalter 1in ihrer Gegenwart,
bis DULT Aufhebung 1im Königreich Westphalen 1810 un dem endgültigen
Verzicht der Bock VO  a Wülfingen auf ihr Gericht Wülfingen gemäls dem
königlich hannoverschen (sesetz VO 13 März 1821 1im wesentlichen unbe-
helligt bestehen.

eım Erforschen des Gerichts Wülfingen reichten die och vorliegenden
Schriftquellen doch AaUuUs, eine Vorstellung VO  - seiner Verfassung un
Tätigkeit gewinnen. Es zeigte SICH, da{s die VO Gewohnheitsrecht
estimmten Verhältnisse der äalteren Zeıt recht uneinheitlich SCWESCH sind
un ETST: MmMIt der Einführung des römischen Rechts un dem neuzeitlichen
Ausbau der calenbergischen Landesherrschaft festere kFormen erhalten haben

er Nachteil des adeligen Gerichts Wülfingen WAar seine Abhängigkeit
VO der Gerichtsherrschaft und deren V ögten, der Vorteil 1aber die örtliche
ähe des Gerichts dessen Wülfinger Untertanen, die sich deshalb 1822

einen Gerichtsverzicht der VO  . Bock aussprachen.
|DITG ıIn der obigen Darstellung der Geschichte des Gerichts Wülfingen

gebotenen allgemeinen Rechtsverhältnisse werden erganzt durch zahlreiche,
beispielhafte Einblicke in das Leben un TIreiben des Dorfes Wülfingen un
seiner Einwohner VOoO 1619 Jahrhundert. Letztere lassen die Freude der
Wülfinger festlichen Beisammenseın ach gehegtem Gericht erkennen,
aber ebenso die damals vorhandenen sozialen Spannungen 1im orf.
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Goldene Messe un Goldenes uhn
Tur Geschichte einer mittelalterlichen Stiftung

Hildesheimer 1 )om!

Von Irmgard Haas

Einleitung

Im Jahre 1315 stiftete der damalige Propst des Moritzstiftes un spatere
Bischof (Otto 1ES VO  - Hıldesheim, raf (Jtto VO  > Wohldenberg, Ehren der
(Jottesmutter Marıa, der Schutzpatronin der Dıiözese un der Domkirche,
eine Messe, die einmal 1im Jahr 1im Oktober un Teilnahme der Angehörigen
sämtlicher 1ın der Stadt un VOTL ihren Mauern gelegener Stifter un Klöster

Hildesheimer 1)om gefeiert werden sollte. Dıiese S0 Goldene Messe
wurde bis 1n die 8&0er Jahre des 20 Jahrhunderts gefelert.

Irotz dieser für eine Stiftung ungewöhnlichen Kontinultät oibt CS erstaun-

licherweise keine Untersuchung ber diese Messe. In ihren Überblicksdarstel-
lungen ZUT Geschichte des Bıstums Hildesheim referieren Lüntzel® und Ber-
tram” lediglich oberflächlich die Urkunde, in der Bischof Heinrich I8 die
Meßstiftung selines Vetters (Otto bestätigt. ber den Ablauf der Messe sSOWIl1e
deren Schicksal 1m Verlauf der Jahrhunderte erfährt [anl bei beiden N0 Ranl
ELWAas Fehlerhaft un irreführend sind die Ausführungen ZULC Goldenen

Für Rar und Hilfe danke ich me1liner Lehrerin, Tau Prof. Dr. Brigide Schwarz, Berlin. Für

mannigfaltige Unterstützung bei den Recherchen danke ich Herrn Karl-Heinz Bajorath,
Hildesheim.

Lüntzel,; Geschichte der 1Öcese und Stadt Hildesheim, 2) Hildesheim 1858,
2878
Bertram, Geschichte des Bistums Hildesheim, Bde., Hildesheim/Leipzig

hier: 1‚ 521



E20O Irmgard Hads

Messe VO  e Franz, der die Hildesheimer Messe einem Sahz anderen Phä-
subsumiert.‘

Im folgenden soll versucht werden, Kontinultät un Wandel dieser Stif-
en ber den Zeitraum ihres Bestehens aufzuzeigen. [ )azu bedarf

einer eingehenden Untersuchung der ihr zugrundeliegenden Intention,
ihrer Ausgestaltung un finanziellen Ausstattung, der ZUTLC dauerhaften Sicher-
stellung ihrer Durchführung getroffenen Ma{fiSnahmen SC da 11UI 1im Ver-
aufder Zeit eingetretene Veränderungen 1m Vergleich als solche sichtbar WCI-

den können un auch AT der 1in spateren Quellen dokumentierte
mehrfache Rekurs VO  3 interesslierter NSelite auf die Bestimmungen der Stif-
(ung kontrollierbar wird

Wiährend für die Geschichte der Stiftung 1im Mittelalter 1im wesentlichen
1U gedruckte Quellen ZUTLC Verfügung standen bekanntlich sind die Urkun-
denbestände des Hauptstaatsarchivs 1in Hannover 1im Weltkrieg verbrannt

WAar für die Erschliefßsung ihrer Geschichte selIt der frühen euzelt ann
eine systematische Suche ach un die Durchsicht der einschlägigen seriellen
Quellen notwendig. Solche Akten fanden sich 1im Bestand des ehemaligen
Jesuitenkollegs un spateren Bischöflichen Kollegs un (Guymnasıums Josephi-
NUu. 1im Bistumsarchiv Hildesheim. In den Kegistern des Kollegs wird nahe-

lückenlos die Abhaltung der Goldenen Messe un: die Austeilung der MIt
der Stiftung verbundenen Präsenzen, des 5SOs Goldenen Huhns, für die Zeit
zwischen 1644 un 1811 dokumentiert.

Die VO  e mMIr durchgeführte Neuordnung un -verzeichnung des Akten-
un Urkundenbestandes des Josephinums bot mIır den Anla{ß$ un die ele-
genheit der vorliegenden Untersuchung. uch die Darstellung der weIlte-
ICI Geschichte der Stiftung fuflst 1im wesentlichen auf den Beständen des
Bistumsarchivs.

Franz, IDITG Messe 1m deutschen Mittelalter, Freiburg 1902 (ND Darmstadt 1963),
2832286
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Auszug AUS eINEYr Karte des Bıstums Hildesheim MIAIL Söhlde und Algermissen,
17A0

Die Stiftung

Vorgeschichte
Vermutlich seIit dem Jahr O11 TUg sich (Otto VO  e Wohldenberg, der Propst
des Moritzstiftes, miıt dem Gedanken, eine Stiftung errichten.? In diesem
Jahre” nämlich hatte mıiıt seinem Nefften, dem Dombherrn ()tto
VO  aD Wohldenberg”, un seiınem Kaplan Heinrich, ZCHNANNLT VO Dortmund,

7u (Otto VO Wohldenberg (urkundlich erstmals erwähnt 1267<1331) vgl Petke, Die
Grafen VO Wöltingerode- Wohldenberg. Adelsherrschaft, Königtum und Landesherrschaft
1m Nordwestharz 1im un Jh (Veröffentlichungen des Instituts für Historische ] an-
desforschung der Uniıversität Göttingen, 4); Hildesheim 1971 16/:3 71
Urkundenbuch des Hochstifts Hildesheim und seiner Bischöfe, 4, he. Hoogeweg
Quellen und Darstellungen ZUL Geschichte Niedersachsens 22) Hannover Leipzig 905
(im folgenden abgekürzt: HoHı Nr. 56 (20 April 131 1)
Zu (Ittos Neffen, dem Sohn sel1nes Bruders ermann urkundlich erstmals erwähnt
sspater Nompropst in Hildesheim, vgl Petke wıe Anm. 194-197



17 Irmgard Hads

dem Pfarrer VO  e Wallensen, VO Hildesheimer Domkapitel für 350 Hildes-
heimer Mark? folgende Güter als Pfand erworben: den Zehnten VO  } SSöhlde
(einen Getreide- un Blutzehnten, WI1e€e WITL AIN spaterer Zeit wissen), den hal-
ben Zehnten VO  e) Algermissen MIt dem Kleinen Zehnten SOWIle den Vogtel-
welzen un die Vogteihühner VO  =) Algermissen.

Da das Domkapitel nıcht zulassen konnte, da{ß die SCNANNTICH Kirchengü-
ter dauerhaft der Kirche entfremdet würden, indem Propst (Jtto S1Ee se1-
16 Neffen vererbte, entschlo{fß s SICHh, Ss1e L1UTF der Bedingung \YA e B

iußern, da{s (Jtto VO  zo; Wohldenberg innerhalb der Domkirche? ber S1e
verfügte, un behielt siıch schwieriger Finanzlage ausdrücklich das Recht
des Wiederkaufs VOTL für den Fall, da{s die VO Propst (Jtto getroffenen 1eS-
bezüglichen Verfügungen nıcht VOIN Propst, Dekan, Scholaster un Kantor als
Bevollmächtigten des Kapitels gebilligt würden. Wenn diese vier ETSFEN Dıig-
nıtäre aber die Verfügungen guthiefßen, sollten die genannten (Jüter CNTISPIEC-
chend der Anordnung Propst (Ottos auf immer bei der Domkirche VO  = Hil-
desheim verbleiben.!

Propst (DEtO ging auf diesen Vorschlag des Domkapitels e1In. Die durch
die einmalige Verauslagung einer Summe Geldes erworbenen dauerhaften
Einkünfte boten ıhm die Möglichkeit, Stiftungen errichten Z Ehre
Gottes, ZU Wohl der Hildesheimer Kirche und YyABE eıl der eigenen Seele
un der selines Geschlechts. Brr begann also die Stiftung der Messe vorzube-
reiten.

Dazu bedurfte der Verhandlungen mMIt sämtlichen tiftern und Östern
der Teilnahme des Klerus der Messe. Dabei dürften besonders

heikle Verhandlungspunkte SCWESCH se1ın (1) die Rangfolge der einzelnen gelSt-
lichen Instıtutionen, (2) der Stiftungszweck, der die liturgische Vorrangstellung
des Domes gegenüber den übrigen Kirchen herausstellte, (3) der Termın für die
Messe un deren Rolle innerhalb des kirchlichen Festkalenders der Stadt

Von diesen Verhandlungen sind Kl Dokumente erhalten:
Die Abmachungen mMIıt dem Kloster St Marıa Magdalena, dem e1INz1-

gCHh Frauenkloster der Stadt Wegen der ihnen obliegenden Klausur konnten

HoHı I 9 Nr. 56 P rO 350 MNANCILS PXAMANALIS Hildensemensis ponderis ”alorıs. Es han-
delte sich 350 Mark (ä 160 Pfennige) lötigen ilbers.

HoHı I 9 Nr. 56 Intra NOSLIYAM ecclesiam.
HoHı I } Nr. 56 dicta ONd ad ordinationem eiusdem dominı ttONIS prepositı apud

NOSEITAM ecclesiam permanebunt.
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die Nonnen nıcht der Messe 1im I1)om teilnehmen. Propst (IJtto stiftete
daher OIt die gleiche Messe W1e im OM , die eine Woche spater gefelert WCI-

den sollte.!
{[die Abmachungen mIt St Godehard. [ Jas Benediktinerkloster hatte

offensichtlich den Stiftungszweck, der Interesse des [Iomes ausgerichtet
WAal, nıcht akzeptiert. Es bekam zugestanden, eiıne Woche spater die gleiche
Messe mMit Abwandlungen in seiner Klosterkirche feiern dürfen.!?

I|DITG Abmachungen MmMIt dem Domkapitel. [Da sich bei der Urkunde
nıcht W1€e 1in den Quellen behauptet die eigentliche Stifrungsurkunde
handelt, die nıcht überliefert 1St, wird S1e 1m folgenden als „Stiftungsurkunde”
bezeichnet.‘®

Intention un Ausgestaltung der Messe

IDIEG Verhandlungen, die mIt den verschiedenen geistlichen Institutionen
der intendierten Medsstiftung geführt werden mulßsten, haben sıch ber

eiınen längeren Zeıiıtraum erstreckt, enn EerSt 1im Februar des Jahres 1315 wurde
die Stiftung VO  . Bischot Heinrich II 14 ım dem Domkapitel bestadot.-

Miıt Zustimmung des Bischofs un des Domkapitels stiftete demnach
Propst (Itto VO  - Wohldenberg Zr Ehre (Jottes un ZUE Verehrung seiner
ruhmreichen Mutter“ eine feierliche Marıenmesse, der auf ewl1ge Zeit all-

Vgl HoHı IV, Nr. 245 ( dept 314 /Zu dem ZU. en der Magdalenerinnen
gehörenden Kloster In Hildesheim, das Papst Gregor 235 (vgl Urkundenbuch der
Stadt Hildesheim P he. R.Doebner, Hildesheim 18581, Nr. 37) HRET seinen Schutz
gestellt hatte, vgl Bertram (wıe Anm 3) I) DJANt Aus dem Ausstellungsdatum der
Urkunde ur das Magdalenenkloster geht hervor, da{s die Stiftung spatestens selt 314
beschlossen WAITL, ber wohl och der Klärung verschiedener Detauils bedurfte, da{ßs S1e
CIST mıiıt der Urkunde VO Februar endgültig bestätigt werden konnte.

i2 Vgl HoHı I 9 Nr. 265 (zwischen dem 15 Februar
] 3 Vgl HoHlı I 9 Nr. 263 5 Februar 315 In d€l'l Quellen wird die Urkunde als

litterae fundationis bezeichnet. Tatsächlich andelt sich ber die Bestätigung der
Stiftung der Messe durch Bischof und Domkapitel.

4 Ya Bischof Heinrich E1 VO  e Wohldenberg urkundlich erstmals erwähnt 1267=1318) vgl
Petke wıe Anm 5 A 1514153 Bischof Heinric. I1 und Propst ÖOUtto, der spatere
Bischof (Jtto I1 Söhne der Brüder Graf Burchard I1LL und Graf Heinric 188 VO

Wöltingerode-Wohldenberg.
15 HoHiı LV, Nr. 263 5 Feb
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EL  [D  IC AfENAC  M  |Üfivénm

IN

Hildesheim 1300 MIt den _-  an der Messe E E  teilnehmenden
Stiftern UN Klöstern

jährlich damstag ach der Meintwoche!® ungeachtet irgendeines anderen
evtl] auf diesen Tag fallenden Festes die Angehörigen der Stiftskirchen un
Klöster 1ın Hildesheim un derjenigen, die außerhalb der Stadt, aber „bei
ihren Mauern“ lagen, iın der Domkirche Zusammenkommen sollten.!

Der religiöse Zweck, den Propst Otto miıt der Stiftung dieser Missd de
bedata VLIrZINE verfolgte, wird iın der Urkunde dahingehend bestimmt, da{fß,
‚WCNN der Gottesdienst ın dieser URNSCTGT Kirche aUus Unachtsamkeit unterlas-

16 Di1e Meintwoche Meinden, mehenden, meintweke, emeine Woche, communes) ISt die
Woche, die Sonntag nach dem Michaelisfest (29 Sept.) beginnt. In ihr WUur« d€ der Jloten
gedacht un! MILSSAE Aanımarum gehalten.

1/ HoHı I ’ Nr. 263 „..OYrdinavit InstituLt124  Irmgard Haas  ®  ;(ß(g\5td  An  f  V  Fra  P  Ai  OE  Hildesheim 10 mit de a e Mes.v teilne/aendn  Stiftern und Klöstern  jährlich am Samstag nach der Meintwoche'® ungeachtet irgendeines anderen  evtl. auf diesen Tag fallenden Festes die Angehörigen der Stiftskirchen und  Klöster in Hildesheim und derjenigen, die außerhalb der Stadt, aber „bei  ihren Mauern“ lagen, in der Domkirche zusammenkommen sollten.!  Der religiöse Zweck, den Propst Otto mit der Stiftung dieser Missa de  beata virgine verfolgte, wird in der Urkunde dahingehend bestimmt, daß,  ‚wenn der Gottesdienst in dieser unserer Kirche aus Unachtsamkeit unterlas-  16  Die Meintwoche (Meinden, mehenden, meintweke, Gemeine Woche, communes) ist die  Woche, die am Sonntag nach dem Michaelisfest (29. Sept.) beginnt. In ihr wurde der Toten  gedacht und missae animarum gehalten.  I  UB HoHi IV, Nr. 263: ...ordinavit et instituit ... ut capitula et ecclesie conventuales cuiuscum-  que professionis intra et apud muros civitatis nostre Hildensem in perpetuum omni anno sabba-  to post communem septimanam completam proximo non obstante aliquo festo ad nostram mai-  orem ecclesiam conveniant ad decantandum sollempniter missam de beata virgine.... — An  Stiftern und Klöstern gab es zur damaligen Zeit neben dem Domstift die Kollegiatstifter  von St. Andreas, Hl. Kreuz, St. Mauritius (Moritz), St. Bartholomäus (Sültestift oder auch  -kloster) und St. Johannis, die Benediktinerklöster von St. Michael und St. Godehard, die  Bettelordenskonvente der Dominikaner und der Franziskaner sowie das Nonnenkloster der  Hl. Maria Magdalena.apitula et ecclesie conventuales CULUSCHM-
que professionis INtYa et apud CLVLLALIS NOSLYE Hildensem INn perpetuum OMNL NNO SAaDDAa-
LO Post septimandm completam Pro0X1MO HON obstante aliquo festo aAd NOSTITAM MNAL-
VYEM ecclesiam ConNvenLANT ad decantandum sollempniter MISSAM de bedata VINZINE.. An
Stiftern und Klöstern gab ZUTLE damaligen Zeit neben dem Domstift die Kollegiatstifter
VO St. Andreas, HI Kreuz, St Mauritius (Moritz), St. Bartholomäus (Sültestift der uch
-kloster) un St Johannis, die Benediktinerklöster VO St. Michael und St odehard, die
Bettelordenskonvente der Dominikaner un der Franziskaner SOWIl1e das Nonnenkloster der

Marıa Magdalena.
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SCH oder weniger fromm un ehrerbietig zelebriert worden se1ın sollte!?, dieser
Mangel durch die Teilnahme vieler Männer un iıhr frommes Gebet
ausgeglichen werde un da{s die selige Jungfrau, die Königın der Barmherzig-
keit, bei ihrem Sohn durch ihr machtvolles Gebet orofßzüglig eintrete für die
Erhaltung un den Schutz un die eifrige Ausführung der Werke
FGT Domkirche un der ıhr Angehörenden” Ebenso sollte Marıa Fürspra-
che angesichts VO  . Nachlässigkeiten un Verfehlungen der Stifts- un KTG
sterkirchen un der einzelnen Geistlichen SOWI1e des Volkes der
Stadt Hildesheim un der Liözese angerufen werden.

Die Messe WAar also AB einen als eine Sühneleistung für Verstöße den
Rıtus 1im [Dom gedacht, für deren Ausführung sich das Domstift der Unterstüt-

ZUNS durch die Angehörigen der Stiftskirchen und Klöster der Stadt versicherte.
S1e sollten zusammenkommen, gewissermaßen einen „vollkommenen”
(Ciottesdienst feiern, amıit die unvollkommenen Mef{i$sFfeiern dese
nNnen Jahres und die sonstigen Nachlässigkeiten und Unterlassungen im „Dienst
des Herrn“ durch eiıne gemeiInsame Anstrengung wiedergutzumachen.

Daneben sollte MIt dieser Messe aber auch die Jungfrau Marıa, die Patro-
nın des [LDomes un der UDıiö6zese, gechrt un angerufen werden, damıiıt S1€E, die
„Könıgın der Barmherzigkeit‘ un: Mittlerin zwischen Christus und den
hilfsbedürftigen Menschen, bei ihrem Sohn Fürsprache einlegte für Verfeh-
lungen un Nachlässigkeiten VO  ; 'olk un Klerus Insgesamt.

Hinsichtlich der Ausgestaltung seiner Stiftung hatte Propst (Itto sich miıt
dem Domkapitel bezüglich der orm der Messe un ihrer Durchführung, der
Beleuchtung des LDDomes SOwle des Geläuts ın folgender We1lise gee1in1gt.

IX In der Formulierung der Urkunde wird die Unterlassung der nachlässige Ausführung des
Cultus divinus ‚WT 1U ın der Möglichkeitsform beschrieben (s1 divinı CUuLltus officium In
eadem NOSLEYA ecclesia INCAULE b missum vel MAINUS devote reverenter completum fuerit); da
Propst (Jtto solche möglichen Verfehlungen ber ZU. Anla{fs nımmt, eine Messe AL Wie-
dergutmachung stiften, |äfst darauf schließen, da{ß sich dabei tatsächliche Vor-
kommnisse handelte Angesichts der verbreiteten Praxıs der Pfründenhäufung konnte

dl nıcht ausbleiben, dafß häufig Kanoniker un Vikare abwesen! un: nıcht
täglichen Chordienst teilnahmen. Sicherlich ISt die zeitliche> d€l' Stiftung ZU Kon-
711 VO  - Vıenne (131 nıcht zufällig, Walr doch OIt uch ber die Reform des Klerus
verhandelt un dazu beschlossen worden, da{ß allen Kathedral-, Regular- und Kol-
legiatkirchen „die canonischen Tagzeiten, das offtcium diurnum et NOCLUNNUM, vorschrifts-
mäfßig zelebriert“ werden mülfsten (vgl. Conciliengeschichte. Nach den Quellen ear!

Hefele, 6> Freiburg Br. 1867, 481)
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Der Form ach handelte CS sich eine Messe Salve, SANCLA DAreENS, bei der
auf diesen Intro1itus das Kyrieeleison, das Glorid IN excelsıs, das Graduale Bene-
dicta et venerabilis sSOwle das Alleluja MIt dem Vers Marıd De1 genetriX folgen
sollten. Als dequenz sollte das Ave praeclara werden, als Offertori-
UMSSCSaN das Recordare;, 7A8 Hochgebet sollten das Sanctus und (danach)
das Agnus Dei werden, als Kommunilonsgesang das Bedtda VISCEYVA.

Propst (Jtto hatte für seine Messe festgelegt, da{s 1n ıhr das Glorid IN excel-
SWAY werden sollte. DE E das Credo nıcht erwähnt, während CI die
übrigen Ordinariıumsgesänge KYrLEe, SAanctus un Agnus Dei ausdrücklich

sollte seine Messe offensichtlich ein Credo enthalten.* Daneben führt
E explizit auf, welche Verse für die Propriumsgesänge des Intro1itus, (srä-
duale, Alleluja, Offertorium un Commun1o0 verwendet werden sollten.

Inwıiıeweılt CGS sich bei diesen Festlegungen der Propriumstexte eine

eigene Zusammenstellung Verwendung VO Vorlagen AaUus dem Hildes-
heimer Iom handelte oder ob für die Messe bereits eın vollständiges Formu-
lar vorlag, älßt sich nıcht eindeutig klären. Leider Ist CIn Missale AaUus der Feit
der Stiftung erhalten. Von den heute 1ın der Dombibliothek verwahrten Miıs-
salien reicht zeitlich nächsten das Stiftungsdatum eın AIN der LDiözese
Hildesheim stammendes Missale/Graduale, das siıch 1UT grob auf das 13./
Jahrhundert datieren läfßt.?!

Es enthält Formulare für 7wel Marıenmessen, eine MIt dem Introitus Vul-
IU  S LUUM, eine MIt dem Introitus Salve, SANCLA PAYeNS. LDiese zweılte Messe
weIlst bis auf den Offertoriumsgesang die gleichen Verse für die Propriumsge-

19 I Iies entsprach der VO  - ihm intendierten Feierlichkeit der Messe, WAar doch das Gloria IN excel-
SZS seIt dem Ende des Jl ahrhunderts Bestandteıil jeder Messe, „die irgendwie festlichen (Cha-
rakter hat“ Jungmann, Miıssarum Sollemnid, Bde., Wıen 1958, deT: I 458)

20 Ursprünglich WAar das Credo beschränkt auf Sonntage und die Festtage, die 1m Glaubensbe-
kenntnis erwähnt werden dle Feste des Herrn VO Weihnachten bis Pfingsten, dlC der
Jungfrau Marıa, die der Apostel, Allerheiligen, Kirchweihe), vgl Jungmann (wie Anm 19),

1) 601 In Hs 681 folgende Anm.) werden weder Gloria och Credo aufgeführt.
Dombibliothek Hs 681 13 Jahrhundert Handschriftenbeschreibung ıIn Die Hand-
schriften der Dombibliothek Hildesheim, eıl (Hs 124a:-Hs 698), beschrieben VO  b

Arnold UL Wiesbaden 19948 106—108 [ Jas Missale gehörte ursprünglich der Marı1a-
Magdalenen-Kapelle iın der Kleinen Burg 1ın Braunschweig. Das LDatum der Abfassung der
Handschrift liegt VOTLT 1377
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sänge““ auf WI1Ee die VO Propst (Itto gestiftete Messe, un! auch die dequenz
Äve, preclara MAYIS stelld findet sich 1im dequentlar dieses Missale als eine VO

el ZUL Auswahl stehenden dequenzen de dominda nostra.“ Welche der beiden
Messen die altere 1IST, 1St 1Er nıcht entscheiden.*‘

Damıuit der intendierte 7Zweck der Messe als einer gemeinsamen Sühnelei-
des Stifts- un Klosterklerus auch erreicht wurde, WAar 38

wichtig, da{f die vielen beteiligten Personen 7A08 Übereinstimmung gebracht
wurden, Z Einstimmigkeit 1im Gesang, insbesondere ZU instımmen 1ın
das ausdrücklich als Engelsgesang bezeichnete Gloria,” das VO  w der (rJesamt-
eit der im Gottesdienst anwesenden Kleriker wurde,*° W1e auch 1ın
das Dreimalheilig des Sanctus.?”

| )ieses „Gotteslob W1e€e AN einem Mund“ herbeizuführen WAar Aufgabe des
Scholasters un des Kantors, die überhaupt für die ordnungsgemäße Durch-
führung der Mef(fßsfeier verantwortlich seıin sollten. Von beiden wurdeet;
da{s sS1e die vielen unterschiedlichen Personen Z Eintracht führten.?®

I Sämtliche l”ropriumstexte, die die VO Propst (Jtto gestiftete Messe enthalten sollte, finden
siıch spater ıIn dem Formular für die Salve, SANCLAa parens-Messe des Missale Hildensemense,
Nürnberg 499 mehrere Fxemplare 1n der Dombibl.), vgl GCCOLXMVILE VE L Jas Mefi$-
formular enthält aufßerdem Je einen zweıten Allelujavers un Offertoriumsgesang, un
werden n1er Sequenzen ZUuU[r Auswahl gestellt, die ber 1U werden sollten,
WE die Messe Sonntag der festlich zelebriert wurde. LIiese Messe enthielt sowohl e1in
Glorida als uch eın Credo /xwar ISt uch 4aUus dem Jahrhundert kein Formular für die
Goldene Messe überliefert, ISt jedoch anzunehmen, da{fß uch S1e bereits der eit ein
Credo enthielt. Eıinen Nachweis dafür oibt allerdings EITST AdUS 1e] spaterer Zeıt.

23 Vgl Hs 681, BIl 12rb—313vb IDIEG beiden anderen dequenzen sind Hodierne Iux diei celeb-
VIS IN MAatYIS dei Aagıitur emOrLd un Ave Marıd gratia plend

24 Anhand der Angaben In der „Stiftungsurkunde” un des Mef{fsformulars iın Hs 681 wurde
versucht, die MefßSstiftung rekonstruleren ZU Anhang 1)

25 HoHı IV, Nr. 263 angelicum Glorid IN excelsis.
26

27
Vgl Jungmann wIıe Anm. 19), 1) 458—461
Der Lobgesang des Sanctus soll nıcht ANUr die Erinnerung daran wecken, da{s die Seraphim
diesen Hymnus aben, die irdische Kirche soll vielmehr 1n den himmlischen
Gesang einstimmen un ihm teilnehmen, vgl Jungmann (wie Anm. 19), 2) 161

ber dl€ Vereinigung d€[' himmlischen und irdischen Liturglie 1im SeSUNSCHECLL Lobpreis
des Glorid un! SAanctus vgl Hammaersteın, Die Musik der Engel. Untersuchungen A

Musikanschauung des Mittelalters, Bern München 1962, 3039
28 HoHı 1 V, Nr. 263Goldene Messe und Goldenes Huhn  127  sänge” auf wie die von Propst Otto gestiftete Messe, und auch die Sequenz  Ave, preclara maris stella findet sich im Sequentiar dieses Missale als eine von  drei zur Auswahl stehenden Sequenzen de domina nostra. Welche der beiden  Messen die ältere ist, ist hier nicht zu entscheiden.*  Damit der intendierte Zweck der Messe als einer gemeinsamen Sühnelei-  stung des gesamten Stifts- und Klosterklerus auch erreicht wurde, war es  wichtig, daß die vielen beteiligten Personen zur Übereinstimmung gebracht  wurden, zur Einstimmigkeit im Gesang, insbesondere zum Einstimmen in  das ausdrücklich als Engelsgesang bezeichnete Glorza,” das von der Gesamt-  heit der im Gottesdienst anwesenden Kleriker gesungen wurde,” wie auch in  das Dreimalheilig des Sanctus.”  Dieses „Gotteslob wie aus einem Mund“ herbeizuführen war Aufgabe des  Scholasters und des Kantors, die überhaupt für die ordnungsgemäße Durch-  führung der Meßfeier verantwortlich sein sollten. Von beiden wurde erwartet,  daß sie die vielen unterschiedlichen Personen zur Eintracht führten.?®  22  Sämtliche Propriumstexte, die die von Propst Otto gestiftete Messe enthalten sollte, finden  sich später in dem Formular für die Salve, sancta parens-Messe des Missale Hildensemense,  Nürnberg 1499 (mehrere Exemplare in der Dombibl.), vgl. Bl. CCLXVII-VIII. Das Meß-  formular enthält außerdem je einen zweiten Allelujavers und Offertoriumsgesang, und es  werden sogar vier Sequenzen zur Auswahl gestellt, die aber nur gesungen werden sollten,  wenn die Messe am Sonntag oder festlich zelebriert wurde. Diese Messe enthielt sowohl ein  Gloria als auch ein Credo. Zwar ist auch aus dem 15. Jahrhundert kein Formular für die  Goldene Messe überliefert, es ist jedoch anzunehmen, daß auch sie bereits zu der Zeit ein  Credo enthielt. Einen Nachweis dafür gibt es allerdings erst aus viel späterer Zeit.  23  Vgl. Hs 681, Bll. 312rb-313vb. Die beiden anderen Sequenzen sind Hodierne lux diei celeb-  ris in matris dei agitur memoria und Ave Maria gratia plena.  24  Anhand der Angaben in der „Stiftungsurkunde“ und des Meßformulars in Hss. 681 wurde  versucht, die Meßstiftung zu rekonstruieren (s. dazu Anhang 1).  25  UB HoHi IV, Nr. 263: angelicum Gloria in excelsis.  26  27  Vegl. Jungmann (wie Anm. 19), Bd. 1, 5. 458-461.  Der Lobgesang des Sanctus soll nicht nur die Erinnerung daran wecken, daß die Seraphim  diesen Hymnus gesungen haben, die irdische Kirche soll vielmehr in den himmlischen  Gesang einstimmen und an ihm teilnehmen, vgl. Jungmann (wie Anm. 19), Bd. 2, S. 161.  — Über die Vereinigung der himmlischen und irdischen Liturgie im gesungenen Lobpreis  des Gloria und Sanctus vgl. R. Hammerstein, Die Musik der Engel. Untersuchungen zur  Musikanschauung des Mittelalters, Bern — München 1962, S. 30-39.  28  UB HoHi IV, Nr. 263: ut ... concordent tot differentias personarum. Zur Forderung nach „Ein-  stimmigkeit“, vgl. Hammerstein (wie Anm. 27), S. 44-47. Vgl. auch A. Angenendt, Geschich-  te der Religiosität im Mittelalter, Darmstadt 1997, S. 419f£. — Vielleicht gehört zum Hinter-  grund dieses Strebens nach Einheit von Klerus (und Volk) auch die Erfahrung langjähriger  Auseinandersetzungen in Hildesheim, vgl. dazu B. Schwarz, „Schülerulk“ mit Folgen. Über die  Beziehungen zwischen der Stadt und der Domkirche Hildesheim zu Ende des 13. Jahrhun-  derts, in: Die Diözese Hildesheim in Vergangenheit und Gegenwart 66 (1998), S. 1-35.concordent LOL differentias personarum. Zur Forderung nach „Eın-

stimmigkeit”, vgl Hammersteiın (wie Anm 27 KVgl uch Angenendt, Geschich-
der Religiosität 1Im Mittelalter, Darmstadt 997 419f£. Vielleicht gehört ZU. Hınter-

grund dieses Strebens nach Einheit VO.  - Klerus und Volk) uch die Erfahrung langjähriger
Auseinandersetzungen in Hildesheim, vgl dazu Schwarz, „Schülerulk“ mıiıt Folgen. Über die
Beziehungen zwischen der Stadt und der Domkirche Hildesheim nde des Jahrhun-
derts, 1N: IDITG Liözese Hildesheim in Vergangenheit und Gegenwart 55
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a Marıas Fürsprache werden ollte, WAar CS wichtig, S1e 1ın einer
ihr gebührenden hingebungsvollen Weise anzurufen. Dazu dienen die AnweliIl-

SUNgCH für die Ausführung der Meißgesänge, VonNn denen das Alleluja un die
dequenz besonders herausgehoben werden. Für das Alleluja hat Propst (Jtto
die zusätzliche Anwelsung gegeben, da{s der Vers Marıd Dei geENLETIX VO

RaANZCH hor werden ollte, der bei Begınn des Verses die Knıe beu-
SCH sollte. Dies weicht VO der üblichen responsorischen Ausführung
des Alleluja ab, bei der der Vers VO dem oder den Solisten wird,
während der hor lediglich das Alleluja VOTL dem Yers un das Alleluja
ach dem Vers wiederholt.?

(3anz besonderes Gewicht hat (OItto aber auf die Ausführung der dequenz
ÄAve, praeclara Marıs Stella gelegt. ” Er bestimmte dazu, da{ß alle die Knıe beu-
gcCnh sollten, WEn der Vers Ora VLFZO OS Ilo PANE coelı digNOS efficı
wurde. IDIGE beiden Verse udı /LOS, Na fe fLlius nıhıl NEZANS honorat, in dem
Marıa angerufen wird, un Salva /LOS, Jesu, P7‘0 guibus Mater VLIZO OYdAL, mIt
dem Jesus Rettung angefleht wird, sollten dreimal werden, un
ZW al ZUEKSE VO  e 1Kı Mönchen, einem Benediktiner VO  3 St Michael un Je
einem Angehörigen der fratres MALOVES un den fratres MINOFES, womıt die
Dominikaner un Franziskaner gemeınnt se1n dürften,* das zweitemal sollten

29 Vgl Jungmann (wie Anm 19), 1’ 549
4() Als Verfasser dieser Sequenz oilt der Reichenauer Mönch un Geschichtsschreiber Her-

INa der Lahme (gest. der uch liturgische un hagiographische Werke verfailst
hat Es handelt sich 88  3 eine bilderreiche Dichtung, in der dl€ Jungfrau Marıa als Hım-
melskönigin, Gottesgebärerin un! Mittlerin zwischen Christus und den Menschen verherr-
licht un! angerufen wird Liese 1m Mittelalter auflßserst beliebte dequenz wurde est
Marıae Himmelfahrt und uch bei anderen Marienfesten9vgl Patrologiae CUTSUS

completus, serzes Latında, 143 hrg. J.- Mıigne, Parıs 1882, 443446 Struve,
ermann der Lahme, 1nN: Lexikon des Mittelalters I 9 1989, Sp. eIt 1299
wurde diese dequenz 1mM Stift Simon und Juda in (Gioslar innerhalb einer Messe ZUL

Feler der Oktav VO  3 Marıae Himmelfahrt>vgl Urkundenbuch der Stadt Goslar
BE he VO Georg Bode, Halle 1896, Nr. 575 25 Aug. 1299 Vielleicht hat sich Propst

Otto durch diese Messe für seine eigene Stiftung ANICHCIHIL lassen, W ds angesichts der räumli-
hen Nähe un der N Beziehungen der Grafen VO  . Wöltingerode-Wohldenberg ZU

dem Goslarer Stift der Stammvater des Geschlechts, Ludolf I 9 Wal bereits Anfang des
ahrhunderts Vogt des Stiftes, vgl Petke, WwI1e Anm. DE 22) durchaus möglich ware.
IDITG dänger ollten dabei VOT den Stutfen des Baptisteriums stehen: Das bronzene romanische
Taufbecken des Domes stand bis 653 icht 1n der St.-Georgs-Kapelle, sondern 1m westli-
hen Teil des Mittelschiffes und Wl auf Stufen erhöht aufgestellt. Vgl Elbern, Uıie
künstlerische Ausstattung, 1in Der Hildesheimer Dom. Architektur, Ausstattung, Patrozint-
G:  9 hg. Elbern, Engfer W: Reuther, Hildesheim 1974, E 1 5} hier 69f.

Diese Aufgabe, VO Baptiısteriıum 4aus sıngen, konnten wirklich [1UTI ausgewählte electi)
dänger bewältigen, mulfste ihre Stimme doch durch das IX Kirchenschiff erklingen.
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die Verse VO el Schülern und das drittemal VO hor
werden, wobe]l alle Teilnehmer der Messe Begınn der Verse die Knıie
beugen sollten.

Di1e Anwelsungen für die Durchführung der Gesänge des Alleluja un der
dequenz sind Salız darauf gerichtet, bei den eilnehmern eine Haltung VO  a

besonderer Hingabe Hn Frömmigkeit Dadurch da{s der
hor den Allelujavers Marıa De1 Genitrix et VLIZO perhennits intercede Pro

nobis singen un AZu auch och die Knie beugen ollte, wurde das Anliegen
des Verses, das Bıtten Marıas Fürsprache, besonders eindringlich Z
Ausdruck gebracht. Das dreimalige Singen der beiden Verse 1n der dequenz,
die die Bıtten Marıa un Christus enthalten, SOWIE die allgemeine Knie-
beugung während dieser Verse un während des Verses Ora Vırgo dienten
demselben {[weck, nämlich eine demütig flehende Haltung erzielen un
den Bıtten durch Wiederholung und/oder die Menge der Bittenden besonde-
LGI} Nachdruck verleihen.

Um eine besondere Feierlichkeit der Messe erreichen, traf Propst (OItto
nıcht NUur Anwelsungen für die Ausführung der Gesänge, sondern legte auch

fest, WI1€E der Lom MIt Kerzen erleuchtet werden sollte.®
So sollten eine Kerze mIt einem Gewicht VO  zn Pfund Wachs bei der

„Marmorsäule“*“ und Zwel VO  e’ Je Pfund Gewicht beim Aller-Heiligen-
Altar® aufgestellt werden, auf dem während der Messe auch Reliquienc
stellt werden sollten: ZWel ebenso schwere Kerzen sollten brennend VOTL den
Opfergaben werden, während diese VO  z der Sakristei ZU Hochaltar
gebracht wurden, un annn gehalten VO ZWe]l Schülern bis ZU: Ende der
Feler VOTL dem Hochaltar brennen. ber dem Blasius-Altar 1 hor sollten

52 Für die Ausführung der übrigen Gesänge des Propriums (Graduale, Offertorium und Kom-
mun10n) o1Dt Propst (Otto keine weılteren Anweisungen, Mit dem OffertoriumsgesangRecordare VLrZO hat aber einen ausgewählt, 1ın dem das Thema der Messe, nämlich

33
die Bıtte Marıas Fürsprache, deurtlich ZU. Ausdruck kommt.
In der Urkunde wird unterschieden zwischen Jaculae orofßse Kerzen auf Kerzenständern,
die stehen der 1n den Händen gehalten werden) un candelae kleine Kerzen), vglHoHı I 9 Nr. 263

34 HoHı IV, Nr. 263 aAd SIAEUAM NANMOVYECAM. emeint 1St die ErST selit dem ahrhun-dert Irmensäule. Ursprünglich stand diese Leuchtersäule 1im Mittelschiff. VglDer Hildesheimer Dom (wie Anm 91 63f.
Dieser Altar stand unmittelbar VOT der 5SO2. Irmensäule, wurde 1818 entfernt. Vgl Der
Hildesheimer Dom (wie Anm 310 TE
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W1e bei orößeren Festen sechs Kerzen aufgestellt werden. Auf dem Radleuch-
ter 1im Mittelschiff sollten Kerzen brennen, 60 jeder Seite des Mittel-
schiffes?” un vier der Wand ber der elsernen Doppeltür” Ende des
|)omes.”

Es Wr also eine oroßartige Beleuchtung des Lomes vorgesehen, mIt einer

Steigerung VO  ' der allgemeinen Beleuchtung den Seitenwänden un
der Rückwand ach VOTIN ber Radleuchter, Irmensäule un Allerheiligenal-
Car Z Hochaltar.“ Dabei sollte die feierliche OÖffertoriumsprozession z
Hochaltar, der die Kanoniker VO  — St Moritz, Kreuz un St Bartho-
lomäus teilnehmen sollten,* durch das Licht der VOI'&I'IgCU'3.gCIICI'I Zzwel
grofßsen Kerzen och besonders herausgehoben werden.

Der besonders feierliche Charakter sollte auch durch das Geläut betont
werden. |DITG Glöckner sollten WI1eEe CS bei orößeren Festen üblich Wr die
Messe MIt dreitftachem Geläut ankündigen un während der Messe un

16 HoHı I 9 Nr. 263 IN COTrONd INn medio MONdAdSster10. emeılnt ISt d€l' SO Hezilo-Leuchter,
5 /

der grofße Radleuchter, der früher 1m Mittelschiff hing.
Zur Zeıt der Stiftung der Messe Wl der Hildesheimer 1Iom eine dreischiffige Basıilika, der
Anbau der gotischen Seitenkapellen erfolgte CIST ab SE/

55 HoHı IV, Nr. 263 IN parıete alıudas Damıt sind die heute 5SO$. Bernwards-

39
turen gemelnt.

HoHı I 9 Nr. 263 Für die Beleuchtung des Kirchenschiffs Iso insgesamt 196
Kerzen vorgesehen, jede 1/4 Pfund schwer se1in sollte: ...quarum candelarum QUALUOT
habebunt Librum CEYE.

4() Dıie Beschreibung ın der Urkunde legt nahe, sich die Anordnung VO Eingang 4AaUus folgen-
dermaßen vorzustellen: Irmensäule, Allerheiligenaltar, Hochaltar, Blasiusaltar. Offensicht-
ich gab FA Zeıt d€l' Stiftung einen eigenständigen Altar des Blasius, der hinter dem
Hochaltar stand. Eıne solche Anordnung WAarTr 1m Mittelalter iın größeren Stifts-, Kloster-
und Kathedralkirchen nıcht selten: Wenn der Hochaltar OLrl 1m Or]JOC lag, wurde häu-
(1g hinter ihm 1n der ApSIs bzw. dem Chorhaupt eın zweıter kleinerer Choraltar der für
den morgendlichen Stiftsgottesdienst benutzt wurde) aufgestellt. uch der umgekehrte Fall
kam nıcht selten VO  Z Vgl Braun, Der christliche Altar in seiner geschichtlichen Entwick-
lung, I) München 1924, 399f. Der Kreuzaltar, der VOT den Chorschranken bzw.
spater dem Lettner stand un! für die (Ciottesdienste der (GGemeinde bestimmt WAal, wird
iın d€[' Urkunde nıcht erwähnt. uch In spateren Quellen, in denen die Beleuchtung
während der Messe behandelt wird, ISt KIDE: VO „Blasiusaltar” die ede Bertram wıe
Anm. D ln 387f.) spricht dagegen VO „Kreuz- und Blasiusaltar“ ID Angaben In
der Urkunde und bei Bertram lassen sich 11ULI vereinbaren, WE I1l annımmt, da{s der
Blasiusaltar ın der frühen euzeılt entfernt wurde und der Kreuzaltar eISLT dann uch ein
Blasiuspatrozinium rhielt.
Die Kanoniker dieser drei Stifter ollten Pfennig ihrer Präsenzen S.U:) Altar opfern.
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während der Schweigens bei der Wandlung)“ läuten SOWIle auch Ende
der Messe.

Als Zelebrant dieser feierlichen Messe wird LLUTL der Bischof SCNANNT, INan

Z aber auch In Betracht, da CT verhindert sein könnte. Eın Stellvertreter
wiırd aber nıcht explizit festeelegt.

Die iın der Urkunde überlieferten Anweılsungen für die Ausführung e1IN1-
SCr Gesänge durch unterschiedliche Gruppen VO  z dängern verschiedenen
Schauplätzen innerhalb der Kirche, die Anordnung VO  =>) Kniebeugungen
liturgischen Höhepunkten SOWwle die Bestimmungen für eine großartige
Beleuchtung des Domes, die den Blick auf den Hochaltar und die Opferfeier
lenken ollte, un ein festliches Geläut machen deutlich, da{ß Propst (Jtto die
VO ihm gestiftete Messe als eine regelrechte „Liturgische Inszenierung” konzi-
plert hatte, muittels derer die Mefsteilnehmer in eine Haltung innıger Hingabe
(devoti0 Intimd) werden sollten.“

dieser Messe sollten ach dem Wıllen des Stifters die Angehörigen aller
Klöster und Stifter 1n und VOTLT Hildesheim teilnehmen. Für die Nonnen des
Maria-Magdalenenklosters WAar Jes aber der vorgeschriebenen Klausur
nıcht möglich. Eın Ergebnis der mıiıt den verschiedenen geistlichen Institutio-
HE  e) geführten Verhandlungen Wr deshalb die Stiftung einer zweılten Messe
WI1€e die 1im Dom, die eine Woche spater 1in der Kirche des Magdale-
nenklosters gefelert werden sollte.® Zur Begründung heiflst CS 1in der Urkunde
für das Magdalenenkloster, die frommen Nonnen sollten diese Messe feiern,

472 Es sollte Iso nıicht 1Ur innerhalb der Kirche das Glockenzeichen YVAÄUDE Wandlung ertonen,
sondern auch, WI1e schon Ende des ahrhunderts vielfach üblich, ein Zeichen MIt
der großen Kirchenglocke gegeben werden: „Auch die Abwesenden, die in Haus un! Feld
beschäftigt sind, sollen 1ın diesem Augenblick innehalten, sich ZUTLC Kirche hinwenden und
den Herrn 1mM Sakrament anbeten“, Jungmann Wwıe Anm 19); Bd 2) 262

43 Siehe
44 Als einmalige Zuwendung für die Ausstattung der Messe hat Propst (JItto eın Mefsgewand

für den Zelebranten anfertigen lassen. Di1e Kasel wurde 1im Jahrhundertywobe!
die für wertvoll Un erhaltenswert erachteten Perlstickereien des alten Mefßgewands wieder-
verwendet wurden. Stola und Manipel Sll'ld heute noch original vorhanden, s1e wurden
lediglich bei der Umarbeitung der Kasel mi1t dem gleichen Leinenfutter WI1e diese versehen.
Vgl Kirchenkunst des Mittelalters. Ausstellung des Dözesan-Museums, hrg. Brandt,
Hildesheim 1989 30—36

45 HoHı I 9 Nr. 245 ( Sept. 314 Kurze Darstellung der Stiftung bei Lüntzel wıe
Anm 2 632f.
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ZU einen weıl die wiederholte Feijer*° der Messe ‚viele Früchte bringt  SA un
ZU anderen „weıl be]l dem Höchsten me1lsten die Demut eines reinen
erzens un die strahlende Jungfräulichkeit VO  > Unberührten vermagı .

] JIiese 7zwelte Mef{(fsfeier WAar auch gedacht für diejenigen, die die Feier im
LDom WAarTr besucht hatten, aber och einen größeren rad Hingabe un
Frömmigkeit als bei der dortigen Feier erleben wollten,” diejenigen, die

notgedrungen MIt geringerer Frömmigkeit daran teilgenommen hatten, weiıl
S$1e 1e] MIt der Urganisation der Messe e{un hatten WwWI1e ETW.; der Kantor
oder der Scholaster, un für solche, die die Messe 1im 1LI)om versaumt hatten,
ETW; weil sS1e durch anderweıitige Verpflichtungen abgehalten worden
S1e erhielten eine Möglichkeit, dieses Versiäumnıs gutzumachen.

Miıt den Messen i1im LDom und 1im Magdalenenkloster sollte Marıa geehrt
werden, nıcht LLUTL damit sS1€e eintrat für den Klerus, sondern auch damit S1E

Fürsprache einlegte für das Volk, die Lalen der Stadt un der gahzch
Liözese. Damıt 1U auch das 'olk diese Messen zahlreich besuchte, gewähr-

der Bischof allen, die einer Messe teilnahmen, einen Ablafß VO  = 40

Tagen, da{s jedem Melbesucher vierz1g der ıhm als zeitliche Sündenstra-

46 Zur mittelalterlichen Überzeugung VO  - der heilsamen Wirkung VO  - Mefdteiern, die die
Messe ZELT: meistgeschätzten Frömmigkeitshandlung werden ließen, die INa möglichst oft
feiern sollte, vgl Angenendt (wie Anm 28), 491—499

47 Zur Lehre VO den Mefrüchten, den konkreten positiven Folgen für das eigene
Leben, die der Besuch der Messe mıiıt sich bringen sollte, vgl Franz wIıe Anm 4) 362

In der Urkunde werden keine Angaben gemacht ber die Art und Anzahl der „Früchte”,
die [114)  — sich AaUs dem Besuch der Messe erhoffen durfte Für die Zeıtgenossen WAar TEeSs uch
nıiıcht vonnoten, doch seit dem ahrhundert verschiedene Formeln entstanden, 1n
denen die „MefSfrüchte” der „Gnaden” aufgelistet wurden, WI1e€e ELTW: Vergebung der Süun-
en, Empfang des Heiligen eistes, Erhörung VO Gebeten, Verminderung der Strafen 1im

Fegefeuer, Schutz VOTL allen Gefahren, Sicherheit VOT plötzlichem Tod hne Empfang der
Sterbesakramente.

48 HoHlı I S Nr. 245 CUÜU. LgLtur HO:  S modicum devocionis fructum conferat eiusdem MNISSE

vepetita sollempnitas qu1a plurimum OLEST apud Altıssımum Durı Cordis humilitas intactı
cCorporıs randidata VLIrZINLEAS. Die asketisc ebenden Nonnen standen nach mittelalterli-
cher Auffassung Gott besonders nahe Ihr Gebet galt eshalb als besonders wirkungsvoll.
ıe Messe sollte VO Propst des Klosters er seinem Stellvertreter) zelebriert werden.
Dafür sollte Präsenzen WI1e eın Domberr (Si1s) erhalten. uch bei dieser Mef(sfeier oll-
ten die Verse Audı NOS un Salva NOS der dequenz Je reimal werden, 1esmal
zunächst VO  3 der Mädchen 4 UuS dCl' Klosterschule das Kloster besafß demnach eine

eigene chule), ann VO ausgewählten Novizınnen, eiım drittenmal VO

Chor. Weiıtere Ausführungsbestimmungen sind 1n der Urkunde nıcht enthalten.
49 Die Gewinnung der Mefsfrüchte wurde 1ın den verschiedenen Formeln abhängig gemacht

VO der Andacht der Hörer bei der Messe, vgl Franz wıe Anm 4) 23672
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}  Hüldesheim  SE  -@.“ s 7ää‘ode‘h_llrii;ié
Ansıcht der SE Godehardi-Kirche

fen auferlegten Fastentage erlassen werden sollten.”
Das 'olk wırd ANSONSTEN der Stiftung nıcht beteiligt. So Wr D auch

keine Speisung VO  m Armen vorgesehen. IDITG Messen besonders die 1im Lom
eine Feler des Klerus, dem vermutlich auch dessen (adlige) Ver-

wandte 1in die Stadt kamen.

Die Mefßstiftung Abt Hildebrandts VOoO  b St. Godehard

W ihrend CS siıch bei der Messe 1im Magdalenenkloster eine Art Nachfeier
der Mef(feier 1m Dom handelte,” Wr die Missd Salve, S$ANCLA PAdrens de beatd
Marıd Vırgine, deren Stiftung Hıldebrandt, der Abt des Benediktinerklosters

>() HoHı I 9 Nr. 263 ‚.. UNLVENSIS, guı Ad dictam MISSAM Convenerint, quadraginta dies indul-
gentıe de InIuUNCLA sibi penitentia per presentes misericorditer velaxamaus. Zur Bufße 1im Mittel-
alter vgl Angenendt wıe Anm 2)) Lieser Abla{$ Wl der für solche Anlässe
damals bliche
Um eine Art Nachfeiern handelte sich auch bei den Marıenmessen, die ach dem Willen
des Stifters die Priesterkanoniker des Domstifts Samstag nach der Mef(i$sfeier lesen onn-
ten bzw. dl€ Priester Adus dem übrigen Klerus diesem 5amstag der gof. 1ın der folgenden
(Jktav lesen sollten, vgl HoHı IV. Nr. 263
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VO  e St Godehard, wen1ge Tage ach der Bestätigung der Mefsstiftung Propst
(Ottos bekanntgab, eine eigenständige Feiler des Osters. Offensichtlich hatte
Sn Godehard siıch nıcht MIT der Beteiligung der Messe 1im Dom zufrieden-
gegeben, bei der CS lediglich die Heilung kultischer Verstöße i LDom

o1Ng, un beim Bischof die Erlaubnis ZUTLC Einrichtung einer eigenen Messe
erwirkt, beim CGiottesdienst 1im Kloster aufgetretene Unterlassungen
heilen un die Fürsprache der Jungfrau Marıa, der „Könıgın der Barmherz1g-
keit  c  , für das Kloster un das ZESAMLE 'olk erbitten.”

Uıiese Messe sollte (wie im Magdalenenkloster) dem auf die Mef(fsfeier
1im LDDom folgenden Samstag 1n der Klosterkirche zelebriert werden. Als eil-
nehmerkreis Wal NUr der Konvent VO  e St Godehard vorgesehen. Der Abrt®»
sollte die Messe 1im Mittelschiff Heilig-Kreuz-Altar zelebrieren.”‘ uch
Abt Hildebrandt gab ausführliche Anwelsungen für orm und Durchführung
der MeMfeierlichkeit. er Gesang sollte der ogleiche se1in WI1e iIm LDom Abge-
wichen werden sollte aber bei den Lesungen. Propst (Jtto hatte keine Anga-
ben ber die Lesungen gemacht. Es 1ST anzunehmen, dafß GE die gleichen VOI-

gesehen hatte, die 1n dem bereits erwähnten Missale/Graduale für eine Messe
Salve, SANCLA P£Z VeENS genannt werden.” Abt Hildebrandt estimmte dagegen
als Epistel bzw. alttestamentarische Lesung Eg0 guası DILELS un als Lesung Aaus

dem Evangelium Stabant jJuxta erucem.?° Während Propst ()tto auch den
Gebeten keine Aussagen gemacht hatte, estimmte Abt Hildebrandt, da{s die
Messe in St: Godehard ach dem Glorid nıcht NUr eın Gebet, sondern och
eın zweıltes haben ollte, das einer Messe de SANCLA IiNOMMECN se1ın sollte.”

Insgesamt ze1gt sich bei der Messe 1n St Godehard schon bei der Auswahl

52 HoHı LV, Nr. 265 (zwischen 15 Febr. 1315 Die Urkunde enthält aufßerdem
Verfügungen ber verschiedene liturgische Veränderungen. Kurze Darstellung der Stif-
tung bei Lüntzel wıe Anm 2 SVr

54 Sofern nıcht 1in Angelegenheiten des Klosters unter WCBS WAaTr.
54 Im Mittelalter nahm dCl' Kreuzaltar einen bevorzugten Platz 1ın der Kirche eın Er stand 1im

Kirchenschiff, in Kirchen mit einem Querschiff diesseits der Vıerung, WAarTr der hor durch
einen Lettner VO Schiff. ıIn der Mıtte VOTL dem Lettner. Vgl Braun (wie Anm
4.0), 1‚ 401—406 W 1ie uch bei einigen och folgenden Anwelsungen weiıicht Abt
Hildebrandt hier offensichtlich bewulföst VO der Felier im LDom ab

5 Ort wI1Ie uch spater 1mM Missale VO  — 499 vorgesehen als alttestamentarische
Lesung Fortitudo decor A4US dem Liber Sapıentie (in der heutigen Vulgata-Fassung 1im Buch
Proverbia 31251 und als Lesung 4aus dem Evangelium Lc 12728 (diese Verse blieben

56
uch in spaterer Zeıt der Evangeliumstext für 1ne Salve, SANCLA parens-Messe).
Nach dCI' heutigen Vulgata-Fassung Sır 2423 un Joh 19.25

5 / HoHı LV, Nr. 265 ..secunda collecta de $SAaNCcCLAd
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der Lesungen un der zwelıten Kollekte eine deutliche Akzentverschiebung
hın 72A006 Passionsfrömmigkeit.

Dıie Oberaufsicht ber den korrekten Ablauf der Feier wurde dem Kantor
als Vorsteher des Chores übertragen. Er sollte miıtten 1n der Kirche
stehen, un auf seIn Zeichen sollten alle gleichzeitig anfangen un: pausıieren,
uch dem Abt VO  D St Godehard kam also auf die Herstellung VO  a Eın-
tracht und Einstimmigkeit Dazu wurde auch explizit den Leitern der be1i-
den Chöre die Aufgabe übertragen, dafür SOTSCH, da{s die Knaben keinen
Unfug trieben, sondern ordentlich sangen.”

Hinsichtlich der Durchführung der Propriumsgesänge beschränkte sıch
Abt Hildebrandt auf Anweisungen TANTE: Ausführung der Sequenz. uch 1in der
Klosterkirche VO  e} St Godehard sollten die beiden Verse udı /LOS un Salva
/L05 Je dreimal werden, auch jer jeweils VO verschiedenen Sänger-
gruppCNh, die siıch unterschiedlichen Orten 1im Kirchenraum befanden.
eiım erstenmal sollte der Kantor MIt ZWwWel Mıtsängern die Verse mıtten in der
Kirche sıngen, das zweitemal sollten sS1e VOIN rel Sängerknaben WEeI-

en,; die beim rab Abrt Arnolds stehen sollten, das drittemal sollte SE der
gesamte hor singen. uch 1er Kniebeugungen Begınn der Verse
vorgesehen.

Hinsichtlich der Beleuchtung der Kirche estimmte der Abt miıt AaUus-

drücklicher Benennung der Symbolik da{ß Kerzen VO  . JE 1/4 Pfund
Wachs beiden Seiten des Mittelschiffs brennen sollten analog den
Altesten der Apokalypse SOWl1e fünf Kerzen VO JE einem Pfund Wachs
Füfßlen des grofßen Kruxifixes Ehren der fünf Wunden Christi auch jer
also die Betonung der Passıon außerdem Zzwel ebensolche Kerzen MJI dem
Muttergottesbild, das diesem Anla{fs$ auf dem Ambo ausgestellt werden soll-

W1e Weihnachten.
W ıe 1im I1)om SOllte die Messe mı1ıt dreifachem Geläut angekündigt WECI-

en, und sowohl während des Schweigens bei der Wandlung als auch ach
der Messe sollte MmMIt allen Glocken geläutet werden, WI1eE bei Hochfesten
üblich WAÄTL.

ährend die Messe im Magdalenenkloster eine Stiftung Propst (Jttos
Wr ıun als solche In direkter Abhängigkeit VO der Messe im LDom stand,
zeigt sich bei der Mefßstiftung 1ın SE Godehard eher eın DEWISSES Konkur-

8 oHı E Nr. 265 ... utpuerarum insolentias CAVEANLT 1DSOS CANLAYTE exhortentur.
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renzverhalten un das Bemühen ein eigenes Profil.” Im Gegensatz ZUTLC

Messe 1im LDom WTr die 1n St Godehard allerdings eine rein interne beier
des Konvents.°

Die Präsenzen

Za den Abmachungen MmMIt dem Domkapitel, die 1ın der Urkunde VO Febru-
AT Z niedergelegt sind, gehörte auch die Festlegung der verabreichen-
den Präsenzen.

Um sicherzustellen, da{fß die Mef(fsfeier auch tatsächlich gemäfs den VO

ıhm festgelegten Bestimmungen Beteiligung des Klerus sämtlicher 1in
Hildesheim un VOTL den Mauern der Stadt gelegener tifter un Klöster zele-
briert wurde, SETZEG Propst (Itto für diejenigen, die bıs ZU Ende der Messe
blieben, aber auch für ankheit Abwesende“® Präsenzgelder In orm
VO  a’ Hildesheimer Münzen (Schillinge un Pfenni2e) un Naturalgaben,
er In orm VO „gekochten” un gebratenen Hühnern, SOg Liebeshüh-
nern,° Weifßbrot, 50 „dischsemelen”, un Weın, A0r  / Dabei wurden die ANn=-

gehörigen der verschiedenen Klöster un tifter bedacht, aber nıcht in

ogleicher Weilse, sondern dem Rang der jeweiligen Institution entsprechend.

59 Eıne solche Motivatıon We1lst Abt Hildebrandt selbst weIlt VO sich: Man habe nıcht 4aUus

Anmafßung der eitlen Ruhms (non P O aliqua arrogantıd vel INAN glorid) diese Messe
gestiftet, sondern allein 4AaUus Verehrung und /ABRAR Ehre des dreieinigen (J0ttes und Aaus Liebe
7AUÜE (sottesmutter Marıa un ZU. Patron des Klosters. Vgl HoHı IV, Nr. 265

60) Die Stiftung WAar dotiert mit Finkünften AaUus dem halben Zehnten VO Wassel, den Abt und
Onvent für 25 Mark erworben hatten (vgl HoHı I E} Nr. 262, Feb Dıe Brü-
der und die Zzwel Sängerknaben sollten eın Weizenbrötchen WwIıe Weihnachten üblich
war), en halbes „gekochtes’ Huhn, eın Gericht FEisch der Fleisch und Bıer bekommen, die
für den ordnungsgemäfßen Ablauf Verantwortlichen Kantor, Chorleiter un Küster ein
DAl ZCS Huhn und zusätzliche Brötchen. Der Abt sollte wWel Hühner bekommen, wel Bröt-
hen und eın Stübchen Weın, WE die Messe zelebriert hatte, falls 1ın Angelegenhei-
ten des Klosters BCWESCHIL WAal, das Doppelte.
Derartige Bestimmungen ber die Austeilung VO  e Präsenzen finden sich uch ıIn den
Verordnungen der Synode VO  - Maınz aus dem Jahr 1310,; die Nr. 54 lautet: „Kein
Canoniker und Beneficiat einer Kathedral- der Collegiatkirche darf, WeNnNn abwesen! ISt,
eine distributio quotidiana der eın Manualbeneficium genießen, aufßer WE krank
der 1m Interesse der Kirche und Autorität seiner Obern abwesen:! IST (Concilienge-
schichte, WI1IE Anm. 1 444)

62 Schilling (solidus) Pfennige (denarıi).
(3 HoHı I Nr. 263 pulli CArıitatıs.
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Unter den Empfängern stand auflßer Konkurrenz der Bischof, dem auch
ann Präsenzen zustanden, WCNN nıcht der Messe teilgenommen hatte,
aber 1in einem weılteren Sinne prasent Wr un sich „n Diensten“ ın Hildes-
eiım oder auf seiner Burg Steuerwald aufhielt. Dann sollte ß die Portion
eines Domhbherrn erhalten, WEECNN die Messe zelebriert oder ıhr teilgenom-
IN  > hatte, das Doppelte.

An nächster Stelle folgten ihrem Rang entsprechend die Domhbherren, die
Je eın „gekochtes” un eın gebratenes Liebeshuhn, eın Weißbrot, ein halbes
Stübchen Wein®* und Zzwel Schillinge erhalten sollten, wobei der Scholaster
und der Kantor, die WI1€E bereits erwähnt besondere Verantwortung für das
Gelingen der Messe LMUugCNH, eın höheres Deputat Weın erhalten sollten als
ihre Mitkanoniker.

I)Dann folgte 1n Zzwe!l Rangstufen der übrige Klerus der Domkirche: (1 IDITG
Domizellaren, die och nıcht emanzıplerten Domherren, die och die
Schule besuchten, der Schulmeister, die Vikare, Subcustos un Succentor,
deren Neputat Naturalien die Hälfte, in eld C Viertel derjen1ıgen der
Dombherren betrug; (2) die Schlafschüler,® die Glöckner, die Küster SOWIl1e die
Gehilfen der Glöckner, die NUur och eld erhielten, nämlich die Schlaf-
schüler Insgesamt Schillinge, die übrigen Je acht bzw. sechs Pfennige.

uch den tiftern wurden Klassen gebildet un die Ööhe der Prä-
SCHZEGEN ach den Rängen des Klerus gestaffelt. Zur EIsSteNn Klasse gehörten S
Maurıtı1ius, Kreuz un St Bartholomäus (Sülte), ZUTLC zweılıten St Johannis,
St Andreas un die bischöfliche Kapelle.* Danach standen den Kanonikern
der Stifter der ersten Klasse Je L3 Pf. Z VO  - denen s1e einen in der Messe
opfern sollten, den Vikaren Je Pf, den Schülern VO St Maurıtius un
Kreuz insgesamt Fel bzw. ZwWe!l Schillinge,” den Kanonikern der tifter der
zweıten Klasse Je P£, den Vikaren Je Pf£.

G4 Kın Stübchen (stopda) WAar CLTWAaS weniger als Lıter (Um 1827 umfa{ste ın Hildesheim
AT |)

65 HoHı 1V, Nr. 263 scolares de dormitori0... Es handelte sich Üa Schüler, für deren
Unterhalt und Unterkunft d35 Stift aufkam. Dafür mulfSsten S1e lıiturgische Hiltsdienste el-
STG Damıt S1e ständig verfügbar für den Eınsatz eiım nächtlichen Chordienst,
schliefen s1e 1ın einem dormitorium bei der Kirche d€l' iın der Kirche

G6 Das spatere St Magdalenen- der Schüsselkorbstift.
67 Hıer Irg Müller, Bettelorden un! Stadtgemeinde 1n Hildesheim 1m Mittelalter Quellen

1: Studien ZUL Geschichte des Bıstums Hildesheim, 2 9 Hannover 1994, 386, der
jedem der chüler bzw. Schillinge zukommen lIäfst



139Goldene Messe UN Goldenes Huhn

W iährend den Angehörigen der Stifter iıhr Anteıl WI1e dem Domklerus
ach der Messe Samstag ausgezahlt wurde, verstie(ß die Auszahlung VO

Einzelbeträgen die Regeln der Mönchskonvente. S1e erhielten (Ö1emeın-

schaftsverpflegung. Deshalb sollte bereits Donnerstag VOTIL der Messe den
Prioren der Mönchsorden eld ausgezahlt werden für eine Konsolation für
die Brüder, für eiıne MIt Leckerbissen angereicherte Mahlzeit, die sich
VO der sonstigen kargen Klosterkost abhob un: den Mönchen damstag
gereicht werden sollte.

uch hierbei lassen sich Klassen unterscheiden. I|DITG Benediktinerkonven-
VO  — St Michael un St Godehard sollten Je 2() Schillinge erhalten, die Bet-

telordenskonvente der Dominikaner und der Franziskaner JE I5 Schillinge.®
N besondere Regelung galt für das Magdalenenkloster. Für die Feılier der

Messe ın ihrer Kirche sollten der Priorin des Osters damstag ach der
Messe 1im IDom 2() Schillinge ausgehändigt werden, die SIe die Nonnen
verteilen sollte.®

Ausgenommen VOIN den Bestimmungen für die Angehörigen der Klöster
un Stifter deren Vorsteher, nämlich die hbte VOoO St Michael un St
Godehard, die Dekane des Mori1tz- un des Kreuzstiftes sOowle die Pröpste des
Sülte- un des Magdalenenklosters.” S1e sollten den Anteil eines Dombherrn
erhalten.

OSe verbunden mıiıt der Stiftung der Messe durch Propst (Otto VOIN Wohl-
denberg 1St seine Stiftung estimmter Gebete zusätzlich den Horen 1im
hor der Domkirche, ber die WIr wen1g erfahren, aufser da{s die jer
diensttuenden (oder die S ranghöchsten der) Priesterkanoniker diesem
damstag auch eine abe bekommen sollten, un ZW al zehn Schillinge.

8 s Müller WwIıe Anm 673 182, handelt sich die früheste Urkunde, 1in der Eın-

69
künfte In Bargeld für die Mendikantenkonvente der Stadt genannt werden.
Um sicherzustellen, da{ß tatsächlich uch die Nonnen das Geld bekamen, wurde angeord-
HEL das Geld ıIn keinem Fall dem Propst auszuhändigen, damit dieser nıcht 1mMm Falle einer
wirtschaftlichen Notlage anderweitig verwenden konnte. In der Urkunde VO 314 WAar

dem Propst der seinem Stellvertreter für das Zelebrieren der Messe in der Klosterkirche die
Portion eines Dombherrn worden, 1n der VO 315 1St diese Bestimmung nıcht
mehr enthalten, dort wird ihm lediglich für die Teilnahme der Messe 1mM Dom eine ol-
che Portion zugesichert.

/0 uch der Stellvertreter des Propstes des Magdalenenklosters sollte die Portion eines Dom-
herrn bekommen. Nur dieser Prälat durfte sich VeELrTITEeIEN lassen, weil 1ın Angelegenheiten
des Klosters jel außerhalb ([un hatte, während die anderen Prälaten solche Aufgaben
delegieren konnten.
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Z den Abmachungen MIt dem Domkapitel gehörte auch die Bestim-
INUNg, da{s die Austeilung der Gelder un Naturalgaben auch annn erfolgen
ollte, WCNN aufgrund „höherer Gewalt”, CLW, elines Interdikts, die
Messe nıcht WI1eE vorgesehen zelebriert werden konnte. Alles sollte ann sr
handhabt werden, als habe die Messe stattgefunden. S1e selhbst sollte vof.
einem spateren Zeitpunkt ach Entscheidung des Propstes nachgeholt werden.

Exkurs Das Goldene uhn der die Distributio AUTEde charitatis

7 den Präsenzen, die Propst (Jtto für die Teilnehmer der VO  z ihm gestif-
Marıenmesse AUSSCSCLZL hatte, gehörten W1€E oben erwähnt für einen

festumrissenenen Personenkreis auch „‚gekKochte‘ un (am Spie{$) gebratene
Hühner, 50R pulli charitatis,” TOt un Weın. Bezog sich der Begriff ‚Liebes-
huhn“ 1n der Urkunde VO  ; 315 och auf beide Arten der Zubereitungs:;/
Wll‘d AIN einer spateren Quelle deutlich, dafß nunmehr HUT och das „gekoch-
te uhn als Liebeshuhn galt. Johannes Busch, der bekannte Klosterreforma-
COL; erwähnt In einem Bericht ber die Feler der Goldenen Messe 1im Jahr
1440, der GT als Propst des Sülteklosters teilgenommen hatte,
habe WI1E alle Prälaten ein Liebeshuhn, das mıt kostbaren Gewürzen un
anderen Zutaten ach Landesart hervorragend zubereitet worden sel,; un ein
gebratenes uhn erhalten.”

och spater ISt ANERE) iın den Kegistern des Kollegs VO  ; der distributio
AUVEAde charitatis'“ oder der „Austeilung des Goldenen Huhnes‘“ die Rede, un

Dazu heißt 1m Sach-Register der Geschichtsquellen der Provınz Sachsen, Les
Augustinerpropstes Johannes Busch Chronicon Windeshemense Liber de reformatione
MNONASLETLOTUM, hrg. Grube, Halle 1886, 823 „Pullus charitati: ein Huhn, welches
nıcht die Klosterküche, sondern die christliche Mildtätigkeit (Charitas) auf den Tisch liefer-

DE solche Hühner dann besser bereitet T1, als die einfache Klosterspeise, Aannte
[Nan spater jedes ach feinerer Manıer bereitete Huhn pullus charitatis‘“. Lıie Stiftung sol-
cher pullı charitatis Wr Hildesheimer LDom und den Stiftskirchen nichts Ungewöhn-liches. Siehe dazu die entsprechenden Kınträge 1Im Register der Urkundenbücher des Hoch-
stifts und d€l' Stadt

72

/3
HoHı IV, Nr. 263 duo pullı CArıtatis, NS COCLUS et Aalter

Busch, Liber de vreformatione MONAStETLOTUM, 1IN: Geschichtsquellen der Provınz Sachsen,
hrg. Grobe, Halle 1886, 380—799, jer 418 „Prelatis SICUT miht pulluscharıitatis speciebus preciosis Alııs vebus IUXLA patrıe optıme conditus, eti1am pullus AXY/Z An

EUS140  Irmgard Haas  Zu den Abmachungen mit dem Domkapitel gehörte auch die Bestim-  mung, daß die Austeilung der Gelder und Naturalgaben auch dann erfolgen  sollte, wenn aufgrund „höherer Gewalt“, etwa wegen eines Interdikts, die  Messe nicht wie vorgesehen zelebriert werden konnte. Alles sollte dann ge-  handhabt werden, als habe die Messe stattgefunden. Sie selbst sollte ggf. zu  einem späteren Zeitpunkt nach Entscheidung des Propstes nachgeholt werden.  Exkurs: Das Goldene Huhn oder die Distributio aureae charitatis  Zu den Präsenzen, die Propst Otto für die Teilnehmer an der von ihm gestif-  teten Marienmesse ausgesetzt hatte, gehörten — wie oben erwähnt — für einen  festumrissenenen Personenkreis auch „gekochte“ und (am Spieß) gebratene  Hühner, sog. pulli charitatis,”' Brot und Wein. Bezog sich der Begriff „Liebes-  huhn“ in der Urkunde von 1315 noch auf beide Arten der Zubereitung,” so  wird aus einer späteren Quelle deutlich, daß nunmehr nur noch das „gekoch-  te“ Huhn als Liebeshuhn galt. Johannes Busch, der bekannte Klosterreforma-  tor, erwähnt in einem Bericht über die Feier der Goldenen Messe im Jahr  1440, an der er als neuer Propst des Sülteklosters teilgenommen hatte, er  habe wie alle Prälaten ein Liebeshuhn, das mit kostbaren Gewürzen und  anderen Zutaten nach Landesart hervorragend zubereitet worden sei, und ein  gebratenes Huhn erhalten.”  Noch später ist dann in den Registern des Kollegs von der distributio  aureae charitatis* oder der „Austeilung des Goldenen Huhnes“ die Rede, und  71  Dazu heißt es im Sach-Register der Geschichtsquellen der Provinz Sachsen, Bd. 19: Des  Augustinerpropstes Johannes Busch Chronicon Windeshemense u. Liber de reformatione  monasteriorum, hrg. v. K. Grube, Halle 1886, S. 823: „Pullus charitatis: ein Huhn, welches  nicht die Klosterküche, sondern die christliche Mildtätigkeit (charitas) auf den Tisch liefer-  te. Da solche Hühner dann besser bereitet waren, als die einfache Klosterspeise, so nannte  man später jedes nach feinerer Manier bereitete Huhn pullus charitatis“. — Die Stiftung sol-  cher pulli charitatis war am Hildesheimer Dom und an den Stiftskirchen nichts Ungewöhn-  liches. Siehe dazu die entsprechenden Einträge im Register der Urkundenbücher des Hoch-  stifts und der Stadt.  72  78  UB HoHi IV, Nr. 263: ...duo pulli caritatis, unus coctus et alter assus...  J. Busch, Liber de reformatione monasteriorum, in: Geschichtsquellen der Provinz Sachsen,  Bd. 19, hrg. v. K. Grobe, Halle 1886, S. 380—799, hier: S. 418: „Prelatis sicut mihi pullus  charitatis speciebus preciosis et aliis rebus iuxta morem patrie optime conditus, etiam pullus assa-  tus ... dantur.“  74  Die Bezeichnung scheint eine Zusammenziehung zu sein aus ursprünglich: charitas aureae  missae. Vgl. BAH J, 752 (Auszug aus dem Register der Propstei von St. Moritz für 1522 ).dantur
74 Die Bezeichnung scheint eine Zusammenziehung se1in AaUus ursprünglich: charıitas AUVEAde

MI1SSdEe. Vgl BAH /52 (Auszug Aaus dem Register der Propstel VO St. Moritz für 1522
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CS sind auch Aufstellungen überliefert, AdUus denen hervorgeht, welche ‚kostba-
TEn (Gsewürze un sonstigen /utaten für die Zubereitung dieses Goldenen
Huhns verwendet wurden. Demnach benötigte Ian Safran daher die
Bezeichnung „goldenes” oder auch „gelbes” uhn außerdem Anıs, Pfeffer,
Ingwer, Muskatblüten, Korinthen un Petersilienwurzeln. Des welteren zähl-
ten den aufgeführten /utaten eine orößere Menge FEiern un
Weilbrot.” Außer den Hühnern?”® wurde immer auch ein chwein geschlach-
GTE Eın eıl des Fleisches wurde VO den Köchen für die Zubereitung der S1024
Charität verwendet.” Aus den erwähnten /Zutaten ält sich schließen, da{s CS

sich bei dem Goldenen uhn eın in einer delikaten Sofse geschmortes
(also nıcht gekochtes) uhn ;ohl miıt Füllung handelte.”8

uch ber die 508 Dischsemelen erfahren WIr GEST. A4aUsSs Buschs Bericht
ETWAS Näheres: LDas Weißbrot,; das Prälaten W1€e il erhielten, WAar orofß, dafß

für mehrere Personen ausreichte.” Die Angabe Buschs ber die Gröfße der
Weißbrote wird bestätigt durch die spateren Quellen, A denen WIr erfahren,
da{fß$ die Dombherrn un Prälaten Weilßbrote VO  aD Pfund Gewicht erhielten,
die Vikare solche VO  = sieben Pfund Gewicht.®®

Zur Zeıt Buschs wurden die stiftungsgemäfßen Deputate Weın och IN
NALUYAd ausgegeben. Später wurde der Gegenwert des Weıins 1ın eld C-
zahlt.®

Buschs Darstellung äflst darauf schliefßen, da die Ausgabe der Naturalien
offensichtlich im Anschlufß die Me£(Mteier erfolgte un die Empfänger ohl

F Nach einem „Verzeichnülfs W as der güldenen charität ohngefehr gehöret‘ (vgl. HStA
Hannn Hıld Br. Nr. 947a, benötigte InNan „tho einem hönne“ aufßer (Gewürzen
uch „drei Eyver, Z7wel Sammelen, fleisch, speck, mehl.“

76 Lt USWEeISs der Register wurden anläfslich der Goldenen Messe mehr als 100 Hühner zube-
reitet, die VO  - Abgabepflichtigen AUS verschiedenen Stiftsdörfern Etwa e1in rit-
tel der Hühner wurde gebraten; diejenigen, die JUHE eın Huhn erhielten, bekamen eın pullus
COCLUS.

/7 In Abschriften 1781 alterer Zutatenlisten IST die ede VO 7zwel Schinken bZW
Pfund Schweinefleisch, die die Köche für die Zubereitung benötigten.

/5 Eın Rezept 1St leider nıcht überliefert. (Anhand der Zutatenlisten un MmMIt Hilfe alter

79
Rezepte liefse sich ber vielleicht annähernd rekonstruileren.)
Das Weißbrot WAar emnach orof6, da für alle ausreichte, die seinem Tisch als
Propst spelsten (quod omniDus nobis aAd MENSAM sufficiat), vgl Busch (wie Anm 418

(} Eın Pfund hatte ZUTLT damaligen Zeıt 470
Er erhielt stiftungsgemäfßs eın halbes Stübchen (dimidia stopda) Bezüglich der Präsenzgelder
erfahren WIr VO ihm, da{s S1e dieser Zeıt nıcht in Hildesheimer Prägung, sondern in
Lübischer solidı Lubicenses) berechnet wurden. Er selbst rhielt jer Schillinge, die fratres
ZweIl.
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spelsten, W wird nıcht ZCSAYL, vermutlich 1im Remter des LI)omes:

Später fand die Ausgabe VOonN Hühnern un TOt GESTE donntag, Tag
ach der Goldenen Messe, statt,” wobei die Anspruchsberechtigten die
Gaben VO  e ihren Dienern abholen ließen. Eın gemeiInsames „Liebesmahl“ des
Klerus ach der Messe gab nıcht mehr.

Dotierung der Stiftung un: Inkorporation des Zehnten von Söhlde

In der Urkunde VO Februar 1315 wurde festgelegt, da{fß die Ausgaben für
die Präsenzgelder un die Naturalgaben SOWI1e die Kosten für die Beleuchtung
durch die grofßen Kerzen® A4UusSs den Einkünften des Zehnten VO SSöhlde
bestritten werden sollten. Diesen hatte (Jtto VO  aD Wohldenberg
mit anderen (‚ütern WI1e bereits erwähnt 1im Jahr 1314 für 350 Mark®‘ als
Pfand VO Domkapitel erworben.®

52 Von Freitag die Köche damit beschäftigt, die Hühner zuzubereiten. Während die-

59
N E Zeıt wurden S$1e 1m Kolleg beköstigt.
IDIE Domkirche hatte sich bereiterklärt, für die ebenfalls hohen Kosten der candelae selbst
aufzukommen. Als Zuschufß sollte S$1e die Reste der faculae behalten dürfen.

R4 ıe Formulierung VOIl HoHı EV, Nr. 263 erweckt allerdings den Eindruck, Propst (Jtto
habe für die 350 Mark 1Ur den Zehnten VO SSöhlde erworben (...decıma SUd INn Solede Pro
trecentis quinquagıinta MANCILS PXAMANALIS comparata...). Hıer wiederum Irg Müller wIıe
Anm. 673 386, der VO einem Stiftungskapital VO 350 Mark AaUus dem Söhlder Zehnten

85
spricht.
In HoHı I 9 Nr. 263 wird uch die Errichtung eines Jahrgedächtnisses des Propstes
(Itto für sich selbst bestätigt, das WI1e die Messe mMit Einkünften AUS dem Söhlder Zehnten
dotiert wurde. Dieses Annıversarıum sollte 1mM LIom und 1mM Moritzstift begangen werden.
Für ihre eilnahme sollten die Angehörigen des Domstiftes Weın und Geld, die des Moritz-
stiftes NUr eld erhalten, 1im LIom und 1n dCI' Kirche des Moritzstiftes sollte jeweils eine
Kerze VO einem Pfund Wachs Gewicht aufgestellt werden. uch MmMit den Einkünften 4aus

den anderen 1Im Jahre 1311 erworbenen (Gütern errichtete (tto VO Wohldenberg spater
Stiftungen; darüber geben Auskunft: HoHı I 9 Nr. 589 März 1324 er Elekt
(Otto überträgt den halben Zehnten und den Kleinen Zehnten VO  e Gr. Algermissen der VO

ihm errichteten Kapelle der HIL Marıa und Anna auf dem Domfriedhof. Dıie Kapelle wird
damit einem dauerhaften Benefizium, dCSSCH Priester verpflichtet sein ollte, Seelenmes-
SCI1 für verschiedene Erzbischöfe VO Magdeburg un Bischöfe VO Halberstadt un VO

Hildesheim SOWI1eE für die Familie Urttos, ihn selbst un verschiedene andere Personen
lesen. HoHlı I ) Nr. 169 (25 Fe Bischof (tto bestimmt, da{ß für die Feler
des Festes der Elisabeth und der Jahrgedächtnisse verschiedener Mitglieder der Häuser
der Grafen VO Blankenburg und dCl' VO. Wo  enberg der Vogteiweizen und die VOog-
teihühner VO Algermissen verwendet werden ollten
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LDa die Messe ach dem Wıllen des Stifters für alle Zeit (in perpetuum)
gefelert werden ollte, muflte sichergestellt werden, da{ß die für die Bestre1-
Lung der Kosten vorgesehene Vermögensmasse, der Zehnte VO  . Söhlde, auch
dauerhaft ZAUBE Verfügung stand. Dazu wurden zwischen dem Propst un dem
Domkapitel folgende Abmachungen getroffen:

Der Zehnte VO Söhlde wurde MIt Zustimmung des Kapitels des Moritz-
stiftes der Propstel dieses tiftes zugeschlagen un mIt ihr „Von u un
für immer“ einer Vermögensmasse verein1g  t.86

Die Inkorporation des Zehnten 1in die Güter der Propstei des Moritzstiftes
bedeutete für diese einen Qualitätssprung.“” Uie zusätzlichen Einkünfte
machten SIn Vielfaches der Beträge AauUs, die jährlich für den Stiftungszweck
auszugeben Dafür sollte CS auch keine Ausnahme geben VO der MEer-
pflichtung Z regelmäfßigen Auszahlung der Präsenzen un Bestreitung der
sonstigen stiftungsmäfßigen Ausgaben.“

Hıer erfahren WIr also -QUreh die Hintertür‘ , da{s (Otto die Auflage AdUus

dem Vertrag VO  ' 131 1E ber die erworbenen (üter InNtrAa ecclesiam NOSLITAM

verfügen, recht weIlt ausgelegt hatte. LDenn vorranglig WAar die Propstel dem
Moritzstift zugeordnet un nıcht 7A8 Domstift gehörig, un die Verbesse-
rung der Einkünfte hatte VOLI allem einen Zuwachs Bedeutung für den
Propst des Moritzstiftes 7AUUE Folge.

Zudem WAar N (OItto gelungen, VO Domkapitel die Bestätigung erhal-
CN da{s (1 den Zehnten auf jeden Fall zelt selines Lebens besitzen dürfe un
da{ß ach seiınem TIod zunächst se1in Neffe (Itto den Zehnten ebenfalls auf
Lebenszeit besitzen sollte. I Iieser hatte sich 1im Gegenzug AL verpflichtet,
alle MIt der Stiftung verbundenen Ausgaben stiftungsgemäfß tätıgen.
Schon ach dem Tod Propst Ottos®” sollte der ( ül Propst des Moritzstiftes
CTT an VO Bischof die Konfirmation als Propst erhalten, WE (1® VOT ihm
schwöre, als zukünftiger Besitzer des Zehnten alle stiftungsmäßigen Ausgaben

bestreiten un alle Bestimmungen WwWI1e vorgeschrieben auszuführen. Dıes

8G HoHı IA Nr. 263Goldene Messe und Goldenes Huhn  143  Da die Messe nach dem Willen des Stifters für alle Zeit ({n perpetuum)  gefeiert werden sollte, mußte sichergestellt werden, daß die für die Bestrei-  tung der Kosten vorgesehene Vermögensmasse, der Zehnte von Söhlde, auch  dauerhaft zur Verfügung stand. Dazu wurden zwischen dem Propst und dem  Domkapitel folgende Abmachungen getroffen:  Der Zehnte von Söhlde wurde mit Zustimmung des Kapitels des Moritz-  stiftes der Propstei dieses Stiftes zugeschlagen und mit ihr „von nun an und  für immer“ zu einer Vermögensmasse vereinigt.®  Die Inkorporation des Zehnten in die Güter der Propstei des Moritzstiftes  bedeutete für diese einen Qualitätssprung.” Die zusätzlichen Einkünfte  machten ein Vielfaches der Beträge aus, die jährlich für den Stiftungszweck  auszugeben waren. Dafür sollte es auch keine Ausnahme geben von der Ver-  pflichtung zur regelmäßigen Auszahlung der Präsenzen und Bestreitung der  sonstigen stifrungsmäßigen Ausgaben.**  Hier erfahren wir also „durch die Hintertür“, daß Otto die Auflage aus  dem Vertrag von 1311, über die erworbenen Güter intra ecclesiam nostram zu  verfügen, recht weit ausgelegt hatte. Denn vorrangig war die Propstei dem  Moritzstift zugeordnet und nicht zum Domstift gehörig, und die Verbesse-  rung der Einkünfte hatte vor allem einen Zuwachs an Bedeutung für den  Propst des Moritzstiftes zur Folge.  Zudem war es Otto gelungen, vom Domkapitel die Bestätigung zu erhal-  ten, daß er den Zehnten auf jeden Fall zeit seines Lebens besitzen dürfe und  daß nach seinem Tod zunächst sein Neffe Otto den Zehnten ebenfalls auf  Lebenszeit besitzen sollte. Dieser hatte sich im Gegenzug dazu verpflichtet,  alle mit der Stiftung verbundenen Ausgaben stiftungsgemäß zu tätigen.  Schon nach dem Tod Propst Ottos® sollte der neue Propst des Moritzstiftes  erst dann vom Bischof die Konfirmation als Propst erhalten, wenn er vor ihm  schwöre, als zukünftiger Besitzer des Zehnten alle stiftungsmäßigen Ausgaben  zu bestreiten und alle Bestimmungen wie vorgeschrieben auszuführen. Dies  86  UB HoHi IV, Nr. 263: ... ut eadem decima et prepositura sint ex nunc et in perpetuum unum  COTPUS.  87  Mit Recht spricht die Urkunde daher davon, der Propst habe die Propstei ehren wollen  (dominus prepositus volens honorare preposituram Montis).  88  UB HoHi IV, Nr. 263: ...nec valebit exceptio, quod forte quocumque casu interveniente pre-  89  scripta non possent aliquo anno de prefata decima ministrari...  Otto von Wohldenberg starb am 3. Aug. 1331, nicht mehr als Propst des Moritzstiftes, son-  dern als Bischof Otto II. von Hildesheim.eaddem decıima et prepositura sint UNC ın perpetuum NUNVIL

5 / Mıiıt Recht spricht die Urkunde daher davon, der Propst habe die Propstel ehren wollen
(dominus prepositus volens honorare preposituram ontis).

55 HoHı LV, Nr. 263 CC alebit excepti0, quod forte HOCHMOUE CASU intervenıente Pre-
59

scripta HON possent Aaliquo NNO de prefata decima MINISEVANL...
(Itto VO Wohldenberg starb Aug 133 1En nıcht mehr als Propst des Moritzstiftes, SOIl1-

ern als Bischof (Jrtto Il VO Hildesheim.
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sollte annn och ein zweitesmal schwören bei der Beschwörung der „Artı-
kel“” VOT dem Kapitel des Moritzstiftes.? IDIG Inkorporationsregelung sollte
ach diesen Abmachungen aber EIST ach dem Tod VO  3 Ottos Neffen „grel-
fen

Dieser Fall ‚BEHE e1n, als dieser Neffe, der damalige Oompropst Otto VO  z

Wohldenberg,”‘ 1im Jahr 1350 starb. Unmittelbar ach dessen Tod wandte
sich offensichtlich der damalige Propst des Moritzstiftes das Domkapitel,
das April 1350 Destätigte; : da{s CS die Urkunde VO Februar 1315
be1 seinen anderen Urkunden aufbewahre un gut verwahre LU UNSCICII

eigenen Nutzen un dem des Propstes VO Moritzberge. ”“
|Jas Domkapitel bestätigte des weılteren, da{s CS diese Urkunde dem Jewel-

ligen Propst des Moritzstiftes auf se1n Verlangen jederzeit bei Bedarf aushän-
digen werde, un verpflichtete sich, den Propst darin UnNteErstutzen; die
Feier der Messe auf Dauer sicherzustellen, un den Zehnten als Bestandteil
der (‚üter der Morıitzpropstel erforderlichentfalls verteidigen.

Aus diesen Aussagen ergibt sich, da{s als die jeder Stiftung gehörende
“Instanz:, bei der die Dokumente verwahrt wurden un! die bei Anfechtung
oder Beeinträchtigung als defensor tätıg wurde, das Domkapitel VO Hildes-
eiım bestellt worden war.”?

J Dabei andelt sich die Zusammenstellung der Pflichten, deren Erfüllung sich e1in
Propst bei seiner Amtsübernahme bereiterklärte.

In gleicher Weilise sollten sich uch alle zukünftigen Pröpste des Moritzstiftes verplichten.
In spaterer Zeıt enthielt der Eid des Propstes den folgenden Passus: 1ıtem quod SIALULd SCH

ordinata de Decıma INn Solde P€V OMINUM Ottonem quondam Ehiscopum Hyldensimensem
inviolabiliter observemus. Vgl BAH I’ 758 Eid des Propstes Heinrich arl VO  e

2
Kirchberg VO Jun1 1559
Als Dompropst nachweisbar seIit 24 Feb 1322 Er starb ach dem Februar un VOT

dem April 350
3 Urkundenbuch des Hochstifts Hildesheim und seiner Bischöfe, 5) hrg. Hooge-

WCR Quellen Darstellungen ZUT Geschichte Niedersachsens 24), Hannover Leipzig
1907 (im folgenden abgekürzt: HoHlı Nr. 369 (25 April 350 In diese Urkunde
ISt die Urkunde VO Fe 515 inserlert.

94 HoHı V, Nr. 369 ... Litteras...habemus apud NOS UNGd CU Alııis itteris NOSENLS INn [0cO aAd })0L'
deputato depositas ene Custoditas pro utilitate NOSLYA et prepositi Montis supradictk.

J5 Es WAar üblich, die grundlegenden Dokumente, ber uch Rentenbriefe, Bargeld und DPara-
GÜ 1in 508 Stiftungskisten verwahren. In den Stiftungsbriefen den WIr In die-

SC} Fall nıcht aben, falls überhaupt einen gab Aufbewahrung un! Zugang
der Kıste I;  u geregelt, ebenso die Rechte un! Pflichten der Defensoren, sofern S1e nıcht
bereits durch das allgemeine Kirchenrecht geregelt Das Domkapitel War ‚Wal

interessierte Parteı, ber weniıger materiell, dafß als defensor al nicht umgehen WA[l.
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Innenansicht des OE ELE ISS 7 ET ET  Hildesheimer Domes

Der Name Miıssa AÄAurea der Goldene Messe

In der Urkunde des Domkapitels VOoO  e 1350 wird deutlich, da{s die Messe, die
bei ihrer Stiftung 1im Jahre 1315 lediglich als eine MNILSSA de hedta VLIrZINE
bezeichnet wurde, inzwischen einen Beinamen erhalten hatte un nunmehr
allgemein „goldene Messe“ ZCNANNLT wurde.? 1E Begründung, worauf die
Bezeichnung „golden” zurückzuführen iSt, wiırd allerdings nıcht gegeben. *

uch iın den wenigen anderen Zeugnissen aus dem Miıttelalter, 1in denen
die Messe erwähnt wird, finden sich UZ keine weılıteren Angaben. So spricht
VE derjenige den Verfassern des Chronicon Hildesheimense”, der das
Werk im Jahr 1433 vollendet Ab, lediglich davon, da{fß (Jtto och als Propst
J6 In der Urkunde wird S1e hne nähere Erläuterung 1U als Messe bezeichnet UE ComMuUunNnIiter

MILSSA dicitur. Vgl HoHı V, Nr. 369
/ Weitere urkundliche Erwähnungen der Mıiıssa 1m Dom ibt weder 1m Urkundenbuch

des Hochstifts, das bekanntlich mıiıt dem Jahr 1398 endet, och in dem der Stadt Hildesheim.
J5

49
Vgl Chronicon Hildesheimense, 1ın MG  ab VIIL;, 845—873
Vgl MG  SB VII,; 846 Dieser Verfasser 1St uch verantwortlich für die Darstellung
der Zeıt ab Bischof Otto I1 bis einschlie{ßlich Bischof Magnus.
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VO  a’ St Maurıitius „ ZUu Ehren des Allmächtigen und seiner ruhmreichen NMITtE-
ter eine feierliche, gemeinhin „golden” Messe gestiftet 100  habe, die

Teilnahme des Stifts- und Klosterklerus Samstag ach der
Meintwoche 1im IIom werden sollte und für die den Teilnehmern AaUsSs

dem Zehnten VO  ' Söhlde grofszügige Konsolationen gereicht werden sollten.!
uch Johannes Busch!®? spricht In seinem Bericht ber die Feier der (301:

denen Messe ohne nähere Erläuterung galıZ selbstverständlich VO der MISSA
AUVEA, die damstag ach der Meintwoche 1n Hildesheim gefeiert werde.

Weitere Quellen, die Auskunft ber die Feler der VON Propst (Jtto gestifte-
ten Goldenen Messe 1m mittelalterlichen Hildesheim geben könnten, sind
allem Anschein ach nıcht überliefert.

ST eine och spatere Quelle, die die oben behandelte Goldene Messe 1ın
St Godehard kommentiert, iefert eine Erklärung. In seiner Chronik des Klo-

führt der Mönch Johannes Legatıus 1500 in der Darstellung der
Amitszeıt des Abtes Hildebrandt Aaus, dieser habe neben einem est für die
Scholastica, die Schwester des Benedikt, auch eine Marıenmesse gestiftet,
„die WIr ihrer Großartigkeit die goldene nennen‘ 103 Wır werden diese
Erklärung Z SUAM magnıficentiam auch auf die Goldene Messe 1im Lom
anwenden dürfen. Wıird schon die VO Abt Hildebrandt gestiftete Messe als
„prachtvoll und erhaben“ empfunden, da{s S1Ee den Beinamen „golden” erhielt,

trifft eine solche Charakterisierung ın och höherem Ma(e auf die VO  =

Propst Otto gestiftete MmMIt ihrer och prächtigeren Ausgestaltung, dem viel
104gröfßeren Teilnehmerkreis un den großzügigen Präsenzen.

100

101
UDE quandam MNILSSAM, vulgarıiter AUVECAM dictam,... InsLLtuLL... e MG  &B VAL: 869

102
Vgl ebenda.
Busch wıe Anm /3); 4174148 Busch erwähnt dabei och nıcht einmal, da{ß die Feier
1m Dom stattfand.

|() 4 Johannis Legatıi Chronicon coenobiz Godehardı, in Leibniz (Hre)), Scriptorum
Brunswicensida ıllustrantium Tomus I 9 Hannover I /A10:; 404—426, 1er 408 Item /instti-
tuit/ Missam SINQULIS ANNIS de Beata Semper Vırgine Marıd, GUAN 00 SUAM magnificentiam
AUVECAM VDOCAMUYUS. institutionis formulam, GUAE Adhuc AUCLOVILS nNOMINE CX v»erbum

|()

»erbo cordz "ÄYA subjicere, MNAZIS NAQIS CJUS Miıssae Maygestas
Welche Bedeutung die Goldene Messe 1m Dom 1mM 15 in Hildesheim besafß, Läßt sich

daran ablesen, da{s der lag der Weihe der Kirche der Brüder des gemeinsamen Lebens
(1449) mMiıt Bezug auf die Felier der Missa angegeben wird Es handelte sich den
„Sonntag unmittelbar ach dem 5amstag, dem 1Im Hildesheimer Dom die MNLSSA

wird“ Vgl Annalen und Akten der Brüder des gemeinsamen Lebens 1im Lüch-
tenhofe Hildesheim Quellen Darstellungen ZUT Geschichte Niedersachsens he.

Doebner, Hannover Leipzig 1903,; 326
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Miıt der VO Franz  105 dargestellten „gulden Mess einer 1m Spätmittelalter
beim 'olk der ihr zugesprochenen Wirksamkeit sehr geschätzten Not-
9 hat die Hildesheimer Miıssd Aured, bei der 65 sich auch VO  — Anfang
nıcht eine Notmesse handelte, jedenfalls dessen Behauptung,
handele siıch die gleiche Messe, außer der dequenz Ave praeclara MANYIS stel-

106Ia nıchts gemeinsam.
Ob bzw. inwiewelt die „guldene misse”, die der Kanoniker un spatere

Dekan des Kreuzstiftes, Konrad ledorn, CIn Mitglied der angesehenen Hıl-
desheimer Ratsfamilie, 1410 stiftete un die St Remaclustag (3 Sep-
tember) 1m Michaeliskloster gefelert werden ollte, der Stiftung Propst
(Jttos Orlentliert WAaIl, Afst siıch AdUus den Quellen nıcht ersehen, !® da ber die
Ausgestaltung der Messe Ort nıchts mitgeteilt wird.!°8

105 Vgl Franz (wıe Anm 4) 283286
1 06 Be1 der VO Franz beschriebenen Goldenen Messe handelte sich nach dessen eigener Aus-

Sapıc nıiıcht eine ALVE, $SANCLA parens-Messe, sondern eine Messe de hedta vLIrgINE In
Adventu mıiıt dem Introitus Rorate. [ Ja Franz weder die „Stiftungsurkunde für die Messe
1M |)om och die für die VO Abt Hildebrandt gestiftete Messe 1m Godehardikloster
benutzen konnte un uch die Darstellungen bei Bertram und Lüntzel nıcht kannte, sind
seine Ausführungen ZUL Missa Aureda in Hıildesheim Insgesamt sehr korrektur- und ergan-
zungsbedürftig. Entsprechend korrekturbedürftig sind uch die Angaben ZUrLE Missd
in Hildesheim VO Heınz, die auf Franz fußen Vgl EDKK f Freiburg 1998, Sp.
281

10 / Erkennbar Vorbild der Messe 1Iom ausgerichtet WAarTr die Goldene Messe, die der
Hannoveraner Bürgersohn und Hildesheimer Domberr Arnold VO  — Hesede 476 Han-
NOVEOI'S Marktkirche stiftete. uch diese Messe sollte breiter Teilnahme des Klerus
gefeiert werden, und uch Hesede oibt besondere Anwelisungen für die Ausführung
des Verses udı HOS der dequenz Ave praeclara. Vgl der Stiftung: Schwarz Miıt-
arbeit VO  3 Piepenbring- I’homas, Hannoversche Bürgersöhne 1m adligen Domkapitel
VON Hildesheim. [ )as Beispiel Arnold Hesede, IN: Dıie 1Özese Hildesheim in Vergangen-

| ()
eılıt un Gegenwart hier 97£.
ledorn stellte für die Messe Schillinge Hildesheimer Prägung A4aUus einer VO Michaelis-
kloster erworbenen Leibrente VO Mark ZUT Verfügung und estimmte die übrigen
Schillinge für die beier seiner Memorie. Vgl Urkundenbuch der Stadt Hildesheim 111, hg.

Richard Doebner, Hildesheim 1887/, Nr. 447 480 (25 Maı Jun1 Im spa-
Nekrolog des Michaelisklosters Excerpta '"onasterı1 Michaelis Hildesemensis

Necrologio, 1n Leipniz wıe Anm 103) heißt LE Non. Septembris obit
OMINUS Conrddus Sledorn CANONILCUS GrucCIs, quz Instituit MNILSSAM AUVECAM hodie cantandam
apud O0S, ProO CUJUS MAILSSAE consolatione dantur obis solidi Hıldenshemenses capitulo
( YUCIS BFE solidz Aab horto quodam valvamı IN ılla antıqua. Die Angabe ZUmMmm

Todestag Sledorns ISTt irreführend, da ig schon Lebzeiten den September I1 Non
dept;) als Tag für die Abhaltung seiner Memuorı1e festgelegt hatte. Be1 den Schillingen
scheint sich 88  - eine Zustiftung gehandelt haben, da{fß sich das Datum der Stiftung
AaUus den Urkunden nıcht erschliefßßen läfßt.
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Il Die Geschichte der Stiftung bis ZU. Begınn des Jahrhunderts

Die Goldene Messe

Für die Feler der Goldenen Messe im Mittelalter haben WIr NUur die kurze
Nachricht des bereits erwähnten Klosterreformers Johannes Busch AUS dem
15 Jahrhundert, der mıiıt deutlich kritischer Erzählintention 9  besichrtece Ins-
besondere kritisiert 1 das Orgelspiel‘' un „überflüssige” Teile des (resangs,
die als raudae bezeichnet. Au ihnen gehörte sicherlich auch das dreimalige
Singen der Verse der Sequenz, die der Stifter verfügt hatte (vielleicht
mittlerweile och weıltere hinzugekommen?). Aufgrund dieser Caudae habe
der Gottesdienst Tel bis vier tunden gedauert un aum eın Ende fin-
den können. Der AIN den Niederlanden stammende Busch, der gerade den
Gesang 1im Sültekloster reformiert hatte, Wr eın Befürworter eines kargen
(Giottesdienstes In hatte offensichtlich wen1g Verständnis für gewachsene
Liturgie W1e die der Goldenen Messe.

Gegen Ende des Mittelalters erfuhr die Verehrung der Jungfrau Marıa 1im
IDom Hildesheim och eine Stelgerung insofern, als der Domberr
Eckehard 111 VOIN Hanensee für den donntag ach der Meintwoche, den

111lag ach der Goldenen Messe, eın est der Sieben Freuden arlens stiftete.
Eın solches est entsprach dem frommen Geschmack der Zeıt 1500 112

ber die Modalitäten der Durchführung der Miıssd INn festo septem gaudi-
OYUM BMYVY, deren lext Kıngang fand in das Missale Hildensemense (1499) 1ISt

wen1g bekannt. Miıt der VON Propst (Jtto gestifteten Marıenmesse hat diese

09

110
Vgl Busch wıe Anm. 73 418
In der Stiftung VO 315 wird keine Orgel erwähnt. /Zum Einbau einer Orgel 1m Dom soll

ErSTt 1m Jahr 1367 nach der siegreichen Schlacht bei Dinklar gekommen se1n, vgl
Reuther, I dıie Baugeschichte des Domes und seiner Vorgängerbauten, in Der Hildesheimer
Lom wIıe Anm. 345s 11—58, hier 24
Vgl Urkundenbuch der Stadt Hildesheim VL he Richard Doebner, Hildesheim 1901,
Nr. 270 (10 Sept. ULie Urkunde IST leider 1Ur 1n Regestform wiedergegeben.
Danach Wal das est miıt Pfund /1insen aus einem Stiftungskapital VO 600 Hıiıl-
desheimer $funden dotiert.
Im 15 un Jahrhundert wurden die sieben Freuden uch auf zahlreichen Flügelaltären
dargestellt und 1ın Hymnen besungen. Vgl Beissel; Geschichte der Verehrung Marıas in
Deutschland während des Mittelalters, Freiburg Br. 1909 630—659 Als die sieben
Freuden galten melst: Verkündigung, Heimsuchung, Geburt Jesu, Anbetung der
Weılisen 4aUlsSs dem Morgenland, Wiederauffindung Jesu 1m Tempel, Auferstehung Jesu,

immelfahrt
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Messe MIt dem Introitus Gaudeamus exultantes 1em festum relebrantes MALYIS
115dei gaudiorum als einz1ge Gemeinsamkeit die dequenz Ave praeclara.

Am Ausgang des Mittelalters vab CS Hildesheimer 1I)om also WeNnNn

das Urkundenbuch den Tag für das est richtig wiederg1ibt Z7wel aufein-
anderfolgenden Tagen eine besondere Feierlichkeit Ehren der Jungfrau
un (Gottesmutter Marıa, 5amstag ach der Meintwoche die 5S0OS Missa

un donntag danach das est der Sieben Freuden Marıas.
Für die Zeıt des Jahrhundert Afst sich wen1g ber die Goldene Messe

ausmachen. Durch die Einführung der Reformation 1ın der Stadt Hildesheim
542), die das Stiftungsvermögen vieler konkurrierender Stiftungen vernich-

GeLE; gerlet S1Ee aufgrund ihrer sicheren Fundierung 1im Zehnten VO  3 SSöhlde
nıcht 1ın ernsthafte Gefahr, ohl aber durch die Bedrohung der FExistenz des
Hochstifts, die E MIt dem Augsburger Religionsfrieden (1555) endgültig
abgewendet WArL. Ob während dieser Jahre die Feıier der Goldenen Messe

regelmäfßsig stattfand, 1STt nıcht bekannt.
IDITG Reformation un! die auf SE antwortende Gegenreformation brachten

allerdings für die Goldene Messe verschiedene größere Veränderungen.
Zunächst einmal verkleinerte sich der Teilnehmerkreis dadurch, da{ßs die bei-
den Bettelordensklöster aufgelöst wurden un infolge der Klerusreftorm auch
der bisher zahlreiche, niıchtordinierte Klerus wegfiel.

Veränderungen für die Messe selbst brachte ann die Liturgiereform, die
mMIt der Übernahme des auf dem Konzil VO  : Irient als verbindlich festgelegten
Missale Romanum und Breviarıum Romanum 1im Bıstum Hildesheim (1620)
verbunden WArL. Las Hintereinander VOIN Goldener Messe un est der Sieben
Freuden hatte eın Ende, als 1im Zuge dieser Reformen auch der Festkalender
geändert wurde un das Fest, das bisher eine private Stiftung für den Lom

SCWCSCH WAaTlL, offtci0 durch Fürstbischof Ferdinand für das Bıstum VOI-
114geschrieben un auf den damstag ach der Meintwoche vorverlegt wurde

113 Vgl Missale Hildensemense, Nürnberg 1499, Bl GCOLXIEE Vgl uch Hs 682 (Missale,
Hildesheim 15 Jh.) dort findet sich das gleiche Formular (mit ein1ıgen Textabweichungen)

] 14
für die Messe In festo ZAauUdiorum (Bl 53)
In den Officia propria Ecclesiae Dioecesis Hildesiensis, Hildesheim 1657, heift

den Festda Octobris: (‚vommemordtıio0 septem gaudiorum Vırginis. Celebratur hoc festum
Sabbato POSt hebdomadam, Z UAE DOCALMUF COMMUNIALS, SLUE plend, id SL, ECAM, IUAE sequitur fest-

Dedicationis Michaelis Archangeli. Offzcium de Marıa In aAb bato. Das ©
C1LUM (Stundengebet) enthielt außerdem och eın zusätzliches Gebet, das WwI1e die Lesung
dem alten Hildesheimer Brevıer ENLNOMMEN WAT. Be1 den Officia proprıia VO 657 han-
delt sich die VO  3 Fürstbischof Maximilian Heinric. veranla{ste korrigierte Neuausga-
be der VO Fürstbischof Ferdinand herausgegebenen Officia propria (1623)
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Damuit fielen vermutlich selt den Liturgiereformen Fürstbischof Fer-
dinand die Commemoratıo S eptem gaudiorum un: die 50g Missa auf
denselben lag Im LI)om wurde dem damstag ach der Meintwoche Wel-
terhin die Goldene Messe gefelert, während 1m übrigen Bıstum die für das
est vorgesehene Messe zelebriert wurde.!

Was das Formular der Goldenen Messe betrifft, dürfte dieses dieser
Zeıt dem 1im Maissale Romanum für eine Messe Salve, SANCLA PDAYreNnSs verbindlich
festgelegten angepafst worden se1n.  116 Das Formular für die Miıssd WI1€e
Nan den Missae Propriae des Bistums Hildesheim die allerdings EIrSLt AI0N

LAeliner spateren Zeıt überliefert sind entnehmen kann, enthält nunmehr
die Lesungen un die Verse der Propriumsgesänge, die selt der Einführung
des Missale Romanum für die Salve SANCLA harens-Messe vorgeschrieben
Gegenüber der VO  e (Jtto VO  e Wohldenberg gestifteten Messe die Verse
des Intro1itus un des Alleluja un der OÖffertoriumsgesang Nu. andere, eben-

die alttestamentarische Lesung. | 15

Anders als die.Salve, sancta parens-Messe des Maissale Romanum enthielt die
Hildesheimer Miıssd aber och immer die mittelalterliche Sequenz Ave
preclara MAdNYIS tella, während iın das Maissale Romanum Papst 1US VO  3

den mehreren ausend Sequenzen, die Cr 1im Mittelalter gegeben hatte, 1U

och fünf übernommen worden 1I1, nämlich Victimae paschali (Ostern),

115 Aus dem Directorium OMANUM SECU vdo OVYAS CANONLCAS veciıtandı misms celebrandı 1UXLTA
Rıtum Breviarıi Maissalıs Romanı NOVISSIME Additis offtciis Dropriis INn SM eccle-
SIAE cathedralis eleri Hıldesini saecularis, Hildesheim 1762; wird ersichtlich, da{fß die
zugehörige Messe damals und wohl uch 1n der Zeıt avor) eine MmMIt dem Introitus Salve,
S$ANCLA Aarens WAarTr. In spateren Direktorien finden sich uch Messen mMit einem anderen
Introitus. Auf die Geschichte der (‚ommemordatio ann hier nıcht eingegangen werden
(s dazu die Direktorien der Hildesheimer rche)

116 LDem Tlermin 1m Oktober entsprechend wurde das Formular für eine Missa Votivad de SANCLAd
Marıa PENTVECOSLE ad Adventum (von Pfingsten bis Advent) zugrundegelegt. Für diese
Messe War das Glorid IN excelsis 1Ur vorgesehen, WEeNnNn S1e Samstag gefelert wurde, das
Credo sollte S$1Ee nıcht enthalten. Da die Miıssa Samstag stattfand, enthielt S1Ee dem-
entsprechend weiterhin das Glorida. Wie aus den spateren Missae Propride (s olgende Anm.)
hervorgeht, ehielt s1e uch das Credo, das S1E VOTL den tridentinischen Reformen enthalten
hatte. Vgl Missale Romanum, Venedig 519 und 533 om|! 319)

117 Überliefert sind Missae Propriae CIST aus dem ausgehenden Jahrh Vgl Miıssae Propriae
Dioecesis Hildesiensis, Hildesheim 51 Oktober 1891 (Anhang ZU. Maissale OMANUM,
Regensburg, New 'ork (Cincinatt, 1884 b 896

118 Der Vers des Introitus autete 1U Eructavit COr MEUM verbum honum: dico CQZO0 MEd

Regt, der Allelujavers: '"OSL AYTUM, Virgo Inviolata permansistt: De: ZENLEFIX, intercede P O
nobis und das Oftertorium Ave Marıa gratid plend. |DITG alttestamentarische Lesung Wal

Jetzt Ecceli 2 9 4116
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Venlt, Sancte Spirıitus (Pfingsten), Lauda Z0N (Fronleichnam), Stabat Mater
(Feste der sieben chmerzen Marı1ae) und Dizes Irae (für Requiemsmessen).

I|DITG Salve, sancta harens-Messe enthielt auch ach der Revıisıon Papst
Clemens NALE (1604) zunächst weiterhin ELIT: jeweils eine Oratıo (Kollekte),
Secreta un Postcommunio.!?” In der Folgezeit wurde die Anzahl der Gebete
auf jeweils rel erweıtert. '“ Demgegenüber weIlst die Hildesheimer Maissa

zumindest seIt dem Ende des 19 Jahrhunderts jeweils fünf
Gebete auf. Be1 den Stillgebeten un Schlufsgebeten handelt siıch dabe!i
lediglich Zzwel zusätzliche Gebete. Von den Gemeindegebeten dagegen
findet siıch gerade das das schon 1ın der Salve, SANCLA parens-Messe 1im
äaltesten jer betrachteten Missale enthalten 1St, nıcht den fünf Gebeten
der Missd aurea. \ \Wıe hinsichtlich der Gebete diesen Veränderungen
Un Erweıterungen gegenüber der Messe 1im Missale Romanum gekommen
ISt;, Afst sich nıcht ausmachen. Als Nachweis hierfür WI1e auch für das Credo
haben WITr 11UI die spaten Miıssae Propriae.

Die Missa AUVEA, WI1€E SIEe selt den Liturgiereformen des Jahrhunderts 1im
Dom Hildesheim gefelert wurde, Wr somıt nıcht mehr in allen Teilen die
VO  ] Propst (JItto gestiftete, sondern eın den Erfordernissen des Missale Romda-
VLUNL, SCHAUCI der 1in diesem enthaltenen Votivmesse Salve, SANCLA PAreNS,
angepafster Rıtus. 122

Waren den Veränderungen im Rıtus die Missalien konsultieren;
für diejenigen be] der Beleuchtung des LDomes „Ordnungen für die

Opferleute” LDom einschlägig. ! Als Quellen konnten herangezogen WECTI-

den die Abschrift einer „alten Ordnung , die offensichtlich den Stand VOTL

119 das Kirchengebet ach dem E1INZUg, das Stillgebet ach der Gabendarbringung un
das Schlufßgebet ach der Kommunion.

120 Vgl Missale OMANUM, Ingolstadt 1628,
121 Zum lext dieser Kollekte Anhang Die Gebete der Missa (in Übersetzung) fin-

den sich In: Eigenmessen des Bıstums Hildesheim. Im Anschlufß die Schott-Mefßbücher

15272
hrg. Algermissen, Freiburg Br. 56=62
Quellen, 1n denen INa ETWAS ber die Ausführung der Gesänge der Messe erführe, sind
nicht überliefert. Aus den spateren RKegistern des Kollegs wird lediglich ersichtlich, da{ß die
Sängerschaft mittlerweile 4A4US Latien bestand, den S0g Choralen, die für ihre Tätigkeit aufßer

123
eld uch Tabak und Naturalien WI1e Brot, W ürste der Bıer bekamen, vgl BAH 15 DA
Die „Opfermänner” der uch „Opperleute” gehörten den Kirchendienern des LDoms
S1e für das Einsammeln der Opfer zuständig, ber auch für das ordnungsgemälße
Verwahren der liturgischen (jeräte un Bücher sSOWwl1e der Lichter. Im „Calender des
Hochwürdigen Domcapitels”, Hildesheim 1802, werden s1e miıt dem Küster
aufgeführt (vgl 53
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der Liturgiereform 124  wiedergibt, als die Goldene Messe un das Fest der S1e-
ben Freuden verschiedenen Tagen stattfanden, un eın undatiertes „Nach-
richts-Buch für die Opperleute der hohen Domkirche‘ 125 1in dem die Maiıssa

und die Solemnitas Septem Gaudiorum als eiıne (GGesamttfeier auf-
geführt werden.

Aus der „alten Ordnung” ergibt sich, da{ß bei der Goldenen Messe die
Irmensäule un den SS Hezilo-Leuchter AaUSSCHNOMLUIN gegenüber den
Bestiımmungen VO  3 1515 Veränderungen un Reduzierungen bei der
Beleuchtung der Altäre, für die 11UL och Je Zzwel Kerzen auf dem Aller-Heili-
SCH- und dem Blasiusaltar erwähnt werden,  126 un bei der Beleuchtung des
Kirchenschiffs gekommen WAl, für die NUur och Kerzen vorgesehen WAaTCll;

dem stand als Neuerung die Beleuchtung des Ambo durch sechs Kerzen
12/gegenüber.

Züm Festum Septem Gaudiorum heifßt dort,; da{ß die zwölf Apo-
stellichter (1im Chor), ® rel Ministrantenlichter SOWI1e die Kerze auf der
Irmensäule während Vesper, Mette un Messe brennen sollten, die Kleine
Krone!” NUTF während der Vesper un dem Hochamt.

In dem spateren „Nachrichts-Buch —— werden für Oktober die Mıaiıssa
un die Solemnitas Septem Gaudiorum BAM: als eine Gesamtfeier aufge-

1 24 Vgl BARL ] B 8553 |DITG Abschrift wurde 1648 erstellt.
125 Vgl BAH 142 Es 1ST in die Zeıt ach 651 datieren, als der Domdechant VO  .

Oyenhausen einen Kranz VO Armleuchtern die Säule hatte anbringen lassen und auf
die Säule eın Madonnenbild hatte sSEKZEN lassen. Vor dem Muttergottesbild Wal eın längerer
Armleuchter angebracht worden für eine größere Kerze.

12 Insgesamt sollten DPf. Wachs VO der Propstel gestellt werden, für die Irmensäule
un: Pf. für die ler Kerzen auf den beiden Altären. Über die Beleuchtung des Hoch-
altars wird nichts mitgeteilt. Es findet sich lediglich die AnweIlsung, da{ß für die Beräuche-
rLuNng bei der Missda aurea die gröfßseren Weihrauchpfannen benutzen

127 Dıie gleichen Ausführungen hinsichtlich der Beleuchtung finden sich uch 1ın einem Heft
1664 1ın dem Anweılsungen aus l1er Büchern zusammengestellt wurden, vgl BAH I’
857 Wann die Reduzierungen eingetreten sind, Läfßt sich nıcht Bereıits 1im
wurden MNUr noch Pf. Wachs geliefert. Vgl BAH ]J R VE

128 emeınt sind die Kerzen ber den zwölf tellen, denen die Kirche bei ihrer Weihe

13
gesalbt worden WAT.

emeınt 1STt der kleine Radleuchter, der ursprünglich 1im Chor hing. Er befindet sich heute
ıIn der Antoniuskirche. eueren Erkenntnissen zufolge STamMMmMTL dieser Leuchter 1m
wesentlichen wohl EITSTE AaUus dem späaten 15 der frühen Vgl LEgO SUL. Hildense-
mens!Is. Bischof, Domkapitel und LIom iın Hildesheim 815 bis 1810 (Kataloge dCS LIom-
Museums Hildesheim Z hrg. Knapp),; Hildesheim 2000, 463466 In der
Stiftung (Jttos VO  - Wo.  enberg wird nicht erwähnt.

130 Vgl BAH 142 BL
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führt, bei der während der Vesper der kleine Radleuchter, das „Säullicht”,
die grofse Kerze VOTL dem Muttergottesbild, die zwölf Apostellichter un

Fei Ministrantenlichter brennen sollten. eiım Hochamt sollten ama beide
Radleuchter, die orofse un: die kleinen Kerzen die Irmensäule, die zwölf
Apostellichter un nunmehr siıeben Ministrantenlichter‘® brennen, außer-
dem Kerzen 1im Kirchenschiffun SE Kerzen auf dem (Hoch)altar. Die
Zusammenlegung der beiden Feliern hatte offensichtlich Z Folge, da{s für
die Vesper (am Vorabend) die bisherige Beleuchtung während des Festes der
Sieben Freuden übernommen wurde. Für die Feıer des Hochamts, der
Goldenen Messe, wurden zusätzlich och nahezu alle Kerzen angezündet, die
1ın der Zeit davor während der Goldenen Messe brannten.!

Finden sich schon 11UTT wen1ge Quellen, die Auskunft ber die Beleuch-
(ung des [Iomes geben, sind Nachrichten ber das Geläut bei der Golde-
He  D' Messe och seltener. Lediglich iın einer allerdings EIST 4aUus dem ausgehen-
den 185 Jahrhundert stammenden Aufstellung ber die Ausführung des
Geläuts Festtagen findet sich ZU Monat Oktober die Angabe: ‚Ad Miıs-
WYZA AUVECAM wird des Morgens 1/7 Uhr mMIt der 3ten (Glocke) pausenwelse
vorabgeläutet, sowohl ZUuy Mef{(® als Elevation 134

Insgesamt zeigt sich, dafß gegenüber den Bestimmungen der Stiftung
VO 315 iın Folge der Iriıdentinischen Reformen hinsichtlich des MefdMritus

einıgen Veränderungen gekommen WAäÄ[l. \W/as die Beleuchtung angeht, äflst
sıch ın der frühen euzelt eıne Akzentverschiebung VO Schiff ZU hor
hın ausmachen, die teıils Reduzierungen, teils auch Erweıiterungen mMIt sich
brachte. Las Geläut bei der Feier der Messe allerdings Wr erheblich einge-
schränkt worden. Von einem festlichen Geläut, WI1e Propst (Jtto vorgesehen
hatte, annn zumindest Ende des 18 jahrhunderts keine ede mehr se1n.

131 Die Siebenzahl entspricht den Anforderungen eın feierliches Pontifikalamt, das für die
Goldene Messe vorgesehen WAT.

132 Allerheiligen- und Blasiusaltar werden in diesen Anweılsungen nıcht mehr erwähnt,
dessen ISt VO  — 1er Kerzen auf dem „Altar“ (Hochaltar) die ede Es findet sich uch die
Anwelsung, da{ß für die „Hohe Messe“ eine Beräucherung des Hochaltars erfolgen hatte.
Vgl BAH 142 BL

133 Vgl BAH 14A2 LIieses „Nachrichts-Buch” tragt den Zusatz: 1806 IDIE
darın gemachten Angaben ürften demnach dl€ Praxıs der Beleuchtung bis ZUTL Einstellung
der Feier der oldenen Messe der Westfälischen Regierung (s U} wiedergeben.

134 BAH 142 BIl 23-46, hier: Bl
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Die Austeilung des 505 Goldenen Huhns

G den orößeren Veränderungen, die die Reformation und insbesondere die
Gegenreformation für die Stiftung Propst (Jttos brachten, gehört die Inkor-

porierung der (‚üter der Propstel des Moritzstiftes un damit auch des
Zehnten VO  . SSöhlde iın das Hildesheimer Jesuitenkolleg, die Fürstbischof
Ernst seit 1595 Propst des Moritzstiftes bei Papst Paul erwirkte,
den Jesuıten, die 1im Jahre 1587 auf Wunsch des Domkapitels ach Hildes-
eım gekommen arch, eine ausreichende wirtschaftliche Grundlage für ihre
vielfältige Tätigkeit in der Seelsorge un besonders iın der Erziehung der
Jugend verschaffen.!

Während WIr für die Zeıit des Mittelalters für die Austeilung der MIt der
Stiftung Propst (Jttos verbundenen Präsenzen 1Ur die kurze Nachricht des
Johannes Busch besitzen un auch für die LEit bis 1643 bedingt durch Zer-

storungen während des 30jährigen Krieges un eın neunjähriges Exil —
des Kollegs lediglich vereinzelte Nachrichten ber die Feier der Missa
un die Distributio AUVEAE charıtatis überliefert Sind, oibt er für die

folgende Zeıt mI1t den Kegistern des Jesuitenkollegs un spateren bischöfli-
chen Kollegs un Gymnasıums Josephinum'” eine kontinuierliche Überliefe-
rung, die nahezu lückenlos bis ZU. Jahr 1811 reicht.!?

Be1l diesen seriellen Akten handelt sich die Lısten der Teilnehmer
der Goldenen Messe A dem Domstift sSOowle der Offizianten miıt Angabe

der ausgezahlten Präsenzgelder, die der Bursarıus des LDomes führte, un
die VO Prokurator des Kollegs erstellten Liısten ber die 508 Distributio

AUVYEAdeE charıtaltis. 139

IDITG zuletzt genannten Listen ermöglichen 6D, Kontinultät un Wandel der
Stiftung hinsichtlich der Präsenzen aufzuzeigen.

135 Die Inkorporation erfolgte 1608 zunächst Samıt zugehöriger Rechte, Was 1612 dahinge-
hend korrigiert wurde, dafß nunmehr NUur die Einkünfte inkorporiert wurden, während
dem Fürstbischof die Jurisdiktion übertragen wurde. Vgl Bertram wıe Anm 3) 1:
350f. Bere1lts 1610 dem Kolleg Je eine Präbende Andreas- un Johannesstift
SOWIl1e eine Vikarie Kreuzstift inkorporiert worden. Vgl BAH ] I! Yıi2 DE

136 Vgl BAH ] 1, 54 Auszug aus dem Register der Propstel für 1522 52 1610
137 Nach Auflösung des Jesuitenordens 1775
138 Sämtliche Lısten und verschiedene zugehörige Schriftstücke in BAH L, E Die Überlie-

ferung endet hier, da der Westfälischen Herrschaft SA UDE Aufhebung der Austeilung
des oldenen Huhns kam u.) Einzelne weıtere Nachrichten ber die 5S0ß charti-
LAS finden sich VOIL allem 1ın BAH (Moritzstift).

139 [ )iese Listen reichen bis Z Jahr 1810
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Vergleicht INan die Bestiımmungen ber die verabreichenden Präsenzen
AaUus der Stiftung VO  zD 1315 mMIt den Fıntragungen in den Registern, lassen
sich verschiedene Veränderungen ausmachen. Während die Prälaten der Stif-
tfer un Klöster, W1e€e 1315 festgelegt, auch Jetzt den Anteıl eines Dombherrn
erhielten, wurden die vier ersten Nıgnitäre Dom, Dekan, Propst, Kantor
un Scholaster, spatestens selit der Miıtte des Jahrhunderts MmMIt einer dop-
pelten Portion bedacht. ach den Bestimmungen Propst (Jttos sollten ledig-
ich die beiden für den Ablauf der Messe besonders Verantwortlichen, der
Kantor un der Scholaster, besonders honoriert werden, aber auch ‚BAEDE durch
eın höheres Weindeputat. Hatte Propst (Otto überhaupt IU diese beiden
besonders bedacht, findet sich Jetzt eine Reihe VO  - Funktionsträgern
verzeichnet, die für ihre spezielle Lätigkeit 1im Rahmen der Messe zusätzlich

dem iıhnen aufgrund ihres Ranges zustehenden Anteıl den eines LDom-
herrn erhielten. I )azu gehörte der Zelebrant der Messe, meIlst der VICAY1IUS

Ep1Scopt, der als Stellvertreter der zumeIlst abwesenden Fürstbischöfe AUN dem
Hause Wittelsbach bzw. als „rechte and“ der beiden etzten Fürstbischöfe
och eine weltere Portion eines Dombherrn erhielt.1“° Der Diakon un der
Subdiakon, die bei der Messe assıstlerten, erhielten ebenfalls den Anteil eines
Domherren, desgleichen die beiden Chorvorsteher. uch der Bursarıus, der
für die ordnungsgemäfßße Auszahlung der Präsenzen verantwortlich WAal,
wurde für seine Tätigkeit MmMIt einem Dombherrenanteil entschädigt, ebenso
sollten der Succentor un der Subcustos für ihre Mühen eine solchen Anteil
erhalten.!“

Das Domkapitel als Defensor der Stiftung hatte demnach 1im Laufe der
Zeıt die Entwicklung äßt sich aufgrund fehlender Quellen nıcht verfolgen

verschiedene Änderungen hinsichtlich der den Angehörigen des Domstiftes
zustehenden Präsenzen VOrSCHOMINECI.L, yAE einen ohl W1e bei den Dıig-
nıtären dem Rang der Betreffenden Rechnung tragen, ZUE anderen
diejenigen, die 1im Rahmen der Meffsfeier besondere Aufgaben erfüllen un
Verantwortung übernehmen hatten, für ihre Mühen entschädigen.

140 Die Hildesheimer Fürstbischöfe un bayrischen Herzöge 4aus dem Hause Wirttelsbach bis
_/61); die gleichzeitig uch Kurfürsten VO öln 11, haben während des in den Regı-

dokumentierten Zeitraums die Goldene Messe n1ıe zelebriert. Unter den Fürst-
bischöfen Friedrich Wıilhelm VO Westphalen un! Franz Kgon VO Fürstenberg hatte die
Funktion des VICATYIUS ep1SCop1 VO 764 bis 1810 der Domvikar, Kanoniker St. Magda-
lenensti un Stuhlpriester Wıilhelm Röhren inne.

141 Succentor un! Subcustos ollten It Stiftung den Anteil eines Vikars erhalten.
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Aus den Lısten des Kollegs geht des welteren hervor, da zumindest selt
der Miıtte des Jahrhunderts der beschränkte KreIls derjenigen, die laut Stif-
Lung Anspruch auf Naturalgaben hatten, verschiedene Personen erweiıtert
worden WAIr.

Zusätzlich dem in der Urkunde VO  - 15 genannten Personenkreis fin-
det sich 1im Jahrhundert der Suffraganeus, der Weihbischof,!* mıt dem
Anspruch eines Dombherrn auf der 1iSte Im 18 Jahrhundert wurde das Amt
VO  e Hildesheimer Dombherrn bekleidet, die zunächst die Portion des Weihbi-
schofs zusätzlich erhielten, spater aber 1U och den ihnen rangmäfsig LG=

henden Anteil
Mıiıt dem Anspruch eines Domvikars wird der Urganist aufgeführt, der 1in

der Stiftung, WI1e erinnerlich, nıcht erwähnt wird uch der voldtilis oder Flie-
SC, derjenige, der während des Gnadenjahres eines verstorbenen LIom -
herrn diesen beim Chordienst vertrat un dafür die Hälfte der diesem
zustehenden Präsenzen erhielt, WAar MmMIt dem Anspruch eines Domvikars 1n

143die Liste aufgenommen.
Ebenso WAar das Johannishaus, eın Alumnat für angehende eriker, das

VO einem Präzeptor geleitet wurde un der Aufsicht des Domdekans GI=

stand, ı als Empfänggr einer Portion uhn un TOt W1€e eın Domvikar VCI-

zeichnet. 145

Fa den regelmäfßsigen Empfängern VO  - uhn un TOLt gehörten auch der
S0g Charitäten-Koch und seine 7Wel oder TEl Gehilfen, wobei der och

1472 U den Weihbischöfen 1ın Hildesheim vgl Dylong, [)as Hildesheimer Domkapitel 1m
Jahrhundert Quellen und Studien ZULE Geschichte des Bıstums Hildesheim, 4),

Hannover 199% 168173
143 Zur Einrichtung des »olatiılis Hildesheimer LDom vgl Bertram wıe Anm 3 9 IL

373
144 Zum Domus SE Johannis vgl Bertram wıe Anm. 3 b} 111;, 58 Nach USsSWeIls der

Register erhielt der Volatilis eigentlich den Anteıil eines Domherrn, den CI ber miıt dem
Johannishaus teilen hatte. Von daher bekam das Johannishaus jeweils SCNAUSO viele Por-
tionen eines Vikars, WI1€E „Fliegen” gab.

14 Be1 dem ebentfalls als Empfänger des Anteils eines Vikars verzeichneten Ludimagister der
Kornschulmeister handelte sich den Lehrer, der den Unterricht der nach Errich-
tung des Gymnasıums dCl' Jesuiten auf eine Elementarschule, die 5SOß. Trivial- der Korn-
schule sıie befand sich unterhalb der domkapitularischen Kornböden reduzierten Dom-
schule erteilte. Er WAar somıt „Nachfolger” des ın der Stiftung bedachten Schulmeisters. Vgl

Kratz, LIıie Dom-, Irivial- der Kornschule Hildesheim, 1: Katholisches
Sonntagsblatt, Jg 1877
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zusätzlich dem Geldlohn für seine Arbeit zunächst die Portion eines LDom-
herrn, spater aufßserdem och die eines Vikars bekam, seine SOCL1 die eines
Vikars.14 Ebenfalls seIt dem Jahrhundert erhielt auch der SOg Weıinpüt-
Sclh, der in der Domschenke für das ordnungsgemäße Auszapfen der Weine
verantwortlich WAl, den Anteıl eines Domvikars. !4

Miıt diesen Neuaufnahmen in den Kreıis der Empfänger VO  - Naturalgaben
hat das Domkapitel offensichtlich seine Stellung als Defensor der Stiftung
geltend gemacht, den institutionellen Entwicklungen innerhalb des
Domstiftes Rechnung LTagCNH, un auch die Möglichkeit SCNUTZL, einıgen
seiner Offizianten zusätzliche Einkünfte verschaffen.

Neben diesen offiziellen zusätzlichen Empfängern des SOS Goldenen
Huhns finden siıch selit dem Ende des Jahrhunderts auch regelmäßig VCI-

schiedene Personen verzeichnet, die ein uhn und/oder TOLT gratid erhiel-
K  =) VEN iıhnen zählte der SS Herren- oder Papenbäcker,  148 der die Brotwaren
für die ZU Domstift gehörigen Personen un Stiftungen lieferte un auch
die Brote für die charıtas buk, oder auch der Glöckner. uch die Inha-
ber verschiedener Amter 1in der Stiftsregierung W1e€e der Kanzler oder der
Sekretär des Kammerdirektors oder in Diensten des Domkapitels stehende
Personen WI1e dessen Syndikus, Sekretär oder Pfennigschreiber (Nummularıi-
US) wurden bedacht.!”

Im Falle des Syndikus tritt eın Kernproblem der Stiftungskonstruktion
manıifest Tage, da{f nämlich der Defensor, das Domkapitel, selbst Parte1ı
WAar und eigene Interessen VEIITAT Nicht immer konnte diese aber auch
durchsetzen. Nachdem der Syndikus 1im Jahre 1686 VO Kolleg mMIt einer
Forderung ach einer Portion uhn un TOLT zurückgewilesen worden WAIl,
erlie{ß das Domkapitel ZW ar eın Dekret, wonach der Syndikus W1e C1in LDOm:

146 Der Caritäten-Koch und seine Gehilfen gehörten den Offizianten, den Amtsträ-
SCIN des Domkapitels. Vgl Calender des Hochwürdigen Domcapitels Hildesheim, Hil-
desheim 1802, 1l

147 Die Weinpüttcher-Stelle War eın Amt, das VO Nompropst vergeben wurde. Es War miıt
L11UTLE geringen Einkünften erDunden. Vgl Kratz; Die Domherrenschenke 1n Hildes-
heim, In: Katholisches Sonntagsblatt, Jg 1882, 2472$.

148

149
Zum Amt des Papenbäckers vgl Bertram wıe Anm. 3 > In 375
Miıt Ausnahme des Papenbäckers und des Glöckners War der MIt einem Huhn gratia
bedachte Personenkreis nıcht konstant, sondern änderte sich in seiner Zusammensetzung
VO Jahr Beim Bäcker und Glöckner wird veschiedentlich vermerkt, da{ß das Huhn
L1UFLF: gratia gegeben werde und iıhnen verweigern sel, falls s1e CX JUrE fordern ollten.
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eir bedacht werden sollte 150 |Jas Kolleg Wr aber nıcht bereit, diese Anord-
NUung auf Dauer akzeptieren, da{s das Domkapitel Jahr 1722 SGILHGI

Verfügung durch Kapitelsbeschlufs ETNEULT Nachdruck verleihen
mufste 151 Dem CNLIZOg sich das Kolleg aber allmählich wiıeder, und
Jahren erhielt der Syndicus WI1IC andere CIn uhn (oder auch zwei) als honora-
Zum aAd 1bitum Collegit, als CI Geschenk ach Belieben des Kollegs

7Zwischen 1710 un 1740 befindet sich verschiedene Male auch C111

Köhler CANONICUS Monte denjenigen, die C1iMNn uhn empfin-
SscCH Wıe WITL AaUus anderen Quelle 1SSCH; hatte Köhler dem Kolleg
zumindest einmal größeren Betrag geliehen. Es liegt nahe anzunehmen,
da{ßs das Kolleg ıh sich als potentiellen Kreditgeber „warmhalten ” I>  wollte.
1 äAhnliche Motivatıon, Pflege VO Beziehungen oder ank für
ErWIEsCNEC Wohltaten, dürfte auch den Gaben andere Empfänger zugrunde
gelegen haben Tatsächlich handelte CS sich bei solchen Verwendung des
Goldenen Huhns Abususs, ber den siıch aber offensichtlich N1IEe-

mand beklagte
Da{fßs das Kolleg bis ber die Mıtte des 185 Jahrhunderts'” hinaus zubere1i-

FGLe Hühner und/oder Weilßbrot als „Geschenk SIHSEEZEN konnte, die
grofße Attraktivität VO  3 Naturalgaben dieser Zeit Von Ausnahmen abgese-
hen jedenfalls für die Angehörigen der verschiedenen Stifter die der
Stiftung ausgesetzten Präsenzgelder offensichtlich eın Anreız mehr, der
Goldenen Messe teilzunehmen

Neben den Namen und/oder Funktionen der Empfänger un den S1IC

ausgegebenen Präsenzen finden siıch auf den Listen des Kollegs auch zahlrei-
che Kommentare, aus denen ersichtlich wird da{s CS ber Zeitraum VO  -

mehr als zweieinhalb Jahrhunderten verschiedentlich Konflikten oder Pro-
blemen die Austeilung der Präsenzen gekommen 1ST 154

150 LDieses Decretum P O SYNdLCO Ecclesiae Cathedralis ul DECIDLAT AUVFECAM charıitatem gehörte It
Index Archivi (BAH 283) den Akten dem Stichwort AÄAureda Charitas, IST ber
heute nıcht mehr vorhanden

| Im Kegister heißt 1722 Dem Herrn Syndicus des verehrten Domkapitels WeNn

anwesend IST, It Beschlufß des Kapitels der Anteıl Dombherrn
15 Es handelt sich dabei Ernst Heinrich Köhler, Kanoniker des Moritzstifts SCILT 1708 SCSL

1742 — Vgl AH  > 516
> Erst ab dem etzten Viertel des nach der Umwandlung i C1IMN bischöfliches Kolleg

und Gymnasium) sind It Kegister keine Hühner mehr per modum honorarız ausgegeben
worden
Tär CIN1SCH Konflikten konnten zusätzlich Akten AaUus dem HS  X Hannover Hiıld Br und
Hi Br 2) herangezogen werden
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Diese betrafen die Bestimmungen Propst (Jttos AaUS dem Jahr 1315 da{ß
(1) 1ın keinem Jahr die Austeilung der stiftungsgemäfsen Präsenzen unterblei-
ben dürfe und da{s (2) LLUTL diejenigen, die der VO  - ıhm gestifteten Marıen-

bis Z Ende teilgenommen hatten Kranke AaUSSCHNOIMMIN Prä-
SCHNZCIN erhalten sollten. Dafß C zudem auch Auseinandersetzungen darüber
gab, WC welche Präsenzen stiftungsmäfßig zustanden, zeigt eın „Streit
das Goldene uhn  C6 der Häilfte des Jahrhunderts.?”

(1) ach der Rückkehr des Kollegs ach Hildesheim wurde bereits 1644
die Felier der Goldenen Messe wieder aufgenommen. In den ersten Jahren sah
sich das Kolleg jedoch außerstande, die Präsenzen stiftungsgemäfßs auszutel-
len, weshalb mehrfach beim Defensor, dem Domkapitel, 1nweIls
auf seine infolge des Krieges prekäre wirtschaftliche Lage Erla{fs seiner Ver-

pflichtungen nachsuchte.! W ıe AUN den Registern des Kollegs hervorgeht, ISTt
das Domkapitel stiftungswidrig auf diese Eingaben eingegangen, un: EIST

1im Jahre 1654 Z erstenmal selt Jahren wurde die charıitas wIlie-
der 1ın herkömmlicher We1lse ausgetellt.:*

Bereıits 1m Jahr 1656 wurde dem Kolleg EINEUT die Austeilung des SO
Goldenen Huhns erlassen, diesmal weıl das Getreide 1ın SSöhlde durch Hagel-
schlag vernichtet worden WATrL. Im Jahr 1662 erlaubte das Domkapitel dem
Kolleg eine Begründung wird nicht SCNANNT die stiftungsmäßigen Natu-

ralgaben 1in orm VO  - eld verabreichen. Während das Kolleg annn och
einmal 1m Jahr 1691 eines Brandes, dem der Propsteihof auf dem
MoritzbergZ Opfer gefallen WAal, einen Erla{ß der Austeilung des Goldenen
Huhns hatte erwirken können, ieß das Domkapitel die VO Kolleg 1m Jahr
1/01 angeführten finanziellen Belastungen durch den Neubau VO  a Schulge-
bäuden nıcht als Grund gelten, ihm die Distributio AUVEAE charıitatis erlas-
SC  - 158

Für die folgenden Jahrzehnte finden sich keine welteren Nachrichten dar-
über, da{ß das Kolleg Erla{fs der Austeilung des Goldenen Huhnes gebeten
155 Siehe Anhang
1506 Vgl HS  S Hannover, Hild Br. Nr. 947 (6 Okt 1645 ıL Sept.
157 Bıs ZUI Jahr 1652 oibt entsprechend 1U die Listen des Bursarıus für 653 ISt keine

Liste vorhanden). Auden Listen des Prokurators finden sich dann ab 1654 uch wieder die
In der Stiftung gCNANNLEN Prälaten als Empfänger VO Hühnern und Brot aufgeführt. Auf-
geführt werden uch die Geldbeträge, die für die Konsolationen der Mönche der beiden
Benediktinerkonvente ausgezahlt wurden, wobei Sr Michael einen größeren Betrag als S
(sodehard rhielt (wohl der unterschiedlichen Größe der Konvente). Auch der
Betrag, den die Priorin des Magdalenenklosters für die Nonnen erhielt, 1ISt verzeichnet.

158 Vgl HS  5 Hannover, Hild Br. Nr. 947C (10 Okrt. 1701
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hätte. Da{fß zwischenzeitlich zumindest keine solchen Gesuche gegeben hat,
denen das Domkapitel entsprochen hätte, geht An einem Bittschreiben VO

DA hervor, in dem das Kolleg mIt 1nweIls auf den Erla der Austeilung 1ın
den Jahren 1656 un 1691 die Hoffnung zußert, das Domkapitel werde ‚n
Betracht der Jjetzıgen beklemmten theuren un elenden Zeiten un des VO

dem allerhöchsten verhängten schädlichen Hagelschlags die Austheilung
des güldenen Huhns für dieses Jahr 1n Gnaden huldreichst erlassen belie-
ben 159 Diesmal gıing das Domkapitel wieder auf das Bittgesuch e1n.

Die Entscheidung des Domkapitels CEITERLE den Widerspruch des LDom-
herrn VO  3 160  Bennigsen. In seinem Protestschreiben findet sich erstmals der
erweIls auf die Bestimmung 1n der „Stiftungsurkunde” VO  > 1515 da{ß$
Sal keinen Umständen 1in irgendeinem Jahr die Auszahlung der Präsenzgelder
un die Austeilung der Naturalgaben unterlassen werden dürfe.!® Darüber

59 HS  S Hannover, Hiıld Br. Nr. 947b (18 Aug 1772 INn capitulo).
| 6() Vgl HStA Hannover, Hild Br. Nr. 947 (17. Sept. Es andelt sich Jobst

Christoph Freiherr VO Bennigsen (gest. Jan 1778
161 Bennigsen verwelst auf eine Supplik des Kollegs während der Amtszeıt des NDompropstes

Franz Wilhelm Oln Nagel (1734-1746),; die abgelehnt worden sel, weıl gemäfß Bestim-
INUuNg der Urkunde VO 3195 der Verpflichtung, das goldene Huhn auszuteilen, uch 1ın
dem Fall nachzukommen sel, da{ß „die Supplicanten keine Hand voll erndten.“
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hatten sich sowohl das Kolleg 1ın seinen Bittgesuchen als auch das Domkapi-
tel als Defensor der Stiftung hinweggesetzt.

Neben den Bittgesuchen des Kollegs einmaligen Erla{fs der Austeilung
des 508 Goldenen Huhns Mifernten un anderer Katastophen oibt 6S

Nachweise, da{s dieses die Bereitstellung der Präsenzen 1ın der traditionellen
Weise zunehmend als eine Belastung empfand, „welche viele unnötige Kosten
un geringen Ja aum einzigen Nutzen bringt‘”. ach eigener Aussage trach-
LGLE das Kolleg ZW al keinesfalls danach, „die hochlöblichst gestiftete m1inistra-
t10N totaliter aufzuheben un davon befreyet se1in‘, bat aber das
Domkapitel überlegen, ob INan nıcht die Austeilung VO  3 Hühnern un

162FOTt 1ın eine Geldzahlung umwandeln könnte.
In seiınem Bittschreiben VO Jahr L /LZ unternahm das Kolleg einen

VorstolS, sich dauerhaft VO  . der ASst der Zubereitung des Goldenen
Huhns befreien, un bat das Domkapitel ErNEUL darum überlegen, WI1e€e
die Austeilung IM eın mäfßiges praestandum Gelde“ abgeändert werden
könnte.

Das Domkapitel hatte ZWAarTr mehrfach stiftungswidrig dem Kolleg die Aus-
teilung des Goldenen Huhns erlassen, auf dessen Bıtten Ablösung der

163Naturalleistungen durch Geldzahlungen 1efs sich aber nıcht ein.
(2) Verschiedentlich iTaten auch Probleme auf im Zusammenhang MIt der

Anwendung der Bestimmung der Stiftung VO  e L315,; da{s Präsenzen L1UTL die-
Jjenigen erhalten sollten, die der Messe bis ZU Schlufs beigewohnt hatten,
Kranke allerdings alıssenomMMEeEN. * An diese Bestimmung der Stiftung hielt
sich das Kolleg mehr oder wenıger strikt, mıtunter auch überstrikt.

Zur Ilustration sollen ein1ge Beispiele angeführt werden: Dem Propst VO  3

St Magdalenen WAar 1Im Jahr 1676 seine Portion verweigert worden, da weder
CT selbst och se1ın Stellvertreter bel der Messe 1im LDom anwesend SCWESCH

162 HStA Hannover, ild Br. Nr. 947cC (25 Juni Das Kolleg schlug dazu VOIL,;, ENL-

weder das Domkapitel eEiINe Geldsumme zahlen, die /ınsen angelegt werden
könnte, die INa  3 dann jährlich die Teilnehmer verteilen könnte, der die Austeilung
VO.  . Hühnern und Brot durch einen ach Abhaltung der Messe durch das Kolleg auszuzah-
lenden Betrag

163 Der Domberr VO Bennigsen sprach In seinem Protestschreiben vermutlich nicht HLE für
sich selbst,; als das Domkapitel aufforderte, dafür dorge LTagCN, da{fßß das Goldene Huhn
stiftungsgemäfßs (juxta fundationem) auch weıiterhin IN NALUVA ausgegeben werde.

164 Eıne Ausnahme stellte bekanntlich uch der Bischof dar (UB HoHı IM Nr. 263) Mehrere
Male finden sich Anmerkungen 1im Kegister, da{ß [114ll dem Bischof vesidens INn S:  \ CUNLA
Steurwald die Portion eines Dombherrn geschickt habe (z. 766
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WAar.  165 /wel Tage spater schickten die Nonnen die Urkunde AadUus dem Jahr
1314 ber die Mefßstiftung im Magdalenenkloster 1Ns Kolleg, ach der der
Propst für das Zelebrieren der Messe die Portion eines Dombherrn erhalten
sollte. Daraufhin wurde dem Propst für das folgende Jahr die doppelte Porti-

ZUgESaS  t.166
Stiftungswidrig hätte das Kolleg ach AusweIls der Anmerkungen 1im RegI-

sSter 1ın demselben Jahr den Abten VO Sr Michael un St Godehard, die
beide bei der Messe gefehlt hatten, iıhr Deputat ausgeteilt, WenNnn SI sich durch
Prälaten hätten VertkTetien lassen, W ds ihnen laut Stiftung auch nıcht erlaubt
WATl. Beide erhielten ‚WAarTr ihre diesjährige Portion, allerdings NUur gratia un
miıt dem i1nwels, S1e ihnen 1m kommenden Jahr verweligern, sofern S1e
nıcht persönlich der Messe beiwohnten. So wolle 6S nämlich die „Stiftungsur-
kunde“‘, die S1e selbst besiäßen un lesen könnten, WeCeNnNn sS1€e wollten.!©7

uch der Propst der Sülte hatte nıcht der Messe teilgenommen, un
zunächst hatte MNan seinen Diener MIt leeren Schüsseln sSOWwle den Präsenzgel-
ern für Zzwel Kanoniker zurückgeschickt. TSTt als der Propst offiziell eine
schwere Krankheit als Abwesenheitsgrund geltend machen 1efs un:!

168Berufung darauf seine Portion forderte, wurde s1e ıhm zugestanden.
Wie strikt das Kolleg sich die Bestimmung halten konnte, die

charıtas ‚BRGHE Anwesende auszuteilen, zeigt siıch 1ın einer Anmerkung ZU

Register des Jahres 1422 Im Jahr VO hatte BD dem Dekan des Mortritzstif-
LES: Kanoniker des Kreuzstiftes un Domvikar Mayus’” neben der Portion als

165 Bekanntlich WAar der einz1ge Prälat, dem It. Stiftung das Recht zustand, sich vertfeten

166
lassen.
Für das gegenwärtige Jahr Hühner und Brot Ja schon ausgeteilt worden. Di1e
Bestimmung 4AUus der Urkunde VO  - 1314 bzgl des Anspruchs des Propstes auf die Portion
eines Dombherrn für die Zelebration der Messe 1im Magdalenenkloster wird 1in den Kegistern
des Kollegs keiner Stelle erwähnt. Der Propst erscheint dort uch immer 1Ur als
Empfänger einer Portion Huhn un Brot Offensichtlich wurde die Urkunde VO 1Ur

67
in diesem einen Fall „cingesetzZt .
W/1ie Aaus einer Anmerkung ZU Jahr 665 hervorgeht, besafßen die Klöster eine Austferti-
gunNng der Urkunde VO  e Z Außerdem gab selit 673 einen Druck der Urkunde.

168 Vgl Register rAGl Jahr 676 titulo infirmitatis. Offensichtlich hat das Kolleg nıcht
immer strikt auf Einhaltung der Bestimmung geachtet, laut Aussage eines Kanonikers
der Sülte hatte der Propst nämlich verschiedene Male Fehlens seine Portion erhalten.

169 Es handelt sich Ludolph Wilhelm Mayus AaUsS Seesen, der die Dechane!i 1720 durch
päpstliche Proviısıon rhalten hatte. 1 Ja Moritzstift eın Kanonikat besafßß, mufte
mMiıt dem Kapitel CLYCA modum probendi puritatem SANZULNAIS aAd quartam generationem
einen Proze{f führen, den BCWALL (Auszug AUs.: Kloppenburg, Geschichte des Moritz-
stiftes und der Gemeinde Moritzberg, H: maschinenschriftl. Hildesheim
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Domvikar auch die als Dekan zukommen lassen, ungeachtet selines Rechts-
streites MmMIt dem Kapitel der Dechanel, da der Bursarıus seine Anwe-
senheit bei der Messe bestätigt hatte. Man hätte ihm auch 1in diesem Jahr
des och immer bestehenden Streits MIt dem Kapitel alles WI1e 1im Vorjahr
ausgeteilt, WeNnN (51: eine Teilnahme der Messe hätte nachweisen können.
Die Entschuldigung, habe des Konflikts als Dekan nıcht teilnehmen
können un als Vikar nıcht teilnehmen wollen, 1efß das Kolleg 7ANHE Vermel -

dung eines Präzedenztalles nıcht gelten.
Daf{ß das Kolleg die Bestimmung ber die Austeilung 1U Meßteilneh-

‚B8KHR auch überstrikt andhaben konnte, zeigt eine Auseinandersetzung
das „Goldene Han die VOL das Domkapitel un VOTL den Provinzial
der Niederrheinischen Provınz des Jesuitenordens gelangte. Im Oktober 1740
beschwerte siıch der selt Jlängerem schwer erkrankte Abt VO  - St Michael beim
Domkapitel darüber, da{s das Kolleg ihm als Kranken CONLEYVA claram ıteram
Jundationıs die ıhm zustehende Portion verweigert habe, da C nıcht der

1/0Messe teilgenommen habe
Darauf angesprochen, zeıgte sich das Kolleg nıcht einsichtig. Das Domka-

pitel hätte nunmehr ach eigener Aussage den Rechtsweg einschlagen kön-
NCIL, das Kolleg Z Erfüllung seiner stiftungsmäßigen Verpflichtung
zwingen. Um eine gütliche Inıgung erreichen, wandte CS sich aber
zunächst den Provinzıal des Ordens.!”! Dieser versicherte dem Domkapi-
tel, GT1 habe bisher VO  ; der Stiftung keine Kenntnis gehabt, werde aber NCI-+

züglich das Kolleg schreiben un sich auch bei seiınem nächsten Besuch ın
Hildesheim persönlich dafür einsetzen, da{ßs der „gerechte onädige Wille“ des
Domkapitels erfüllt werde.!”?

Aus den KRegistern des Kollegs wird der Vorfall NUr bedingt ersichtlich.
Zum Jahr 1740 findet sich die Anmerkung, da{s der Abt VO  b St Michael für
sich nichts bekommen habe, sondern 1UT die Konsolation für die Mönche
ausgezahlt worden sel; da ( nıcht selbst bei der Messe anwesend WAal, sondern
sich habe VeEILLTITETLEN lassen.  473 Nachträglich habe sich herausgestellt,  174 da{s SI

70 Vgl HStA Hannover, Hıld Br. Nr. 947 (18 Okrt 1740
Vgl HStA Hannover, Hild Br. Nr. 947 23 März ar LDem Brief War eine
beglaubigte Abschrift der Urkunde VO  - 1350 beigefügt, da{ß für den Provinzi ersicht-

72
iıch WAal, da{ßs das Domkapitel als Defensor der tiftung handelte
Vgl HStA Hannover, Hild Br Nr. 947 (19 April 741
Anders als 1676 achtete das Kolleg Jetzt offensichtlich strikt auf Einhaltung der Bestim-

74
IHNUNS, wonach Stellvertretung 11ULI für den Propst VO St. Magdalenen zulässig WAäTl.

BAH) I) 282 CX P0.f 7 Ulem aparult.
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krank gCWCSCH sel1l un VO daher Anspruch auf das goldene uhn gehabt
habe, da gemäfßs Stiftung Kranken bekanntlich SCNAUSO gegeben werden
MUSSE, als WeNnNn S1Ee anwesend SCWESCH waren

Darüber, W1€e weılter verfahren wurde, ob der Abt mIıt eld entschädigt
wurde, wird nichts mitgeteilt. Daifs das Kolleg aber se1ın Fehlverhalten eingese-
hen und korriglert atı wird daraus ersichtlich, da{s der Prokurator die Anmer-

kung ber die Krankheit des Abtes offensichtlich 1im Jahr 1741 bei Erstellung
der Liste für dieses Jahr nachträglich in die Liste für 1740 eingetragen hat.!”>

Aus den Lısten des Kollegs ber die Distributio AUVEAE charıtatis ergibt sich
SOMILt, da{fß die Bestiımmungen An der Urkunde VO 1315 ZW al 1im wesentli-
chen och ın Kraft arcn, das Domkapitel aber 1in seiner Funktion als Defen-
SOTL bei einıgen Angehörigen des Domstifts ihrem Rang bzw. den VO  3 ihnen
auszuübenden Funktionen entsprechend eine Erhöhung der iıhnen zustehen-
den Präsenzen VOT' genomm hatte. Zugleich hatte CS einıge zusätzliche Emp-
fänger VO uhn un Tot aufgenommen. Be1l einıgen Personen konnte Gs

allerdings eine prinzipielle oder dauerhafte Aufnahme 1in die Empfängerliste
nıcht das Kolleg durchsetzen. |Iiese erhielten uhn und/oder TOLT NUur

gratid, wobei das Kolleg offensichtlich auch für sich beanspruchte, Natura-
lien als Geschenke ausgewählte Personen auszugeben. len diesen
Modifikationen der Stiftungsbestimmungen zeigt SICH, da{ß$ das Domkapitel
als Defensor auch eigene Interessen verfolgte un die Stiftung den Entwick-
lungen Domstift entsprechend anpaßte.

Uas Kolleg wiederum WAar F: einen bestrebt, den mIt der Bereitstellung
der Naturalgaben verbundenen Aufwand begrenzen, indem die
Anspruchsberechtigungen genauestens überprüfte. Sein eigentliches 1el WAar

jedoch die Ablösung der Austeilung INn NALUVA durch eine Geldzahlung.
Wiährend das Domkapitel ZW ar verschiedene Male stiftungswidrig dem Köl-
leg einen einmaligen Erla der Austeilung gewährt hatte, 1St CS bis seiner

176Auflösung 1im Jahr 1810 diesem Wounsch des Kollegs nıcht nachgekommen.

L/ Zu 1739 vermerkt das Kegister, da{ß der Abt VO  3 St. Michael sich habe VeLLFIGLIEN lassen un:
ihm VO  - daher nıchts zugestanden habe, InNnan habe iıhm ZW arlr seine Portion gegeben, ber

Protest. Möglicherweise WAar dieser Vorfall mitverantwortlich für das Verhalten des
Kollegs 1m folgenden Jahr.
Bıs einschlie{slich 1810 welsen die Register des Kollegs die Austeilung IN NALUYA 4aUus uch
die Abte d€[' Benediktinerklöster VO  } St Godehard und St. Michael findet I1a  - bis die-
SC Jahr den Empfängern verzeichnet mıt den Beträgen für die Konsolation der
Mönche), ebenso den Propst der Sülte, die WI1Ie die Benediktinerklöster offiziell bereits 1803
aufgehoben worden WAäl.
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111 Die Geschichte der Stiftung seıt dem Jahrhundert

Die Ablösung des Goldenen Huhns in der Napoleonischen Ara

Grundlegende Veränderungen für die Goldene Messe und das Goldene uhn
brachte die Napoleonische LEit. Wiıe alle anderen geistlichen Territorien
wurde ın Folge der Durchführung des Reichsdeputationshauptschlusses VO

25 Februar 1505 auch das Fürstbistum Hildesheim aufgelöst. Es wurde dem
Königreich Preufßen zugeschlagen. Als Preu{fsen 1m Frieden VO Tilsit (1807)
auf seine westelbischen Gebiete verzichten mulßßSte, fiel das ehemalige och-
stift das neugegründete Königreich Westfalen un gehörte bis 1815 AB

508 Okerdepartment.
Für das uUuns interessierende Gymnasıum Josephinum Wr die General-

Direktion des OfFfentlichen Unterrichts zuständig, während das LDDom- un
das Moritzstift ebenso WI1e die übrigen Kollegiatstifter S10 aufgehoben
wurden. Ihr Rechtsnachfolger WAar die 5SOß General-Direktion der Staats-
Domaınnen.

Beide Behörden machten sich daran, das Geflecht VO  ; althergebrachten
Verpflichtungen der 1ın ihren Zuständigkeitsbereich gelangten Institutionen

sichten un: abzuklären. Man machte entsprechende Aufstellungen der
eld- un Naturalleistungen, denen „das supprimirte Domcapitel iın Hıiıl-
desheim und das vormalige Moritzstift daselbst elinerselts un das in Hıldes-
eiım befindliche Gymnasıum Josephinum anderer Seits“ sich gegenselt1g
verpflichtet WAarcnhn, un kam 1813 1n einem Vertrag'” überein, dafß (Art. 1
die Verpflichtung des Domkapitels 7A88 täglichen Lieferung eines Weißbrotes

das Gymnasıum Josephinum aufgerechnet werden solle dessen Ver-
pflichtung 21947 alljährlichen Lieferung des SOg Goldenen Huhns, einer
‚nicht estimmten Anzahl zubereiteter Hühner un Brode“”, sSOWwIl1e

WZ, BAH PIOV 46, BIl (28 Juli 1813
| / Bezüglich der Kompensation gegenseltiger Verpflichtungen des ehemaligen Moritzstifts

und des Josephinum wurde beschlossen (Art 4) ıe General-Direktion des Offentli-
hen Unterrichts übernimmt die Verpflichtung des Moritzstifts, eiınen „Zuchtochsen“ für
die Herde der Kommune Moritzberg unterhalten. Dafür verzichtet die General-Direkti-

der Staats-Domainen auf die Rıl., die das Josephinum als Nutzniefßer der Z ehe-
maligen Moritzstift gehörigen Propstei diesem jJährlic entrichten hat.
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der ZALT: Lieferung VO Pfund Wachs un Zahlung eines jJährlichen (HAaTt=
tenzinses. 179

I Idem Abschlu(fs dieses Vertrages längere Verhandlungen e=
Sangch, VO denen siıch Spuren erhalten haben, darunter CIn Biret ı dem
INa  — entnimmt, da{ß das Gymnasıum Josephinum mMIt diesem Vorgehen
materieller Verluste durchaus zufrieden WAIl, wurde doch endlich das Ärger-
NIS, das die Bereitstellung der hergebrachten Naturalgaben verursachte, abge-
stellt. Man habe sich elines Verlustes VO  ' rtl 151  mgr doch SErn AA
entschlossen, „weil die Zubereitung des die Dom-Capitulare VCI-

abreichenden SOgCeNANNLEN goldenen Huhns mI1ıt vielen Unruhen un
Beschwerden für die Okonomie der Anstalt verbunden SCWESCH ISt, un wird
übrigens Jetzt dieser Verlust durch Jjenen Vortheil hinlänglich CPSCGLUZE werden“

Miıt diesem Vertrag VO  zD 1815 endet die Geschichte der Austeilung des
Goldenen Huhns

Die Stiftung während der Zeıt des Königreichs Hannover

iıne euHu«c grundlegende \Wende brachte die Restaurationszeılt ach dem W/1e-
nNner Kongrefß VO 1815 Im Zuge der Neuordnung Europas fiel das ehemalige
Fürstbistum Hildesheim das Königreich Hannover.

Die Hannoversche Reglerung restitulerte dem Bischof WAar weiterhin
Fürstbischof Franz Kgon VO  . Fürstenberg das Vermögen kirchlicher NnstIitu-
tionen, darunter das des Josephinums. Der Bischof übertrug deren ' erwal-
(ung einer geistlichen Stiftsgüter- Verwaltungs-Kommission, deren Kompe-

182TERZENR spater das Generalvikariat übergingen.

1/ BeI1 den Pfund handelte sich das Wachs, das die Propstel für die Beleuchtung des
LDoms anläfßslich der oldenen Messe stellte, ıne WI1IE bereits erwähnt gegenüber der
Stiftung VOIl 315 bereits reduzierte Menge. Den (sarten hatte das Kolleg 663 VO  — der
Vikarie St. Sylvester gepachtet, ort eın Wohnhaus für die Patres errichten, die Dest-

18
kranke pflegten (vgl BAH:) I) 13)
Vgl BAH ]J PIOV 46, BI Schreiben des Prätekten des Okerdepartments iın Braunschweig

den Generaldirektor des Offentlichen Unterrichts 1ın Kassel 34 Maı
18 Wıe diesem Ergebnis der Aufrechnung gegenseltiger Verpflichtungen gekommen ISt,

rfährt I[Nall leider nicht.
152 Vgl Bertram wıe Anm 33 L: Z20/A 212
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Unter Fürstbischof Franz Egon lebte die Goldene Messe, die der
Westfälischen Herrschaft zuletzt eingestellt worden WAaLl, wieder auf,”” un!:
auch Präsenzen wurden wieder gezahlt, Jetzt allerdings 1LUF 1ın eld Zl die-
SC 7Zweck wurden Rıl bestimmt, die AdUus den Fonds des Josephinums

184zwurden.
Bıs 18535 wurde dieser Betrag durch den Dombursarius ach folgendem

Schlüssel verteilt:
Den orößten Einzelbetrag erhielten der Domorganist un der Zelebrant

MIt JE gr 185 Neben dem Urganisten erhielten VO  — den Offizianten Anteile
der Kalkant (6 O1:)o die beiden Küster (insgesamt ST.); der Glöckner (4 oT.);
sechs Choralen (insgesamt Rıl gr.)‚186 ZWeI Allelujanten (insgesamt OT.)
und der Turiterar (4 or.) Des welteren erhielten Anteile Zzwe!l Diakone (insge-
SAaMmnı®L n jer Lektoren (insgesamt . zehn Vikare (insgesamt Rıl
or.) Für die Verteilung der Gelder bekam der Bursarıus OT., un der als e1In-
ziger namentlich Diakon Wittenberg erhielt als Unterküster och
einmal ST Der Restbetrag VO  - Rıl ST WAar den Domkapitularen
aufzuteilen, wobel jedem ST ausgezahlt werden sollten.!87

Im Oktober 18535 beschlo{s das Domkapitel, für alle Stiftungen, die
LDom fundiert WAarcn, eın eigenes Register einzurichten, dessen Führung
einem Domkapitular übertragen wurde. 88 Zugleich beschlof{fs Ma  @ Modifika-
tionen bei der Verteilung der 10 Rel für die Goldene Messe. Es sollten AUDRB

och tatsächlich Anwesende ihren Anteil erhalten, dafür sollten aber auch

183 Aus den Direktorien geht hervor, da{s die Goldene Messe offensichtlich einıge Jahre nıcht
gefeiert wurde. Für die JahreEheiflßt dem betreffenden damstag: In cathe-
dralı olım hodie MNASS. solemnis vuLgO Leider sind die Direktorien für dle Jahre
En undZnıcht überliefert, denen INa  — die Daten für die letzte Feier der
oldenen Messe VOT der Aufhebung un! für die Wiederaufnahme der Feier Fürstbi-
SC| Franz Egon entnehmen könnte. Vgl Directorium SECU OVdo OYAS CANONLCAS recitandı
MLSSAS celebrandı JUXta rıtum Breviarı1 et Missalıs Romanı Addıtis OffLCLIS propriis Ecclesiae
Cathedralis dioecesis Hildesiensis IN SUMM cleri Cathedralis Adioecesis Hildesiensis. Hildes-
heim 1808fF$.

18 Vgl BAH (Anordnung Fürstbischof Franz Egons LDez 1819 Nähere
Einzelheiten auch ber die Fonds des ollegii Episcopalis, A0 denen das Geld
werden sollte sind 1n der Akte nıcht überlietert.

185 Rıl S
186 L Ja gemäfs der VO Succentor erstellten Auflistung jeder S, erhalten sollte, kann sich

18 /
der (Gesamtsumme ach tatsächlich 1Ur Ooralen gehandelt haben
LIDem Domkapitel (seit 824) gehörten Dombherrn

| X Diese Neueinrichtung eines Kegister dürfte 1im Zusammenhang mit dem Staatsgrundgesetz
VO stehen, wonach dem Staat die Oberaufsicht ber die Verwaltung des Ver-
mOögens der Kirchen und der Stiftungen obliegen sollte
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Angehörige des früheren, 1im Jahr 1870 aufgehobenen Domkapitels, die dem
Domkapitel nıcht mehr angehörten, einen Anteiıl bekommen.

Bıs auf den Bursarl1us, der nıcht mehr für die Austeilung zuständig Wrlr

un VO daher auch nıcht für seine Mühen entschädigen, blieb der bisher
bedachte Personenkreis erhalten. Neben dem Unterküster Wittenberg wurde
u auch dem Nomorganıisten Liste der ihm zugedachte Anteıl ausdrücklich
aAd Zes officti zugeteilt, beide Beträge wurden 1Ur den konkreten Perso-
A{(=Al für die Leit ihrer Amtsausübung zugesichert.

Für die Lektoren, Viıkare, Choralen un Allelujanten wurden keine
Gesamtbeträge mehr ausgewlesen, sondern NUr och der Betrag, den jeder
einzelne bei Anwesenheit erhalten sollte.18 er Rest sollte auf die anwesenden
Domkapitulare verteilt werden, deren individueller Anteiıl 1U also jeweils
davon abhing, WI1e viele Angehörige der vor: genannten Gruppen der Messe
teilgenommen hatten.

[Diese Regelung galt MIt einigen Veränderungen bis Z Jahr 1859 In
diesem Jahr richtete der Domvikar Nıesmann eine Beschwerde das LDom-
kapitel „über die Geringfügigkeit der den LDomvıcaren hirselbst bei der
goldenen Messe Theil werdenden Präsenzbeträge 190 Daraufhin 1ef$ das
Domkapitel anhand der Urkunde VO  . 1315 eine Untersuchung ber die Stif-
(ung vornehmen.  191 Dazu stellte ; die Bestimmungen ber die den VCI-

schiedenen Geistlichen un: Kirchendienern SOWI1e den Choralen zustehenden
Präsenzgelder und Naturalgaben INCN, übertrug die Geldbeträge in die
aktuelle Währung‘” un rechnete die Naturalgaben 1in Geldwerte

Danach stünden dem Bischof, sofern das Hochamt zelebrierte, INSgeE-
Samıt Rıl ST pf. Z jedem Domkapitular entsprechend der stiftungs-
mäfßigen Präsenzgelder un Naturalgaben die Häiälfte un den Vikaren davon
wiederum die Hälfte.!®

1X D

JO
Dabei wurde der Einzelbetrag für die Choralen auf SE verringert.
Seiner Meinung ach WAar den Vikaren bei der letzten Austeilung wen1g ausgezahlt WOI-

den Vgl BAH 358, 15 (19 Okrt.
19 Vgl BAH 358 Bl 2022535 Schreiben des Domkapitels Bischof Eduard aCo Wedekin

VO April 1860 Die folgenden /Atate stammen aUs diesem Schreiben.
192

193
Für einen olidus SET-ZLO 18868  = Pf£. S, Pf.
(GGanz N sind die Berechnungen des Domkapitels 1er WI1eE uch einıgen anderen
Stellen allerdings nicht, eigentlich mülfsten die Vikare wen1ger als die Hälfte des Anteils
der Dombherrn bekommen, da ihnen It. Stiftung Geld ULE Pfennige, den Dombherrn
ber Schillinge zustanden.
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Umgerechnet wurden auch die Präsenzgelder, die ür den Glöckner un
den Küster, den Glöcknergehilfen, die Scholaren un die vier Stuhlpriester
ausgeSCLZL worden 194

In Geldwert umgerechnet wurde auch das für das Hochamt benötigte
Kerzenwachs. Dabel Dezog das Domkapitel 1n seine Berechnung außer den

Pfund Wachs, die laut Stiftung die Propstel stellen hatte, auch die Ker-
Zen mMIt e1n, die VO  a der Domkirche stellen 1E un kam auf INSgE-
Samı®_ 12 Pf. Wachs MIt einem (1esamtwert VO  } rund Rıl

uch die 1ın der Urkunde aufgeführten Präsenzen für die Teilnahme
Annıversarıum des Stifters, die für die Angehörigen des Domstiftes un des
Moritzstiftes ausgesetzt worden arch, ieß das Domkapitel 1in aktuelle eld-

umrechnen.
Die Untersuchung ergab, da{s die gegenwärtig ausgeworfenen Beträge

„allerdings nıcht der Absicht des Stifters entsprächen.‘ Angesichts der Diskre-
PalıZ zwischen tatsächlicher Zahlung un errechneter Verpflichtung, wobei
m den niedrigen Ansatz VO 1819 MIt der damaligen ungünstigen WIrt-
schaftlichen Lage des Josephinums entschuldigte, kam das Domkapitel
dem Schlufßs, da{fß gegenwärt1ig „endlich wieder der Zeıit sel,; den
Bestimmungen der Stiftung zurückzukehren.“ Dabei se1l e allenfalls bereit,
die ‚schon Anfang des Jahrhunderts eingetretene Reduzierung der Wachs-
lieferung auf Pf“ weıterhin akzeptieren ” un: auch der „zeitgemäfßsen
Verwandlung der Naturalprästationen in Baarzahlungen” zuzustiımmen. Man
halte diese Rückkehr den stiftungsmäfsigen Bestimmungen „für eine
Pflicht schuldiger Pietät den Fundator, besonders aber für eine geistli-
che Behörde, welche /ABER üterin der frommen Stiftungen bestellt ISTt un
nıcht ohl Anstand nehmen darf, W ds s1e bei der Reclamation VO  > Stiftungen

196VO  . Anderen In Anspruch nımmt
Das Domkapitel richtete deshalb Bischof Eduard Jacob Wedekin die

Bıtte, den für die Feier der Goldenen Messe ausgesetzten Betrag VO  3 10 Rıl
auf Rıl erhöhen. LDavon sollten die gemäfß der Stiftung berechtigten
Geistlichen un Offizianten die ihnen gebührende Geldquote erhalten, VO

194 IDITG Präsenzen für die Angehörigen der Stifter und der Klöster 1ın und VOTL der Stadt liefs das
Domkapitel nicht mehr 1m einzelnen auflisten, da s1e „nach Aufhebung Jjener kirchlichen

+
Instıtute gegenwärtig nıcht mehr in Betracht kommen“
Hıer iIrrt das Domkapitel bzgl. des Zeitpunkts; WI1e bereits erwähnt, 1St eine solche Reduzie-
LUuNg bereits für das Jahrhundert nachweisbar.
Hıer scheint N sich eine Anspielung (?) andeln
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dem Überschuß wollte Man die Gebühren für die nıcht berechtigten Offizi-
WI1e Mınıstranten, Urganıst, Kalkant USW. entrichten und den verblei-

benden Rest als Vergütung für Wachskerzen dem Kultus-Register des Domes
zugehen Iassen.

An diesem Vorschlag des Domkapitels wird deutlich, da{s 65 ihm nıcht LLUTL

darauf ankam, den Auszahlungsbetrag wieder den Bestimmungen der Stif-
LunNng VO  aD 1315 anzunähern, sondern auch darauf, den KreIls derjenigen, die

der Stiftung partızıplerten, wieder auf die in der Urkunde aufgeführten
anspruchsberechtigten Personen beschränken, denen eben der Urga-
nNISt, der Kalkant und andere nıcht gehörten.‘”

Den vorgeschlagenen Betrag VO Rıl hätte das Josephinum
sicher aufbringen können. Bezog dieses doch ach Angabe des Domkapitels
damals jährlich einen /insertrag VO  ; 1860 Rrl 4aUus dem in Kapitalrenten

198umgewandelten ehemaligen Zehnten VO  ] Soöhlde.
Ob der Bischof dem Vorschlag des Domkapitels zugestimmt hat oder ob

dem Josephinum eın anderer Ansatz auferlegt wurde, IST nıcht bekannt. Da
aber 1im Jahrhundert regelmäfßig das Äquivalent VO  3 10 Rıl auf-

199taucht, dürfte die Inıtiatiıve des Domkapitels 1Ns Leere gelaufen se1In.

Die Geschichte der Stiftung bis ZU Ende des Jahrhunderts

Die Annexı1on des Königreichs Hannover durch Preufßen brachte für die Pra-
X1S der Goldenen Messe anders als die bisher betrachteten oroßen politi-
schen Einschnitte keine Änderung. S1ie wurde weıterhin als Missa 1im
Dom Hildesheim 200  gefelert, un auch die Präsenzen wurden ausgezahlt.

19 / Hıer scheint eine Cu«cC Einstellung ZUTLT eigenen Geschichte und Iradition ZUE Ausdruck ZU

kommen. L)as Domkapitel o1ibt siıch niıcht mehr damit zufrieden, die Goldene Messe (LE als
„alten Brauch‘ weiterzuführen, vielmehr sucht die Feier 1ın bewußter Anknüpfung die
ursprüngliche Stiftung gestalten.

JS Im Jahre 1839 WT der Zehnte abgelöst worden MIt einem Betrag VO Rıl für den
Fruchtzehnten un >00 Rrl für den Fleischzehnten.

19 In einer Beschreibung der Stiftungen [Dom (um vermerkt der damalige Domde-
chant Heıise, da{fß 1n der Akte keine Antwort des Bischofs auf das Gesuch des Domkapi-
tels gebe; gegenwärtig zahle das Kolleg 30,85 das Gruftregister des LIomes (vgl
BAH 19= 82) Be1l Einführung der Reichsmarkwährung (ab Januar WAar der
Wert eines Talers auf Mark festgesetzt worden. Zur Verteilung der Präsenzgelder 88

20 Lies geht AaUus den „Direktorien für das Biıstum Hildesheim“ hervor.
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Nur das Jahr des Kulturkampfes 8675 brachte Beeinträchtigungen, weiıl nıcht
alle der benötigten Offizianten ZUTLC Verfügung standen.  201 Anstelle der Chora-
len un Allelujanten übernahmen Kinder der katholischen Waisenhausschule
den Gesang während der Goldenen Messe. Dafür bekamen SI Mark AdUS

2072den Jjene zahlenden Präsenzen.
Für die nächsten Jahrzehnte finden siıch außer 1in den „Direktorien” keine

Nachrichten ber die Goldene Messe.*% ISt AdUus dem beginnenden 20 Jahr:
hundert o1bt wieder Belege für die ausgeworfenen Präsenzgelder un deren
Verteilung. Demnach wurde der Betrag VO  - 30,83, den das Josephinum
für die Maissd zahlte, folgendermaßen verteilt: Die Domkapitulare
erhielten insgesamt 15.55, die Domvikare Y un die Offizianten

14 50 204
Eın Verteilungsschlüssel, den das Domkapitel 92 festsetzte un

der die Offizianten (insgesamt gegenüber den Domkapitularen
(ingesamt 6,30) un Domvikaren (insgesamt 1,78) begünstigte,
wurde entweder nıcht verwirklicht oder wieder rückgängig gemacht: *

Allt Rechnung des Domgruftregisters VON 1930 wurde spatestens ab die-
SC Jahr als Präsenzen für die Domkapitulare wieder eın Betrag VO  - INSgE-
SAaMmıt®L 15595 un für die Domvikare VO  - insgesamt Dı festgesetzt,
die gleichmäßig die jeweiligen eilnehmer der Messe aufzuteilen

Der Restbetrag VO  e 14,50 Wr für die Offizianten bestimmt,
wobei der Zelebrant 33’ der Urganıist 1‚50} die fünf Choralisten
un: Allelujanten insgesamt 5)3 der Succentor für die Chorleitung
0,50, die Lektoren Insgesamt 2) ® die beiden Minastrı Sacrı

1)3 Glöckner, Thuriferar un Umträger Je 0,50 erhalten sollten.
Der Betrag VO  e} 5085 als Zahlung des Josephinums für die Goldene

Messe un die festgelegte Verteilung des Geldes auf die Gruppen der Domka-
pitulare, Domvikare un Offizianten? bleibt, WI1e€e AaUus den Rechnungen des

201 Als Folge des 5SOB. Sperrgesetzes VO April 1875 hatte sıch das Domkapitel CZWUNSCNH
202

gesehen, 7A08 Juli die Allelujanten und Choralisten entlassen (vgl BAH 157)
03

Vgl BAH 358

204
Uıie die Goldene Messe betreffende Akte (BAH 358) endet mit dem L5
Vgl BAH 55 Beschreibung der Stiftungen Dom Domdechant Heise,

205 Vgl BAH 195 150
06

schen einem Anteıl für die Offizianten und die Domkirche unterschieden.
In spateren Rechnungen wird der Anteıl für den Zelebranten gesondert aufgeführt und ZW1-
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Domgruftregisters und Spater (ab der Domkirchenkasse hervorgeht,
der Folgezeit bis Z Rechnungsjahr 947/48 unverändert bestehen 207

Miıt der Währungsreform VO  - 1948 erfolgte die Umstellung der Zahlung
auf Bıs einschlie{slich dem Rechnungsjahr 958/59 finden sıch den
Rechnungen der Domkirchenkasse?® dem Einnahmetitel „Einnahmen
AN wiederkehrenden Gottesdiensten Renten für Anniıversarıen für die SS
Maissa Zahlungen des Collegium Josephinum öhe VO  3 U
verzeichnet Aus dem „Nachweis der Verteilung geht hervor, da{s dieser
Betrag och SCHNAUSO verteilt wurde schon 1930

Die Zeıt des SOg Drıitten Reiches hatte für die Feler der Goldenen Messe
keine Beeinträchtigung gebracht 1953 stellte das Domkapitel fest, da{s die
Missd WIC auch die emoriIie für Fürstbischof Franz Egon VO  e

Fürstenberg, den Stiftungen gehörte, die In iıhrem früheren Umfange
bestehen blieben, da für SIC GE ausreichender Betrag gezahlt wurde 209 uch
ach dem Weltkrieg Wr die Messe och ausreichend dotiert un blieb des-
halb VO  — Zusammenlegungen verschont Auf der Domkirchenrechnung für
das Jahr 948/49 heifst C3Iy da{s „die voller öhe Mark CINSCHANSCHCH
Beträge für die Missd die Erfüllung der Mefisverpflichtungen alter
öhe zuließen 210

\War die Missd laut Stiftungsbuch der Domkirche?!! den Jahren
1938 1948 och MG VO  , sieben „Mefstiftungen MIt Präsenzgebühren
SCWESCH, blieb SIC neben der für Fürstbischof Franz Egon ”annn die eln21ge
VO  . diesen Mefßstiftungen, die nıcht aufgrund der Reduktionserlasse VO 25
Februar 1949 bzw Nov 1950 reduziert wurde

In den Direktorien des Bıstums Hildesheim 1ST die Goldene Messe HUr

och bis ZU Jahr 1964 aufgeführt, un SIe wurde auch 1975 nıcht mehr
die „Eigenfeiern der 1Öözese Hildesheim aufgenommen Bıs ZU Jahr 1977
wurde SIC aber och regelmäfßig einmal Jährlich Oktober als Stiftungsmes-

gefeiert 212 Die Domkapitulare un Domvikare erhielten auch weiterhin bei
Teilnahme der Messe, aber auch bei entschuldigter Abwesenheit Aaus

207 Vgl BAH D- 129: 142, 220 222 236 255
208 Danach sind It. handschriftlicher Notiz des Geistlichen Rats Ludewig (1972) keine ech-

HNUNSCH der Domkirchenkasse mehr gelegt worden (vgl BAH 365)
210Goldene Messe und Goldenes Huhn  O  Domgruftregisters und später (ab 1938) der Domkirchenkasse hervorgeht, in  der Folgezeit bis zum Rechnungsjahr 1947/48 unverändert bestehen.?”  Mit der Währungsreform von 1948 erfolgte die Umstellung der Zahlung  auf DM. Bis einschließlich dem Rechnungsjahr 1958/59 finden sich in den  Rechnungen der Domkirchenkasse*® unter dem Einnahmetitel „Einnahmen  aus wiederkehrenden Gottesdiensten — Renten für Anniversarien“ für die sog  Missa aurea Zahlungen des Collegium Josephinum in Höhe von DM 30,83  verzeichnet. Aus dem „Nachweis der Verteilung“ geht hervor, daß dieser  Betrag noch genauso verteilt wurde schon 1930  Die Zeit des sog. Dritten Reiches hatte für die Feier der Goldenen Messe  keine Beeinträchtigung gebracht. 1933 stellte das Domkapitel fest, daß die  Missa aurea, wie u. a. auch die Memorie für Fürstbischof Franz Egon von  Fürstenberg, zu den Stiftungen gehörte, die „in ihrem früheren Umfange  bestehen blieben, da für sie ein ausreichender Betrag gezahlt wurde.”” Auch  nach dem 2. Weltkrieg war die Messe noch ausreichend dotiert und blieb des-  halb von Zusammenlegungen verschont. Auf der Domkirchenrechnung für  das Jahr 1948/49 heißt es, daß „die in voller Höhe in D-Mark eingegangenen  Beträge“ für die Missa aurea die Erfüllung der Meßverpflichtungen in alter  Höhe zuließen.?'®  War die Missa aurea laut Stiftungsbuch der Domkirche?* in den Jahren  1938 — 1948 noch eine von sieben „Meßstiftungen mit Präsenzgebühren  gewesen, so blieb sie neben der für Fürstbischof Franz Egon dann die einzige  von diesen Meßstiftungen, die nicht aufgrund der Reduktionserlasse vom 25  Februar 1949 bzw. 30. Nov. 1950 reduziert wurde  In den Direktorien des Bistums Hildesheim ist die Goldene Messe nur  noch bis zum Jahr 1964 aufgeführt, und sie wurde auch 1975 nicht mehr in  die „Eigenfeiern der Diözese Hildesheim“ aufgenommen. Bis zum Jahr 1977  wurde sie aber noch regelmäßig einmal jährlich im Oktober als Stiftungsmes-  se gefeiert.”” Die Domkapitulare und Domvikare erhielten auch weiterhin bei  Teilnahme an der Messe, aber auch bei entschuldigter Abwesenheit aus einem  %7 Vel. BAH D-N 129; 122, 220; 222236238  %8 Danach sind It. handschriftlicher Notiz des Geistlichen Rats Ludewig (1972) keine Rech-  nungen der Domkirchenkasse mehr gelegt worden (vgl. BAH D 365).  210  » Vgl. BAH D-N 130  Außer für die Fürstenbergsche Memorie waren keine weiteren Zinsen eingegangen, so daß  die übrigen Meßverpflichtungen nicht erledigt werden konnten, vgl. BAH D-N 143  >  11  Vgl. BAH D 365  212  Vgl. Protokoll der Domkapitelssitzung vom 12. März 1979Vgl BAH 150

Außer für die Fürstenbergsche Memori1e keine /1nsen CINSCHANSCH, da{fß
die übrigen Mefsverpflichtungen nıcht erledigt werden konnten, vgl BAH DEN 143
Vgl BAH 365

212 Vgl Protokall der Domkapitelssitzung VO März 1979



174 Irmgard Haaads

wichtigen Grund; Präsenzgelder ausgezahlt, und auch die ffizianten beka-
HAI  e ihren Anteıl

Im Jahr 1979 wurde ann festgestellt, da{f das Stiftungskapital verbraucht
215un damıt die Verpflichtung ZAUT Zelebration der Missd erloschen Nal

Die Messe wurde aber bis 1in die SVUer Jahre weiterhin gefeiert, und ‚WAarTr

„Jamstag 1ın der Woche ach dem est der Erzengel Gabriel, Michael un
Raphacl > 9888 nıcht mehr CX IUÜTE, sondern charıitate.

Wihrend die Abhaltung der Me(feier somıt 008 dokumentiert ist: 1St ber
das Ritual in der Jüngeren Zeıt wen1g mehr auszumachen. Lediglich iın einer

Gottesdienstordnung AadUus dem Anfang des 20 Jahrhunderts finden sich e1IN1-

C Hinweise: Die Beleuchtung WAar welter reduziert worden, ber die
gewöhnliche Meßbeleuchtung hinaus brannten NUTrL die Kerzen auf der
Irmensäule. uch das Geläut WAar gegenüber früherer Zeıt weılter einge-
schränkt worden, wurde UTr och Uhr mMIt der Glocke ZUEE Messe

geläutet. [ Jas Amt hielt der Lektor, un ministrierten die Lektoren, die
dem betreffenden Wochentag ZU. Minıistriıeren verpflichtet Für

215den hor gab eın gesondertes eft mMIt Noten für die dequenz.
In der Zeıt ach dem Weltkrieg wurde die Messe 1in der Regel VO

Domdechanten zelebriert,  216 bis Al Wiederaufbau des |)omes in der Krypta,
annn Hochaltar. Von der musikalischen Ausgestaltung her Wr die Golde-

Messe zumindest selt den 60er Jahren nıcht mehr besonders herausgeho-
ben Zunächst gab ZW arl och einıge Choralisten die dequenz wurde aber
nicht mehr spater gab keinen Chorgesang mehr, sondern UTr

och Gemeindegesang MIt Orgelbegleitung.
Das Formular der Messe blieb auch ber die Liturgiereform des Vatika-

nischen Konzils hinaus unverändert,  217 un die Messe wurde auch weiterhin
1in lateinischer Sprache zelebriert. In den etzten Jahren wurden ann als
Gebete für die Goldene Messe die der Marıenmesse Grüß In heilige Mut-

213 Aktenvermerk VO Maı 1979
214 Aktennotiz VO
245 Vgl BAH DE Gottesdienst-Ordnung für dCl'l Lom Hildesheim (Manuskript des

Domdechanten Heise, 1907), (S$ 17 „Präsenz-ÄAmter und Messen ‘). LDort
rfährt INa  . uch och CLWAAaS ber dl€ Sitzanordnung: Die Sitze für den Zelebranten un
die Levıten ollten auf der Epistelseite aufgestellt werden, der hor in den langen Bänken
dem Amt beiwohnen.

216 Domdechant WAarTr selit 1949 Johannes Stuke (gest.
D In den Missae Propriae Ecclesiae Cathedralis e Aioeceseos Hıiıldesiensis (Anhang Z Maissale

Romanum) 1St die Messe se1it 951 ber nıcht mehr enthalten.
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ter des Mefßbuches übernommen,  218 die nunmehr TeI Lesungen
dem „Commune für Marienmessen“ des Mefflektionars ENL-

nommen.“”

Schlufß

Propst (Jtto VO Wohldenberg hat mMIt seiner 1315 gestifteten Messe
Ehren der Jungfrau Marıa eine prachtvoll auUSgESLALLELE un MIt grofßzügigen
Präsenzen dotierte Stiftung 1Ns Leben gerufen, die ber einen Zeitraum VOoO  a;

mehreren Jahrhunderten als eine der oroßen Messen im Hildesheimer Dom
gefelert wurde. 220

Die überlieferten Urkunden, literarischen Quellen un Akten machen CS

möglich, ein wen1g Licht auf das geistig-geistliche un soz1iale Umfeld dieser
Stiftung un dessen Veränderungen im Verlauf der Geschichte werfen.

Anhand der überlieferten mittelalterlichen Urkunden ließen sich AnladfS,
Intention un Ausgestaltung der Stiftung zumindest annähernd rekonstru-
leren. Anhand VOINN Akten A0N der frühen euzeılt konnten die Veränderungen
aufgezeigt werden, die gegenüber den ursprünglichen Bestimmungen hin-
sichtlich der Messe un ihrer Ausgestaltung und der damit verbundenen Aus-
tellung VO  , Präsenzen eingetreten

Es 1e(ß sich nachvollziehen, WI1e€e die Stiftung 1n Abhängigkeit VO  - den
kirchlichen un gesellschaftlichen Verhältnissen hinsichtlich des Kreises der
Teilnehmer un Partizıpanten SOWIl1e der Ausgestaltung der Mef(fsfeier und der

verabreichenden Präsenzen den jeweiligen Gegebenheiten angepafst un
„zeitgemäfls‘ verändert worden WAl. Zudem ließen sich Eindrücke davon
gewinnen, welche Bedeutung für die jeweiligen Zeitgenossen un Beteiligten
die S0 Goldene Messe un die Austeilung des 508 Goldenen Huhns besaßen.

218 Vgl Mef(Mbuch. Für die Bıstümer des deutschen Sprachgebietes, eıl IL Einsiedeln öln
1975 886f. Der Vers ISst die deutsche Fassung des alten lat. Introitus Salve, $S$ANCLAa

arensS. Von den beiden Tagesgebeten wurde das zwelıte übernommen.
219 Vgl Mef{ifslektionar I „ 653 (Erste Lesung 4aUusSs dem Alten Jlestament: Spr 8.22-31):

661 Zweıte Lesung aus dem Neuen LTestament: Röm7 673 (Lesung aus

dem Evangelium: Joh 92527
2720 Aus den Registern des Kollegs geht hervor, da: auch die VO  - Propst Otto für das Magdale-

nenkloster gestiftete Messe bis ZUTLC Aufhebung des Klosters 1im Jahr 1810 gefelert wurde. Bıs
diesem enthalten die Listen uch den Betrag, der der Priorin ZUrE Verteilung

den Nonnen ausgehändigt wurde.
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Deutlich wurde auch die Rolle des Domkapitels, das MIt der Autfbewah-
rung der „Stiftungsurkunde” auch die Aufgabe des Defensors der Stiftung
übernommen hatte.

Es zeigte sich auch, da{s SS 1ın der Napoleonischen Zeıit durch die ufhe-
bung des Domkapitels un der anderen geistlichen Institutionen und durch
die Aufhebung der Austeilung des 508 Goldenen Huhns einem unwider-
ruflichen TIraditionsbruch kam Die Goldene Messe 1im alten Sinn als eine
Gemeinschaftsfeier des Stifts- un Ordensklerus WAar damit unwI1ie-
derbringlich verlorengegangen.

Ihre Wiedereinführung fand nıcht 1U mıiıt einem stark reduzierten eil-
nehmerkreis als Feler lediglich des Domstifts sondern aufgrund bischöf-
licher Entscheidung auch 1ın einem finanziell sehr eingeschränkten Rahmen

W ıe sehen WAdl, konnte siıch das Domkapitel spater mMIt seiner Forde-
LUNS, sich auf der Grundlage der aktuellen Verhältnisse den Stiftungsbestim-
INUNSCH VO  3 13 wieder anzunähern, nıcht durchsetzen.

So War die Goldene Messe, WI1€e S1e selIt den 220er Jahren des 19 Jahrhun-
derts gefeiert wurde, doch csehr verschieden VO  - der ursprünglich gestifteten
Missa de bedata Marıa vLIrgINeE un auch VO der iın der Zeıit zwischen der Mıiıtte
des un dem Anfang des 19 Jahrhunderts gefeierten Missd

Der bei der Wiedereinführung der Messe festgelegte niedrige, 1in der Fol-
gezelt aber ununterbrochen fortgezahlte Betrag siıcherte das Weiterleben der
Stiftung bis ın das ausgehende 20 Jahrhundert. Damıiıt 1ST die VO  3 Propst
Otto VO  z Wohldenberg 1m Jahr 1515 eingesetzte 5SOß Miıssa VO  o den
mittelalterlichen MefSsstiftungen Hildesheimer IdDom diejenige, die
längsten Bestand hatte.
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Anhang Die Meßstiftung Propst Ottos VO  - Wohldenberg VOoO  w 1315
(Versuch einer Rekonstruktion)

Introitus:
Salve, SanclLa aICcNS, en1ıxa egem qUu1 caelum LEITAMUC regit in

saecula saeculorum.
DPs Sentlant Luum evamen quicunque celebrant L(uam commemoratiıonem.

Gloria in excelsis

Collecta:
Concede 1105 famulos LUOS, UACSUMLUS, domine deus, mentis SE COrporIs

sanıtate gaudere: CU; gloriosa beate Marıe SCIHNDCI VIrgINIS intercessione presentI1
liberari tristic1a futura perfrul eticla. Der dominum NOSErum

Lectio libri sapıentie:
Fortitudo &E decor indumentum 1US ridebit in die NnOvIssımo. s SLULULIIL aDC-

Frult saplentle: GE lex clementie in lingua 1US Consideravit sem1tas domus SUC GE

38l OC10sSsa NO  w comedit. Surrexerunt filie 1US : beatissımam praedicaverunt.
VIr 1US laudavit a Multe filie CONgTE: averunt divitias: SUPCIBICSSd uniıversas.
Fallax gratia Gr Valnld CST pulcritudo: mulier timens dominum 1psa laudabitur. LDate e1
de fructu ILLAaLLUUII SUarumm C audent C in portis 1US

Graduale:
Benedicta GL venerabilis VIrgo Marıa JUC siıne pudoris inventa

salvatoris.
1rgo De1i genitrix JUCIT) 110 capıt orbis in LUa clausit viscera factus

homo.

Alleluja. Marıa dei genitrıx virgo perhennis intercede PIO nobis.

dequentla:
221Ave, preclara marıs stella

221 ext der dequenz MIt Übersetzung In Eigenmessen (wie Anm. 121; 58—60
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Evangelium secundum Lucam:
In illo LEMDOTE: Extollens quedam mulier de turba: dixit ad illum Beatus

EMNLIET qUu1 portavıt E ubera GJUC SUXIStT]. At Ile dixit: Quinimmo. Beatı qUI1 audiunt
verbum dei (S custodiunt illud

Offtfertorium:
Recordare VIrgO dum steterI1s in conspectu dei Joquaris PIO nobis bonna

er ut avertat indignationem SLLAaTıl nobis.

Secreta:
Iua domine propitiatione E beate marıie SCINDCI VIrgINIS intercessione ad C”

(UuUAamM PTrESCHNLICM hec oblatio nobis proficiat prosperitatem DE Der domıi-
Nu NOStErum

Communio:
Beata viscera marıe VIrgINIS QJUC POrtaverunt etern1 patrıs filiıum

Complenda (Postcommunio):
Sumptis domine salutis Ostre subsidiis: da, UACSUMLUS, beate marıie SCHNDCI virgl-

NISs patrocın11s 1105 ubique rotegl. iın CU1US veneratione hec [UE obtulimus malestatı.
DPer dominum NOStIrum.
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Anhang Eın Streit das Goldene uhn 1674ff.)

Obwohl in der Urkunde VO  Z 13 eindeutig festgelegt worden WAal, WE welche Prä-
SCNZECI) zustanden, sah sıch das Kolleg 1m Jahr 654 veranlaf$st, sich be]l Fürstbischof
Maximuilian Heinrich darüber beklagen, da{s Personen, denen aufgrund der Stif-

(ung gal nichts zustünde, versuchten, d€l' Austeilung der Präsenzen partizıple-
ren  227 DE im Brief NUr allgemein VO  — multı ADUSUS EXCESSUSGUE d1e Rede WAT, beauf-

LTagle der Fürstbischof se1ine Hildesheimische Stiftsregierung, sich über den
Mißbrauch informieren lassen un dann MIt dem Domkapitel Mittel ZUTLE Abschaf-

fung beraten, damit „alles in die schrancken der ersten Stiftung un ZUL Biligkeit
225gebracht werden mOge

Während ın dem Schreiben des Kollegs VO  . 654 keine Personen genannt WCI-

den, sind einem spateren Konflikt Quellen überliefert, AUS denen die beteiligten
Parteien un ihre Positionen klar ersehen sind.??“ Diesmal andelt sich nıcht
iıne Klage seltens des Kollegs, sondern 1Ne Beschwerde d€l‘ Dekane un Kapitel
des Moritz-, Kreuz-, Andreas- un Johannisstifts VOTL dem Domkapitel das Kol-

leg
A Darstellung der Kläger hatte sich das Kolleg anläßlich der Austeilung des

Goldenen Huhns im Jahr 675 gewelgert, den Kanonikern der vier Stifter das ihnen
neben 13 bzw. enaren stiftungsgemäfßs zustehende „gekochte” uhn mMIt Tisch-
semmel, das sS1e selt unvordenklichen Zeıiten  225 IN ALtUurd erhalten hätten, verabrei-
chen. Stattdessen habe INa  = s1e lediglich MIt einer Geldzahlung, die dem Wert nach
noch nıcht einmal dem in der Stiftung ausgEeSCTIZLICH Betrag entsprochen hätte, abspel-
SCI1 wollen

as Domkapitel wird aufgefordert, das Kolleg veranlassen, den Kanonikern
der vier Stifter uhn un TOt gemäfß Stiftung un uralter Gewohnheit wieder IN
NALUNVA auszuteilen.

Las Domkapitel reicht den mit vier Siegeln versehenen Beschwerdebrief d3.S

Kolleg weıter, dessen Rektor Hunold Plettenberg ine Stellungnahme verfaist,*?°
der die erhobenen Vorwürfe un Ansprüche zurückweist.

222

223
Vgl HStA Hannover, Hild Br. Nr. 7047 Aug 654

24
HS  x Hannover, Hiıld Br. Nr. 7047 5 Sept.
Vgl BAH:) 1F 282 (Schreiben der hJer Stifter VO 16 Sept. 1676; Antwort des Kollegs VO

Sept. 1676
225 5  ab immemorialı Lempore... C‘

226 [Iiese Stellungnahme 1St In lateinischer Sprache abgefalst.
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Miırt erweIls auf die „Stiftungsurkunde VO  w L3415 legt der Rektor dar, da{ßs den
Kanonikern der vier Stifter weder uhn noch TOT zustünden un lediglich die
Dekane VO  — St. Maurıitius un! Kreuz dl€ Portion elines Dombherrn erhalten OE

227teMn; die diesen bisher auch nıcht verweigert worden
Bezüglich der Behauptung, INa habe selt „unvordenklicher” e1lt uhn un

TOtT IN NALUYAd erhalten, verwelst der Rektor auf die Register des Kollegs nebst
zugehöriger Anmerkungen un!: auf noch ebende Zeugen, die bestätigen könnten,
da{fß die Kanoniker VO  a’ Kreuz, SIr Andreas un St Johannis niıemals solche Por-
tionen erhalten hätten.??8 Allerdings hätten S1Ce auch niıemals welche gefordert, außer
1im Jahr als ein1ge hre [iener geschickt hätten, die Inan dann miIıt leeren Schüs-
seln wieder weggeschickt habe Im VErgahNhgCcNCHN Jahr hätten die genannten Kanoniker
sich nıcht mehr angema(t, die Bestimmung der Stiftung ine solche Forderung

stellen.
Bezüglich der Kanoniker VO  — St. Maurıitius führt der Rektor Aaus, ihnen habe

INall, sofern S1Ce ın der Messe anwesend1, einıge Male ein „gekochtes” uhn mit
TOTt zuteil werden lassen, aber nicht, weil INa  — ihnen schuldig SCWESCH se1 Uun! s$1e
ein Recht darauf gehabt hätten, sondern allein als freiwilliges Geschenk, 5 die
Freundschafrt und Eintracht entweder bewahren oder 229  zustandezubringen. Dıes
habe INa  > auch ihren Dienern jedesmal QCSAQL, WE diese kamen, die Gaben
abzuholen. Im Jahr 674 allerdings hätten die Kanoniker VO  3 St Mauriıtius erklärt,
uhn un TOT stünden iıhnen MIT. Recht (iure) Zu  ,230 un auch die anderen drei Stif-
LEn dazu „angestachelt”, beides ordern. Daraufhin habe 19808  —_ ihnen dieses reiwil-

227 Der Rektor kommentiert den Sachverhalt folgendermafßen: „ Was soll ich sagen? Haben S1IEe
die Urkunde gelesen, der haben S$1Ce S1Ce nıcht gelesen?” Sollten Ss1e sS1e nicht gelesen aDEN,;
frage INnan sich, woher S1C die Gewißheit nähmen, da: ihnen aufgrund der Stiftung Huhn
und Brot zustünden, ollten S1E S1Ee gelesen aben, se1l die Frage, WI1IeE S1IE azu kämen, ELWAS

228
behaupten und mMiıt ihren Siegeln bekräftigen, dessen Gegenteil S1e gelesen hätten.

In den Listen ber die Distributio AUVEAdE charitatis werden aufßer für das Jahr 674 keiner
Zeıt Kanoniker der drei Stifter aufgeführt.

229 BAH K D sed. HNON debito IUFE, quale nullum ıllis literis fundationis competit...
sed gZratuLt0 solum beralı dono ad AMICLELAM et concordiam SCH conservandam SECU Concıili-
ndam hac portio ıllıs submissa fuit.

23 Im Jahre 595 hatte das Kapitel bereits einmal versucht, sich das Recht auf das Goldene
Huhn zusichern lassen, als INall Fürstbischof Ernst als Propst des Moritzstiftes ZU!

Annahme eines Artikels verpflichten wollte, wonach dCl' Propst jährlich jedem Kapitular die
charıtas geben habe, „weil dieselbe VO  n der Kirchen St1 Maurıit1i1l und deren 1öbli-

hen Vorfahren stadtlich dotirt und beguldet worden“ In seiner Kapitulation hat Fürstbi-
schof Ernst ber 1Ur WI1e seine Vorgänger geschworen, da: die Anordnungen des d-

ligen Bischofs (Jtto bzgl des Zehnten VO SSöhlde inviolabiliter bewahren werde. Vgl BAH
740 741
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lige Geschenk9 die Sache nıcht ZU chaden des Kollegs präjudizle-
TCH Dıe Aussagen des Rektors bezüglich der Kanoniker VO  . St Maurıtius lassen sich

231and der Register des Kollegs bestätigen.
Angesichts der leicht widerlegenden Argumentatlion, die die vier Stifter

Führung des Kapitels des Moritzstiftes 1im Jahre 676 vorgebracht haben, fragt
I1a  - sich, WasS S1e bewogen haben kann, MmMIt VerweIls auf die „Stiftungsurkunde” VO  e

315 Behauptungen aufzustellen un Ansprüche erheben, dle sich and eben-
dieser Urkunde un MIt Hilfe der Register des Kollegs problemlos als unbegründet
und unberechtigt zurückweisen ließen

Vermutlich äflst sich dieses fadenscheinige Manöver NUr 1m Zusammenhang
mMIt den Konflikten verstehen, die zwischen dem Moritzstiftkapitel un dem Kolleg
N der Inkorporierung der Propsteigüter ın das Kolleg herrschten. Von Anfang
hatte Auseinandersetzungen über die Rechte un Pflichten des Kollegs als Inhaber
der Propstel gegeben.  232 CGierade das Jahr 674 hatten diese Auseinandersetzungen

Einkünfte und Lasten der Propstel einen Höhepunkt erreicht, der In der Abfas-

SUuNg VO  —_ umfangreichen Gravamınd d€S Moritzkapitels un Entgegnungen dCS Koöl-

legs ZU Ausdruck kam.?® Die übrigen drei Stifter, die WI1€e erwähnt auch durch

Abtretung VO  a Benefizien Z Unterhalt des Kollegs hatten beitragen mussen, haben
sich anscheinend VO Moritzstift in dessen Konflikt mIıt dem Kolleg hineinziehen
lassen.

Las Domkapitel scheint sich in der Klagesache der vier Stifter ‚WL der Argu-
mentation dCS Kollegs angeschlossen, aber keine schriftlich niedergelegte Entschei-

23] Bıs 7A0B Jahr 674 haben Kanoniker und uch Vikare des Moritzstiftes, die der Messe
teilgenommen hatten, jeweils eın Huhn und eın Brot, allerdings keine Tischsemmel, SOI1-

der n eın kleineres S05 Spitzbrot, erhalten. Im Jahr 675 bekamen sechs Kanoniker un
sechs Vikare dagegen 1Ur Geld Zur welıteren Entwicklung: Im Jahr 676 erhielten die
beiden In der Messe anwesenden Kanoniker Geld, das s1e zurückschicken liefßßen 1677
haben keine Kanoniker des Moritzstiftes der Distributio teilgenommen. 1678 erhielten
reli Kanoniker 1Ur eld 1689 unternahmen die Kanoniker och einmal den ersuch,
das Goldene Huhn erhalten, und schickten A0 einen Notar miıt Zeugen, erfra-
SCIL, ob das Kolleg dem Dekan un wel 1n der Messe anwesenden Kanonikern die Charität
WI1E früher üblich austeilen wolle [ )as Kolleg NCLWOTTELC, der Dekan werde selbstverständ-
ich die ihm zustehende Portion eines Dombherrn erhalten, den Kanonikern könne I11all 11ULI

das geben, W as ihnen It Stiftung zustünde. Von wenigen Ausnahmen abgesehen, nahmen

232
1ın der Folgezeit keine Kanoniker des Moritzstiftes mehr der Goldenen Messe teil
Wıe Pater Kalkoven in einem Brief (Anfang den Provinzial berichtet, ging
dabei immer auch schon die charitas. Leider führt CI dazu nichts welter AU:  D Vgl
BAH I‚ 363

23 Vgl BAH E 778 Auf diese langandauernden Auseinandersetzungen kann hier nicht
eingegangen werden. Siehe dazu das umfangreiche Aktenmaterial 1im Bestand ] des BA  5
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dung getroffen haben Auf Dauer haben aber dle mündlichen Erklärungen des

Domkapitels offensichtlich nıcht ausgereicht, allen Begehrlichkeiten einen Riegel
vorzuschieben. 688 nämlich bittet das Kolleg das Domkapitel, den mündlichen
Bescheid, ın dem SVOIL Zeiten“ erklärt habe, da{s NUur diejenigen die Charität 4US-

geteilt werden soll, die ın der Urkunde VO  . 315 aufgeführt werden, „schriftlich
confirmiren oder gnädigst letZzO erklären ob das Collegium de Jure schuldig SCYC
iemandten in der fundation Sal nıcht benent, mehr gemeldte Charität aufßsfolgen

alsen“ 234

234 BAH ] I! 282 (: Oktober 1688 Jetzt der irgendwann spater hat das Domkapitel ffen-
sichtlich eine Liste der Anspruchsberechtigten erstellen lassen, dC[' Dombherr VO Bennigsen
spricht nämlich VO einer „auf dem Capitul-Hause befindlichen specificirten Benennung
aller Particıpanten , HStA Hann Hıiıld Br. Nr. 947 (17. Sept. Eıne solche
Liste IST nıiıcht überliefert.



Kloster un Kirche Marienrode
Inventar un Kirchenschatz

Von Marıa Kapp

L)as Jahr 2000 bedeutet für Kloster un Kirche 1in Hildesheim-Marienrode
ein zweifaches Jubiläum: Im Jahr 1125; VOTL 875 Jahren, erfolgte die

Klostergründung durch die Augustiner un im bzw. das Jahr 1750 CI

standen die wichtigsten Werke sowohl des festen W1e€e auch des beweglichen
Inventars, die VO dem bedeutenden Abt Johannes Spelbring (  8 1n

Auftrag gegeben wurden.
Für Kirche un Kloster wurde 1im Sommer 1999 durch die Verfasserin 1im

Auftrag der Kirchlichen Denkmalpflege der LDiözese eın Kunstinventar
erstellt.‘ Aus diesem Anlafs erfolgte nıcht 1UTL eıne Aufnahme des
festen un beweglichen Inventars sondern auch eine Auswertung der Archive
1in Hildesheim UuRnRn: Hannover.“ Im folgenden sollen die Ergebnisse dieser
Arbeit VOT allem 1in bezug auf die Baugeschichte der Konventsgebäude,
Umfang un künstlerische Bedeutung des Inventars vorgestellt werden,
wobe!l der Schwerpunkt iın der Beschreibung der barocken Kirchenausstat-

(unNng un des Kirchenschatzes liegen wird

Marıa Kapp, Kunstinventar der Pfarr- un! Klosterkirche St. Michael 1n Hildesheim-Marı-
enrode, Fxemplare 1m Bistumsarchiv Hildesheim, bei der Kirchlichen Denkmalpflege 1mM
Bischöflichen Generalvikariat Hildesheim SOWI1E 1im Pfarr- un! Klosterarchiv.
Tau Monika Fischer ZU. Gedächtnis.
Berücksichtigt wurden: Bistumsarchiv Hildesheim |BAH];, Niedersächsisches Hauptstaats-
archiv Hannover tAH];, Archiv d€l' Klosterkammer Hannover, Stadtarchiv Hildes-
heim, Konventsarchiv der Benediktinerinnen SOWI1Ee Dombibliothek Hildesheim.



184 Marıd Kapp
Quellenkunde

IJer Bestand der erhaltenen Primärquellen des Osters 1St außergewöhnlich
umfangreich. Dies oilt besonders für die Urkundenbestände A4aUus den ersten

Jahrhunderten des Bestehen des Konvents.® Für die Baugeschichte der gOot1-
schen Zisterzienserkirche un Angaben ihrer Ausstattung 1ISt VOTL allem die
Chronik VO  3 Abt Heinrich VO  w Bernten erwähnen, die CT bis seinem
Iod 1im Jahr 1463 führte.*

Die inneren Spannungen des Osters ührten selt dem beginnenden
Jahrhundert auch einem Nachlassen der schriftlichen Überlieferung. Aus
dem Jahr 1586 hat siıch eine Auflistung der vorhandenen Meßkelche
erhalten, die sich heute 1n der Dombibliothek befindet.? Die Konsolidierung
der internen Ordnung wird EISTt 1in der zweılten Hälfte des Jahrhunderts

den Abten Johannes Ningelgen und seinen Nachfolgern greifbar. Se1lt
1669 haben sich die Geldregister des Konvents erhalten, die bis ZU[L

Auflösung des Osters 1m Jahr 1806 geführt Sind, daneben ISt auf umfang-
reiche Archivalien A Neubau der Konventsgebäude seIt dem spaten
Jahrhundert sSOwle Umgestaltungsmafisnahmen und Kestaurlerungen der
Klosterkirche hinzuweisen. Die Restaurlerungen des 19 un 20 Jahrhun-
derts;, die 1m Auftrag der Klosterkammer durchgeführt wurden, sind 1im
Archiv der Klosterkammer un 1im Niedersächsischen Hauptstaatsarchiv
dokumentiert. Das Bistumsarchiv Hildesheim verwahrt neben einem VCI-

gleichsweise kleinen Bestand Kirchen-, Pfarr- un Schulsachen des 19
und Jahrhunderts auch TEeI Kircheninventare VO  e) 1826, 1840 und 1876;
die Jeweils VO  ; der Pfarrei Marienrode zusammengestellt wurden. Schlie{fßlich
ISE auf die Materialsammlungen 1im Generalvikariat (Bauabteilung, Kirchliche
Denkmalpflege) hinzuweisen, die die Umgestaltungsmafisnahmen des Klo-
sterbezirkes selt 1986 betreffen, außerdem auf das kleine Archiv der Benedik-
tinerinnen, das Urkunden zZUX Konventsgründung un persönliche Urkunden
der Schwestern enthält. elıtere Primärquellen befinden sich 1ın der Dom-

Vgl Wilhelm VO Hodenberg, Marienroder Urkundenbuch bis 1400, Hannover 1859,
un die Urkundenbücher der Stadt Uun! des Hochstiftes Hildesheim.
Heinrich VO Bernten: Chronicon Monaster11 Marienrode, in Scriptorum Brunsvicensia
llustrantium secundus, Nr. 3 5} ed Le1pnI1z, Hannover 1/ 10 432
Dombibliothek Hiıldesheim,
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bibliothek, 1er 1St VOT allem der VO Ende des Jahrhunderts bis 1806
geführte Nekrolog des Osters AA KeRE

[ )as historische Pfarrarchiv exIstlert heute nıcht mehr, SS wurde 1im 20
Jahrhundert vermutlich ın mehreren Phasen aufgelöst. Hıer mMuUu: VO  e erheb-
liıchen Verlusten AausgecgahSch werden, die auch durch die übrigen Archivbe-
stände nıcht ausgeglichen werden können.

Der Neubau der Konventsgebäude
Die Konventsgebäude, die seIt dem Fiınzug der Benediktinerinnen Maı
1988 wieder als Klausurbereich SCHULZL werden, wurden 1in den Jahren
1986-88 grundlegend anlert und ın den barocken Originalzustand zurück-
geführt. S1e umfassen 1im Erdgeschofß den Kreuzgang un die Gemeinschafts-
TaumMGe, Sprechzimmer, Gästerefektor un Celleratur sSOWwle die Wohnung des
Spirituals. Im Obergeschofßs befinden sich die Zellen der Schwestern, NovIı-
zlat, Zzwel Archivräume, das chwesternoratorium (über dem Beichtraum,

1im Bereich der Kirchenarchitektur gelegen), außerdem 1m nördlichen
Bereich des Westflügels acht (Jästezımmer.

Der Neubau der Konventsgebäude begann seit dem Ende des Jahr:
hunderts un ISTt VOTL allem MIt den Abten Niward Bösen 16951720 ern-
ward Koven-un Edmund Joachimb 172648 verbunden. Eın-
zelne Baumaf$nahmen un die Namen der ausführenden Architekten bzw.
Steinmetzmelster finden sich VOT allem ın den Geldregistern des Konvents./
Überliefert sind die Namen der Architekten Johann Anton Fournerole, der
nachweislich VO  . 1696 bis 1706 tätig WATL, Joseffo Crotogino (um 1700 bis

seinem Tod Sebastiano Crotogino (ab 1/16 bıs 1/50er F
Johann arl Cronraiff (tätig Ende 1/20er bis 1740erTe Johannes SÜüsse-
INanın (erste Hälfte 1740er Jahre) un Bartholdus Hillebrand aus 1ekholzen
(1740er TE der VOTL allem Bau der Wirtschaftsgebäude beteiligt WAT.

Der bekannte Bauvertrag ZULI Errichtung des Konventsgebäude
datiert VO 1700 un wurde zwischen Abt Bösen un Johann Anton Fourne-
role ausgehandelt. Bereılts 1697 wurde Fournerole für die Anfertigung der
Pilaster im Kreuzgang bezahlt. ach Fourneroles Tod 1706 wurde seine

Dombibliothek Hıldesheim, 1320
H) Hıld Br. 5 Nr. 2 9 2' } aufßserdem Hıld Br. D Nr. 428 (Geldregister).
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E

AbDD Entwurfszeichnung für das Nordportal des Westflügels

Tätigkeit VO  > dem ekannten aumelster Joseffo Crotogino fortgeführt“ der
gleichzeitig auch Bau der Klosterkirche 1n Goslar-Grauhof beteiligt WAITL.

Joseffo Crotogino ISt bis seinem Tod 716 in Marienrode nachweisbar,
seine Arbeit wurde VO seiınem Sohn Sebastiano weitergeführt, miıt dem 1/16
eiIn Vertrag ZUEL Fertigstellung der Konventsgebäude geschlossen wurde. Die
nıcht s1ignı1erte Entwurfszeichnung Abb ZU. Nordportal des Westflügels
der Konventsgebäude ann MmMIt gröfßter Wahrscheinlichkeit Sebastiano (CAfO:
tog1N0 zugeschrieben werden ? Eın Vergleich mMIıt der ausgeführten Portalar-
chitektur Abb ze1gt, da{ß die Grundform, die 1im Entwurf festgelegt
wurde, übernommen un weıltere Schmuckelemente erweltert wurde.
Das Giebelfeld des C  (  (0! Rundbogengiebels nımmt das Abtwappen
VO Abt Bösen auf, 1ın dem kartuschenähnlichen Friesfeld befindet sich Ccin

Zu Crotogino folgende Lıteratur: Kurt Stöhr, Auswärtige BaumelIster des Barock 1ım
Fürstbistum Hildesheim und In der Residenzstadt Hannover im L/ 218 Jahrhundert, ın
Unsere 1Öözese in Vergangenheit und Gegenwart 28,; 1959, 156 f£f.; Georg Schnath, Die
Geschichte dCS Leineschlosses 1: Hannoversche Geschichtsblätter, Sonder-
band 956 bes S.54 und 198)
H’ Hiıld Br. 5) Nr.
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AbDD NordportaZ de Westflügels, (DetaiD Z
Chronogramm, das die Jahreszahl 1/ viermal bilder. Las südliche, aufwen-
digere Portal des Westflügels ISt eine Arbeit VO  . Cronraiff, die möglicherweise
VO  -} Sebastiano Crotogino fortgeführt wurde. !© Die Anstellung der beiden
Crotog1ino, die VOTL lem 1ın Hannover un: Hildesheim tätig und
den wichtigsten zeitgenössischen Baumeıstern gehörten, beweist das Bestre-
ben der Marienroder Abte, ein barockes Ensemble VO hohem Rang ENTISTE-

hen lassen.
Schliefßlich 1St darauf hinzuweisen, da{s Johannes Süssemann, der

Abt Spelbring die großen Holzbildwerke für die Klosterkirche anfertigte, ab
1741 für Steinmetz- und Steinbildhauerarbeiten herangezogen wurde, 1742
wurde für ein steinernes Crucifix bezahlt.*' Aufßerdem 1STt erwähnen, da{ß
der Laienbruder Petrus Salvele, dessen Grabplatte VO  > 1/28 sıch 1ın der Kirche
erhalten atı bel Steinmetzarbeiten Begınn des 18 Jahrhunderts beteiligt

10 In der Mıtte des ] ürsturzes befindet sich die Inschrift „Johannes Carolus Cronraiff
Steinmetz Meiıster 172 iIm Giebelfeld eine Chronogramminschrift, die die Jahreszahl
1729 bildert.
El  H’ Hıld Br. 5) Nr. 499, 16r.
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WAaTr. Dıe Bauarbeiten den Konventsgebäuden Begiınn der
1740er Jahre weitgehend abgeschlossen, die Bautätigkeit den Wirtschafts-
gebäuden ZO2 sıch durch das 18 Jahrhundert hin Der letzte Neubau,
die den Heiligen (CCOsmaAas un LDamıan geweihte Torkapelle, wurde 1/92

Abt Johannes Günther errichtet, wen1ge Jahre VOIL der Auflösung des
Konvents.

Das Inventar

Die folgende Inventarbetrachtung schlie{t Objekte AaUS dem Besıtz des 11C  wr

gegründeten Benediktinerinnenpriorats Aaus un wendet sich ausschliefßlich
dem historischen Inventar VO  e Kirche un: Konventsgebäuden Es sel
dieser Stelle jedoch darauf hingewiesen, da{fß das 1999 erstellte Inventar beide
Inventargruppen erfafst. Bel den tücken des Konvents handelt S sich VOTL

allem moderne Arbeiten (Plastiken, Paramente, Goldschmiedearbeiten),
die den Schwestern geschenkt wurden, aufßerdem 1St eine spätmittelalterliche
Kaselstickerei (Kreuzigung Christi mMIt Marıa un: Johannes) un eiıne spat-
gotische Dıiet:  1 erwähnen: beide Arbeiten NIstamme dem südniedersäch-
sischen Kunstkreis un wurden dem Konvent ebenfalls als Geschenk ber-
lassen.

a) Gotik un Renatlissance
Aus den ETSIEN fünfhundert Jahren der Klostergeschichte haben sich NUr

einıge wen1ge Inventarstücke erhalten; die Ausstattung der gotischen Kloster-
kirche, das feste WI1e auch das bewegliche Inventar SINg sieht INnan VO  .

einem Altarstipes iın der oberen suüdlichen Seitenkapelle ab vollständig VCI-

loren. ber ein1ge Inventarstücke der selt 1412 errichteten Kirche sind WITr
durch die Chronik VO  . Abt Heinrich VO  aD Bernten unterrichtet. Die Kirche
besafs einen och- un acht Nebenaltäre, en kostbares Hochaltarretabel mMIt
vierzehn MIt old verzlerten Alabasterstatuen, einen Tabernakel mMIt Bal-
dachin, reich geschnitzte Chorstallen, eline 1im Jahr 1450 He  = gebaute Orgel
SOWI1e ein1ge Fenster mMIt figürlichen otilven. Abt Albert VO Milsinge(n), der
Vorgänger Heinrichs, förderte die Klosterbibliothek, erwarb einen vergolde-
12 der Ostseite des ehem Konversenhauses eiindet sich die Inschrift „Al(nn)0O 1682

F(rater) PE(trus) ‚AL(vele)” Salvele starb 1/28
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AD Marid MALLt d€ MN Kind, 1460

ten Festtagskelch, eın oroßes silbernes Kreuz un weltere Goldschmiedearbei-
te  =) Erwähnung verdienen auch die berühmten Reliquien des OStEIS;
denen Partikel VO Kreuz un AIN der Dornenkrone Christi gehörten, aufßer-
dem VO  3 den Heiligen Johannes T Stephanus, Barbara, Georg, Cäcılıa,
(losmas un Damıan. Das bereits eingangs erwähnte Inventar der ‚Kirchen-
Kleinodien“ VO  } 1586 zählt vierzehn silbervergoldete Kelchgarnituren auf,
die meIlst mit graviertem oder getriebenem, figürlichem Dekor oder MmMIt
Steinbesatz geschmückt

/Ü den erhaltenen gotischen Inventarstücke zählt das Grabmal des Alrad
VO  ] Eldingen VO 1437, Zwel Sandsteinfiguren der Marıa mıiıt dem ind AIN

dem 15 Jahrhundert, die ZU Bauschmuck der Kirche bzw. Torkapelle
gehörten und eine schlichte, spätgotische Sakristeitruhe, die sıch als Leih-
vabe im Dom-Museum befindet. Aufgrund ihrer Qualität un des
Erhaltungszustandes ISt VOTL allem die Marıa mıiıt dem Kind hervorzuheben
(Abb die bis 1982 ihrem originalen Ort in einer Nische ber dem
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AbbD Sılberbüsten des hl. C(osmdas und des hl Damıan, 619

Westportal aufgestellt WAal, heute steht S1e auf einem 1988 gestalteten Sockel
auf der ehem. Mensa des nördlichen Seitenaltares. Die Sandsteinfigur (Höhe:
125 cm) zeigt deutliche Spuren der originalen Fassung (blaue un FOTEe Farb-

im rückseitigen Bereich). Marıa ISTt als Himmelskönigin mMIt einer
grofsen Krone dargestellt, ihre Rechte hielt S1im Zepter auf dem linken Arm
SItTZt das Kind, das e1n aufgeschlagenes Buch In den Händen hält Marıa steht
1im Kontrapost, S1Ce 1STt mMIt Kleid un Mantel MmMIt reichem Faltenwurf beklei-
eb VOT der Brust befindet sich eın rechteckiges, heute leeres Loch ZULC Ayıt-
ahme VO  . Reliquien. arlens Haupt 1ST dem Kind zugewendet, ihr Blick ISt
ıIn eiıne unbestimmte Ferne gerichtet.

Die Fıgur Ntistamm einer okalen Werkstatt; die zwelte Mariendarstel-
lung, die sich sehr wahrscheinlich der Westfront der ehem. Torkapelle
befand, 1ST stilistisch vergleichbar, sS1e gehört heute ZU Besıtz des Nieder-
sächsischen Landesmuseums 1ın Hannover.‘

13 Katalog der Bildwerke in der Niedersächsischen Landesgalerie Hannover, ear VO  -

ert VO  - der Usten, München 1957 Kat.-Nr.
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In die Übergangszeit zwischen Gotik un Renaissance datiert ein Corpus
(Höhe .& Breıite: 49 Ccm), der heute ıIn der Karfreitagsliturgie verwendet
wird Die Kreuzbalken sind nıcht erhalten, der Corpus IST auf eın modernes
Kreuz genagelt. Der sehr eindrucksvoll un sorgfältig gestaltete Corpus 1STt
nıcht gut erhalten, die Fassung wurde orößtenteils entfernt, CS sind NUur och
Reste erkennen. Christus 1St 1im Augenblick des Verscheidens dargestellt,
das Haupt ISt ZATE rechten Schulter gesunken, der Mund 1St geschlossen, die
Augen sind geöffnet; die schmalen Gliedmafen sind stark gelängt, die Knie
sind nıcht ach (0]88[ gedrückt, das kurze Lendentuch IST: symmetrisch
behandelt. Auffällig 1St die sehr flache Hängung des Corpus, der uhe un
Überlegenheit betont, weniger das Leiden.

In das Jahrhundert datiert der eicherne ehem Abtssessel, der heute im
(ästetrakt der Konventsgebäude aufgestellt IST: Der repräsentative, solide 4aUusSs-

geführte Sessel MIt CENEGCUHGLTEGCM Lederbezug steht auf säulenförmig gedrehten
Beıinen, als Querverstrebungen dienen gedrechselte, gedrehte Säulen, auch
die rtmlehnen ruhen auf vier kurzen, gedrehten Säulen. Der Erhaltungszu-
stand 1St durch starke Gebrauchsspuren (Abstofßungen), klimatische Bee1in-
trächtigungen un Anobienbefall gepragt.

Von herausragender künstlerischer Bedeutung sind die beiden silbernen
Reliquienbüsten der Heiligen (CCosmas und Damıan, die 1m Jahr 1619 EeNL-

standen (Abb 4 S1e tammen AUN der ehem. Torkapelle” un sind heute auf
der Mensa des nördlichen Seitenaltares aufgestellt; die Büsten sind auf gefafste
Holzsockel montiert, die 1ın einem verglasten Fach im Mittelteil Reliquien der
Heiligen aufnahmen. Die Sockel datieren 1700 Die Büsten, die eine
öhe VO haben, sind AUN dünnem, getriebenem Silberblech C  —_
beitet, die Cosmasbüste 1ST rückseitig mi1t einem Holzstück ausgefüllt, das bei
der zweıten Büste vermutlich ebenfalls vorhanden WATL. |DITG Büsten sind fron-
tal ausgerichtet, mıiıt einer leichten Drehung Z Mittelachse. Die beiden He1-
ligen Cr agcn eın hemdartiges Untergewand un einen weIlt drapierten,
umhangartigen Mantel, (‚osmas tragt eine kleinere Kappe;, LDamıan den Dok-
torhut. Beide LTragecn 1in der jeweils aufßeren and einen Palmzweig, 1n der
inneren eın Buch bzw. eın medizinisches Untersuchungsgerät. Cosmas hat
längere Haare un einen Vollbart, Damıan ELWAaSs kürzere, lockige Haare und
einen Oberlippenbart. Die Gesichtszüge sind individuell durchgestaltet,

14 BAH, Hildesheim-Marienrode 5! ÖE die Jahreszahl 619 IST auf jeder Büste e1nN-
graviert.
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Abb. Marıenaltar. 1690 Abb Entwmfizezc/anung für einen
Marienaltar

möglicherweise handelt CS sich Porträts. Hervorzuheben 1St die überaus
sorgfältige und detailreiche Durchzeichnung der Gewänder, die Behandlung
der Physiognomien un der Haare. Die sehr aufrechte, selbstbewulßste Kopf-
haltung un die Betonung der Individualität entspricht der Darstellungsweise
der Renatssance. Beide Büsten sind überaus qualitätvoll gestaltet und bewel-
SCI1 den hohen Standard der okalen Goldschmiedekunst 1600 Im Raum
Hildesheim sind S1e nahezu einmalige Beispiele für sakrale Goldschmiedear-
beiten VO Beginn des Jahrhunderts bzw. aus dem Dreifsigjährigen Krıeg.
Der Erhaltungszustand der beiden Büsten 1St nıcht ZUL, ıhr hoher künstleri-
scher Wert un lokale Bedeutung rechtfertigen eine Kestaurlerung.

Barock
Die Ausstattung der Klosterkirche

Es wurde bereits oben darauf hingewiesen, da{ß 1n der zweılıten Hälfte des
Jahrhunderts Umgestaltungsmaisnahmen ın der Klosterkirche einsetzten, die

einer umfassenden Barockisierung des Innenraumes ührten. Diese
Barockisierung 1St 1ın ihrer EISTEN Phase mMIt den Abten Ningelgen 1668—95
un Niward Bösen (1695—-1721) verbunden, 1ın ihrer Hauptphase mIt Abrt
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Johannes Spelbringeun findet ihren Abschlufßs in der Errichtung
eines Hochaltares 1im Jahr 1802 durch Abt Johannes Günther
1781 806) Wenn 1im folgenden die wichtigsten Stücke der festen Kirchen-
auUssStattung beschrieben werden, 1ST schon dieser Stelle festzuhalten, da
die zentralen barocken Ausstattungsstücke 19558 entfernt bzw. entscheidend
verändert wurden. { Iies geschah auf ausdrücklichen Wunsch der Benediktine-
rinnen, eine restauratorische oder vergleichbare Notwendigkeit bestand nıcht.
Damluit wurde CIn barockes Gesamtkunstwerk aufgelöst, das VO  . hoher Qua-
lität un 1n der Stadt Hildesheim seit den Zerstörungen des /weıiten \Welt-
krieges einz1gartıg WAl. Heute IST der Kircheninnenraum nıcht mehr durch die
barocke Ausstattung epragt, sondern durch die modernen Inventarstücke
AaUus Bronze, die 1988 VO Heinrich Gerhard Bücker ausgeführt wurden.

Das früheste Beispiel der barocken Kirchenausstattung 1STt der kleine Marı-
enaltar 1ın der ıuıntferen südlichen Seitenkapelle, der AaUus der Hauskapelle der
hbte tamm(te un 1851 1ın der Kirche aufgestellt wurde.?” (Abb Er datiert

1690 un 1St wahrscheinlich eine Arbeit des Laienbruders Sebastian Müül-
ler, der VO  - 1686-89 den Hochaltar der Kıiırche fertigte, VO dem jedoch
nıchts erhalten blieh.!6 Der kleine Altar, dessen Altarblatt die Himmelsköni-
In als Halbfigurenbild mMIt dem Kind darstellt, 1St nıcht mehr vollständig
erhalten, die figürliche Ausstattung (je eine Heiligenfigur links un rechts
SOWIle eine Mariendarstellung oben) ZinNe verloren. ine Entwurfsskizze des
Altars hat sıch 1im Niedersächsischen Hauptstaatsarchiv erhalten (Abb 6) 17
Das Retabel 1St wei( gefafst un teilweise vergoldet, die architektonische lıe-
derung 1St einfach, die Dekorationselemente sind reiches, stark plastisch 4dUuSs-

gebildetes Granatapfellaubwerk miıt Blüten un Früchten, gedrehte, VO  I VGI=-

goldetem Laubwerk Säulen un ein Aufsatz mMIt Akanthusranken,
die VO  ; ZwWe!Il Putten belebt werden. Oberhalb des Altarblattes befindet sich
das Abtwappen VO  } Ningelgen. Die sorgfältige un sehr pragnante Detailaus-
führung der dekorativen Schnitzteile 1STt besonders hervorzuheben, ebenso die
Vırtuosität 1ın der Behandlung der plastischen Durchgestaltung, beides welst
auf das hohe Können des Bildhauers hın

15 H; Hann 81b, Nr. 113
IDITG Zuschreibung rfolgt ach Friedrich Bleibaum, Bildschnitzerfamilien des Hannover-
schen und Hildesheimschen Barock, Straßsburg 1924 201 Bleibaum lag die Kloster-
hronik 1m Pfarrarchiv noch V

I:Hiıld Br. 5 Nr.
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AbD Evangelist Lukas, P /DO

Für die Jahre A0.1/02 ISt die Ausführung eines zwelıten barocken Hochal-
durch den Hıildesheimer Bildhauer Eberwien archivalisch Deleot. - Fa

dem Altar gehörten die in den Rechnungsbelegen aufgeführten Fıguren der
Erzengel Michael un Gabriel, bekannt ISTt außerdem, da{s 714 der Taberna-
kel durch den Hildesheimer Conrad Seumen gefertigt wurde, 1m gleichen
Jahr wurde der Italiener Joh Bapt. Galetti für das Ausstaffieren un Vergol-
den des Altars bezahlt. 704 wurde ein Antependium AdUus goldenem Leder
angeschafft, das 1749 durch en gemaltes VO  . (sentemann ETSGLZT wurde.
uch VO  > diesem Hochaltar 1ST nıchts erhalten geblieben.

Ebenfalls 1n die Amtszeit VOIN Abt Bösen datiert das schlichte Chorgestühl,
das Zwe!l Reihen fünf Stallen umfaßt, SOWI1e die 1/20 VO  a Jobst Heın-
rich Lessen AaUus Goslar geschnitzte Kanzel.!” Beides wurde I88 magazınlert.
Die Kanzel 1St ein typisches Werk des Jüngeren Lessen, Kanzelkorb sind

18 H) Hıld Br. 5: Nr. 431, 489, 4A2 449
19 Zur Kanzel vgl Bleibaum (wie Anm 6), 20/, 209
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die Fıguren der Jer Evangelisten (vgl. Abb angeordnet. IDITG raumgreifen-
en, bewegten Fıguren (Höhe 60-—62 cm) stehen 1ın deutlichem Kontrapost,
die Haltung varılert Jeweils, die schweren Gewandtfalten zeigen och DOtISIE-
rende Tendenzen.

Jeder Evangelist hält mIt der linken and ein Buch, die rechte hielt eine
Schreibfeder, Füflen des Evangelisten befindet sich das Jjeweilige Symbol.
Auffallend sind die oroßen, betonten Köpfe MIt ausdrucksvollen, lebhaften
Gesichtern un reichen Locken, die auf Untersicht ausgerichtet sind. { JIıe
Fıguren sind rückseitig abgeflacht.

Miıt dem Amtitsantrıtt VO  5 Abt Johannes Spelbring 1748 beginnt eine wWel-
TeTre Serie VO  z Baumaf$nahmen un Neuausstattungen innerhalb der Kirche.
Hier ISt zunächst die Einwölbung des Mittelschiffes NENNECN, die In
die Jahre 1748—50 datiert un der Leitung des Hannoveraner Maurer-
me1lstern der stand.“0

174952 baute der ebenfalls 4aUsSs Hannover stammende Christian Vater die
Orgel, die September 1752 fertiggestellt werden konnte.*! { Jen VCI-

gleichsweise schlichten Prospekt arbeitete Johannes Süssemann, ber dem
mittleren Pedalturm befindet sich als Abschlufs das Abtswappen VO  - Spel-
bring auf einem hohen Sockel, das Wappen rag die Umseschriüft: „F(rater)

NOVALIS B(eatae) M(ariae) V (irginis)  22 Iıie Arbei-
ten Prospekt sıch bis 753 hın In das Jahr 1752 datiert die eben-
falls VO Johannes Süssemann gefertigte Kommunionbank, deren Mittelteil
seIt 988 magazınlert ist.“ Die Kommunionbank, der sich eine Entwurfs-
zeichnung Süssemanns 1ın der Dombibliothek (Handschrift 1539a) erhal-
Kg hat (dat 1: 1ISt beidselitig geschnitzt; die Gliederung erfolgt
durch schwere, balusterartige Pfosten, Miıttelteil mıiıt einer Engelsbüste,
die Füllbretter verwenden Akanthuslaubwerk, Rocaillen, Perlstäbe, Muscheln
un G-Bögen

Die wichtigsten Werke Süssemanns, die ebenfalls 1/50 datieren, sind
der nördliche un südliche Seitenaltar der Klosterkirche.**

NHSrtAH, Hild Br. 5) Nr. 449, 450
H) ild Br. 5i Nr. 501
H! Hıld Br. 5) Nr. 450
I  H) ild. Br. I, Nr. 450

Bleibaum wıe Anm 6), D f) außerdem August Lax, Barockdekorationen 1ın Stadt
und Stift Hildesheim, Hildesheim 1930, 41 H—) ders., Johannes Süßemann, 1n Alt-Hıl-
esheim 11 3E Archivalische Überlieferungen den Altären wurden nıcht
aufgefunden.
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Die Altäre standen bis 1986 VOT den vorderen Vierungspfeilern und bilde-
en MmMIt dem Hochaltar eine inhaltlich-thematische und stilistische Einheit.
Wiährend der Umgestaltungsarbeiten der Kirche 986/88 wurden die Altäre
jeweils ZUTLC Außenwand des ord- bzw. Südquerhauses gerückt, da{ß S1e
VA@] Mittelschiff AaUus UT och begrenzt einsehbar sind IDIE künstlerische
Wirkung wurde dadurch erheblich beeinträchtigt.

DDas Altarblatt des nördlichen Seitenaltars zeigt die Krönung arlıens
durch die Irinıtät: links un rechts davon, seitlich 1n den Raum gewendet,
die Heiligen Joseph miıt dem Christuskind un Johannes VO  } Nepomuk. Dıie
Figurendarstellung zeichnet sich durch ebhafte Gebärdensprache un Mimik
und die sorgfältige, virtuose Behandlung der Gewandteile A4Uus. Der obere eıl
des Retabels zeigt 1in der Mıtte die Marıa immaculata MIT dem Christuskind,
links un rechts VO ıhr en Engel 1n stark bewegter, fast tänzerischer Hal-
tung Üppige‚ teilweise vergoldete Rocaillen, Akanthusranken un: Kartu-
schen bestimmen die Dekorationselemente des Altars. Hınzuwelsen IST außer-
dem auf den originalen Tabernakel mMIt einer (stark zerstörten) Kanontafel
der Schauseite.

Der Aufbau des südlichen Seitenaltars entspricht dem des nördlichen. DDas
Altarblatt stellt das Milchwunder des Hlg Bernhard VO  D' Clairvaux ar, links
un rechts die Fıguren der Heiligen Johannes und Wolfgang, 1m oberen
eıl die kniende Fıgur des Hlg Bernhard VOTI einem Tisch mıiıt dem aufge-
schlagenen Hohelied Salomos, links un rechts e1iIn Engel. Auf dem Taberna-
kel MIt Kanontafel steht eine stark bewegte, eXPrEeSSIVE Dıiet:  &: Die beiden Altar-
antependien haben einen breiten, profilierten, versilberten Rahmen, die
Grundfläche ISt lachsrot gefalst, links un! rechts befindet sich eiıne Ornament-
reihe VO versilbertem Schweitwerk un vergoldetem Akanthusblattwerk, 1ın
der Mıtte eın grofßer, vergoldeter Strahlenkranz, der VO  e einem Medaillon MmMIt
den Buchstaben „MRA”(Maria) bzw „BDS”(Benedictus) ausgeht. Aus st1ili-
stischen Gründen können die Antependien 1ın die Zeit 130 datiert WCI-

en,; das Benedictusmedaillon könnte darauf hinweisen, da{s zunächst e1n
dem Hlg Benedikt geweihter Altar vorgesehen WALTL. er Erhaltungszustand
der Altäre, die den Hauptwerken des Hildesheimer Rokoko gehören, 1STt UL

Neben diesen großen Ausstattungsstücken sind ZWe] weıtere, kleinere
erwähnen, die ebenfalls 1750 datieren un AdUus der Kirche entfernt WUurr®-

den Das 1St das Taufbecken, das sich heute 1in der Propsteikirche St Cle:
HACHS 1ın Hannover befindet, das zweıte 1St der Beichtstuhl, der magazınlert
wurde. Der Beichtstuhl befindet sich nıcht mehr 1im originalen Zustand,
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wurde 1975 AaUus mehreren barocken Teilen zusammengesetzt und mMIt moder-
NCN Teilen erganzt. IDITG beiden welteren Beichtstühle, die die Inventare VO  z

1840 un 1876 aufführen, sind nıcht mehr vorhanden.
Schliefßßlich IST auf das vergleichsweise schlichte Gestühl hinzuweisen, das 1ın

das dritte Viertel des 18 Jahrhunderts datiert. Die hohen Bänke MIt offener
Rückenlehne haben klassızistisch anmutende Bankwangen MIt rTraun-roten
Kassettenfeldern, schwarzen Profilleisten un hell gefalßsten Konturteilen.

Mıiıt dem Hochaltar VO  3 1802 wurde wenige Jahre VOL der Auflösung des
Osters der Schlufßpunkt der barocken Kirchenausstattung DESCTZL. L Jas
Altarblatt, das die Himmelfahrt arlens zeigt, entstand 1750 {JDen Altar
fertigte der Tischlermeister chmidt AI0N Salzdetfurth, die Skulpturen der
Hannoveraner Ritz.? er Altar IST heute magazınılert. Die verwendete For-
mensprache IST klassizistisch, die farbliche Fassung sSOWwle der Duktus der
Fıguren Orlentiert sich den Vorgaben der Seitenaltäre. Das Retabel steht
auf einem hohen, zweigeteilten Sockel, auf der Mensa des Sarkophagaltares
befindet sich der turmartıge, hohe Drehtabernakel, links und rechts eın
kniender Engel, oben eın Pelikan, der seine Jungen MmMIt seiınem Blut nährt.
Neben dem Altarblatt stehen 1ın rundbogigen Nischen die Heiligen Benedikt
un Bernhard, die sich miıt deutlicher Körperdrehung dem Geschehen des
Altarblattes zuwenden. Viıer korinthische Säulen mIıt vergoldeten Basen un
Kapitellen gliedern das Hauptgeschof$ des Retabels, das VO  w einem verkröpf-
ten Gebälk mIt vergoldetem Mäanderfries abgeschlossen wiırd Das Oberge-
schofs des Retabels IST eine fache Adikula MIt Dreiecksgiebel, 1mM Zentrum 1St
das Auge (rottes 1im Strahlenkranz MIt Zwe!l anbetenden Engeln angeordnet,
1m Giebelfeld eın Kelch un weltere liturgische Geräte. Den Abschlufß bildet
eın lateinisches Kreuz MmMIt profilierten Kreuzarmen. Der Erhaltungszustand
des Altars 1ISt einwandrfrei, das Altarblatt IST restaurierungsbedürftig.

Der Skulpturenbestand
UDie Zahl der erhaltenen plastischen Werke 1STt vergleichsweise gering un
stellt wahrscheinlich LLUTL eın kleines Überbleibsel des ursprünglichen Bestan-

25 Inschrift auf der Rückseite dCS Altars „Constructum hoc Altare MaJus sub R(everen)dis-
S$S1MO D(omi)no Abbate Joanne (sunter. 1802 Fabre s1gn(avıt) Schmidt ıIn Salz-
etfurt. Sculptilia Rıtz Hannoverae.”
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Abb Kruztfix, Anfang Jhdt.

des dar. Jedoch sel schon dieser Stelle auf die ZuLE Qualität un sorgfältige,
überzeugende Ausführung der einzelnen Inventarstücke, die sich heute VOT

allem 1in den Konventsräumen befinden, hingewiesen.
Die kostbarsten Einzelstücke sind Zzwel Elfenbeinkruzifixe, die bis 1986 als

Altar- bzw. Tabernakelkruzifix dienten. ber ihre Herkunft ISt nıiıchts be-
kannt, 1ın den Rechnungsbüchern werden ST nıcht erwähnt, da{s davon
auszugehen ISE: da{f® siıch Stiftungen handelte. Beide Arbeiten ENTSLAaM-

IC  e wahrscheinlich süddeutschen Werkstätten.
Las altere Kruzifix datiert in die zweıte Hälfte des Jahrhunderts, der

Corpus mi(ßt 23,6 15 Er 1STt auf in Kreuz AaUus Ebenholz genagelt,
oberen Kreuzarm befindet siıch der Titulus „I RI“‚ der ebenfalls A Elfen-
bein ISt er Corpus 1STt eın Dreinageltypus, die Arme sind aNgECESELZL. Die
Armhaltung ISt nahezu V-förmig, die Hüfte schwingt leicht AUs, das linke
Knıe 1St ach (0)581 gedrückt, die Giliedmafßen sind schmal un gelängt, die
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Muskulatur tritt deutlich hervor. Das Lendentuch IST einen Strick
geschlungen. Las Haupt Christi MIt der Dornenkrone IST leicht ZULC rechten
Schulter un: ach oben gewendet, der Blick 1IST z Himmel gerichtet,
Augen un Mund sind geöffnet. Dargestellt 1St der och ebende un lei-
dende Heiland, der Iypus folgt dem SOS AChrIsto VIVO , der VO  — Algardi
gepragt wurde, der wiederum VO  ; dem 5S0Os Jansenistentypus des Rubens
beeinflufßst ISt.  26

Der Corpus ISTt nahezu vollrund ausgeführt, der eXpressive Ausdruck des
Leidens erinnert och gotische Vorbilder. Der Erhaltungszustand dieser
qualitätvollen Elfenbeinschnitzerei 1St schlecht.

[ )as Jüngere Elfenbeinkruzifix (Abb datiert in das Viertel des 18
Jahrhunderts. Der Corpus, ebenfalls eiIn Dreinageltypus, mi{st ®
Arme und Lendentuchbausch sind aAaNSESECLZL. Die Armhaltung ISTt ELTW V.för-
m1g, jedoch 1St darauf hinzuweisen, da{s die Arme gegenwärtig mMIıt Bindfäden

Kreuzbalken befestigt sind, die originalen Nägel sind verloren, die Arm-
haltung entspricht I® nıcht dem SCNAUCH Originalzustand. IDIGE Gillied-
ma{fsen sind sehr schmal un langgestreckt, das linke Knıe ENE deutlich ach
orn gedrückt, die Hüfte schwingt leicht AdUus, die Muskulatur tritt deutlich
hervor. Das schmale Lendentuch IST einen Strick geschlungen. Das Haupt
Christ]ı miıt der Dornenkrone 1St ZUFE rechten Schulter un leicht ach oben
gewendet, auch 1eTr 1ISTt der für Elfenbeinkruzifixe gänglige Iypus des Christo
VIVO dargestellt.

IDIG Schnitzerei IST überaus detailreich un VIrtuOSs ausgeführt, der Corpus
IST vollrund gestaltet, die Gestaltung der Vorderseite 1St ebenso MInNut1ös WI1e€e
die der Rückseite. uch dieser Corpus befindet sich 1n einem sehr schlechten
Erhaltungszustand un ISTt restaurierungsbedürftig.

Neben den beiden wertvollen Elfenbeinkruzifixen sind weltere Kruzifixe
erwähnen, die die Mıtte des 18 Jahrhunderts datieren:

a) eın versilbertes Kruzifix auf hohem, dreiteiligem Sockel miıt Engelsköpfen,
das sich heute im Beichtraum befindet:
eın Kruzifix aus /ann auf barockem Volutensockel, mıiıt stark bewegtem,
expressiven Corpus;

C) C111 Kruzifix mMIıt einem Corpus N Messing un der Fıgur der trauernden

26 Vgl Jennifer Montagu, Alessandro Algardı, New Haven London 1985; Erich Hubala, DPeter
Paul Rubens: Der Münchener Kruzifixus, Stuttgart 1967:; Schatzkammer auf Zeit. Die
Sammlungen des Bischofs Eduard Jakob Wedekin- Ausstellungskatalog des
LDom-Museums Hildesheim, Hildesheim1991, Nr.
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A

AbD SFF Cosmdas, Vzertel Jhdrt.
Marıa Magdalena Fufs des Kreuzstammes, dieses Kreuz wurde vVvermut-

ich den sterbenden Konventualen gereicht; .
ein Holzkreuz MIt spätbarockem Corpus.

Be1l allen Stücken handelt n sich Beispiele des okalen Kunstschaffens.
Schliefßlich 1ISt auf die beiden Fıguren der Heiligen (losmas un LDamıan

hinzuweisen, die aus der ehem Torkapelle übernommen wurden un heute
in eliner Nische des suüdlichen Seitenschiffes aufgestellt sind (Abb Die
Fıguren, die einer okalen Werkstatt NIstammMe datieren 1in das zweılte Vier-
tel des 18 Jahrhunderts, S1e haben eine öhe VO  - 102 bzw. 105 Die
Figurenkomposition ISt jeweils achsialsymmetrisch zueinander ausgerichtet.
Beide stehen mIt deutlichem Figurenschwung 1m Kontrapost, das innere eın
1ISt jeweils das Spielbein, das zußere das Standbein, das Spielbein IST betont

Darauf deutet die Inschrift Sockel hın „Krancker. Komm hier wird dir leben Unter
Brodt und Weın gegeben. '
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ach gestellt. Beide LTageN ein helles Gewand mIıt goldenem Saum un
goldenem Gürtel, außerdem einen umhangartigen Mantel MmMIt goldenem
Saum un Besatz und silberner Schliefße, das Futter des Mantels 1ST
bzw. zartgrun gefalst. Beide halten 1n der außeren and jeweils einen siılber-
NCN Palmzweig, 1ın der vorgestreckten inneren and eın vergoldetes medizini-
sches (Gerät. Die leicht genelgten Häupter sind einander zugewandt. Auffällig
1St die beschwingte Figurenhaltung und die sehr orazlöse un subtile Gestal-
tl.ll'lg der Fınger, die rokokohaft aınmutet Die Qualität der Süssemann’schen
Werke wird Jer allerdings nıcht erreicht.

Die Gemäldesammlung
Der umfangreiche Gemäldebestand VO Marienrode datiert 1n das zwelte
Viertel und die Mıiıtte des 18 Jahrhunderts, 1ın die Amtszeıten der
bte Koven, Joachimb un Spelbring. Irotz der vergleichsweise grofßen Zahl
VO  $ 35 erhaltenen Gemälden ISTt der Bestand nıcht mehr vollzählig, 1ST auch
Jer VO  . größeren Verlusten auszugehen.
Die Gemäldesammlung Aflt siıch 1ın rel Gruppen unterteilen:
a) eine Serlie VO CUull Abtporträts;

eine Serlie VO  - zwoölf Darstellungen dat A4AaUsS dem Leben Christi
un Marıens:

©) vierzehn Einzelbilder (Heiligendarstellungen, Historienbilder, Altarante-
pendien).
Nachweisbar IST der Verlust VOoO sechs Bildern aus der Serlie b ebenfalls

nıcht mehr bekannt 1St eın orofßsformatiges Gemälde, das die Madonna,
umgeben VO den Zisterziensermönchen des Konvents, darstellte, wobei
sich wahrscheinlich eın authentisches Gruppenporträt handelte. Der Ver-
lust dieses wichtigen, zeittypischen Bildes, das bis 1959 in der Kirche ach-
weisbar WAITL, 1St besonders bedauern.

Aast alle erhaltenen Gemiälde sind nıcht sıgniert. In den Rechnungs-
büchern des Konvents finden sich Zahlungen e namentlich
Maler, die Jeweils für Porträts bezahlt wurden: Gau, Stummer und (zente-
mann.*  8 Lediglich Stummer hat seline Gemiälde signiert un teilweise datiert.

28 H) Hild Br. 5) Nr. 449, Rechnungsbelege VO 1/ 306 1743, 1744, 1747 1748
749
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Es annn jedoch davon AaUS  (=0) werden, da{s alle Bilder regionalen Künst-
lern zugeschrieben werden mussen, die 1in Hildesheim bzw. 1m suüdniedersäch-
sischen Bereich tätıg Da in den Rechnungsbüchern NUTrLr wenige Belege
auftauchen, 1St anzunehmen, da{f die meIlsten Gemälde gestiftet wurden, 1eSs
1ST inschriftlich be]l der Serie belegt. IDITG zeitliche un räumliche Geschlos-
senheit der Sammlung äflst sS1e einem wichtigen Bestandteil des Marıen-
roder Inventars werden.

Die Serlie der Marienroder hbte umfa{ßt Darstellungen der hbte Georg
Ernst, Anton1us Lohe, Johannes Ningelgen, Bernward Koven, Edmund Joa
chimb, Johannes Spelbring, lgnatıus Evers, Augustinus Klimann un Johan-
NC Günther, das Porträt VO  - Abt Niward Bösen fehlt Die Bilder entstanden
a1b 1724 das früheste Bild ISt das VO  . Abt Koven, die Porträts der Tel bte
des Jahrhunderts wurden einem spateren Zeitpunkt ausgeführt, S1e
tTLaMMEN aus einer Werkstatt un verwenden jeweils die gleiche Leinwand.“?

ıe Porträts haben die Gröfße VO  =) 134 104 {ie bte sind jeweils 1m

Halbprofil entweder stehend als Dreiviertelbild oder sitzend als Kniestück
dargestellt. S1e Lragen die Ordenstracht der /ısterzienser, Abtsstab un Mıtra

liegen meIlst auf einem Tisch 1im Mittelgrund, außerdem befindet sich das
jeweilige Abtswappen einer gut sichtbaren Stelle. In den Händen halten
die bte in Buch, wahrscheinlich das Brevıer. Die Gestaltung des Hınter-
grundes entspricht dem typischen Herrscherporträt des Barock: Säule, geraff-
FE baldachinartiger Vorhang, Ausblick ın die Landschafrt. HNFeEIEN Bild-
rand befindet sich jeweils ein Schriftband mıiıt einem meIlst zweizeiligen Jext:

Die Qualirtät der Porträts IST sehr ZUL, hervorzuheben 1ST die überzeugende
Darstellung der varı1ıerenden Gestaltungsmotive, die bte sind individuell,
nıcht schematisch dargestellt, das oilt auch für die reı hinzugefügten Porträts
der bte ErAst, Lohe un Ningelgen. IDITG Porträts der hbte Evers un kKli=
Mannn sind sıgn1ert un datiert, Q1C wurden VO Stummer 1758 bzw. 760
ausgeführt, das Porträt VO  b Abt Koven 1St 1724 datiert, das VO  3 Abt Spelbring
1749.9 Der Erhaltungszustand der Bilder 1St ZU:

Die zwelte Marienroder Gemüäldeserie, die 1986 1im Besıtz der Kloster-
kammer Hannover verblieb, befindet sich heute 1im Konzertsaal des Osters
Wennigsen. Die Bilderfolge, 1e, VO  . ZwWel Bildern abgesehen, 1n das Jahr

Vgl orınna Lohse, Die Restaurlerung der Marienroder Abteporträts, 1: |DITG 1Özese Hıl-
desheim 1in Vergangenheit und Gegenwart 1988), 153

30 L Jas Porträt VO Spelbring 1St möglicherweise eine Arbeit VO Gentemann, der 749 für
wel Porträts bezahlt wurde (vgl H! Hild Br. 57 Nr. 449)
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1750 datiert, umta{ßte It Inventareintrag VO  e 1840 ursprünglich 18 Darstel-
lungen.”” IDIG oben rundbogigen Bilder haben die jeweils identische Gröfe
VOIN 209 1857 .& s1e sind 1ın auf Leinwand ausgeführt, nıcht signlert, die
originalen Rahmen sind erhalten. Dıe NSerlie STamM MTL Aaus einer einheitlichen
Werkstatt, die sehr wahrscheinlich 1n Hildesheim suchen ISt Alle Bilder
sind Stiftungen, die tifter sind in der zweizeiligen Inschrift unteren

Bildrand jeweils namentlich aufgeführt, SCHANNL werden Abt Spelbring, die
Abtissin ın Egeln, die Abtissin VO  ' St Burchard VOIL Halberstadt, der Spiritual
desselben Konvents, der Pfarrer VO  3 Söhre un iekholzen, der Spiritual in
Egeln£ die Patres VO  e} Marienrode, eın Pater 1in Beckendorf SOWIle der Pfarrer
der Torkapelle.

[ie typischen barocken Szenerlien sind überwiegend in Pastellfarben
gehalten, hervorzuheben ISt die sehr überzeugende Ausführung der architek-
tonisch-kulissenartigen Hintergrundmalereien un der Landschaftsausblicke.
Dargestellt sind folgende Szenen AaUSs dem Leben Christi un arlens: Marıae
Verkündigung, Geburt Christl. Anbetung der Könige, Darbringung im Tlem-
pel, der zwölfjährige Jesus 1im Tempel, das Letzte Abendmahl; Christus
Ölberg, eCCce homo, Christus fFällt dem Kreuz, Christi Himmelfahrt,
Pfingsten, Marıae Himmelfahrrt. Die Szenen werden durch zahlreiche C:
hafte Elemente belebt, hinzuweisen IST auch auf die sorgfältige un VIrtuose
Behandlung der Stofflichkeit. Dıe Malerei, die auf ern- un auf Untersicht
ausgerichtet ISt, steht 1n der Darstellungstradition des Jahrhunderts un:!
ze1gt Einflüsse der T’heatermalerei, ETW:; des Johann Oswald Harms 1n Braun-
schweig. Es ann ANSCHOMMIN! werden, da{ß die beteiligten Maler eher als
Dekorationsmaler tätıg WAalLcCl), da die Ausführung der Handlungsmotive oder
der Physiognomien teilweise wen1g überzeugend ISt Die Darstellungen sind

stark bewegt oder exaltiert. Hinzuweisen 1ST auch auf die ungewöhnliche
Bildkomposition des Letzten Abendmahles als Hochformat mMIt reicher, kulis-
senartiger Hintergrundarchitektur. uNteren Bildrand jedes Gemiäldes
befindet sich eıne zweizeilige Inschrift, die aufßer dem Stifterhinweis eın Zatat
Aaus einer Predigt des Hlg Bernhard VO  - Clairvaux umfa(ft, die ogleichsam das
Motto der Jjeweiligen Darstellung IST.

Abschliefßßend sind die Einzelbilder erwähnen, die siıch sowohl 1im
Besıtz der Pfarrgemeinde als auch der Klosterkammer befinden. Erhalten
haben sıch Historienbilder, Heiligendarstellungen un Zzwe!l Altarantepen-

Vgl BAH, Inventar VO 1840, 118135
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1en mMIt LTOMPC 1’oeil-Malereıien, die fast ausnahmslos ın das zwelte Viertel
un die Miıtte des 18 Jahrhunderts datieren. Hervorzuheben IST AN

eine Kreuziıgung Christi: eine Kopie des Kupferstiches V} Paulus Pontius
ach Rubens ge-stochen), eine Darstellung VO Abt Bernward Koven

als Bischof Bernward VO Hildesheim (dat eiıne Darstellung des Hlg
IThomas VO  - Aquın, die der ikonographisch bedeutsamen Gruppe der
Disputations- un! Glorifika-tionsbilder gehört, SOWI1eEe das Bild „Christi1
Abschied VO Maria , eine Kopıe eines 1500 entstandenen Altarflügels
AdUus der Goslarer Stephanikirche, der beim Brand der Kirche 1728 verschont
blieb.“ Hınzuwelsen 1ST auch auf die diffizile Ikonographie, die inhalt-
liche Vielschichtigkeit der Gemiälde un die Verwendung VO Chronogram-
minschriften. Es annn davon ausgcga  CH werden, da{ß die jeweiligen hbte
die Vorgaben den Bildinhalten machten un die Chronogramme un Bil-
dunterschriften selbst zusammenstellten. Dıie maltechnische Qualität 1ST
hoch, der Erhaltungszustand überwiegend gut Mehr och als der Skulptu-
renbestand VO Marienrode beweisen die erhaltenen Gemälde den hohen
Standard des okalen Kunstschaffens W1e€e auch das gelstige Nıveau des Kon-
V der sowohl inhaltlich als auch gestalterisch das Erreichen VO hervor-
ragenden Lösungen anstrebte.

Goldschmiedearbeiten

Der umfangreiche Bestand der barocken Goldschmiedearbeiten umfa{fst
sowohl liturgische Gerätschaften als auch den fast vollständig erhaltenen
chmuck der heute nıcht mehr vorhandenen PI'OZCSSiOIISIIIQ.C10IIII;L

Der Erwerb der liturgischen Goldschmiedearbeiten Vasd un Vasa

NO  3 beginnt mıt dem Ende des Jahrhunderts un 1St während des
SaANZCNHN 18 Jahrhunderts nachweisbar. Das früheste erhaltene Werk, CIn 1bo-
r1um des Hildesheimer Goldschmiedes Johann Hartmann; datiert VO  -

1695.°° Die schlichte Arbeit, die wahrscheinlich aus der Torkapelle STAMMU,
wurde It Inschrift auf dem Fulfßs gestiftet. Außerdem sind die Arbeiten welte-
Holk Hildesheimer Goldschmiede erwähnen:

32 Hans Georg Gmelin, Spätgotische Tafelmalerei 1n Niedersachsen und Bremen, München
1974, Kat-Nr. Da

323 Wolfgang Scheffler, Goldschmiede Niedersachsens, Berlin 1965, Hildesheim Nr. 99
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GTA

G

AbBD Weihrauchgefäfs, 720/30

A} ein Kelch (dat. un die orofße Monstranz dat VO  3 Paul Jobst
SUry außerdem eın kupfervergoldetes Ciborium (dat seines Soh-
NS Christian Heinrich Syring;””
eın Weihrauchgefäfß Abb 10) und Weihrauchschiffchen VO Johann Phi-
lipp Wiehen*® (um

C) Te1 Kelche (dat. mMIt Stifterinschriften VO  — Abt Spelbring un eın
weıterer, kleiner Kelch (dat AN der lorkapelle VO  a Ernst Heinrich
Meyer -
Neben diesen lokalen Goldschmiedearbeiten ISt auf die kleine Monstranz

hinzuweisen, die 750/60 iın Augsburg durch Johannes Hübner“®® gefertigt
wurde, un auf einen Kelch des Halberstädter Goldschmiedes Sıebert”?, der

ebd., Hildesheim Nr. 106
35 ebd., Hildesheim Nr. 127

ebd., Hildesheim Nr. 108
ebd., Hildesheim Nr. 25

38 Helmut Seling, Die Kunst der Augsburger Goldschmiede München 1980,
Nr. 2345

Wolfgang Scheffler, Goldschmiede Mittel- un! Nordostdeutschlands, Berlin 1980, Hal-
berstadt Nr. 39
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770780 entstand, sSOowl1e auf einen Kelch französischer Provenıenz, der
1800 datiert.

Von besonderer Bedeutung 1ST der umfangreiche Bestand VO chmuck-
stücken, mIt denen eine Prozessitonsmadonna MmMIt Kind un eine Mater dolo-
FOsa 1in der Kirche geschmückt Legt INa die Inventareinträge VO  e

1840 un 1876 zugrunde, 1ISt der chmuck nahezu vollständig erhalten,
W d für den Bereich der Dıiözese als eine Seltenheit werden MUu
Ahnlich umfangreiche Bestände haben siıch 1ın Adlum, Klein Förste un
Bavenstedt erhalten. UDie Mehrzahl der vorhandenen Teile datiert 1in die Zeıt

720/530; ann werden, da{f( damals auch die tragbare Prozes-

sionsfigur erworben wurde, die heute nıcht mehr vorhanden 1St BeIl der
Mater dolorosa handelte sıch ein iın der Kirche stehendes Bild (Holz-
skulptur?), die anscheinend nıcht für Prozessionen verwendet wurde. uch
diese Fıgur IST heute nıcht mehr bestimmen.  40 er Erhaltungszustand der
Schmuckteile 1St sehr unterschiedlich, NUur wen1ge Stücke befinden sich iın
einwandfreiem Zustand. Im folgenden annn lediglich eine summarische Auf-
listung des Bestandes zusammengestellt werden:
A} Zzwe!l Bügelkronen des Hildesheimer Goldschmiedes Johann Philipp Wiehen,

eiıne Bügelkrone des Paul Jobst Süry,
©) En Kronreif (nicht gestempelt),

eine Weltkugel des Hildesheimer Goldschmiedes Borchardt Johan NWei-
gel] I41 un eın nıcht gestempeltes Zeptet

e) eine Medhaıille des britischen Könı1gs Georgs 1L,
18 Kreuze (lat Kreuze mIt geraden Kreuzarmen oder Dreipaßenden, auf
der Vorderseite e1in eingravierter Corpus, auf der Rückseite ein Brustbild
der Mater dolorosa ın jeweils varı!erender Darstellung un Größe: IST
darauf hinzuweisen, da{s Abt Koven auf dem 1724 datierten Porträt als
Brustkreuz eın Kreuz dieser Art trägt),

9 Zzwel Ketten, eın Kıng, Zzwel Ohrringe, mehrere Schließen, Schnallen un
einzelne Kettenglieder,

h) fünf Kreuze AUS dem Jahrhundert bzw. 1900 (schlichte Arbeiten
AA Messing oder Double MIt las- un Halbedelsteinen).
Dıie barocken Schmuckteile sind VO hoher Qualität, hervorzuheben 1St

Monika Ontsch, Prozessionsfiguren Vergessene Schätze brauchen UNsSECEIC Hilfe, 1ın Die
1Özese Hildesheim 1n Vergangenheit und Gegenwart 61(1993), 61 fl‘, Dıies., Spezialin-
ventar: Bekleidete Prozessionsfiguren 1ın der KRegion Hildesheim, 994
Scheffler (wıe Anm 33),; Hildesheim Nr.
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die überzeugende Detailausführung VOTL allem der Kronen un Kreuze
sOwle die varı!erende Motivik der Dekorationselemente. Be1l den g)
un aufgeführten Schmuckstücken handelt 6S siıch wahrscheinlich
Votivgaben VO Mitgliedern der Pfarrgemeinde. uch dieser Einzelbe-
stand bezeugt den Wohlstand des Osters 1ın seiner Blütezeit.

Paramente

Der ursprünglich sehr umfangreiche barocke Paramentenbestand umfa{(ßt
heute NUr och 19 Teile, da{s WLSGEL6G Beurteilungen VOTL allem auf die
Rechnungsbücher des Konvents angewlesen sind Be1i den erhaltenen Teilen
handelt s sıch eine TOTFe Kasel un el (unvollständige) Urnate, einen
weilßen un Zzwel LOLG; wobe!il hervorzuheben ISt; dafß siıch die Textilien me1lst
1im originalen Zustand befinden, lediglich eiım weißen (J)rnat wurde bei
Pluviale, Kasel, einer Stola un einem Manıipel der Futterstoff 1900

UDıie hohe Qualität der verarbeiteten Stoffe 1ST besonders eto-
HE  ;

Die vorhandenen Rechnungsbelege un Inventareinträge zeigen, da{$ der
barocke Paramentenbestand sehr umfangreich WAaTL, Erwerbungen fanden VOTL

lem iın der EISTtEN Hälfte des 18 Jahrhunderts STa den Abten
Bösen, Joachimb un Spelbring.“ In den beiden ersten Jahrzehnten des 18
Jahrhunderts lieferte der Italiener Anton Müller, Hıldesheim, zahlreiche ara-

auch einen silbernen Ornat un Fahnen. In den 1/720er Jahren
un bıs seiınem Tod 1734 wurden viele Stoffe VO dem Hildesheimer Franz

Hansen erworben.
L/49 un 1734 wurden Zzwel Miıtren un! eine goldgestickte Kapelle durch

den Goldsticker Philipp Leo aus Rettberg (?) angefertigt; ın den 1/730er Jah
fren finden siıch auch Belege, da{s Stoffe VO einem jüdischen Händler bezogen
wurden, der jedoch nıcht namentlich SCHNANNL wird In den 1740er Jahren
wird der Hildesheimer Händler Volckmar für Stoffe bezahlt. Schliefßlich 1St
für die Jahre 1756 un 1/S die Lieferung einer schwarzen Samtkapelle,
einer blauen Kapelle un VO Zzwel weißen Kaseln durch den Bamberger Loh-

Juliacy bezeugt. Hınzu kommen weltere Belege für Paramentenerwer-
bungen, bei denen eın Händler gCHNANNT ISTt. Aufßfßerdem annn davon BC-

47 H! Hiıld Br. 5) Nr. 25) 2 9 437—440, 445, 449, 450, 489
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AbD Rote Kapelle, Detail, Anfang JIhdt.

BaNSCH werden, da{s der Konvent VOL allem durch befreundete Klöster weltere
Stücke als Geschenke erhielt. Hınzuwelsen 1St besonders auf die Tatsache, daß
der Konvent nıcht HUL heimische Händler wählte, sondern für repräsentative
Aufträge auch ticker un! Stofflieferanten AUus entfernten Städten tätıg WCI-

den 1ef$ uch 1eSs 1St eın inweIls auf die finanziellen Verhältnisse des
Konvents ın der Barockzeit.

Von der weißen Kapelle, die aufgrund einer Inschrift auf der Pluvial-
schlie(ße in das Jahr 1785 datiert werden kann, haben sich Pluviale, Kasel;,
Zzwel Dalmatiken, rel Stolen un Tel Manipel erhalten. Der Grundstoff 1St
eine champagnerfarbene Seide, die durchgehend mMIt old- un Silberfaden
lanciert und miıt vielfarbigen Blumensträußen un Ranken broschiert 1St, die
GÜ mMIt VO  ] and aufgearbeiteten Pailletten bereichert sind Für Besätze un:!
Säume sind mehrere Silberlahnborten verwendet, der originale Futterstoff 1St
eın fleischfarbenes, gewachstes Leıinen.
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Vom Anfang des 185 Jahrhunderts datiert eine FOTEe Kapelle, VO der NUr

och die Kasel un die beiden Dalmatiken erhalten sind (Abb 11) Der
Grundstoff IST eın Seidentaft, der weilß lanciert 1St MIt grofsflächigem
Blumenmuster, Ranken, Früchtekörben, FEicheln un chinesischem Porzellan.
/Zum Abteilen der Kaselstäbe, der C'lavı un Dalmatikriegel 1St eine gewebte
Silberborte verwendet, der Futterstoff 1ST eın fleischfarbenes, gewachstes Leıinen.

{die zweılte Frote Kapelle, der Pluviale, Kasel un! 7wel Dalmatiken
gehören, entstand die Miıtte des 18 Jahrhunderts Der Grundstoff 1ST eın

Seidendamast, der MIt grofßsflächigen Ranken un Arabesken (Goldfa-
den) lanciert ISt IDIEG Kaselstäbe sind durch gewebte Goldberte abgeteilt, der
Futtertoff 1St wiederum En fleischfarbenes, gewachstes Leinen.

Klosterarbeiten

Der Bestand S0g Klosterarbeiten 1ın Marienrode IST sehr ger1ng; C

umfa{fst lediglich Zzwel Kastenreliquiare, die bis 1986 Hochaltar AaNSC-
bracht Die schlichten, hochrechteckigen Holzkästen MIt vergoldetem
Rahmen sind miıt grober Leinwand ausgekleidet, and ISt: eine silberne
Klöppelspitze fixiert. In jedem Kasten befindet sich ein zentrales Reliquien-
medaıillon, das VO  z sechs kleinen Reliquienpartikeln eingerahmt ist; die 1in
kleine Seidenkissen eingepackt sind, die auf blumen- oder herzförmige
gröfßsere Kıssen 1n unterschiedlichen Farben aufgenäht sind, dazwischen sind
kleine Seidenblumen, Sılberdraht, Blumen aus kleinen, mehrfarbigen Perlen
un oröfßere Silberperlen angeordnet. |DITG Kästen sind rückseitig MIt Papıer-
streifen verklebt, auf der Rückseite eines Kastens befindet siıch eine Authen-
tik, die VO 1/53 datiert.

IDITG Inventare des 19 Jahrhunderts verzeichnen keine Klosterarbeiten,
auch in den Rechnungsbüchern finden siıch keine Hınweise, da{s die
ursprüngliche ahl nıcht mehr bestimmen 1St Es annn aber davon SA
gahgch! werden, da{f SI eiIn Vielfaches des Erhaltenen betrug un da{f auch
Reliquiare mıiıt Agnus De1i vorhanden9 die 1n der Barockzeit ZUE übli-
chen Altarausschmückung in Kloster- un Pfarrkirchen gehörten.

E Inventareintrag VO  . 1826 besafß die ehem Stiftskirche Grauhof damals 14 Reliquienkä-
sten MIt Agnus Dei, uch: Marıa Kapp; Die ehemalige Stiftskirche St. Georg 1n Goslar-
Grauhof, 1in Die 1Özese Hildesheim ın Vergangenheit und Gegenwart (1998),; 166
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elitere Inventarstücke

AbschliefSend 1StT auf ein1ıge weıtere, ausgewählte barocke Inventarstücke hın-
zuwelsen, die ebenfalls den hohen Rang der Marienroder Barocksammlungen

BeweIıs stellen.
1755 fertigte der bedeutende Hannoveraner Bildschnitzer Johann TIe-

drich /1esen1s die Her Altarleuchter A} die heute jeweils paarweıse auf dem
nördlichen und südlichen Seitenaltar stehen.“* Die Holzleuchter sind schwarz
gefalst un teilweise vergoldet, ihre Gestaltung (dreiteiliger Volutensockel mIt
Muschel-, Blüten- un Rocaillendekor, balusterförmiger Schaft, kleiner
Tropfteller MIt reliefiertem Rankenwerk) entspricht der typischen orm
barocker Silberleuchter.

Um 1700 datieren die vier Altarleuchter AUS Zinn; die 1n Hildesheim VO  -

Conrad oder Caspar Dyes hergestellt wurden.“? IDITG repräsentativen Leuchter
haben einen runden Fufß ohne Standring, eine hohe, profilierte Fußfoberseıite,
einen balusterartigen Schaft miıt 7Wel wulstförmigen odiI un einen kleinen,
flachen Tropfteller MIt hohem Dorn.

1734 wurde der Hildesheimer Johann Heinrich Webers für die Antferti-
SUuNS eines Paramentenschrankes bezahlt.“° In Marienrode haben sich rel
groise Paramentenschränke erhalten, die heute magazıiniert sind. IDITG reı
Schränke entsprechen sich in ihrer Gestaltung, un annn aNZSCNOMIMCE
werden, da{ß s1e alle VO Webers hergestellt wurden. Die zweıtürıgen Schränke
haben eInNn hohes Sockelgeschofs bei Zzwel Schränken miıt Auszügen), die
Türen sind durch profilierte Kassettenfelder un Kissenfüllungen gegliedert,
eın Gebälk miıt profiliertem, vortretendem Gesims un Konsolen bildet den
Abschluf{fß Die Schränke, die 1im un A0 Jahrhundert mehrfach überfafßt
wurden, sind in schlechtem Erhaltungszustand.

Schliefßlich 1St die Bibliothek des Osters erwähnen, deren Restbe-
stände sich heute 1n der Dombibliothek befinden. ber die Marienroder
Bibliotheksgeschichte IST wen1g bekannt, Aur el mittelalterliche and-
schriften können dem Kloster MIt Sicherheit zugewlesen werden.“? [Das

H‚ Hıld Br. 9; Nr. 450; Bleibaum WwI1e Anm 16), 233 ff
frdl 1nweIls VO Trau Dr. Helga Stein, Hildesheim.
H) Hild Br. D# Nr.
Ulrich Faust, Marienrode, 1InN: LIie Männer- und Frauenklöster der /1sterzienser In Niedersach-
SCIL, Schleswig-Holstein und Hamburg Germanıla Benedictina XID; St. Orttilien 1994, 428
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AbD Missale (Listerc1ense, Parıs 1757

Ffrüheste erhaltene Bücherverzeichnis findet sich in einem 508 Wirtschaftsin-
VENTAT VO  - 1595 e führt Z5 Folio- un 49 Quart- un Oktavbände auf. 48

Besonders IST darauf hinzuwelsen, da{s das Inventar 1ın CIn Pergamentdop-
pelblatt einer Handschrift 300 eingebunden ISt 1699 erhielt der Kon-
vent«t die Büchersammlung des verstorbenen Dompredigers Jod Anton
Künnecke, das erhaltene Bücherverzeichnis Z Titel.* Der heutige
Bestand der Marienroder Konvents- bzw. Pfarrbibliothek umfa{(st moderne
Titel, deutsche und( französische Werke des 18 un Jahrhunderts
SOWI1e 5 lateinische Werke, davon jer AN dem 1 E A4UsS dem un
AaUS dem 18 Jahrhundert { Jen Schwerpunkt bildert die theologische ] ıteratur,
Predigtexegese, Patristik, Liturgica, aber auch die lat klassısche [ ıteratur. Zu
erwähnen sind außerdem Erwerbungen VO  = repräsentatiıven Liturgica durch
Abt Spelbring. Eın L/31 1ın DParıs gedrucktes Missale (istercıiense (SIe }
220 wurde 1756 VO  . Spelbring erworben und miıt silbervergoldeten Buchbe-

48 I}, Cal Br. 7) Nr. 1146
40 PHıld Br. D Nr.
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schlägen versehen (Abb 12) Auf dem Vorder- un Rückendeckel 1St jeweils 1in
der Mıtte CIn hochovales Medaillon mıt der eingravierten Inschrift: AI
I(oannes) A(bbas) “angeordnet, jedes Medaillon IST MIt dem Meisterze1l-
chen VO  H Christoph Henrich Kretzer AaUus Hildesheim gestempelt.”

C) Das 19 Jahrhundert
Miıt der Auflösung des Konvents 1im Jahr 1806 erlischt auch die ICHC Erwerbs-
tätigkeit; die Pfarrgemeinde Marienrode beginnt EIST 1in der zweıten Häilfte
des Jahrhunderts, allerdings sehr zögernd, C Inventarstücke anzukau-
fen Objekte AIN dem 19 Jahrhundert sind heute iın Marienrode eine Selten-
eıit Im folgenden annn lediglich eın Überblick ber die wichtigsten Objekt-
gruppcCch gegeben werden.

ETISTEGT Stelle sind die Paramente HEHNCH; wobe!l Jjer VO  e gröfßseren
Verlusten auszugehen SE Ende des 19 Jahrhunderts wurden mehrere
kleinere Prozessionsfahnen angeschafft, ein Baldachin, Kaseln un Kaselzu-
behör, außerdem 1886 eine grofse Prozessionsfahne, auf deren Vorderseite
sich ein mandorlaförmiges ÖOlbild auf Leinwand befindet, das Christus als der

gute Hırte ze1igt. Die Gestaltung un Verarbeitung der Fahne 1St repräsentativ
un! sechr sorgfältig ausgeführt, auf die seltene Kombinatıion VO  - Fahnenblatt
un Olbild 1IST besonders hinzuwelsen. Der Erhaltungszustand ISt VO  >

Gebrauchsspuren bestimmt, aber och vergleichsweise gut
Neben den Paramenten wurden Gebrauchsgerätschaften AUN Metall ANSC-

schafft; Weihwassereimer, Weihrauchgefäfs, Altarleuchter, ÖOlgefäße, außer-
dem eın hölzernes Vortragekreuz. |DITG genannten Objekte zeichnen sich
zumelst durch einen historistischen Duktus A  %

größeren Inventarstücken ISt ZUMEeEIST das Taufbecken erwähnen, das
AdUusS$ dem Jahr 899 datiert. Es steht heute 1im südlichen Seitenchor, der als
Taufkapelle eingerichtet IST. Las Taufbecken stand bıs 1986 1im Eingangsbe-
reich un wurde als Weihwasserbecken genutzt. Dıie sorgfältige Ausführung
VO steinernem Becken un Holzdeckel 1St besonders hervorzuheben.

Schliefßlich sind einıge gröfßere Skulpturen CENNCNH, die in den etzten
Jahren des 19 Jahrhunderts entstanden un bis 986 in der Kirche aufgestellt

5( Scheffler (wie Anm 33); Hildesheim Nr. 12
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( Hıerzu gehören eine Pıeta, eine Herz-Jesu-Fıgur, eine Marıa MIt dem
ind sSOWwle die Fıgur des Titelpatrons der Kirche, des His Michael im Kampf
mMIt dem gefallenen Engel, eine Stiftung A4US Anlaf%ß des 25Jjährigen PriesterJu-
biläums 1898 VO  ] Pfarrer Johannes Krone. Dıie ZuULE Qualität un sorgfältige
Durchgestaltung dieser barock empfundenen Fıgur IST betonen, der Erhal-
tungszustand IST ZUuL, eine Wiederaufstellung der Skulptur 1n der Kirche oder
1ın den Konventsgebäuden VWATE erstrebenswerrt.

Dıe Ausstattung VO  . 1988
Die barocke, durch historistische Elemente des spaten 19 Jahrhunderts berei-
cherte Ausstattung pragte bis 1988 das Erscheinungsbild der Kirche. Heute
wird der Innenraum durch die Inventarstücke des modernen Künstlers Heın-
rich Gerhard Bücker AdUus Beckum-Vellern bestimmt, der ach Absprache miIt
den Benediktinerinnen folgende Objekte 16  e entwarf un ausführte: den
Altar, Tabernakel,;, Ambo, Chorgestühl miıt integrierter Chororgel, Altar- un
Osterkerzenleuchter, Ewiıge Lampe, Sedilien, schliefslich das orofße Kruzifix
(Bronze/Mooreiche), das 1im Altarraum aufgehängt wurde, un die SO
Bücker-Bibel, die 1n einem Schaukasten auf der ehem Mensa des südlichen
Seitenaltares liegt. LDas Material des Altares 1St Baumberger Sandstein, für
Tabernakel, Ambo, Leuchter, Ewıge Lampe;, Sedilien wurde Bronze eCIWECIN-

det, schmückende Akzente wurden VOL allem durch Bergkristalle ZESECLZL, das
einfache Chorgestühl 1St aus FEiche gearbeitet. IDITG schlichte, künstlerisc.
überzeugende Formensprache ordnet sich in die schmucklose /1sterzienserar-
chitektur e1n, dennoch wird das moderne Ensemble nıcht als eine adäquate,
harmonische Lösung innerhalb des Kirchenraumes empfunden.

Uie Betrachtung des Marienroder Kircheninventares hat die besondere
Bedeutung der barocken Sammlungen herausgestellt. Ihr kunsthistorischer
Wert liegt nıcht 1U in den wichtigen Einzelstücken un 1n dem Vorhanden-
sein VO  3 thematischen Gruppen (etwa der chmuck der Prozessionsmadonna
oder die Gemäldezyklen), sondern auch in der zeitlichen un räumlichen
Geschlossenheit. Die überwiegende Zahl der Inventarstücke wurde 1n Hildes-
eiım oder IN der nächsten Umgebung hergestellt bzw. bei den Paramenten

durch Hildesheimer Händler besorgt. 4st alle Objekte wurden nachweıis-
ich für die Klosterkirche (oder die ehem. Torkapelle) angeschafft, der Erwer-
bungszeitraum liegt VOT allem 1n der Zeit VO  3 1690 bis 1760 un findet
seinen Höhepunkt In der Amtitszeıt Von Abt Johannes Spelbring. Dıie Bedeu-
tung VO  } Marienrode als barockes Gesamtkunstwerk, die wenngleich niıcht
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mehr vorhandene Einheit VO  — festem und beweglichem Inventar, die ZC1I1-

trale Stellung für das lokale Kunstschaffen der Barockzeit Se1 er nochmals
besonders betont.



ıe Klosterkirche Marienrode

Beobachtungen UT Baugeschichte im 15 Jahrhundert
Von Ulrich Knapp

|DITG wen1ge Kilometer südwestlich VO Hildesheim gelegene Klosterkirche
Marienrode AZUenEl auf eiıne bewegte Geschichte zurückblicken. Maı

125 WAar das orfBackenrode durch Bischof Berthold dem Augustinerorden
ZUTL Ansiedelung eines Osters geschenkt worden.! Ldieser erweılterte
schon bald danach die vorhandene Kirche ZUTLC Klosterkirche.? Dennoch
gelangte das Kloster den Augustinern offensichtlich keiner besonde-
ICN Blüte un: 1259 übertrug Bischof Johann (1257:1260) das Kloster dem
Tisterzienserorden. Der Konvent kam aus Kloster Isenhagen.* Schon
bald ach dem Finzug der /1sterzienser kam ersten Umgestaltungen
der Klosteranlage, die heute jedoch NUr och archäologisch faßbar sind Im
15 Jahrhundert schließlich erfolgte 1im Zuge einer umfangreichen Erneue-

rung der Klosteranlage“ auch eın Neubau der Klosterkirche. C VO  - Abt
Heinrich VO Bernten verfaflte Chronik unterrichtet detailliert ber den Bau-
fortschritt.? 1412 legte Abt Johann VO  _ Harlessem den Grundstein der

Adolt Bertram, Geschichte des Bıstums Hildesheim, Hildesheim 99-19 1’ 141:;
arl Bernhard Kruse, Neue Erkenntnisse 1008 Baugeschichte dCS Klosters Marienrode, 1:
Marienrode. Geschichte un Gegenwart eiınes Klosters, Hildesheim 1988,
Kruse 1988 (wie Anm. D 54

Lüntzel, Geschichte der 1Ööcese un! Stadt Hildesheim, Hildesheim 1858, 23
646; Bertram 1899/1925 wıe Anm. 1) E 280f.; Marienroder Urkundenbuch

Nr. 2 9 H" 26
Lüntzel 1858 (wie Anm 3 9 2) 655 Dem Neubau der Klosterkirche umfang-
reiche Bauarbeiten 1mM Klosterbereich, WI1eEe das Refektorium, das Parlatorium, das Arma-
rium, das Dormitorium, der Kapitelsaal, Küche un Brauerel, sSOwl1e die Abtei VOTauUsSgCcRaAN-

Gottfried Wilhelm Leibniz, Scriptorum Brunsvicensia illustrantium, Hannover 17207 H’
Z 432-469, insb. 444-465
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Kirche |DITG Ostteile bis den östlichen Vierungspfeilern wurden 1in

seiner Amtszeıt bis ın Fufß ELTW m) öhe emporgeführt, annn wurde
der Bau eingestellt, da GE ach Heinrich VO Bernten prächtig un
kostspielig begonnen worden se1.© ITSTt ach Jahren soll mMIt dem Bau fort-

gefahren worden se1n. Hıerzu sel durch den Abt eın grofßer Steinbruch WOI-

ben worden, AUus dem P in grofsen engen Steine brechen un ach Marıen-
rode bringen lief$.7 ST dem Verfasser der Chronik, Heinrich VO

Bernten, 1426 Z Abt gewält, wurde MIt den Bauarbeiten fortgefahren. Er
1e1$ die alte Klosterkirche bis auf den Westturm un die beiden westlichen
Joche abbrechen un die Fundamente der Kirche legen. Im ETISTEN

Jahr konnten die Aufßßenmauern des Neubaues auf ETW:; 1,80 öhe DER
geführt werden, 1im zweıten Jahr die Mauern bis knapp 1 () öhe
aufgemauert.“ ach vier Jahren wurde der Bau durch den Braunschweigi-
schen rieg unterbrochen. Zwischenzeitlich die chäden dem im
Westen och stehenen Rest der alten Klosterkirche stark geworden, da{f
dieser ebenfalls abgetragen werden mußte. Nur der alte Westturm blieb och
stehen, dem die Gebeine Alrads ruhten, die 1437 exhumiert un ın den
Ostteilen des Neubaues wieder beigesetzt wurden. Seine Grabplatte befindet
sich heute der ver  TE Nische des suüdlichen Nebenchores. Bıs 1440

die Ostteile der Klosterkirche vollendet un: konnten durch Weihbi-
schof Johannes, Titularbeschof VON 1ssına geweiht werden.? Die Ostteile
hatten eine reiche Ausstattung Altären, insbesondere aber kostbaren
Glasmalereıien, die gröfßstenteils dem Kloster gestiftet worden sind.!°

ach einer längeren Unterbrechung wurde schliefßlich der alte Westturm
niedergelegt un 1449 die Fundamente für den Westteıil der Kirche gelegt.
Gleichzeitig wurde die nördliche „ApSIdE: vermutlich der nördliche Quer-
hausarm bis Z Iraufe emporgeführt. 1450 Wr die Orgel vollendet un
1452 die sudliche ‚ /APSIS mıiıt den Fundamenten der orößeren Säulen. ach
der Resignation VO  e Abt Heinrich VO  — Bernten wurden 1453 Abt
Heinrich Magen (14A52-1452) die vier Pfeiler des Langhauses, die sechs Lang-
hausarkaden und jer Seitenkapellen AT Langhaus errichtet. IDITG Mauern

Leibniz 1707 wıe Anm 5) 445
Leibniz 1707 wIıe Anm 446NXa T n r e Leibniz 1707 (wıe Anm 5 9 Z 447
Leibniz 1707 WwIıe Anm 5)! Z Bertram 1899/1925 wıe Anm DE 1)

402
Leibniz 1707 (wıe Anm Bd Z
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wurden beinahe bis 7ABar öhe der ohlbänke der Obergadenfenster hochge-
mauert.!! ach der Wahl Heinrich Hagens Z Abt VO  — Loccum wurde
Heinrich VO Bernten wieder als Abt eingesetzt. Er konnte den Kirchenbau
vollenden. Er je{$ die Kirche mIt Ziegeln, die Absiden jedoch MIt Schiefer
decken.!? |DITG Schlußweihe der Kirche erfolgte 146213

Angesichts dieser dichten Überlieferung der Bauabfolge un der einzelnen
Bauabschnitte könnte die Baugeschichte des spätgotischen Neubaues als
geklärt gelten. /war haben die Veränderungen des 18 Jahrhunderts un VOT

allem die Restaurierungen des 19 Jahrhunderts, die dieser Stelle nıcht We1l-
ter dargestellt werden können, ihre Spuren Bau hinterlassen, doch lassen
sich nıcht alle Veränderungen Bau alleine durch diese nachträglichen Eın-

oriffe erklären. Es stellt sich also die Frage, ob I1a  - der erhaltenen Bausub-
och Befunde erheben kann, die eiıne weltere Differenzierung der Bau-

geschichte ermöglichen un vielleicht auch Hınweise auf Veränderungen des
Bauwerkes während des Baufortschrittes geben. Grundlage der nachfolgen-
den Ausführungen WAar der Baubestand VOTL Begınn der Jüngsten auma(fSnah-
INECMN der Klosterkirche. Eın eıl der dargestellten Befunde wurde 1im Zuge
der Restaurierungsmafisnahmen bedauerlicherweise 1im Zuge der Reparatur
vermeıntlicher chäden beselitigt.

I1 Das Bauwerk

Dıie Klosterkirche 1St eine dreischiffige Basilika mIt dreijochigem Langhauss,
einem ELTWAS schmaleren, ausladendem Querhaus und einer dreischiffigen
Choranlage. Der Chorraum besteht AI0N einem Presbyterium un einem
Altarhaus MIt 5/8-Schlufß. IDITG flankierenden Nebenchöre sind 1ın ihren
gerade geschlossenen östlichen Jochen zweigeschossig angelegt. In dem Wın-
kel zwischen dem nördlichen Querhausarm un dem nördlichen Nebenchor
befindet sich der zweigeschossige Sakristeianbau. Spuren weılterer Anbauten
befinden sich der Südseite des südlichen Nebenchores un des suüdlichen
Seitenschifftes.

Leibniz EZU/ (wıe Anm Z 463f.
12 Be1 den Jüngsten Bodeneingriffen 1Im Bereich des südlichen Seitenschiffes fanden sich In

großem Umfang cnerben spätmittelalterlicher Dachziegel und Reste VO  . Schieferplatten.
13 Ile Angaben ach Lüntzel 858 WwIıe Anm 3) Z 655-665
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Unter dem Hochchor befindet sich eın Kryptenanlage in orm einer den
Außenwänden des Chorhauptes folgenden Ringkrypta, die sich ihrer
\Westselte 7Wel JqucrI Z Kirchenlängsachse liegenden Grabkammern(?)
öffnet. { Jer Einstieg dieser Gruft befindet siıch östlich des Chorbogens,
unmittelbar VOIL den Stufen des Hochaltares. Der ringartige Gang 1St LON-

nenüberwölbt, die Grabkammern(?) besitzen flache Decken.
ach Westen schlieft sich das dreijochige Langhaus Ungewöhnlich

sind die weIlt ach SCZOSCHCH Gurtbogen zwischen den Jochen, die
ASSIve Aufmauerungen tragen. Diese reichen bis 1n öhe der Dachtraufe
und erfüllen die Funktion einer Queraussteifung des Mittelschiffes. ine sol-
che Aussteifung 1ST VOTL allem annn notwendig, WE 1m Bereich des Mittel-
schiftfes ein Gewölbe vorhanden ISt;, das diese Funktion erfüllen könnte.
ach aufßsen werden die Obergadenwände des Langhauses jeweils durch Stre-

bebögen abgestützt, die den Seitenschiffdächern verborgen sind Zu
den Besonderheiten des Kirchenbaues zählt die VO tiefen Strebepfeilern
begrenzte hohe westliche Vorhalle, die VO  ; einer Spitztonne überfangen wird
ber dieser Vorhalle erhebt sich ein merkwürdiger, ursprünglich VO rel Se1-
ten belichteter Aufbau

1808 Die Baubefunde

Der auf den ersten Blick einheitlich erscheinende Baukörper welst eine
Reihe VOIN mehr oder weni1ger markanten Veränderungen auf. augenfäl-
ligsten dürfte der Wechsel VO sorgfältigen Quadermauerwerk Altarhaus
un der Ostfassade dem unruhigen Bruchsteinmauerwerk Querhaus
un Langhaus se1n. In der Chronik Heinrich VO  ] Berntens wird dieser Wech-
se] MIt dem Planwechsel bei Wiederaufnahme der Bautätigkeit 1429 her-
gestellt 4: Die östlichen Bauteile, das Chorpolygon un die östlichen Seiten-
kapellen zeichnen sich zudem durch eine reiche Profilierung der
Fenstergewände un der Wandvorlagen aus Hierauf dürfte sich der 1nweIls
auf die frühzeitige Baueinstellung beziehen, die damıit begründet worden WAl,

da{s der Bau allzu prächtig un aufwendig begonnen worden se1. !> Bereıits die

14 Lüntzel 1858 wıe Anm 3 »
15 Lüntzel 1858 wıe Anm. 3)
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östlichen Vierungspfeiler sind wesentlich schlichter gestaltet. Es wurde auf die
Rundstabvorlagen und die Kehlen verzichtet. Dıie Vorlagen der Vierungspfei-
ler sind L1LUTL och den Kanten abgefast. Folgt INan der Schilderung Heın-
rich VO  ©2) Berntens, mu der Baustillstand erfolgt se1n, als das (Gsesims ZWI1-
schen der Sockelzone und den Sohlbänken der Polygonfenster erreicht WATL.

Be1 der Baueinstellung die W ände och nıcht bis 1n Ööhe der Anfän-
gCI für die Arkaden zwischen dem Presbyterium un den Chorabseiten
emporgeführt worden, da diese bereits das abgefaste Profil aufweisen,
während die Arkaden den IHnNnNteren östlichen Seitenkapellen och eın

gekehltes Profil besitzen. IDIE oberen Kapellen hingegen stiımmen 1ın ihrer for-
malen Ausgestaltung MIt derjenigen des Presbyteriums überein un sind e1IN-

deutig ach dem Planwechsel ausgeführt. ıe miıt gekehlten Rıppen versehe-
NCN Kreuzrippengewölbe scheinen 1ın dieser orm ebenfalls nıcht der
ursprünglichen Planung anzugehören, da ihre heutigen Auflager GIESE

nachträglich 1ın das bereits fertige Mauerwerk eingefügt worden sind. UDas
NIieTE Gewölbe der nördlichen Chorseitenkapellen 1St einem spateren
Zeitpunkt vermutlich 1im 18 Jahrhundert herausgebrochen worden.

den westlichen Stirnseiten der Doppelkapellen sind heute Fragmente
eines romanıischen Rundbogenfrieses verbaut, die vermutlich VO der 1im

Zuge des Baufortschrittes abgetragenen Augustinerklosterkirche des Jahr-
hunderts TAaHıMeNnN

Aufsenbau zeichnet sich der Bauabschnitt durch eın geschlosse-
NCs Quadermauerwerk mMIt relatıv niedrigen Steinlagen ab, das seine obere
Girenze dem Kaffgesims unterhalb der Fenstergewände findet. Ebenfalls
dem ErSteEN Bauabschnitt gehören die Außenwände der Seitenkapellen bis iın
die öhe SOWwle der Strebepfeiler zwischen der südlichen Seitenka-
pelle un der sudlichen Chorabseite der Ostseıite der suüdlichen Seiten-
kapelle hebt sich deutlich das ohl im Zuge der Umgestaltung 1im 19 Jahr-
hundert verschlossene Fenster 21b 16 An der Südost-Flanke des Chorpolygons
ISt unterhalb des Sockelprofiles der stark beschädigte Ausgufß der Pıscına
erkennen.

An der Südseite der suüdlichen Chorabseite befindet sich eine heute VeI-

AaUEGTTES Wandöffnung. In der Jjetzigen Wandnische 1St die Grabplatte des sel
Alrad eingefügt. Betrachtet InNnan die Wand VO außen, 1ISt erkennen, da{ßs

Vgl hierzu den Beıtrag KapPp; 183-214
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sich SE die Vermauerung einer Wandöffnung handelt, die einem

I’leinen Kapellenraum führte. Allerdings scheint die Kapelle nıcht ZUTLC

ursprünglichen Planung gezählt haben IDIEG Kaffgesimse der Aufen-
wand der südlichen Chorabseıite un der Ostwand des suüdlichen Quer-
hausarmes liefen zunächst ohne jegliche Unterbrechung durch Be1l der nfü-

guhg der Kapelle mufsten dieses (‚esimse für den Dachansatz durchtrennt
werden.!7 Ostlich dieser Kapelle, die eın sehr steil ach (Jsten gene1gtes ach
besessen at; 1St eine spater wieder zugesetzte Pforte erkennen, die vermut-

iıch dem Ansatz der Wandtreppe führte, ber die die Oberkapelle der SÜüd-
liıchen Chorseitenkapelle erreichbar ISt Der Verlauf dieses Wandtreppe zeich-
nNel sich Aufßenbau durch einen viertelkreisförmigen Entlastungsbogen ab

Querhaus un Langhaus erscheinen auf den EerStGenNn Blick sehr einheitlich.
Allerdings sind eine Reihe VO Veränderungen Bau nachzuvollzie-
hen der Nordwand des nördlichen Qerhausarmes IST unterhalb des Fen-

Z Nordostecke hın die heute VErMAUNGTIEIG 1üre YAUE Dormitorium
erkennen. uch der Verlauf der Dormitoriumstreppe ann anhand der Aus-
un: Abbruchspuren nachvollzogen werden. Diese wird VO dem heutigen
Querhausnordportal überschnitten. Links neben der alten Dormitoriumstüre
ISTt ein Stein MIT einer vierpafßförmigen Öffnung 1n die Wand eingelassen

sehr wahrscheinlich handelt CS siıch hierbei eine Lichtöffnung.
An der üdwand des südlichen Querhausarmes zeichnet sich unterhalb

der heutigen Sohlbank des Südfensters deutlich die ursprüngliche Fensteröff-
NunNng ab Ungefähr in gleicher öhe sind der 'estwand Z7wel ELTW:; quadra-
tische Störungen 1im Mauerwerk erkennen und, ETW: 1n Raummuitte eine

recheckige Türöffnung, deren Schwelle auf die Oberkante der quadratischen
Zusetzungen Bezug nımmt. Es an sich 1er die Reste einer Emporen-
anlage handeln, die nachträglich 1n die Kirche eingebaut wurde und deren

I1a den unteren eıl des Südfensters zugemaucr L hat Unterhalb des
Fensters zeichnet sich welter eın heute ebenfalls VvVe.  auertes, relativ orofßses
Portal ab ıe Befunde Aufßenbau sprechen dafür, dafß s siıch TT
einen eıil der ursprünglichen Planung handelt. An der ' estwand des sudli-
chen Querhausarmes 1STt weılter 14r7z unterhalb der Mauerkrone, ELTW Zzwel bis
rel Meter VO  e der Südwestecke entfernt eine welıtere hochrechteckige ÖFfF-
NUung erkennen, die spater vVeErMAauUeEeTrt worden S$1e S1e wird VO  3 dem heuti-
SCH Gewölbe überschnitten. Ansatzspuren den Wänden des südlichen

1/ LIiese Befunde wurden bei der Jüngsten Restaurierung leider beseitigt.
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Querhausarmes belegen indes, da das ursprüngliche Gewölbe wesentlich t1e-
fer angesetzt hat Möglicherweise handelt 6s sich bei der ZUgESELIZLCN Öffnung

einen zunächst geplanten Zugang ZU Dachstuhl der Kirche, der ber
den der Westwand des suüdlichen Querhausarmes vorgelagerten Ireppenturm
erreichbar WAAT.

Betrachtet INnan den Außenbau, erscheinen Querhaus un Langhaus
weniger einheitlich. Las Chorpolygon 1St bis Z Dachtraufe 1ın Quadertech-
nık ausgeführt, doch sind die Quaderlagen EFLL deutlich höher als Sockel.
{die Obergadenwand des Presbyteriums un die Ansätze der Querhauswand
sind ebenfalls AUS sehr hohen, aber NUr orob zurechtgearbeiteten Quadern
aufgemauert. Sehr wahrscheinlich handelt sich jer die VO Abt Johan-
1165 VO  z Harlessem AUS dem VO  ' iıhm erworbenen Steinbruch herbeigeschaff-
EGE Werksteine, die zahlreich SCWESCH se1in sollen, da{f INa nıcht gewulst
habe, innerhalb welcher Zeıt diese hätten verarbeitet werden sollen.!8

ber dem Apsisbogen befindet sich eın emauerter Giebel, der auch VO

auflsen gut erkennbar 1ST un VO einem oroßen Steinkreuz bekrönt wird Dıe-
SeI. Giebel dürfte VOL allem für die Eindeckung des Polygons, das der
Chronik Heinrichs AYA A}  aD Bernten zufolge als GHSEGCS Bauteil auch vollendet
wurde, notwendig SCWESCH se1n.

An der 'estwand des südlichen Querhausarmes läuft das untiere Kaffge-
S1mMs bis ZUTLC Außenwand des südlichen Seitenschiffes durch Dıe den
Ecken zwischen dem sudlichen Querhausarm und dem südlichen Seitenschiff
umknickenden Profile des ockels un! des Kaffgesimses belegen, da{fß diese
ohne weıtere Unterbrechung Seitenschiff hätten fortgeführt werden sol-
len BeI1 der Errichtung der Aufßenwand des südlichen Seitenschiffes hingegen
führte InNnan bereits die sich heute och 1n der Wand abzeichnenden Offnun-
SCH Zzwe!l Seitenkapellen AU:  N Deren Dachansatz 1St der Seitenschiffwand
durch das eingefügte (1esims gut ablesbar. Für das östliche Kapellendach
fügte INall nachträglich 1n die \Westwand des Querhaues ebenfalls in Ansatz-

DeSIMS ein. Las HAT Kaffgesims hingegen mufßte ZULE Anfügung der Kapel-
lenaußenwand teilweise abgearbeitet werden.

I|DITG ehemaligen Seitenkapellen des südlichen Seitenschiffes zeichnen sich
bis heute 1im nneren durch die grofßen Wandnischen 1ab Als 1im September
2000 ein eıl des anstofßenden Kalksteinplasters aufgenommen wurde,
kamen die Reste der Kapellentrennwände un der suüdlichen Außenwand

18 Lüntzel 1858 (wie Anm DE 656
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zutage. Letztere fAuchtete MIt den Stirnseiten der Strebepfeiler. I|DITG Aus-
brüche bzw. Abarbeitungen dem östlichen Pfeiler und der (Ostseite des
westlichen Pfeilers belegen, da{s Jjer ursprünglich eine geschlossene üdwand
miı1t durchlaufendem Sockelprofil vorhanden WATrl. eCIim Abbruch der Seliten-

kapellen die Sockelsteine den Kanten nachgearbeitet worden,
die Abbruchspuren verwischen.!?

An den Aufßenwänden des zweılten un dritten Seitenschiffjoches zeich-
NIl sich deutlich die geEMAUCK ICcNH Dachansätze für die Kapellen ab ber das
weıltere Aussehen der Kapellen anı derzeit keine sichere Aussage gemacht
werden. Unter den Kapellen befanden sich vermutlich Grabkammern. BeI1
den Jüngsten Bodenarbeiten wurde das Gewölbe einer solchen Kammer im
Bereich der östlichen Kapelle des zweıten Joches durchstoßen. |DITG Kammer
besitzt dieser Stelle eiıne öhe VO  . 205 ıe Wände der Kammer un
das Gewölbe sind aus Bruchstein ausgeführt.

In der östlichen Hälfte des ErTrSFICN Joches IST ebenfalls eın heuteI-
ter /Zugang einer Seitenkapelle vorhanden. IDIG Stichhöhe des Segmentbo-
SCHS 1ST allerdings deutlich niedriger als bei den vier anderen Kapellen. Für
diese Kapelle ist C geMaAUCT ter Dachsatz der Seitenschiffaufßenwand
vorhanden. uch der Westseite des Strebepfeilers zwischen dem EFSTEN un
zweıten Joch sind keine Anzeichen für einen geplanten Dachansatz erkenn-
bar. Für diesen mulfßSte vielmehr eine Nut 1in das fertige Mauerwerk eingear-
beitet un des Kaffgesims der Seitenschiffwand durchtrennt werden.?® uch
das der Westseite des Strebepfeilers zwischen erstem un zweitem Joch
weiterlaufende Kaffgesims, das 11177 VOTL der SW-Kante des Strebepfeilers
abgearbeitet wurde einen sauberen Wandanschlufs ermöglichen, welst
darauf in, da{f diese westlichste Kapelle GISE nachträglich hinzugefügt wurde.

Die Fundamentreste dieser Kapelle, die den Ansatzspuren zufolge VO

einem flachgetreckten Kreuzgewölbe überspannt wurde, wurden bei den
Jüngsten Bodeneingriffen ebenfalls aufgedeckt.

Westlich neben dem Fenster des ersten Seitenschiffjoches IST eiıne heute
vermauert Pforte miıt geradem Sturz erkennen. Unterhalb der Pforte WarTr

das Kaffgesims durchbrochen.?! In der Achse dieser Pforte fand sich auf dem

Be1l der Jüngsten Restaurierung wurde dieser Befund insofern verunklärt, als 8808 der
Westselte des östlichen Strebepfeilers 1U eın voll ausgebildeter Sockeleckstein eingesetzt
wurde.
i dieser Befund wurde bei der Jüngsten Restaurierung beseitigt.
[Dieser Befund wurde bei der Jüngsten Restaurierung beseitigt.
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Fundament der Seitenschiffwand der Rest einer Vormauerung. Möglicher-
welse StTamMMTL diese VO  - einer gemaucer ten Stütze einer dieser Stelle ANSC-
brachten Außenkanzel.

An der Südwand des ETIStcCcH Seitenschiffjoches IST zudem eine merkwür-
dige Unregelmäfsigkeit bei der Mauerstärke beobachten, für die CS

Bau keine Parallele Äibt: IDITG Wand unterhalb des Kaffgesimses IST
deutlich schmaler, als die Wand oberhalb. Dıie Werkstücke des Gesimses sind
dabe!i bereits gearbeitet, da{ß sS1e VO  — der ELWAS welter zurückliegenden
uıunteren Wandzone der oberen Wandzone überleiten, ohne da{ßs 1es beson-
ers 1Ns Auge fallen würde.??

Die W ände der Seitenschiffe und des Mittelschiffobergadens sind aus

orob zugerichteten Bruchsteinen errichtet worden, VO  . denen Zzwel appen-
schilder LrageN. lervon unterscheiden sıch deutlich die \Westwand der K16=
sterkirche un die westlichen Strebepfeiler, die AIn sorgfältig zugearbeiteten
Quadern errichtet worden sind

An der estwand umzieht das Kaffgesims die Portalzone. DDas rechteckige
Wandfeld WeIlSst Spuren eines Anstriches auf. ber dem Portal IST eine
Nische 1n die Wand eingelassen 1ın der sich eine Skulptur der Multter (sottes
befand, die heute 1im nneren der Kirche aufbewahrt wird un der Fassade
durch einen Abgufß GESGEZE wurde. ULıiese Skulptur besitzt iın öhe der Brust
eine ELTW quadratische Vertiefung, 1n der vermutlich eın Reliquienpartikel
untergebracht WATL.

ber der Vorhalle erhebt sich eCInN merkwürdiger, VO einem steilen Sattel-
dach gedeckter Aufbau der estwand findet siıch eine grofße hochrecht-
eckige Öffnung. |DITG runde Öffnung 1im Giebel wurde ETStE nachträglich
geschaffen, als Ma  . 161 einen Aufzug anbrachte un die rechteckige OFfF-
Nung als Ladeluke verwandte. |DITG Befunde Gewände der Öffnung indes
schließen eine solche Nutzung für den ursprünglichen Zustand AaUus Sowohl

Sturz als auch der Sohlbank sind SIe Ansätze eines Fensterpfostens VOTI-

handen. Im oberen Drittel der Öffnung siınd zudem die Abbruchspuren eines

waagrechten Fensterstockes erkennen, da{s INan für die Bauzeıit die-
SC Stelle eın Kreuzstocktfenster rekonstruleren anı An den Seitenwänden
dieses Aufsatzes befinden sich zudem jeweils zwischen den flacheren HAterecn

4 An dieser Stelle sind die bislang vorliegenden Grundrife der Klosterkirche unrichtig, da s1e
Jjer jeweils übereinstimmen:! für das Joch dieselbe Wandstärke auswelsen WI1eEe für das
zweıte un dritte Joch
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Dachflächen un den steileren oberen Dachflächen weltere querrechteckige
Fensteröffnungen, die heute vermauert sind Im ursprünglichen Zustand
handelte sich also einen VO el Seiten belichteten Raum, der für
7wecke der Okonomie (Nutzung des Dachraumes als Lagerfläche A.) nıcht

gee1gnet WATL. Im Gewölbe ber der Vorhalle befindet sich zudem 1im Scheitel
eine rechteckige Öffnung. Möglicherwese War diese ursprünglich ber eine
Bodenluke des Dachraumes zugänglich. Spuren eines Holzbodens für den
Raum 1998 nıcht eindeutig erkennen. Es M1 zunächst offen-
bleiben, ob der Raum jemals bestimmungsgemäfs ausgebaut worden ISt

len Fenstermaßwerken scheinen erhebliche Umarbeitungen STALLSE-
funden haben ıe ZWel- un dreibahnigen Ma{fiwerke 1n den Fenstern des
Langhauses, des Querhauses un des Presbyteriums dürften ebenso WI1e die
Maßwerke der Polygonfenster AUS dem 19 Jahrhundert LamMMEN Hierauf
WEeISt neben dem verwendeten Steinmaterial die Art der Steinbearbeitung hıin
Die ursprünglich Jjer eingebauten (CCouronnements lafßßen sich NUrTr ANSAaTtZz-

welse rekonstruleren. In der Regel findet INa 1ın der Spitze die Reste einer
Paf$form MIt relatıv Radius. Es folgt ann eine lange Abarbeitungs-
SPUr un darauf eiıne ebenfalls sehr Jlange Spur eines Gewändes. Im unteren

Drittel ISt nochmals die Abarbeitungsspur einer Nase oder eines Bogenansat-
e beobachten. leraus lassen sich NUr wen1ge Rückschlüsse ziehen. Mög-
lıcherweise befand sich oben mittig eine komplette Kreisform. Die langen
Gewändefragmente können hängenden FEischblasenformationen gehört
haben Mehr Aflst sich bei gegenwärtigen Wissenstand niıcht Man wird
aber damıit rechnen dürfen, da{s 1er reiche spätgotische Couronnements e1n-

gebaut d  9 aAhnlich den Fenstern 1im suüdlichen Seitenschiff der Michaelis-
kirche oder den Fenstern der akristei VO  S St Andreas in Hildesheim. [Da die
Abarbeitungsspuren den Obergadenfenstern des Presbyteriums anders
sind als jene den Fenstern des Querhauses un! Jjenen des Langhauses
OEBEE Man davon ausgehen, da{fß die Fenster auch entsprechend unterschiedli-
che Ma{fiwerkformationen aufgewiesen haben

Steinmetzzeichen

dem Bauwerk sind iın reicher Anzahl Steinmetzzeichen vorhanden, doch
weIlst ihre Verteilung charakteristische Unterschiede auf. In den Uunteren

Bereichen der Ostteile sind SiE ausgesprochen selten, reicher den auste1l-
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817  3 des Chorpolygons. Dıiıe Polygonsockel anzutreffenden Zeichen finden
sich welteren Bau nıcht wieder. uch die Bauteile oberhalb des Sockelge-
simes LrageN ebenfalls Zeichen, die einer in sich geschlossenen Gruppe
gehören. Ihr Vorkommen ersteckt siıch auf die Wände des 5/8-Schlufßes un!
die Außenwände der gerade geschlossenen Nebenchöre. IDITG Werksteine des
Presbyteriums un der östlichen Vierungspfeiler Lr agch NUur wen1ge sicher
erkennbare Zeichen. Am Sockel des siidöstlichen Vierungspfeiler 1St das Lei-
chen Nr. 20, das der Gruppe zugehört angebracht. Ungewöhnlich sind TI
NUTrL schwach erkennbare steinmetzzeichenartige Einrıtzungen nordwestli-
chen Vierungspfeiler, die Jenen der Gruppe ÜAhnlich sind

IN weltere Gruppe VO  e Zeichen konzentriert sich auf das Presbyterium
un die östlichen Vierungspfeiler. Es folgt ann die zahlenmäßig oröfßste
Gruppe VOIN zeichen, die mIt den Außenwänden des Querhauses einsetzt un
sich ann ach Westen zieht. Dieser etzten Bauphase gehören auch alle vier

Vierungsbögen, die das Zeichen Nr. 51 aufweisen, Dasselbe Zeichen fin-
det sich auch den Gewölberippen der siüdlichen Doppelkapellen.

Dıie Zeichen

Gruppe

Ostfassade, nördliche Seitenkapelle, Sockel.

Chorpolygon, SO-Wand, Sockel

Chorpolygon, Sockel: NO-Wand:; 0-Wand, ONO-Strebepfeiler
Ostwand der suüdlichen Seitenkapelle

Gruppe
10 Chorpolygon, NÖ-Fenster, SU-Fenster, NO-Strebepfeiler

Ostwand der nördlichen Seitenkapelle
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Chorpolygm, NÖO-Fenster, UO-Fenster, SO-Fenster,11"}__\ NO-Strebepfeiler, SO-Strebepfeiler
Ostwand der nördlichen Seitenkapelle
Suüdl Querhausarm, SW-Strebepfeiler

ı2 W Chorplygon, S()-Fenster

Chorpolygon, NÖO-Fenster, UO-Fenster, SU-Fenster, SO-Strebepfeiler13%
Chorpolygon, ()-Fenster14 Ostwand nördliche Seitenkapelle

15"F Chorpolygon, SO-Strebepfeiler

| Ostwand nördliche Seitenkapelle
Ostwand nördliche Seitenkapelle

185 Chorpolygon, SO-Strebepfeiler

Chorpolygon, O-Fenster

Chorpolygon, NO-Fenster
SO-Vierungspfeiler, Sockel

Z Ostwand nördliche Seitenkapelle, Obergeschofs

Chorpolygon, SO-Fenster

Gruppe

30 | Sudl Querhausarm, Westwand, Ireppenturm
J Sudl Querhausarm, S-Fenster, SO-Strebepfeiler

Sudl Querhausarm, SO-Strebepfeiler
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Süudl Querhausarm, SO-Strebepfeiler331
34 © Sudl Querhausarm, Strebepfeiler, W/-_Fenster

Langhaus, Pfeiler Süd, Pfeiler Sud

Sud! Querhausarm, W-Fenster35/(‘
Sud! Querhausarm, S-Fenster36i Süuüdl Seitenschiff, SW-Strebepfeiler

31 IA Sudl Querhausarm, \W-HFenster

Sudl Querhausarm, Ireppenturm (a)38j. Sud! Seitenschiff, Strebepfeiler 23 Joch
Westwand, sudl Seitenschiff
'estwand Mittelschiff (a) sudl Strebepfeiler (a)38at nördl Strebepfeiler; ogen Vorhalle

Gruppe
4() Langhaus, Mittelschıiff, Joch Sud

Sud! Seitenschiff, Joch Sockel7
Langhaus, Mittelschiff, Joch S-Fenster42j_

43 _f] Langhaus, Mittelschiff, Joch S-Fenster

Langhaus, Mittelschiff, Joch S-Fenster443Q
45]4 Langhaus, Mittelschiff, Joch, S-Fenster

Langhaus, Mittelschiff, Joch, S-Fenster4677
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Gruppe
Sudl Seitenschif, Joch, Sockel Westwand,
sudl Strebepfeiler (a) nördl Strebepfeiler; Mittelschiff (a)50  T& S(a)
Sudl Querhausarm, S-Fenster51;{/ Sudl Seitenschiff, SW-Strebepfeiler
Westfassade, sudl Strebepfeiler; Mittelschiff
Langhaus innen Pfeiler Süd, Nord, Nod, Süuüd
Vierung: Sudl Vierungsbogen; östl Vierungsbogen

Westfassade, südl Strebepfeiler; nördl Strebepfeiler
Langhaus innen, Pfeiler ord (a)

(a)
Westfassade, sudl Seitenschiff; sudl Strebepfeiler;
nördl Strebepfeiler; Mittelschiff

Westfassade, sudl Strebepfeiler; nördl Strebepfeiler
55 Westfassade, sudl Seitenschift

Süuüdl Seitenschiff, Joch
Langhaus Mittelschiff Joch Obergaden Süud
Westfassade, Mittelschiff: nördl Strebepfeiler; sudl Strebepfeiler
Langhaus innen, Pfeiler Nord, Süd. ord

Westfassade, sudl Seitenschiff

58 Westfassade, nördl Strebepfeiler
Sudl Seitenschiff, SW-Strebepfeiler22 Westfassade, sudl Seitenschiff: Mittelschiff

Westfassade, Mittelschiff60fi
61 Fl Westfassade, sudl Strebepfeiler
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Westfassade, Mittelschiff

63 Westfassade, Mittelschiff

Westfassade, Mittelschiff

65 Westfassade, Mittelschiff

Westfassade, sudl Strebepfeiler
Westfassade, nördl Strebepfeiler; Mittelschifft67$ Langhaus innen, Pfeiler Süd, Süd, ord

68 Westfassade, sudl Strebepfeiler; nördl Strebepfellet; Mittelschiff
Langhaus innen, Pfeiler Nord, Süd, Nord, Süd

69 Westfassade, sudl Strebepfeiler
Westfassade, sudl Strebepfeiler; Mittelschiff70_l_1
Westfassade, sudl Strebepfeiler
Westfassade, sudl Strebepfeiler, Mittelschiff72/-i

IS e Westfassade, sudl Strebepfeiler; Bogen Vorhalle

Westfassade, sudl Strebepfeiler; Mittelschiff: Bogen Vorhalle,Z IM
Westfassade, sudl Strebepfeiler; Mittelschiff75";„
Westfassade, Mittelschiff, sudl Strebepfeiler; Innen Pfeiler P2S76j»\

A SA Westfassade, sudl Strebepfeliler, Mittelschiff: sudl Seitenschiff,
Iraufe Joch
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Interpretation un Rekonstruktion der Planungsabfolge
Aus der Verteilung der Steinmetzzeichen lassen sich folgende Bauabschnitte
herausarbeiten:

Sockel des Polygons un der seitlichen Doppelkapellen
Chorpolygon bis Zu: Chorbogen un seitliche Doppelkapellen
ohne Wölbung
Presbyterium einschliefßlich der östlichen Vierungspfeiler
Aufßenmauen der Querhausarme
Langhaus un Vierungspfeiler, evtl. gleichzeitig Einwölbung der
Doppelkapellen
Westfassade, evtl gleichzeitig miıt Gewölbe 1im ersten Joch

Auf den ersten Blick deckt sich 1es miıt den Angaben 1ın der hro-
nık des Heinrich VO Bernten. Auf den zweıten Blick merkt INa  - aber, da{s
sich der Innenausbau der Kirche teilweise länger hingezogen haben mufßSs, als
CS die Angaben VO Bernten nahelegen. Der Bauabschnitt umfa{te ach
Lage der Uınge 11UTL den Sockel des Polygons un der Seitenkapellen. Miıt der
Fundamentierung der östlichen Vierungspfeiler konnte EISLT begonnen WCI-

en,; als INa  3 die Oststeile des Vorgängerbaues abgetragen hatte. Dies WAar BTST

Abt Heinrich VO  . Bernten geschehen. Zuvor jedoch WAar ach Lage der
Dıinge das Chorpolygon schon 1n voller öhe errichtet worden.

Be!l der 1440 erfolgten Weihe der Ostteile diese teilweise schon mMIt
prächtigen Glasmalereien und MIt Altären geschmückt. Daraus folgt, da{ß der
Raum 1ın irgend einer Welise ach Westen hin geschlossen SCWESCH se1in MUu
Andererseits ISt dem östlichen Vierungspfeiler das Zeichen Nr. 51
beobachten, das darauf hinweist, da{ß der Bogen EISTt deutlich spater, nämlich
In Zusammenhang MmMIt der Errichtung des Langhauses ab 1449 gebaut WOTI-

den ISTt Zur Weihe der Ostteile dürften die westlichen OÖffnungen dieser Bau-
teile mMIt provisorischen Wänden, vielleicht 1ın Fachwerkbauweise,
geschlossen SCWESCH se1ln.

IDIE Errichtung der Kirche un die Errichtung des Langhauses 1St dabe!i
keineswegs ach einem VO  e Anbeginn festgelegten Plan erfolgt. Die Offnung
für die Seitenkapelle auf der Südseite des sudlichen Nebenchors ISt nachträg-
iıch in das Mauerwerk eingebrochen worden. uch beim Bau der Westwand
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des sudlichen Querhausarmes hatte INnan eine Errichtung derartiger Seiten-
kapellen Langhaus nıcht gedacht. Als der Bau Abt Heinrich Hagen
453/54 fortgeführt wurde, hatte INan in rascher Folge die Arkadenpfeiler des
Langhauses, die Langhausarkaden un An Seitenkapellen, Jene sudlich des
zweıten un dritten Joches errichtet. IDIEG Ausbildung des Strebepfeilers ZWI1-
schen LA Joch belegt, da{s eine fünfte Kapelle südlich des ersten Joches
nıcht geplant WATL. Diese IST ErSt einem spateren Zeitpunkt, vielleicht
EITST ach Vollendung der Kirche angefügt worden.

/Zusammen mIt der Westfassade wurde die hohe Vorhalle mMı dem UNSC-
wöhnlichen Aufsatz errrichtet. IDIEGE Ausgestaltung des \Westfensters als Kfeuz-
stockfenster, SOWIl1e die Fensterbänder der ord- un der Südseite welsen
darauf in, da{ß der Raum In diesem Aufbau zumindest YADE zeitwelsen Arı
enthalt VO Menschen gedacht WAIr. IDITG bauzeitliche Luke in dem Gewölbe
könnte für die Versorgung gedacht SCWESCH se1n. [Daraus könnte INa

schliefßen, da{s sich l1er eine Art Refugium oder ein Belvedere gehan-
delt at; iın das sıch beispielsweise der Abt zurückziehen konnte.

Es bleibt NUu och die Frage, ob die Kirche entsprechend der ausgeführ-
en Planung vollständig hätte eingewölbt werden sollen. Alte Gewölbe
befinden sich 1im Chorpolygon, 1m EeIrSIeEN Joch un 1in der südlichen
Doppelkapelle. Ansatzspuren für CIn zumindest geplantes Gewölbe des
15 Jahrhunderts siınd 1m südlichen Querhausarm erkennen. Alle anderen
Gewölbe sind Jüngeren Datums. Die auffallend weIlt ach SCZOBCHNCNH
Gurtbogen, deren Scheitelhöhe ELTW Zzwel Meter der Scheitelhöhe des
Gewölbes lieg, könnte nahelegen, da{f die Kirche zunächst 1U eine Flach-
decke besitzen sollte.

Schlufß

Im Zuge dieser kurzen Skizze konnte keineswegs eine umfassende Bauge-
schichte der Klosterkirche Marienrode geschrieben werden, diese steht och
A108  n Vielmehr sollte exemplarisch untersucht werden, inwlewelt sich die chro-
nikalischen Aufzeichnungen eines nıcht Sahz unbeteiligten Zeıitgenossen mMIt
den Befunden, die Bauwerk tatsächlich vorhanden SINd, verifizieren las-
SC  - Als wichtiges Ergebnis bleibt festzuhalten, da{ß auch eine vermeintlich
ZULEC oder lückenlose Überlieferung der Quellen n1ıe VO  a der detaillierten
Untersuchung eines Gebäudes entbinden anı Zuviele Dınge werden auf
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einer Baustelle entschieden, die Nn1ıe ihren Niederschlag 1ın archivalischen
Quellen finden. Irotz einer vermeintlich un lückenlosen Quellenlage
bleibt die Untersuchung der vorhandenen Bausubstanz iımmer eine unab-
dingbare Voraussetzung für eine Beurteilung elines historischen auwerkes.
Im Falle VO  z Marienrode kristallisierten sich insbesondere die teilweise sehr
unterschiedlichen Planungsabschnitte heraus. Hinsichtlich der Hintergründe
für diese Bauformen un dem spateren teilweisen Verzicht auf die Realisie-
rung einzelner Projekte, waren die Quellen ErNEUL befragen.

Betrachtet INan die Bau auftretenden Steinmetzzeichen 1im einzelnen,
fallen einıge Zeichen auf, die auch anderen Bauten 1ın Hildesheim VOI-

handen sind Hıer sind VOT allem die Zeichen Nr. 51 verwelsen. S E1
chen Nr. 51 findet siıch 1ın großer Zahl auch dem Neubau der Antoniuska-
pelle un den Bauteilen des gleichzeitig errichteten Lormitoriums
Hildesheimer Domkreuzgang VO  aD} 42/43.23 [Jas Marienroder Zeichen Nr.

findet siıch dem SCNANNTICN Bau seitenverkehrt.?* uch das Marienroder
Zeichen Nr 1ST seitenverkehrt der Antoniuskapelle wiederzufinden.?5

iıne Fortfühung derartiger Untersuchungen VOT allem den welteren 1ın
Hildesheim un Umgebung och stehenden Bauten des 5 Jahrhunderts
könnte azul beitragen, in klareres Bild VO  3 der Architektur der Spätgotik in
der Region gewinnen.

23 Ulrich Knapp; Der Hildesheimer Domkreuzgang un seine Nebengebäude Versuch einer
Bestandserfassung, In Ego S19 Hildensemensis, Kataloge des LDom-Museums Hildesheim,

4) Petersberg 2000, 331-386, 386, Nr. 101
Knapp 2000 wıe Anm. Z3 386, Nr. 1K

DA Knapp 2000 wıe Anm 25 386, Nr. 108
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Abb ADD

Abb AbD

AbD. Ansicht der Klosterkirche Von Sdüdosten. AbO Ansıcht der Klosterhirche
VON ()sten. Deutlich zeichnet sich der AUS kleinformatigen Worpbsteinen errichtete
Sockhel ab AbDb. Ansıcht des Presbyteriums VonN Süden, Zustand 1998 her dem
nachträglich durchgebrochenen Zugang der eute Abgerissenen Kapelle sind
abgearbeitete Kaffgesims Südwand und der Dachansatz der Kapelle erkennen.
AbDD Blickh auf das Langhaus UN den südlichen Querhausarm VON Südwest.
Zustand 1998 (Grut sind die Durchbrüche Kaffgesims des ersien Joches
sehen, dıe durch die nachträgliche Anfügung der Kapelle IM erstien Joch bedingt
<ind UN die beiden (resimse der stwand des der Südwestkante des
südlichen Querhausarmes vorgelagerten Lreppenturmes.
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w

AbbD AbbD

©r

AbbD AbDD

AbD Südseite des erstien Langhausjoches. Unmittelbar Ööstlich des südwestlichen
Eckstrebepfeilers z die vermauerte Pforte für PINE Aufßenkanzel (?) erkennen.
AbD Ansıcht der Klosterkirche DVDON Westen. AbD Innenansıicht MIATt Blick
nach Osten. AbDD Südliches Seitenschiff mit Blickh nach (Osten. Deutlich ISt
sehen, dafs die erst später hinzugefügte Kapelle IM erstien Joch deutlich niedriger ÄNA
als die Kapellen In den heiden folgenden Jochen.
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ADD AbD

X O

F N

7

B DaS  3
D n

AbD F17 AbD

AbbD Sudlicher Nebenchor, Blick nach ()sten. AbD Fenster des Chorploy-
Z0715 MIAt erneuertem Mafwerk. AbD T7E Südfenster des Chorpolygons MI
erneuertem Mafwerk. Am Gewände ind diıe Abarbeitungsspuren des UFSDYÜNG-
lichen Mafswerkes erkennen. AbD Obergadenfenster des Presbyteriums MIt
erneuertem Mafswerk. Am Gewände ind die Abarbeitungsspuren des ursprüngli-
chen Mafswerkes erkennen.
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E  .13 Abb

AbD Abb.
ADD. Östfenster des südlichen Querhausarmes MIAt erneuertem Mafswerk.
ADD Westfenster des südlichen Querhausarmes mMAt erneuertem Mafwerk. Am
Gewände sind die Abarbeitungsspuren des ursprünglichen Mafwerkes erben-
NnNen. AbD Obergadenfenster des Langhauses MIAt erneuertem Mafswerk. Am
Gewände ind dıe Abarbeitungsshuren des ursprünglichen Mafswerkes erbennen.
ADD Strebepfeiler zwischen dem DÜ Langhausjoch. Unterhalb des Sockhel-
profiles ISt das ursprünglich nach Westen und nach (Osten weiterlaufende Fundd-
ment für die Aufßenwände der Seitenkapellen sehen.
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AbD Abb
Y

AbDD
AbbD Strebepfeiler zwischen dem 2 3 Langhausjoch. An der Kante
des Strebepfeilers <ind die rauhen Oberflächen der nach dem Abbruch der
Seitenkapellen zurückgearbeiteten Bindersteine beobachten. Abb. Strebe-
pfeiler zwischen dem KD Langhausjoch. An der OÖstseite <ind diıe Ansätze für die
abgebrochenen Seitenkapellen sehen. AbDD Strebepfeiler zwischen dem
Langhausjoch. An der Westseite des Strebepfeiles iSt das Sockelprofil voll ausgebil-
det. Dıie Südwestkante des Strebepfeiles WEeIist beine Spuren einer ehemals vorhan-
denen Verzahnung auf.



238

T

A

C

f

@

Ulrich Kndpp

va

R
A

14I1SU Y
der

MQQ& N%\MMMQNVN
IPOLUILAD JA

UOTLYMAMIS UOHIH
S
Ü\EEÖ.RN

YINMAGOY
der

UMNNIÄDYUINLIS
N
SUNJI11YIS
&s
'SJDILOAPNS

AIG / ]
SUNUPLOUY
nd

1]D450*)
der

ääüm\ää»%mv\
U)Ö917
IU1IY

M.„..„..NR\N\QM&.\MN
S

Dıie
An SUNIISSPUNIUIGIVCT
die
UU
UHMLIMNMZ
Nn
ITETD

490[
1010f
WIUTI

DMAII
UIYIIMNÖNIZ
19148199
In
der

Tisterzienserklosterkirche



s

S
\ F'}

Die Klosterbirche Marienrode

Y

ANAN:
N

UCN„—mUL.—UZ«E U9oJ[odex ua %
der
U9LIYNJOSSNE
SUNUEJdSNEYSULT

2I9edG
Uı

28unf
UaSUuNZI3SNZ
IISIJEWOT?
U3SUNUHOPULA

AIP SJIMPUNALD)
MQ.N.ÜQ\M.Ü. QNVN
HYOAUIMMD IA
YIPU
UISDILON
/4D')
SUMNMIH
und
AIUMIM
UIDINAM
OE
Ü

UIMMIYIMAO ST
239

und
UIDUNZUVIAT

SA9SSD/AD/



WT &n  e  S
< Cn  ZS  f  E

M n5
E  n

NO 6
SK  O

4

na C  \ }

SE
Hn Y s

©  al

*M

:

VE

D

D
LO

Al
K z  S  S

n

a

E  7r  Z
D  P- D

-a D SOM  SOM

JS E  E E Au G

Wr

R M In

S  E
Ma

N

N 4S
In

A

S n
7, E

1 A
s >

A $
EK

e ©
Oa VL

e ygn
e

Y  Y
D

NS „

P B T M
O, a

%S

- SS
vr

OI Ta
A Wn  CD

2
e% Z vS  S

RSN

Ta
fn

H x
L AGTE

A  E

p

SE FAn  S  3  S  NS NT

An
N  D

7
‚fn

An
Kr

vAr  WE7E  3
n

(
E  8 Car Ya  arW

A A  BEB

m

AA

Pa



Zum Verhältnis VO  D Pfarrgemeinde un
Bischof 1im Mittelalter

IDIEG Pfarrerwahl der Kirche St Jakob 1in Goslar‘

Von Sabine raf

Weder die kanonischen Rechtssätze des Corpus lurıs Canonıicı och die OISa-
nisatorischen Strukturen der hoch- un spätmittelalterlichen Diözese nah-
&; die Pfarrgemeinde als solche 74056 Kenntnıis. Die durch feste Gırenzen
umrissene Pfarrei des Mittelalters Wlr eın kirchlicher Verwaltungsbezirk für
die Ausübung der Seelsorge durch einen Stellvertreter des Bischofs. Das
Bischofsamt mıiıt seiner Lehr-, Weihe- un Jurisdiktionsgewalt stand der e1In-
zelnen Gemeinde fern Eınen eıl der bischöflichen Befugnisse übernahm
Ende des Jahrhunderts der bischöfliche Offizial; auf dem Gebiet der gelSst-
lichen Gerichtsbarkeit stand ıIn Konkurrenz MIt den Archidiakonen un
ihren Kommıissaren, die Gericht ber Klerus un Laien iın den Pfarreien hiel-
e  =) och anstaltlicher Verfassung un ausgepragter Hierarchien Wr

Vortrag Dezember 1999 eiım Verein für Geschichte un! Kunst 1m Bıstum Hildes-
heim ıIn der Dombibliothek Hildesheim. Der Vortragstext entspricht weitgehend einem
Kapitel meılner Dissertationsschrift „Nas Niederkirchenwesen der Reichsstadt Goslar 1im
Mittelalter”, die 1ın der VO. Vereın mitherausgegebenen Reihe „Quellen un Studien ABa

Geschichte des Bıstums Hildesheim” 1998 erschienen ISt.
Folgende Abkürzungen wurden verwandt: Goslar=Stadtarchiv Goslar: UJK=Urkunden
der Kirche : Jakob; USJ=Urkunden des Stiftes S Simon und Judas; MG H=Monumenta
GGermanilae Hıstorica; Goslar=Urkundenbuch der Stadt Goslar und der in un bei (SÖ8-
lar belegenen geistlichen Stiftungen, 1 ear'! Georg Bode, 53 bearb Georg
Bode Uvo Hölscher (Geschichtsquellen der Provınz achsen und angrenzender Gebiete
29=32,; 45). Halle 1922 HHild=Urkundenbuch des Hochstifts Hildes-
eım un! seliner Bischöfe 1’ hg arl anicke (Publikationen AaUus den preußischen
Staatsarchiven 65), Le1ipzig 1896
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die rechtliche Stellung der Pfarreien un ihrer Pfarrer 1im einzelnen sehr
unterschiedlich.*

Dıe rage ach dem CGiründer einer Pfarrkirche IST für die Beurteilung der
rechtlichen Bindungen VO  3 ausschlaggebender Bedeutung. DDas selt der Mıtte
des Jahrhunderts entstehende Eigenkirchenwesen verstärkte den Einflu{ß
VO Latien auf die Leitung und Verwaltung der Gemeinde. Grundherren un
begüterte Wohltäter zunehmend Einflu{s auf die Anstellung der
Seelsorger. ıe Herrschaftsgewalt des Gründers einer Kirche oder eines Klo-

fand 1im Eigenkirchenrecht ihren Ausdruck. Das Eigenkirchenrecht, wel-
ches dem Eigenkirchenherrn DCSLALLELE, ber das geistliche Amt verfügen
un die kirchlichen (jüter HNUtZeCH; wurde ZW al 1im Jahrhundert verbo-
tEN,; wirkte jedoch 1in abgeschwächter orm 1im Patronatsrecht fort.
Hauptsächlicher Bestandteıil des Patronats WAar das Präsentationsrecht. Es
erlaubte dem Patronatsherrn, einen geeigneten Kandidaten für eine frei
gewordene Pfarrpfründe dem Bischof selbst oder einem AZUu autorisierten
Vertreter präsentieren.” Dieser übertrug dem Präsentierten das Amt un
führte iıh annn ın den Besıtz des Benefiziums e1In. Etwa zeitgleich MIt der
Entstehung des Patronats begegnet eın anderes Phänomen: das Recht der
Pfarrgenossen oder des Stadtrates, selbst einen Pfarrer wählen.

Um das Recht der Pfarrerwahl wurde das Mittelalter hindurch 1in
Dörftfern und tädten gestritten.“ Im Bıstum Hildesheim konnten während
des und Jahrhunderts einıge der Gemeinden, welche auf einem C
meindeeigenen Grundstück mMIt eigenen Mitteln e1nN Gotteshaus errichtet

Vgl Christian Möller, Art. „Gemeinde Christliche Gemeinde“ In Theologische Realen-
zyklopädie 1 hg. Gerhard Krause Gerhard Müller, Berlin/New 'ork 1984,
316-335, bes 31 9—328: Hans Paarhammer, Art „Pfarrei Römisch-katholisch”. In
Theologische Realenzyklopädie 2 9 he. Gerhard Müller, Berlin/New 'ork 1996,
337347
Vgl Peter Landau, Art „Eigenkirchenwesen ” In Theologische Realenzyklopädie 1
hg. Gerhard Krause Gerhard Müller, Berlin/New ork 1982 399—404; ders., Ius
patronNatus. Studien ZAUT Entwicklung dCS Patronats 1im Dekretalenrecht und der Kanonistik
des un ahrhunderts (Forschungen 7ABBE kirchlichen Rechtsgeschichte und fABE Kır-
chenrecht 129 Köln/Wien LO7D: 145155
zc50 1St verständlich, da{s die Geschichte der städtisch-kommunalen Pfarrerwahlen welt-
hın die Geschichte VO Pfarrerwahlstreitigkeiten 1St un! da{fß ProzefßSakten uUunNnseren wich-
tigsten Quellen zählen”, Dietrich Kurze, Pfarrerwahlen 1Im Mittelalter. Eın Beltrag ZUTLC

Geschichte der (GGemeinde und dCS Niederkirchenwesens (Forschungen ZUrL kirchlichen
Rechtsgeschichte un rASN Kirchenrecht 6) Köln/Graz 1966, 446
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hatten, das Pfarrerwahlrecht erwerben Neben diesen genossenschaftlichen
Iyp der Pfarrerwahlgewinnung EFAaL die wirkliche oder vorgebliche Verleihung
der Pfarrerwahl VO  . seliten der Patronatsherren, welche damit dem Selbstän-
digkeitsstreben der Städte des hohen un Spaten Mittelalters entgegenkamen
Vornehmlich Spätmittelalter angewandte Methoden der auf des
Patronats oder dessen Erwerb ber die Spitalhoheit

In Deutschland stand während des Mittelalters verhältnismäfßig selten
dem Rat Stadt der Patronat ber deren Pfarrkirchen In bezug auf
die niedersächsischen Städte stellt Ernst Schubert fest; da{s den Räten NUr

ausgesprochen selten gelang, den Patronat für die Pfarrkirchen erlangen,
un GIiLGE „EsS hat den Anschein, als hätten die Städte bis ZUTL Reformation
Sal nıcht energisch das Patronatsrecht ber die Pfarrkirchen angestrebt
Anscheinend WAar für C1NC Pfarrgemeinde oder den Rat der Jlat schwierig,
den Patronat erwerben weiıl E VO  . den geistlichen un weltlichen Trägern
un Stadtherren als Herrschaftsrecht un Möglichkeit verstanden wurde, DPer-
sonalpolitik betreiben oder Besitzansprüche auf die Temporalien der KIır-
che abzuleiten Ließ sich In vollständiges Patronatsrecht NNCNH, for-
derte der Rat WCNI1gSTENS C111 Mitspracherecht bei der \W.ahl der Geistlichen,

Lübeck un sehr wahrscheinlich auch Göttingen uch Emden,

Vgl Kurze, Pfarrerwahlen wIıe Anm 4) 144150 Hans Erich Feıne, Die 11=
schafrtliche Gemeindekirche germanischen Recht In Mitteilungen des Instituts für
österreichische Geschichtsforschung (1960) / 196 ders Kirche und (GGemeinde-
bildung In Die Anfänge der Landgemeinde und iıhr Wesen, hg Theodor Mayer Vor-

und Forschungen 73 Stuttgart 964 53
Vgl Kurze, Pfarrerwahlen WwI1e Anm 440—4472
Vgl Errki KUuu)JO, Die rechtliche un wirtschaftliche Stellung der Pfarrkirchen Alt“
Livland Annales Academiae Scientliarum Fennicae Sarja-der 2 ’ Helsinki 955

6/=69
Vgl Ernst Cchubert, Stadt und Kirche Niedersachsen VOI der Reformation In Jahrbuch
der Gesellschaft für niedersächsische Kirchengeschichte 0—39 hier
Vgl Joseph Machens, Die Archidiakonate des Bistums Hildesheim Mittelalter Eın Be1-
LTag ZUEL Rechts- und Kulturgeschichte d€l' mittelalterlichen I ıözesen (Beiträge ZU1E

Geschichte Niedersachsens und Westfalens Ergänzungsheft ZU. Hildesheim 1920
261263 266

Vgl Wıilhelm Suhr, Die Lübecker Kirche Mittelalter Ihre Verfassung und ıhr Verhältnis
Z Stadt (Veröffentlichungen ZiUE Geschichte der Freien und Hansestadt übecks 13)
Lübeck 1958 Reinhard Vogelsang, Stadt und Kirche mittelalterlichen Göttingen
Studien ZUrLr Geschichte dCI' Stadt Göttingen 8);, Göttingen 1968, f) Anton tÖör-
INanl, Die städtischen (sravamına den Klerus Ausgang des Mittelalters und ı
der Reformationszeit (Reformationsgeschichtliche Studien un! lexte Münster/\W.
1916, 251
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Duderstadt, Lüneburg un Braunschwelg, er vier Pfarrkirchen,
haben Pfarrerwahlen stattgefunden. | 1

In der Reichsstadt Goslar Wr die Gemeindebeteiligung bei der Besetzung
VO  > Pfarrstellen 1im Spätmittelalter stark ausgepragt und wurde WI1e der 1im

folgenden aufzurollende Kriminalfall An dem geistlichen Milieu zeigen wird
außere Angriffe vehement verteidigt. Bevor der überraschende Ver-

such des Hildesheimer Bischofs, im Jahre 15 auf Kosten der Pfarrgemeinde
alte Rechte bei der Pfarrstellenbesetzung der Goslarer Jakobskirche HC  C

beleben, AaUuss kirchen- un sozialhistorischer Sicht bewertet wird, selen einlei-
tend die pfarrkirchlichen Verhältnisse In Goslar urz skizziert.

Goslar Wr bis 1802 eine dem Kön1g unmıittelbar unterstehende Stadt Im
Mittelalter gehörte Goslar neben Lübeck un Dortmund den Te1 einzıgen
Reichsstädten 1m niederdeutschen Sprachraum. IDITG Stadtherrschaft des
Kön1gs beruhte auf der Vogteigewalt un dem grundherrlichen Obereigen-
[u den Hofstätten der Stadtgemeinde. Nachdem iılhelm VO  k Holland
1255 als etzter deutscher Könıg die Reichsstadt Goslar besucht hatte, verlo-
TGEN das ehemalige sächsische Stammesgebiet und seine Städte unmittelba-
KolE Bedeutung für das Königtum. Goslar SCWANN durch die Ferne ihres Stadt-
herrn 1m Spätmittelalter eın höheres Ma{i politischer Selbständigkeit als S1Ce
eine Landstadt 1ın der Regel besafß och wird diese Entwicklung 1LUFr VCI-

ständlich, WEeNnNn auch die Anfänge der Stadt als Pfalz- un Bergbausiedlung
miıt In die Betrachtung einbezogen werden.!“

südöstlichen and des mittelalterlichen Bıstums Hildesheim ENL-

wickelte siıch durch die königliche Förderung der Bergbautätigkeit Ram-
melsberg und die Verlegung der Hoftage VO  ; der Pfalz Werla die (30se 1im
1' Jahrhundert eine vorstädtische Siedlung. Die Kaufleute der parallel 7408

herrschaftlichen Ausbau der Pfalz entstandenen Goslarer Marktsiedlung leb-

Vgl Kurze, Pfarrerwahlen Wwıe Anm 4) 326—342,; 395—401; Christian Lamschus,
Emden der Herrschaft der Cirksena. Studien ZUTLC Herrschaftsstruktur der ostfriesi-
schen Residenzstadt 0215 (Veröffentlichungen des Instituts für Historische Landes-
forschung der Unıiversität Göttingen 23); Hildesheim 437 f’ Schubert, Stadt und
Kirche wıe Anm 8)) Anm.
Vgl ZU. Folgenden (Graf,; Niederkirchenwesen wıe Anm. ; S
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ten spatestens 10492 ach einem eigenen ihnen VO Önıg übertragenen
Recht { Iie Bevölkerung des urkundlich erstmals 005 erwähnten Goslar
wuchs rasch, da{fß räumlich un zeitlich verhältnismäßig CHNS beieinander-
liegend 4AeT Pfarrkirchen nördlich der G0se errichtet wurden. Im Jahre LISE
bestanden nebeneinander die Marktkirche, St Jakob, St Stephan un! die
Peter- un Paulskirche auf dem Frankenberg.

Im Gegensatz einer beachtlichen Zahl VO  . tädten oder präurbanen
Siedlungen, deren Bewohner In eine oder Z7wel entfernt liegende Dorfkirchen
eingepfarrt wurden, die (Goslarer Pfarrkirchen VO  ; den ländlichen
Nachbarkirchen völlig unabhängig. Goslar profitierte in dieser Hinsicht ZU

einen VO  e der och nıcht abgeschlossenen Archidiakonatseinteilung des
Bistums Hiıldesheim, Z anderen VO seiner besonderen Funktion als könig-
liche Residenz: beides machte die seltene Gründung eines Bannes
möglich, der siıch allein ber das Weichbild der Siedlung erstreckte.

Der älteste schriftliche Beleg für eine Goslarer Pfarrkirche STamMMtTL AaUsSs

dem Jahre 1075 steht 1m Zusammenhang MIt der Auseinandersetzung
zwischen Könıg un Bischof die Ausübung der geistlichen Gerichtsbar-
eıit un die Verleihung des Bannes Goslar. Der Hildesheimer Bischof Hezilo
beklagte sich bei Könı1g Heinrich darüber, da{fß die Goslarer ihm auf
Geheiß des KÖön1gs 1n Nıngen, welche die bischöfliche Gerichtsbarkeit beträ-
fen, nıcht mehr gehorchten un da{s der königliche Vogt Bodo 1im welrtlichen
Gericht bestimmt habe, nıemand dürfe In der auf bischöflichem Grund un
MIt bischöflichen Mitteln erbauten Kirche se1in Seelenheil suchen un OrIt
Ehren (J0ottes opfern. Jeder, der OT bete, werde MIt dem Toad bestraft un
dem Priester, der OTT Messe feiere, werde die Zunge verstümmelt. !$ Durch
diesen Brief erfahren WIr VO  = der Existenz einer bischöflichen Eigenkirche 1ın
Goslar. Allein VO  ] der Kirche St. Jakob wI1issen WIr Adus Jüngerer Quelle, da{s S1e
VO den Hildesheimer Bischöfen erbaut wurde.]* Auf die Marktkirche mMIt
ihren ach Hildesheim verweisenden Patroziniumsheiligen (CCosmas un
LDamıan hat der Bischof das gesamte Mittelalter hindurch nıemals einen
Anspruch geltend gemacht. Ihre Gründung könnte auf den KönI1g selbst oder

Briefsammlungen der Zeıt Heinrichs I  y he. Carl Erdmann un Norbert Fickermann
(MGH IDITG Briefe der deutschen Kaiserzeit 5 9 Weimar Nr. E Q J k L0/3.:
Uurz HHild, 125 Nr. L: Goslar, 180 Nr. L29,
10/3

299 Nr. 316, Goslar, D Nr. 243 21.277.3.11760; vgl
Graf, Niederkirchenwesen (wie Anm D
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auf einflufßreiche Goslarer Familien zurückgehen. S1e ISt als wahrscheinlich
alteste Pfarrkirche innerhalb der spateren Stadt un: nachweislich selt L1572 als
Archidiakonatskirche des Bannes Goslar anzusprechen. Die Fundation der
Jakobskirche 1ın 250 Meter Entfernung VO  } der Marktkirche mu ohl als
Versuch des Hildesheimer Bischofs werden, die aufblühende Siedlung
in seelsorgerlicher Hinsicht nıcht allein dem Einflu{ß des Könı1gs überlassen.

Alle vier großen Pfarrgemeinden nördlich der GO0se bzw. Abzucht zeich-
HeH sich 1im Spätmittelalter durch hre Beteiligung der Pfarrstellenbeset-
ZUNS dU.  N [ J)as Pfarrerwahlrecht der Frankenberger (Giemeinde blieb nıcht NUr

erhalten, als S1Ee ihre Pfarrkirche das benachbarte Kloster schenkte, Wall-

delte sich vielmehr ZUE Mitwirkung bei der Propstwahl. den beiden VO

Könıig oder einflufßßreichen Familien gegründeten Pfarrkirchen St Stephan
un St ( osmas un LDamıan wurden die Pfarrer 1im IS Jahrhundert VO Rat
un den Alterleuten bestellt. Und auch der Jakobskirche, W1e€e siıch im wel-

zeigen wird, präsentierten 1im ausgehenden Mittelalter laikale Vertreter
der Pfarrei den Seelsorger. Nur der fünften, dem heiligen Thomas geweih-
ten Pfarrkirche, die 1im Pfalzbezirk sudlich der Fluflinie lag ana! dem benach-
barten Reichsstift St Simon un Judas inkorporiert WAaTrL, konnte sich die rela-
ELV kleine Pfarrgemeinde gegenüber dem Stift nıcht behaupten. IDITG grofße
Anzahl der 1im Pfalzbezirk ebenden Kanoniker un der alteingesessenen
Ministerialengeschlechter, denen eine seelsorgerliche Betreuung durch die
Stitftskirche ohnehin standesgemäfßser erschien, stand einem Zusammenwach-
(  e der Pfarrgemeinde

Am April 15 I2 verstarb Jodocus Knyp.”? Dieser Wr selt Jahren Pfar-
FEGE der Jakobskirche 6  gewesen. Der Pfarrgemeinde bereitete keine Schwierig-
keiten, einen geelgneten Nachfolger finden, enn schon April 1512

Im Memorienkalender der Jakobskirche wird eiıne Stiftung desselben für das est TIohannes
NLeE portam 'atınam verzeichnet, MIt dem /usatz: Quod fecit dotavit quondam plebanus
NOsLer Todocus Knyp, IVLINO dominı 1512 obiit feria secunda DOSt Pascha, Sabine Graf,
MemorIi1a in der Stadtpfarrei des Spätmittelalters. Eın Memorienkalender AN der Kirche Sa

1n Goslar. In Jahrbuch der Gesellschaft für niedersächsische Kirchengeschichte 95
1997); jer V
Vgl Graf, Niederkirchenwesen wıe Anm. 1) 479
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teilten die 1er Alterleute der Pfarrkirche St Jakob dem Archidiakon des Bannes
Goslar Conrad Hoveth un dessen Kommuiussar Heinrich Balder mMIt, da{s S1e
den AaUus der eigenen Gemeinde stammenden Priester Johannes Harth mıiıt der
Pfarrkirche belehnt hätten un ıhn NUuU: Z präsentierten mIt der Bıtte
Investitur durch die geistliche Gewalt. / Kaum einen Monat spater erschien
Johannes Harth VOTL dem öffentlichen Notar un Kleriker der Hildesheimer
LDiözese Johannes Remensnider un verlas VOTL Zeugen eine Appellations-
schrift die römische Kurite die beiden Geistlichen Johannes Heyne-
InNnan un Johannes Hille.!8 IDIG Appellation wurde dem 1ın Benefizial-angele-
genheiten zuständigen römischen Gerichtshof, der SOgENANNTLEN Rota,
zugewlesen. Folgendes WAar geschehen: Nachdem Johannes Harth VO  - den
Alterleuten präsentliert un VO Heinrich Balder, dem Kommiuissar des Archi-
diakons, ohne Widerspruch 1in den Besıitz der Pfarrkirche SCSCLIZL worden WATL,

Der Brief liegt in einer zweifac! notariell beglaubigten Kopıe VOIL, Stadtarchiv StA) (ZOS-
lar, Bestand unverzeichnet, Paket 676, ST Jakob S0 de gemelte unse parkercke sanctı Jacobı
dorch den doeth UN affstervent zeligen heren Jodoci Knypes parnhers, dersulven PaAr-
ercken lesten und jungesten besitters, vorleddiget UN los geworden UN UNS de belenhunge effte
presentatio der berorden parkercken 5mp allen thobehorigen und gerechticheiden vulkomeliken
IN vechte thostendich und gehorich S, dath demenah mMYL güdem wolbedachtem moyde, rade,

willen UN v»ulborde ZEMEYFLEH parlüde de vorgemelten parkercken sanctı Jacobi
ID dem parhoffe UN allen anderen thobehorigen fruchten, renthen, upkomen UN gerech-
ticheiden, bynnen UN buten der stadt Goflar gelegen, nıchts darvan uthbescheden, IN der hesten
formen, gestalt UN mathe, Also ensodans gescheyn mochte, ganswillichliken Un eyndrechtigli-
chen dem erhafftigen heren Johanni Harthe preistere, ercken parkynde, uth vredeliken
wichtigen bestendigen orsaken, de UNS dartho bewogen, helenhet UN begaveth hebben. Den
ock itzunt jegenwordigen alfso INn crafft dusses sulven 0pen breiffes darmydde belenhen Un
IUWeEN achtbar werden effte besundern dartho pres enteren UN vorstellen, desülven de Hdt
langck SYALES levendes 0 regerende, th0 besittende UN wedderumme 0 geneitende sunder alle
NSE UN nakomen hinderunge UN indrachtZum Verhältnis von Pfarrgemeinde und Bischof im Mittelalter  247  teilten die vier Älterleute der Pfarrkirche St. Jakob dem Archidiakon des Bannes  Goslar Conrad Hoveth und dessen Kommissar Heinrich Balder mit, daß sie  den aus der eigenen Gemeinde stammenden Priester Johannes Harth mit der  Pfarrkirche belehnt hätten und ihn nun dazu präsentierten mit der Bitte um  Investitur durch die geistliche Gewalt.'” Kaum einen Monat später erschien  Johannes Harth vor dem öffentlichen Notar und Kleriker der Hildesheimer  Diözese Johannes Remensnider und verlas vor Zeugen eine Appellations-  schrift an die römische Kurie gegen die beiden Geistlichen Johannes Heyne-  man und Johannes Hille.'® Die Appellation wurde dem in Benefizial-angele-  genheiten zuständigen römischen Gerichtshof, der sogenannten Rota,  zugewiesen. Folgendes war geschehen: Nachdem Johannes Harth von den  Älterleuten präsentiert und von Heinrich Balder, dem Kommissar des Archi-  diakons, ohne Widerspruch in den Besitz der Pfarrkirche gesetzt worden war,  7 Der Brief liegt in einer zweifach notariell beglaubigten Kopie vor, Stadtarchiv (=StA) Gos-  lar, Bestand B unverzeichnet, Paket 676, St. Jakob: So de gemelte unse parkercke sancti Jacobi  dorch den doeth und affstervent zeligen heren Jodoci Knypes unses parnhers, dersulven par-  kercken lesten und jungesten besitters, vorleddiget und los geworden und uns de belenhunge effte  presentatio der berorden parkercken sampt allen thobehorigen und gerechticheiden vulkomeliken  in rechte thostendich und gehorich ys, dath wy demenah myt güdem wolbedachtem moyde, rade,  wetten, willen und vulborde unser gemeynen parlüde de vorgemelten parkercken sancti Jacobi  sampt dem parhoffe und allen anderen thobehorigen fruchten, renthen, upkomen und gerech-  ticheiden, bynnen und buten der stadt Goßlar gelegen, nichts darvan uthbescheden, in der besten  formen, gestalt und mathe, also ensodans gescheyn mochte, ganswillichliken und eyndrechtigli-  chen dem erhafftigen heren Johanni Harthe preistere, unser kercken parkynde, uth redeliken  wichtigen bestendigen orsaken, de uns dartho bewogen, belenhet und begaveth hebben. Den wy  ock itzunt jegenwordigen alßo in crafft dusses sulven unsen open breiffes darmydde belenhen und  iuwen achtbar werden sampt effte besundern dartho presenteren und vorstellen, desülven de tidt  langck synes levendes tho regerende, tho besittende und wedderumme tho geneitende sunder alle  unse und unser nakomen hinderunge und indracht ... Gans fruntlick und flitich biddende, dath  iuwe achtbar werde den gedachten heren Johan Harth, unsen wu berort belehnten parnher, tho  der gemelten parkercken sancti Jacobi sampt oren tobehorigen willen gunstigen investieren und  institueren, ock thor nuthliken und geneitliken gebrukunge, besittunge und possession dersulven  annhemen, enfängen und tholaten, omhe ock darbenheven dorch alle dejennen, so ydt jennigeleie  wys belangen mach, van den fruchten, renten, upkomen und gerechticheiden der upgemelten  parkercken sancti Jacobi vulstendigen, wu seck geboret, antworden und genoich dohn laten ...  Ghescheyn up dem radthufße tho Gofßlar. Nach Christi unses heren gebort viffieynhundert unde  im twolfften jarhen am mandage nach Quasimodogeniti.  18 Vgl. zu Johannes Remensnider Graf, Niederkirchenwesen (wie Anm. 1), S: 489Gans fruntlick und flitich biddende, dath
IUWE chtbar werde den gedachten heren Johan Harth, berort belehnten parnher, +h0
der gemelten parkercken sanctı Jacobi OVYEN tobehorigen willen gunstigen investieren UN
Institueren, ocCk thor nuthliken UN geneitliken gebrukunge, besittunge und DOSSESSLON dersulven
annhemen, enfangen UN tholaten, mhe oCk darbenheven dorch alle dejennen, so ydt jennigeleie
W)S belangen mach, DAn den fruchten, venten, ubkomen UN gerechticheiden der upgemelten
parkercken sanctı Jacobi vulstendigen, seck geboret, Aantworden UN genoich dohn latenZum Verhältnis von Pfarrgemeinde und Bischof im Mittelalter  247  teilten die vier Älterleute der Pfarrkirche St. Jakob dem Archidiakon des Bannes  Goslar Conrad Hoveth und dessen Kommissar Heinrich Balder mit, daß sie  den aus der eigenen Gemeinde stammenden Priester Johannes Harth mit der  Pfarrkirche belehnt hätten und ihn nun dazu präsentierten mit der Bitte um  Investitur durch die geistliche Gewalt.'” Kaum einen Monat später erschien  Johannes Harth vor dem öffentlichen Notar und Kleriker der Hildesheimer  Diözese Johannes Remensnider und verlas vor Zeugen eine Appellations-  schrift an die römische Kurie gegen die beiden Geistlichen Johannes Heyne-  man und Johannes Hille.'® Die Appellation wurde dem in Benefizial-angele-  genheiten zuständigen römischen Gerichtshof, der sogenannten Rota,  zugewiesen. Folgendes war geschehen: Nachdem Johannes Harth von den  Älterleuten präsentiert und von Heinrich Balder, dem Kommissar des Archi-  diakons, ohne Widerspruch in den Besitz der Pfarrkirche gesetzt worden war,  7 Der Brief liegt in einer zweifach notariell beglaubigten Kopie vor, Stadtarchiv (=StA) Gos-  lar, Bestand B unverzeichnet, Paket 676, St. Jakob: So de gemelte unse parkercke sancti Jacobi  dorch den doeth und affstervent zeligen heren Jodoci Knypes unses parnhers, dersulven par-  kercken lesten und jungesten besitters, vorleddiget und los geworden und uns de belenhunge effte  presentatio der berorden parkercken sampt allen thobehorigen und gerechticheiden vulkomeliken  in rechte thostendich und gehorich ys, dath wy demenah myt güdem wolbedachtem moyde, rade,  wetten, willen und vulborde unser gemeynen parlüde de vorgemelten parkercken sancti Jacobi  sampt dem parhoffe und allen anderen thobehorigen fruchten, renthen, upkomen und gerech-  ticheiden, bynnen und buten der stadt Goßlar gelegen, nichts darvan uthbescheden, in der besten  formen, gestalt und mathe, also ensodans gescheyn mochte, ganswillichliken und eyndrechtigli-  chen dem erhafftigen heren Johanni Harthe preistere, unser kercken parkynde, uth redeliken  wichtigen bestendigen orsaken, de uns dartho bewogen, belenhet und begaveth hebben. Den wy  ock itzunt jegenwordigen alßo in crafft dusses sulven unsen open breiffes darmydde belenhen und  iuwen achtbar werden sampt effte besundern dartho presenteren und vorstellen, desülven de tidt  langck synes levendes tho regerende, tho besittende und wedderumme tho geneitende sunder alle  unse und unser nakomen hinderunge und indracht ... Gans fruntlick und flitich biddende, dath  iuwe achtbar werde den gedachten heren Johan Harth, unsen wu berort belehnten parnher, tho  der gemelten parkercken sancti Jacobi sampt oren tobehorigen willen gunstigen investieren und  institueren, ock thor nuthliken und geneitliken gebrukunge, besittunge und possession dersulven  annhemen, enfängen und tholaten, omhe ock darbenheven dorch alle dejennen, so ydt jennigeleie  wys belangen mach, van den fruchten, renten, upkomen und gerechticheiden der upgemelten  parkercken sancti Jacobi vulstendigen, wu seck geboret, antworden und genoich dohn laten ...  Ghescheyn up dem radthufße tho Gofßlar. Nach Christi unses heren gebort viffieynhundert unde  im twolfften jarhen am mandage nach Quasimodogeniti.  18 Vgl. zu Johannes Remensnider Graf, Niederkirchenwesen (wie Anm. 1), S: 489G'Ghescheyn UP dem radthufse tho Gofßlar Nach Christi heren gebort viffteynhundert nde
IM twolfften jarhen mandage ach Quasimodogeniti.

18 Vgl Johannes Remensnider Graf, Niederkirchenwesen (wie Anm. - 489
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Pfarrkirche S£ Jakobi IN Goslar ( Westbau)

Uunter, Ssagte ihm der Hildesheimer Offizial Henning Pawes!  7 die Ausübung se1-
11CS Amtes, we1l nıcht Harth, sondern Johannes Hılle der Pfarre präsentiert
worden sel. Zur gleichen Zeıt behauptete Johannes Heyneman, habe eine

19 DPawes Wr Kleriker der 1öÖzese Hildesheim, Dr. 1Ur wurde 511 Hildesheimer Generalof-
fizial Un -vikar, Anfang des Jahres 513 Rektor der Pfarrkirche In Ohrum Schrieb sich
(UOstern 1518 der Unııiversıität Erfurt e1In als Kanoniker in Gandersheim Un prepositus
sSanctı etrı Groslariensis, Iso des tiftes auf dem Petersberg, ermann Weissenborn,
Acten der Erfurter Universitaet, hg. Historischen Commission der Provınz Sachsen,
Bde (Geschichtsquellen der Provınz SachsenB Halle 2, 302, 25i

lebte och 1525% vgl Gerhard Schrader, Die bischöflichen Offiziale Hildesheims und
ihre Urkunden 1im spaten Mittelalter (1300-1600) In Archiv für UrkundenforschungE hier k64A171 Nr. Hans Goetting, Das reichsunmittelbare Kano-
nıssenstift andersheim (Germanıia Sacra Die Bıstümer der Kirchenprovinz Maınz.
Das Bıstum Hildesheim F: Berlin 19730 430 f) Graf, Niederkirchenwesen WwIıe Anm

15
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Präsentation durch den Hildesheimer Bischof aufzuweisen.“9 Um seiınem
Anspruch Geltung verschaffen, drang Heyneman 1ın der ErStieEeN Maiwoche
mIt bewaffneter and und vielen gerusteten ännern 1in die Jakobskirche
e1n,; begleitet VO  . Johannes Hıille, und erklärte sıch ZU rechtmäfsigen Besıt-
DET der Pfarrei un ihrer Einkünfte. Gegen das eigenmächtige Vorgehen die-
SC Personen richtete sich Harths Appellation die römische Kurie.'

och unterdessen hatte der Hildesheimer Offizial nıcht 1U Johannes
Harth, sondern auch dessen Kaplan Dietrich Smedeken exkommuniziert.““
In einer weılteren Berufungsschrift baten Harth un Smedeken das päpstliche
Gericht, die Fxkommunikation wieder aufzuheben, Johannes Heyneman
un Johannes Hille AIN der Jakobskirche verwelisen un dagegen STE selbst
wieder einzusetzen. Bartholomaeus Petra, Doktor beider Rechte un päpstli-
cher Kaplan, in Sachen der Pfarrkirche St Jakob Stellvertreter des päpstlichen
Auditors Lorenzo Campegg10, sprach die beiden Priester VO der Exkommu-
nıkation los un verfügte ihre Wiedereinsetzung.“” Harth, der persönlich in
Rom erschienen WAaLTL, brachte das darüber ausgestellte Notarl1atsınstrument
VO Oktober 512 wahrscheinlich selbst mMiIt ach Goslar. ach seiner
Ankunfrt gingen (F un Smedeken mıiıt dem Schriftstück 7A80 Notar Johannes
Remensnider. Die notarielle Handlung wurde jedoch iın der Pfarrkirche S+
Jakob VOTSCHOMINCH. Dort WAar auch eın DeWIlsser Johannes Fridach AL WC-

Goslar, Urkunden des Stiftes St. Simon und Judas US} 2 2681515
Das Notarlatsınstrument datiert VO Z 512 Gehandelt wurde in Goslar 1im Haus
Johannes Brandes’, Goslar, Bestand unverzeichnet, Paket St Jakob Johannes
Brandes 1ST möglicherweise identisch mıit dem 1499 und 1512 erwähnten Hans Brandes,
dem Onkel Harths, vgl Graf, Niederkirchenwesen (wie Anm 1)) 471 Johannes
Harth, Punkt
Die Exkommunikation durch den Hildesheimer Offtizial Henning Pawes fand ıIn der SC-
Nannten, ersten Appellationsschrift noch keine Erwähnung. uch der Kaplan Dietrich
Smedeken bleibt dort ungenannt. Dem exkommunizierten Geistlichen wurde für die
Dauer der Exkommunikation das Recht CNTZOYCN, die mIiıt seinem Ordo verbundenen
Befugnisse vorzunehmen. Doch War iıhm DESTALLEL, einem Sterbenden die Sakramente
erteilen, falls keine andere dazu fähige Person ZUE Verfügung stand. Die Exkommunikation
berührte nicht das Verhältnis des Exkommunizierten dem VO ihm bisher besessenen
Benefizium d€[' Amt:; der Fxkommunizierte verlor lediglich das Recht ZUT Verwaltung se1l-
OS Benefizialgutes WI1eEe uch auf alle kirchlichen Einkünfte. Be1l Erlangung der Absolution
hatte keinen Anspruch auf Restitution des ihm CHNTIZOgENCN Einkommens, vgl Paul Hın-
schius, System des katholischen Kirchenrechts MIt besonderer Rücksicht auf Deutschland,

Bde., Berlin VE (G4raz 1959), 5ı 616622
23 Goslar, Urkunden der Kirche St. Jakob Ur 1 151045
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send,** der als ”cCEVECLOY der Pfarrkirche St Jakob bezeichnet wird und VCI-

mutlich vorübergehend die Leitung der Pfarrseelsorge übernommen hatte.
Fridach überzeugte sıch VO der Echtheit des Absolutionsschreibens un
erhielt davon eine notarielle Abschrıift, damit CT Sonntag, dem Januar
515 ZUHX: Stunde der Messe VO Predigtstuhl der Jakobskirche, WCNN siıch
das olk Z (iottesdienst versammelte, verkünde, da{ß beide Priester die
Absolution erhalten hätten un restitulert worden seien.*  > uch dem Pfarrer
der Marktkirche St ( osmas und Damıan wurde die päpstliche Absolution
ZUT Bekanntmachung mitgeteilt.

Die Streitsache Harths Hıiılle un Heyneman WAar damit och nıcht
entschieden. Lediglich Johannes Hille hatte sıch 1in der 7Zwischenzeit durch
einen Prokurator ıIn Rom VeETTTEGIEN lassen. Deshalb beinhaltete das Urteil des
Bartholomaeus DPetra auch eine Vorladung ach Rom für Johannes Heyne-
INa  - un: das Verbot für den Hildesheimer Bischof, seinen Offizial un die
gegnerische Parteı Androhung des Personalinterdikts, der duspension,
Exkommunikation un einer Strafe VO  3 300 Dukaten irgend ELTWAS

Johannes Harth unternehmen. .“ Die päpstliche Vorladungs- un Verbots-
schrift wurde VO  e} dem damit beauftragten Notar DPeter Zyrenberch den
Anwelsungen gemäß den Portalen der Jakobskirche un der Hildesheimer
Kirchen angeschlagen. Wiährend Zyrenberchs Aufenthalt in Hildesheim 1ef$
ıh der Offizıial des Bischofs sich rufen un warft ihm VOI, da{s A den

Fridach WAarTr 545 und 1521 Kommıissar des Goslarer Archidiakons. 7wischen 1518 un!
523 vertrat als Kommıiussar den Hildesheimer Bischof iın seiner Gerichtsbarkeit, vgl
Graf, Niederkirchenwesen wıe Anm 1 469

75 Goslar, UJK 1:5; &.1 154195 die ETO dominica ONd TANUAarıL OTAa MISSAYTUM
divinarum solempnid IN dicta parrochtialı ecclesia sanctı Tacobi (roslariensis de ambone, dum
populi multitudo aAd divina audiendum ıbidem sint(!) CONZFEZALA, apostolica publice
Alta et intelligibili voce prefatos dominos Tohannem Harth Theodericum Smedeken Principa-
les Absolutos et vest1tutos quemlibet Absolutum et rvestitutum denunct(!)zavıt250  Sabine Graf  send,** der als vicerector der Pfarrkirche St. Jakob bezeichnet wird und ver-  mutlich vorübergehend die Leitung der Pfarrseelsorge übernommen hatte.  Fridach überzeugte sich von der Echtheit des Absolutionsschreibens und  erhielt davon eine notarielle Abschrift, damit er am Sonntag, dem 9. Januar  1513, zur Stunde der Messe vom Predigtstuhl der Jakobskirche, wenn sich  das Volk zum Gottesdienst versammelte, verkünde, daß beide Priester die  Absolution erhalten hätten und restituiert worden seien.”” Auch dem Pfarrer  der Marktkirche St. Cosmas und Damian wurde die päpstliche Absolution  zur Bekanntmachung mitgeteilt.”®  Die Streitsache Harths gegen Hille und Heyneman war damit noch nicht  entschieden. Lediglich Johannes Hille hatte sich in der Zwischenzeit durch  einen Prokurator in Rom vertreten lassen. Deshalb beinhaltete das Urteil des  Bartholomaeus Petra auch eine Vorladung nach Rom für Johannes Heyne-  man und das Verbot für den Hildesheimer Bischof, seinen Offizial und die  gegnerische Partei — unter Androhung des Personalinterdikts, der Suspension,  Exkommunikation und einer Strafe von 300 Dukaten —, irgend etwas gegen  Johannes Harth zu unternehmen.“ Die päpstliche Vorladungs- und Verbots-  schrift wurde von dem damit beauftragten Notar Peter Zyrenberch den  Anweisungen gemäß an den Portalen der Jakobskirche und der Hildesheimer  Kirchen angeschlagen. Während Zyrenberchs Aufenthalt in Hildesheim ließ  ihn der Offizial des Bischofs zu sich rufen und warf ihm vor, daß er gegen den  24  Fridach war 1515 und 1521 Kommissar des Goslarer Archidiakons. Zwischen 1518 und  1523 vertrat er als Kommissar den Hildesheimer Bischof in seiner Gerichtsbarkeit, vgl.  Graf, Niederkirchenwesen (wie Anm. 1), S. 469.  25  ScA: Goslar, UIK 15, 8:.1:1513:  die vero dominica nona lanuarii hora missarum  divinarum solempnia in dicta parrochiali ecclesia sancti Tacobi Goslariensis de ambone, dum  populi multitudo ad divina audiendum ibidem sint(!) congregata, ex parte apostolica publice  alta et intelligibili voce prefatos dominos Iohannem Harth et Theodericum Smedeken principa-  26  les absolutos et restitutos ac quemlibet corum absolutum et restitutum denunct(!)iavit ... .  StA Goslar, UJK 14; 13.10.1512; ebd., 16, 20.8.1513.  27  StA Goslar, UJK 14 13.10.1512; ebd., 16,20.8.1513:; .  ciıtationem contra tercium videli-  cet Iohannem Heyneman cum inhibitione tam contra ipsum dominum episcopum Hildensemen-  sis et eius officialem quam etiam contra partem adversam et alios quoscumque, ne ulterius qui-  cumque contra me attemptent et innovent sub interdicto ingressus ecclesie, suspensione,  excommunicatione et tricentorum ducatorum late sentencie penis per edictum exequendum per  reverendum patrem dominum Bartholomeum de Petra ... . Das Wesen der poenae oder censu-  rae latae sententiae besteht darin, daß sie automatisch mit der Begehung der Straftat eintre-  ten, ohne daß diese untersucht und der Schuldige verurteilt wird“, s. Georg May, Art.  „Bann IV. Alte Kirche und Mittelalter“. In: Theologische Realenzyklopädie Bd. 5, hg. v.  Gerhard Krause u. Gerhard Müller, Berlin/New York 1980, S. 170-182, S. 178.Goslar, UJK 1 9 ebd., 1 2081513

Goslar, UJK 1 eb! 1 20.:8.1513 Citationem CONLVYAd FerCLUM videli-
cetL Tohannem Ileyneman CUÜU inhibitione LAM 1LDSUM dominum ep1scopum Hi  ENSEMEN-
SZS PIUS offıcialem GUAM etiam CONLEYA artem Adversam Aalios GUOSCHMOQUE, ulterius qut-
cumque CONLIVA attemptent InNNOVeENL sub interdicto INGESSUS eccleste, SUSPENSLONE,
EXCOMMUNILCALLIONE triıcentorum ducatorum late sentencıe pen1s ])€7' dictum exequendum per
reverendum patrem dominum Bartholomeum de Ptrd250  Sabine Graf  send,** der als vicerector der Pfarrkirche St. Jakob bezeichnet wird und ver-  mutlich vorübergehend die Leitung der Pfarrseelsorge übernommen hatte.  Fridach überzeugte sich von der Echtheit des Absolutionsschreibens und  erhielt davon eine notarielle Abschrift, damit er am Sonntag, dem 9. Januar  1513, zur Stunde der Messe vom Predigtstuhl der Jakobskirche, wenn sich  das Volk zum Gottesdienst versammelte, verkünde, daß beide Priester die  Absolution erhalten hätten und restituiert worden seien.”” Auch dem Pfarrer  der Marktkirche St. Cosmas und Damian wurde die päpstliche Absolution  zur Bekanntmachung mitgeteilt.”®  Die Streitsache Harths gegen Hille und Heyneman war damit noch nicht  entschieden. Lediglich Johannes Hille hatte sich in der Zwischenzeit durch  einen Prokurator in Rom vertreten lassen. Deshalb beinhaltete das Urteil des  Bartholomaeus Petra auch eine Vorladung nach Rom für Johannes Heyne-  man und das Verbot für den Hildesheimer Bischof, seinen Offizial und die  gegnerische Partei — unter Androhung des Personalinterdikts, der Suspension,  Exkommunikation und einer Strafe von 300 Dukaten —, irgend etwas gegen  Johannes Harth zu unternehmen.“ Die päpstliche Vorladungs- und Verbots-  schrift wurde von dem damit beauftragten Notar Peter Zyrenberch den  Anweisungen gemäß an den Portalen der Jakobskirche und der Hildesheimer  Kirchen angeschlagen. Während Zyrenberchs Aufenthalt in Hildesheim ließ  ihn der Offizial des Bischofs zu sich rufen und warf ihm vor, daß er gegen den  24  Fridach war 1515 und 1521 Kommissar des Goslarer Archidiakons. Zwischen 1518 und  1523 vertrat er als Kommissar den Hildesheimer Bischof in seiner Gerichtsbarkeit, vgl.  Graf, Niederkirchenwesen (wie Anm. 1), S. 469.  25  ScA: Goslar, UIK 15, 8:.1:1513:  die vero dominica nona lanuarii hora missarum  divinarum solempnia in dicta parrochiali ecclesia sancti Tacobi Goslariensis de ambone, dum  populi multitudo ad divina audiendum ibidem sint(!) congregata, ex parte apostolica publice  alta et intelligibili voce prefatos dominos Iohannem Harth et Theodericum Smedeken principa-  26  les absolutos et restitutos ac quemlibet corum absolutum et restitutum denunct(!)iavit ... .  StA Goslar, UJK 14; 13.10.1512; ebd., 16, 20.8.1513.  27  StA Goslar, UJK 14 13.10.1512; ebd., 16,20.8.1513:; .  ciıtationem contra tercium videli-  cet Iohannem Heyneman cum inhibitione tam contra ipsum dominum episcopum Hildensemen-  sis et eius officialem quam etiam contra partem adversam et alios quoscumque, ne ulterius qui-  cumque contra me attemptent et innovent sub interdicto ingressus ecclesie, suspensione,  excommunicatione et tricentorum ducatorum late sentencie penis per edictum exequendum per  reverendum patrem dominum Bartholomeum de Petra ... . Das Wesen der poenae oder censu-  rae latae sententiae besteht darin, daß sie automatisch mit der Begehung der Straftat eintre-  ten, ohne daß diese untersucht und der Schuldige verurteilt wird“, s. Georg May, Art.  „Bann IV. Alte Kirche und Mittelalter“. In: Theologische Realenzyklopädie Bd. 5, hg. v.  Gerhard Krause u. Gerhard Müller, Berlin/New York 1980, S. 170-182, S. 178.DDas Wesen der OCNAE der AY/ Anı

YAae tde sententiae besteht darin, da{ß S1ie automatisch mıit der Begehung der Straftat eintre-
tcH hne da diese untersucht un: der Schuldige verurteilt wıird”, Georg May, Art
„Bann Ite Kirche un Mittelalter“ In T’heologische Realenzyklopädie D, hg
Gerhard Krause Gerhard Müller, Berlin/New York 1980, 1/0—-182; 1/8
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Bischof von Hildesheim un die Seinigen jenen Vorladungs- un Inhibitions-
brief veröffentlicht habe Schliefßßlich hielt iıh solange 1 bis für eine
Rückkehr in seinen eine Tagesreise entfernten Wohnort Goslar Jjenem Tage

spat geworden WAÄTl. nächsten Tag Lrat der Notar Pferde seinen
Rückweg Als GT ELTW:; 1er italienische Meilen, also fast sechs Kilometer,“®
geritten WAaIl, überfielen ıh Jjer oder fünf berittene Knechte des Bischofs mıiıt
den Worten: Bıstu de vorreder, de OUET gnedigen heren DAN Hildensem UN
de breiffe angefslagen hefft? Wur 75 de ander POPE, hedden en SO wol-
den ohn dohn IN sach UN IN CYF werpen (Bıst du der Verräter,
der UNsSseCeTIEN gnädigen Herrn VO  ] Hildesheim un die Seinen Briefe
angeschlagen hat? W/O 1ST der andere Pfaffe? Hätten WITr ihn, wollten WIr
iıh iın einen Sack stecken un 1NSs Wasser werfen).“” Das Ertränken 1ın einem
Sack Wr 1im Mittelalter vorrangıg eine Frauenstrafe; doch genügend W/as-
SCI vorhanden WAaTL, wurde S1e auch bei ännern angewandt, 1ın eTSTET Linıe
für Verwandtenmörder, bei Diebstahl un Unterschlagung, Notzucht un
Doppelehe SOWIe für (iotteslästerer. UDie Angreifer brachten sowohl Z/yren-
berch als auch seiınem Reitpferd durch viele Stiche miıt ihren Spiefßen un
Lanzen schwere Wunden bei und verschleppten ih auf die bischöfliche Burg
Steuerwald. Von dem Burgvogt Herbord VO  D Mandelslo wurde C Cun Tage
1ın einem urmkerker gefangen gehalten un NUr die Zusage losgelas-
SCH; dafß CI sich auf Befehl wieder ZUTLC aft einfinde. Gleichzeitig wurde aft=-
näckig ach Johannes Harth Ausschau gehalten. Einmal fielen die bischöfli-
chen Reiter ber einen Priester NAamnenNs Conrad etz her un brachten ıh
ach Steuerwald. ST als Ste sich davon überzeugt hatten, da{ß sich bei dem
Priester nıcht Johannes Harth handelte, ließen s1e ih laufen. Miıt dem
bisher Erreichten nıcht zufrieden, verkündete der Offizial CHHGU:E die Exkom-
munikation Harths un belegte ıh miıt dem Interdikt. Um sich VOTL dem
Offizial un seinen Komplizen schützen, verlie{ß Harth die Hildesheimer
Diözese un hielt siıch in remden Bıstümern auf, siıch beschwert fühlte
durch die ih ausgesprochenen Verbote un die trafen der päpstlichen
Briefe, welche Gründonnerstag veröffentlicht werden pflegten. BeI1l

Eıne römische milid entsprach 1000 Doppelschritten bzw. 1,479 km, vgl Helmut
Kahnt/Bernd Knorr, Alte Ma(fse, Münzen un Gewichte, Mannheim/Wien/Zürich 198/,

183
Vgl Rudolf S: Das Strafrecht des deutschen Mittelalters eıl Die Verbrechen UunNn! ihre
Folgen 1m allgemeinen, Leipzig 1920. 500 Freundlicher 1nweIls VO  - Herrn Prof. Dr.
artmut Boockmann
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letzteren handelte sich SOgCH&HIItC Generalexkommunikationen
Jene, die siıch estimmter Vergehen schuldig gemacht hatten oder machen
würden. S1e wurden bestimmten Kelertagen publiziert.” Nachdem Harrth
seinen Wohnort Goslar eın Vierteljahr nıcht mehr betreten hatte, entschlo{($

sich im August 15 beim Papst ECINCHE Berufung einzulegen.”” Durch den
Notar Heinrich Humme, Kleriker der alnzer Diözese, 1e{1$ GT1 den Offizial
Hennıing Pawes, den Burgvogt Herbord VO  - Mandelslo und Johannes Hey-
an auf den Tag VOTIL die römische Kurıie laden Las 1n dieser Sache VO  a

Heinrich Humme vollzogene Notarıatsiınstrument wurde ZULE1IST im Original,
ann 1ın einer beglaubigten Abschrift YABRE Veröffentlichung die T üren der
Jakobskirche gehängt, weil Harth die persönliche Übermittlung die
Beklagten nıcht sicher erschieal  52

Unabhängig VO  3 Harths Appellation den bischöflichen Offizial,
den Burgvogt un Johannes Heyneman untersuchte die römische Rota auch
die Frage, WEeTI VO  3 den el der Jakobspfarre präsentierten Klerikern einen

rechtsgültigen Anspruch geltend machen konnte. Das Verfahren Wr schon
durch die Appellation Harths 1n Gang ZESCTIZL worden. Im Frühjahr
1513 legte der Prokurator Hilles dessen Präsentations- un Institutionsur-
kunde als Beweisstück VOTIL. Aus den kurzen Angaben 1n den Protokollbüchern
der römischen Rota geht nıcht hervor, WE Hille die Präsentation verdan-
ken hatte. Der Prokurator Harths zeigte den Auditoren der Rota neben der

3() Vgl May, Bann wIıe Anm 27 1/9: Hinschius, Kirchenrecht (wie Anm. 22 646
Goslar, UJK 20.8.1515252  Sabine Graf  letzteren handelte es sich um sogenannte Generalexkommunikationen gegen  jene, die sich bestimmter Vergehen schuldig gemacht hatten oder machen  würden. Sie wurden an bestimmten Feiertagen publiziert.”” Nachdem Harth  seinen Wohnort Goslar ein Vierteljahr nicht mehr betreten hatte, entschloß  er sich im August 1513, beim Papst erneut Berufung einzulegen.” Durch den  Notar Heinrich Humme, Kleriker der Mainzer Diözese, ließ er den Offizial  Henning Pawes, den Burgvogt Herbord von Mandelslo und Johannes Hey-  neman auf den 60. Tag vor die römische Kurie laden. Das in dieser Sache von  Heinrich Humme vollzogene Notariatsinstrument wurde zuerst im Original,  dann in einer beglaubigten Abschrift zur Veröffentlichung an die Türen der  Jakobskirche gehängt, weil Harth die persönliche Übermittlung an die  Beklagten nicht sicher erschie  n.32  Unabhängig von Harths Appellation gegen den bischöflichen Offizial,  den Burgvogt und Johannes Heyneman untersuchte die römische Rota auch  die Frage, wer von den drei zu der Jakobspfarre präsentierten Klerikern einen  rechtsgültigen Anspruch geltend machen konnte. Das Verfahren war schon  durch die erste Appellation Harths in Gang gesetzt worden. Im Frühjahr  1513 legte der Prokurator Hilles dessen Präsentations- und Institutionsur-  kunde als Beweisstück vor. Aus den kurzen Angaben in den Protokollbüchern  der römischen Rota geht nicht hervor, wem Hille die Präsentation zu verdan-  ken hatte.? Der Prokurator Harths zeigte den Auditoren der Rota neben der  30 Vgl. May, Bann (wie Anm. 27), S. 179; Hinschius, Kirchenrecht (wie Anm. 22), S. 646 ff.  31 StA Goslar, UJK 16, 20.8.1513: ... Et hiis non contentus idem Henningus Pawes officialis me  eundem Tohannem Harth, licet apud sedem apostolicam absolutum, sue pretenso et iniquo pro-  cessu. dicta absolutione non saciatus, adhuc falso excommunicatum, aggravatum, reaggravatum  esse proclamavit et super hoc in mei presentia cessationem a divinis et strictissimum ecclesiasti-  cum interdictum observari iussit et mandavit sicque fecit, ut me in ipso opido Goflariense exi-  stente, licet absolutionem meam plebano sanctorum Cosme et Damiani martirum, sub quo  moror, et vicerectori divinorum sancti Iacobi, parrochialium ecclesiarum, palam exhibuerim et  publicari fecerim, cessatio divinorum et strictissimum ecclesiasticum servatur interdictum, quo  ego sic presidio sedis apostolice gaudere non valens in diocesi Hildensemense pro dicto officiale et  eius complicibus tutus non existens, ab opido Goßlariense, ubi mihi hucusque domicilium fuit,  per censuros nam plus quam ad quartale anni cum gravissimo dampno meo foris in aliis diocesi-  bus cogebar et cogor exculare, per hoc penas tam in inhibitione quam etiam in litteris apostolicis,  que in die sancta Tovis consweverunt publicari, et aliis diversis contentas dampnabiliter incur-  rendo sentiens.  32  StA Goslar, UJK ad 16, 31.8.1513.  33  Vgl. Nikolaus Hilling, Die römische Rota und das Bistum Hildesheim am Ausgang des  Mittelalters (1464-1513) (Reformationsgeschichtliche Studien und Texte 6), Münster/W.  1908; S. 125.Et 115 NON CONTLENTUS ıdem Henningus Pawes officialis

eundem TIohannem Harth, licet apud sedem apostolicam absolutum, SUE et INILGUO PYrO0-
dicta Absolutione HON SACLALUS, adhuc falso EXCOMMUNILCALUM,) reaggmuatum

PESSE proclamavit et hoc In Me1i presentid ressatiıonem divinıs et StricLissımum ecclesiasti-
(TE interdictum observarı IUSSLE mandavıt sicque fecit, In 1DS0 op1do Gofslariense PX1L-
SLiENLE, licet aAbsolutionem MEAaM plebano SANCLOTUM C‚osme AMILANL MAartırum, <ub QuUO0

v»icerectorı divinorum sanctı Tacobi, parrochialium ecclesiarum, palam exhibuerim
puOlicarı fecerim, Cessat1io0 divinorum StrLCLEISSLIUMUM ecclestiasticum SEYVALUNF interdictum, GUO
CZO $IC presidio sedis apostolice gaudere HON ”alens IN diocesi Hildensemense P LAn dicto offıciale
PIUS compliciOus HON eXIStEeNS, ab opido Gofßlariense, ubi mihz HUCUSGQUE domicıilium fuit,
P€7' HA plus GUAM ad quartale NNE QFAVISSIMO dampno meo foris IN Alııs diocesi-
Dus cogebar exculare, per hoc pends LA  S IN inhibitione GUAMN etiam INn litteris apostolicıs,
UE IN die SANCLA Tovis CONSUCVETUNLK publicari, Aalııs diversis CONFtENLAS dampnabiliter INCUV-
rendo sentiens.

Goslar, UJK ad 1 E} 184515
Vgl Nikolaus Hilling, Die römische Rota un das Bıstum Hildesheim Ausgang des
Mittelalters 41 (Reformationsgeschichtliche Studien und lexte 6 $ Münster/W.
1908, 125
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Präsentations- un Einsetzungsurkunde seines ienten auch die der VOTANSC-
Pfarrer der Jakobskirche.*“ Auf diesem Wege konnte C beweisen,

da{fß die Pfarrkirche St Jakob seit 1461 immer mMIt einem VO den Alterleuten
der Jakobskirche präsentierten und VO  . dem zuständigen Archidiakon 1inve-
stierten Geistlichen besetzt worden Wr un dafß Harths Präsentation un
Einsetzung diesem Rechtsbrauch entsprach. Schlie{fßlich kam G ach zweima-
liger Appellation durch die Gegenseilte Maärz IS 15 ZU dritten für
Harth günstigen Richterspruch, den eine Appellation nıcht mehr zuläs-
SIg WAÄIrl. Johannes Harth erhielt als eINZIE A7 Berechtigter die Pfarrkirche St
Jakob Die Kosten des Prozesses hatten seine Gegner LTageN. Jedoch hatte
Johannes Hıiılle seine Angelegenheit schon VOTL Beendigung des Prozesses
zurückgezogen, da{s Johannes Heyneman die Proze{i$kosten allein tragen
mußte. Der Papst erteilte Harth als dem Kläger die Erlaubnis, sıch SORC-
nNnannte iterae executoriales, also eine den Urteilsspruch verkündende Ur-
kunde, ausfertigen lassen.* \Weil Johannes Heyneman siıch welgerte, den
Sentenzen Folge eisten, wurde 1ın einer welteren Verhandlung die Exkom-
munikation ber iıh ausgesprochen.”

Der Proze{ß den Hildesheimer Offizial Henning Pawes wurde EIST

1im MaıI1ı 1516 abgeschlossen. Unter Vorwänden WAar einem Erscheinen VOT

der Rota ausgewichen. Wegen seiner Verweigerung gegenüber dem Gericht
wurde einer hohen Geldstrafe verurteilt un exkommuniziert. Er verlor
seine Benefizien un das Recht, solche 1n der Zukunft erlangen. Harth
erhielt auf Bıtten auch ber dieses Urteil iterae executoriales.? ıe beiden für
Harcth posıtıven Urteile hatten den zume1lst 1ın Rom verweilenden Priester el

34 Ebd., L2ZA Niedersächsisches Hauptstaatsarchiv in Hannover, ild Br. Nr. ZI4 fol
186r—1 8S6v, Jan 461 (Abschrift eines Notarlatsinstrumentes): (Qui quidem dominus Her-
MNANNUS Benthem, COMMISSAYLUS, supplicationem dictorum MErIcOoruUm LANGUAM IUSLIS
rationabilibus inclinatur supradicto domino Tohannı Kesebarg principali, SICUL praemittitur,
praesentato personaliter COoNnstituto CU flexis genibus humiliter petenti supradictam
parochtialem ecclesiam sanctı lacobi per beram vesigndtionem dictz domini Theoderici Stalbucks
AUFt Alios QUOVIS modo LANGUAM habılı et idoneo contulıit sibique de eodem providit
IDSUMAUE per hiereti U1 traditionem CAPLEIS (W/AA impositionem vestitust et INvVeESLIVIL. (OS-
lar, US] 734; 23:3.1515/18 1484 resignlierte der Pfarrer Johannes Vogel VO St.
Jakob seine Kirche ad eorundem VLIErLCOTUM SIUE DYOVISOTUM E vgl Machenss, Archi-
diakonate wıe Anm 9 » 276

35 Vgl Johann Heinric Bangen, Die Römische CGurie, ihre gegenwärtige /Zusammensetzung
und ihr Geschäftsgang, Münster 1854,; 318

36 Goslar, US]) 734;, 233:.1515/18:4.1515: ebd., 355
37 Goslar, US]) 740, 6.5:1516
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Mühe un eld gekoste  t_38 /war erhielt C} ach Beendigung die Proze{$ko-
sten EISTALLET,: doch verblieben och die Kosten für mindestens Z7wel Reisen
ach Rom un für die VO  3 öffentlichen otaren ausgestellten Instrumente.
In den Genuß der Pfarrpfründe gelangte (1“ frühestens 1 März 15135 Bıs
dahin die Erträge und Einkünfte Johannes Heyneman geflossen.”
So schlief(t siıch die rage . ob Harth AdUus eigenem Antrieb un auf eigene
Kosten die langwierigen Prozesse der Rota führen 1efß oder ob CT dabe!i VO

anderer Selite mafßgeblich unterstutzt wurde.
Es dürfte durchaus 1im Interesse der Pfarrgemeinde un ihrer Alterleute

gelegen haben, da{s der VO  e ihnen präsentierte Kleriker 1ın den Besıtz der Kır-
che gelangte un damıiıt ihr Präsentationsrecht anerkannt wurde. Allein die
Vorlage sämtlicher Präsentations- un Einsetzungsurkunden selit 461 durch
den Prokurator Harths 1in RKRom spricht für eine Kooperation zwischen Alter-
leuten und Kläger, auch WE das erhaltene Urkunden- un Aktenmaterial
der Jakobskirche 1im Goslarer Stadtarchiv Hınweise darauf vermissen äßt In
rage ae auch eine Unterstützung durch den Goslarer Rat; der ebenfalls
eın Interesse daran haben konnte, den FEinflu{(ß des Hildesheimer Bischofs auf
die Jakobskirche unterbinden. och lassen siıch 1in den Kämmereirechnun-
SCH dieser Jahre keine Ausgaben ZUgUNSICN Harths nachweisen. IDITG zumelst
sehr ausführlichen Protokollbücher des Rates SETZEN 1ın Goslar eTrStT 1im
Jahrhundert e1In. So bleibt F doch ‚BERRR eine Vermutung, da{ß$ Harth VOIN den
Alterleuten un vielleicht auch VO Ratsherren finanziell gefördert wurde.

tWAas mehr Aufschlufs geben 1ın dieser Hinsicht die biographischen LDaten
des Johannes Harth.*° IJa seın Name NUur für den Jer interessierenden Deit-
Taumn belegt 1St, dürfte CN sich bei dem Erfurter Studenten Johannes Harth AaUus

Goslar, der (Ostern 1497 der Universität 1ın Erfurt immatrikuliert
wurde, die gesuchte Person handeln. In der Präsentationsurkunde der
Alterleute VO  - 15 wurde Harth als ind der Jakobspfarrei bezeichnet. Sein
Vater WAar der Ratsherr HMenning Becker. Seinem Onkel Hans Brandes, dem

38 Goslar, UJK ]: 2084513 und Goslar, 4559, Verhandlungsprotokoll der Klage
Dietrich Smedekens des Älter en die Kastenherren der Stadt Goslar die
81 VO  } Mertte Bruns fundierte, zweıte OoOmMende Altar St: Jakob in der Pfarr-
kirche St. Jakob, 537 Item SeLZi und Sagt, das er Johan Hartt IM selbigen Jare die parrekirche
UNC} clegers vesignation DAN den alterleuten DOTr CYHEN pfarner erwelet UN zcugelassen, uch die
pfarkirchen durch impediment und vorhinderunge Ern Johan Heyneman und. Johan Hıillen hat
AB Rome 14_fi56f}'71€ muhe, arbeyt UN CXPENS litigando erlangen INUSSENL, ysth whare.

39 Goslar, US) 3D
4() Vgl Graf, Niederkirchenwesen WwIıe Anm 1: 471
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Bruder seiner Mutter,* überlie{$ Harth 1499 sein eigenes Haus 1ın der
Jakobsstraße.“ Selit 1502 arbeitete Harth als Stadtschreiber. Als solcher
gehörte den Privilegienherren des Rates, einem kleinen KreIls erfahrener
Ratsherren un angesehener Ratsdiener, die einen geschäftsführenden Aus-
schufß für die Stadtverwaltung bildeten. Im Jahre 1507 gelangte CT als Kleriker
der Hildesheimer 1Öözese durch Präsentation des Rates einer Altarpfründe
1n der Marktkirche un durch Präsentation eines Goslarer Bürgers einer
zweılıten iın der Stephanskirche, die beide durch den TIod Ludolf Schachts frei
geworden Wohl wen1g spater wurde CS} ZU Priester geweiht un
erwarb den Titel eines öffentlichen Notars. Notarielle Tätigkeiten sind für die
Jahre 1510, 511 und 529 überliefert. Wiährend der Prozeisführung 1ın Rom
galt Johannes Harth als Vikar des Marienaltars 1in der Marktkirche; doch STLAaNn-

den einem exkommunizierten Kleriker die Einkünfte AIN seinen geistlichen
Pfründen bis 7ABüR Absolution nıcht Im Jahre 526 wurde GT durch Präsen-
tatıon des Rates Priester der Veitskapelle. Be!l Einführung der Reformation 1n
Goslar 1im Jahre 1528 blieb Johannes Harth beim alten Bekenntnis. Eın
Johannes chulte wurde seiner Pfarrer der Jakobskirche; Harth behielt
jedoch estimmte Güter der Pfarrpfründe. Selit den zwanzlıger Jahren arbei-
FGLE zudem für den Goslarer Rat als SYNdICUS eL P7'06‘%7"61t07' un Wr dann,
mittlerweile Vater eines Sohnes, seIt 531 als Sekretär bis seınem Tod 1im
Jahre 1544 oder 1545 immer wieder iın Ratsangelegenheiten Sein
Studium un seine Tätigkeiten als Stadtschreiber un öffentlicher Notar WECI-

den ihm den Gang die römische Rota erleichtert haben Seine Herkunft
AN einer Ratsherrenfamilie un der Besıitz mehrerer Altarpfründen sprechen
für eine DEWISSE Finanzkraft, die unbedingt erforderlich WAaTlL, einen Proze(
ıIn Rom voranzutreiben.

Aus den Unterlagen der Rota un den 1in Goslar überlieferten Urkunden
geht eindeutig hervor, welcher Rechtsgrund die Alterleute der Jakobskirche
AZu veranlafte, Johannes Harth präsentieren. S1e besafßsen seit 1461 das
Präsentationsrecht. Weniger eindeutig aßt siıch die Präsentation des Johannes
Heyneman erklären, der wen1ge Jahre spater als Notar des Hildesheimer

Goslar, 6371 831512 Hans Brandes verkauft Hinrick Balder einen Rentenbrief ber
Z osl Mark Hauptgeld: Fck Hans Brandes, borger 0 Goflar, und hebbe des O hekantnısse
gebeden ern Johann Harth, preister, 44Susier sonhen, dussen breiff myt SYHET hanth 0 schri-
vende und gebreke halven ingesegels den myt SVHEHN sıgnete 0 vorsegelendeZum Verhältnis von Pfarrgemeinde und Bischof im Mittelalter  255  Bruder seiner Mutter,“! überließ Harth 1499 sein eigenes Haus in der  Jakobsstraße.“2 Seit 1502 arbeitete Harth als Stadtschreiber. Als solcher  gehörte er zu den Privilegienherren des Rates, einem kleinen Kreis erfahrener  Ratsherren und angesehener Ratsdiener, die einen geschäftsführenden Aus-  schuß für die Stadtverwaltung bildeten. Im Jahre 1507 gelangte er als Kleriker  der Hildesheimer Diözese durch Präsentation des Rates zu einer Altarpfründe  in der Marktkirche und durch Präsentation eines Goslarer Bürgers zu einer  zweiten in der Stephanskirche, die beide durch den Tod Ludolf Schachts frei  geworden waren. Wohl wenig später wurde er zum Priester geweiht und  erwarb den Titel eines öffentlichen Notars. Notarielle Tätigkeiten sind für die  Jahre 1510, 1511 und 1529 überliefert. Während der Prozeßführung in Rom  galt Johannes Harth als Vikar des Marienaltars in der Marktkirche; doch stan-  den einem exkommunizierten Kleriker die Einkünfte aus seinen geistlichen  Pfründen bis zur Absolution nicht zu. Im Jahre 1526 wurde er durch Präsen-  tation des Rates Priester der Veitskapelle. Bei Einführung der Reformation in  Goslar im Jahre 1528 blieb Johannes Harth beim alten Bekenntnis. Ein  Johannes Schulte wurde statt seiner Pfarrer der Jakobskirche; Harth behielt  jedoch bestimmte Güter der Pfarrpfründe. Seit den zwanziger Jahren arbei-  tete er zudem für den Goslarer Rat als syndicus et procurator und war dann,  mittlerweile Vater eines Sohnes, seit 1531 als Sekretär bis zu seinem Tod im  Jahre 1544 oder 1545 immer wieder in Ratsangelegenheiten unterwegs. Sein  Studium und seine Tätigkeiten als Stadtschreiber und öffentlicher Notar wer-  den ihm den Gang an die römische Rota erleichtert haben. Seine Herkunft  aus einer Ratsherrenfamilie und der Besitz mehrerer Altarpfründen sprechen  für eine gewisse Finanzkraft, die unbedingt erforderlich war, um einen Prozeß  in Rom voranzutreiben.  Aus den Unterlagen der Rota und den in Goslar überlieferten Urkunden  geht eindeutig hervor, welcher Rechtsgrund die Älterleute der Jakobskirche  dazu veranlaßte, Johannes Harth zu präsentieren. Sie besaßen seit 1461 das  Präsentationsrecht. Weniger eindeutig läßt sich die Präsentation des Johannes  Heyneman erklären, der wenige Jahre später als Notar des Hildesheimer  41 StA Goslar, B 6371, 8.3.1512: Hans Brandes verkauft Hinrick Balder einen Rentenbrief über  21 Gosl. Mark Hauptgeld: Eck Hans Brandes, borger tho Gofßlar, ... und hebbe des to bekantnisse  gebeden hern Johann Harth, preister, myner suster sonhen, dussen breiffmyt syner hanth tho schri-  vende und gebreke halven mynes ingesegels den myt synem signete tho vorsegelende ...  2 Vegl. StA Goslar, Urkunden der Stadt Goslar 975, 15.4.1499.Vgl Goslar, Urkunden der Stadt Goslar 975, S  N 499
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Bischofs nachzuweisen ist. ® Miıt der Behauptung, VO Hildesheimer Bischof
präsentiert worden se1n, konnte (1 NUur ann 1ın den Besıitz der Pfarrkirche
gelangen, WE das Präsentationsrecht rechtmäßig eiım Bischof lag er Hıil-
esheimer Offizial Wr durch seine richterliche Gewalt VOTL Ort 1ın der Lage,
Harth aus dem Verkehr ziehen un den bischöflichen Kandidaten
begünstigen, doch half das alles nichts, als arım oINg, den entsprechenden
Rechtstitel VOTL der Rota nachzuwelsen. och dunkler sind jedoch die Motive

Johannes Hıilles. Er konnte eine Präsentationsurkunde vorweılsen, deren Aus-
steller weder in den Rotaprotokollen och in den zahlreichen Urkunden
SCHNANNT wird Anfangs fand ST Unterstützung durch den Offhizial un profi-
tlierte VO  ] dem ungesetzlichen un gewalttätigen Vorgehen se1ines Mitbewer-
bers, doch bald schon ordnete (51: sich ihm Seine Aussichten, VOL der
Rota Recht bekommen, dürften VOIN Anfang gering SCWESCH se1n. Seine
vorzeitige Aufgabe 1n dem och laufenden Proze{(ß verwundert daher nıcht.
/wel Fragen aber bleiben offen Wer 1St der Aussteller der Präsentationsur-
kunde für Johannes Hıiılle? Und Wds veranlafte den Hildesheimer Bischof, die
Alterleute der Jakobskirche ın ihrem Präsentationsrecht stören?

HE

Die Geschichte der Pfarrkirche St Jakob Afst sich bis 1Ns Jahrhundert
zurückverfolgen. Miıt einer Urkunde aus dem Jahre 1160, die lediglich als
Transsumpt einer welteren Urkunde VO  . 1206 überliefert ISt, legte Bischof
Bruno VO  > Hildesheim 1532 161) der VO seinen Amtsvorgängern erbau-
ten un mIt bischöflicher Erlaubnis un ZW ar Aaus Stiftungen der Gläubigen
dotierten Kirche St Jakob die durch lehnrechtliche Verleihung
Grundstücke wieder bei un bestätigte diese dem dortigen Pfarrer Thiderus,
der ohl gleichzeitig eın Domkanonikat 1n Hildesheim innehatte.“* berner
estimmte der Bischof, da{ß$ der jeweils einzusetzende Pfarrer LIUT VOIN bischöf-
licher and investlert werden dürfe un auch NUr dem Investierenden

43 Vgl Graf, Niederkirchenwesen wıe Anm. E} 473
44 1derus wird ın der Urkunde VO Bischof devotus nobis frater Thiderus genannt. In den

Urkunden des Jahrhunderts werden CANONILCUS und frater oft SYNONYIT gebraucht,
die 1m 1: Register, 764; „Canoni1Ccı malores, fratres“ genannten
Urkunden. Kın CANONLCUS MALOVIS ecclesiae Thidericus/ Theodericus leistete dem Bischof Zeu-
gendienste ın den Jahren 1142 und 1450; ebd., 206 Nr. 226 eb 239 Nr. 263 Als
Pfarrer VO St. Jakob 1ST Thiderus VO 15 [E 160 belegt, Graf, Niederkirchenwesen wıe
Anm I; 405 Punkt
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Gehorsam verpflichtet sel.  45 Demnach WAar der Bau der Pfarrkirche VO Bru-
I810N Vorgängern auf einem Goslarer Grundstück, ber dessen Besıitzer 1ın der
Urkunde nıchts verlautet,“*° in der EersSten Häilfte des Jahrhunderts oder
früher betrieben worden. Uıe Dotierung der Kirche hatten Einwohner (COS-
lars übernommen. LJeren Interesse einer Restitution der verliehenen
Grundstücke (predid) spiegelt sıch in der auffälligen Nennung VO C1UES
Goslarıienses de parrochta sanctı Tacobi 1n der urkundlichen Zeugenliste. Be1
Vakanz der Pfarrstelle beanspruchte jedoch der Hildesheimer Bischof das
Recht, einen Pfarrer auszuwählen un einzusetzen. Er betrachtete siıch
als Eigenkirchenherr un spater als Patronatsherr. Das dem Bischof als Inha-
ber des Patronats zustehende Präsentationsrecht verlor 1ın diesem /Zusammen-

hang Bedeutung, weil Ja n1ıemand anders als der Bischof selbst die Euınset-

ZUNS vornahm.
Für die Parochianen Wr die Rechtslage offenbar wen1ger eindeutig. In der

Zeit des Gegenkönigtums Philipps VO  z taufen un (Jttos kam 1ın der
staufertreuen Reichsstadt immer wieder Auseinandersetzungen un Blocka-
den.“ IDIEG Pfarrgemeinde Str Jakob NULFZLE diese unübersichtliche Sıtuation,

45 HHild, 299 Nr. 316, un! Goslar, Z Nr. 243, 2171731160
Bruno25%  Zum Verhältnis von Pfarrgemeinde und Bischof im Mittelalter  Gehorsam verpflichtet sei.® Demnach war der Bau der Pfarrkirche von Bru-  nos Vorgängern auf einem Goslarer Grundstück, über dessen Besitzer in der  Urkunde nichts verlautet,“ in der ersten Hälfte des 12. Jahrhunderts oder  früher betrieben worden. Die Dotierung der Kirche hatten Einwohner Gos-  lars übernommen. Deren Interesse an einer Restitution der verliehenen  Grundstücke (predia) spiegelt sich in der auffälligen Nennung von 24 cives  Goslarienses de parrochia sancti lacobi in der urkundlichen Zeugenliste. Bei  Vakanz der Pfarrstelle beanspruchte jedoch der Hildesheimer Bischof das  Recht, einen neuen Pfarrer auszuwählen und einzusetzen. Er betrachtete sich  als Eigenkirchenherr und später als Patronatsherr. Das dem Bischof als Inha-  ber des Patronats zustehende Präsentationsrecht verlor in diesem Zusammen-  hang an Bedeutung, weil ja niemand anders als der Bischof selbst die Einset-  zung vornahm.  Für die Parochianen war die Rechtslage offenbar weniger eindeutig. In der  Zeit des Gegenkönigtums Philipps von Staufen und Ottos IV. kam es in der  staufertreuen Reichsstadt immer wieder zu Auseinandersetzungen und Blocka-  den.” Die Pfarrgemeinde St. Jakob nutzte diese unübersichtliche Situation,  45 UB HHild, Bd. 1 S. 299 Nr. 316, und UB Goslar, Bd. 1 S. 277 Nr. 243, 21.2./7.3.1160:  Bruno ... Hildensemensis ecclesie episcopus ... commendamus, quod ecclesiam beati Iacobi Gosla-  rie a predecessoribus meis exstructam et pontificali concessione ac fidelium Christi oblatione  dotatam promovere cupientes predia ad eam pertinentia, que beneficiario iure distracta vide-  bantur, divine retributionis intuitu recollegimus et devoto nobis fratri Thidero(!) eiusdem eccle-  sie presbytero integraliter concessimus, statuentes etiam,  ut prefatam ecclesiam suscipientes  cunctis simul utilitatibus ad eam pertinentibus ... a pontificali tantum manu investiantur soli-  que investitori suo debito famulatu respondeant. Nichilominus etiam eos, qui perceptis eisdem  benefictis ibidem domino servituri sunt, commonemus, ne in posterum ea, que nostra recollegit  providentia, distrahentes quemquam inbeneficiare presumant, sed sub testimonio fidelium par-  rochianorum suorum susceptam ecclesiam excolentes sibi collata ad. honorem dei quieto iure pos-  sideant.  46  Die Kirche wurde vermutlich auf einer bischöflichen area errichtet, vgl. Graf, Niederkir-  chenwesen (wie Anm. 1), S. 46 f. mit Anm. 10.  47  Vgl. die Darstellung der Vorgänge bei Heinrich Kloppenburg, Geschichte der katholischen  St. Jakobi-Gemeinde zu Goslar. Festschrift zur Centenarfeier der Wiedererrichtung der  katholischen Gemeinde in Goslar 1805 am 1. Januar 1905, Goslar 1904, S. 7-10; Hans  Gidion, Geschichte der Kirche und Gemeinde St. Jakobi (von den Anfängen bis zum Jahre  1805) (Beiträge zur Geschichte der Stadt Goslar 21), Goslar 1963, S. 12-14; Hans Goet-  ting, Die Hildesheimer Bischöfe von 815 bis 1221 (1227) (Germania Sacra NF 20. Die  Bistümer der Kirchenprovinz Mainz. Das Bistum Hildesheim 3), Berlin 1984, S. 494;  Bernd Ulrich Hucker, Kaiser Otto IV. (Schriften der MGH 34), Hannover 1990, S. 74—77;  Bernd Schneidmüller, Stadtherr, Stadtgemeinde und Kirchenverfassung in Braunschweig  und Goslar im Mittelalter. In: Zeitschrift der Savigny-Stiftung für Rechtsgeschichte 110  Kanonistische Abteilung 79 (1993), S. 135—188, hier S. 168 fHildensemensis ecclesie ePISCOPUS25%  Zum Verhältnis von Pfarrgemeinde und Bischof im Mittelalter  Gehorsam verpflichtet sei.® Demnach war der Bau der Pfarrkirche von Bru-  nos Vorgängern auf einem Goslarer Grundstück, über dessen Besitzer in der  Urkunde nichts verlautet,“ in der ersten Hälfte des 12. Jahrhunderts oder  früher betrieben worden. Die Dotierung der Kirche hatten Einwohner Gos-  lars übernommen. Deren Interesse an einer Restitution der verliehenen  Grundstücke (predia) spiegelt sich in der auffälligen Nennung von 24 cives  Goslarienses de parrochia sancti lacobi in der urkundlichen Zeugenliste. Bei  Vakanz der Pfarrstelle beanspruchte jedoch der Hildesheimer Bischof das  Recht, einen neuen Pfarrer auszuwählen und einzusetzen. Er betrachtete sich  als Eigenkirchenherr und später als Patronatsherr. Das dem Bischof als Inha-  ber des Patronats zustehende Präsentationsrecht verlor in diesem Zusammen-  hang an Bedeutung, weil ja niemand anders als der Bischof selbst die Einset-  zung vornahm.  Für die Parochianen war die Rechtslage offenbar weniger eindeutig. In der  Zeit des Gegenkönigtums Philipps von Staufen und Ottos IV. kam es in der  staufertreuen Reichsstadt immer wieder zu Auseinandersetzungen und Blocka-  den.” Die Pfarrgemeinde St. Jakob nutzte diese unübersichtliche Situation,  45 UB HHild, Bd. 1 S. 299 Nr. 316, und UB Goslar, Bd. 1 S. 277 Nr. 243, 21.2./7.3.1160:  Bruno ... Hildensemensis ecclesie episcopus ... commendamus, quod ecclesiam beati Iacobi Gosla-  rie a predecessoribus meis exstructam et pontificali concessione ac fidelium Christi oblatione  dotatam promovere cupientes predia ad eam pertinentia, que beneficiario iure distracta vide-  bantur, divine retributionis intuitu recollegimus et devoto nobis fratri Thidero(!) eiusdem eccle-  sie presbytero integraliter concessimus, statuentes etiam,  ut prefatam ecclesiam suscipientes  cunctis simul utilitatibus ad eam pertinentibus ... a pontificali tantum manu investiantur soli-  que investitori suo debito famulatu respondeant. Nichilominus etiam eos, qui perceptis eisdem  benefictis ibidem domino servituri sunt, commonemus, ne in posterum ea, que nostra recollegit  providentia, distrahentes quemquam inbeneficiare presumant, sed sub testimonio fidelium par-  rochianorum suorum susceptam ecclesiam excolentes sibi collata ad. honorem dei quieto iure pos-  sideant.  46  Die Kirche wurde vermutlich auf einer bischöflichen area errichtet, vgl. Graf, Niederkir-  chenwesen (wie Anm. 1), S. 46 f. mit Anm. 10.  47  Vgl. die Darstellung der Vorgänge bei Heinrich Kloppenburg, Geschichte der katholischen  St. Jakobi-Gemeinde zu Goslar. Festschrift zur Centenarfeier der Wiedererrichtung der  katholischen Gemeinde in Goslar 1805 am 1. Januar 1905, Goslar 1904, S. 7-10; Hans  Gidion, Geschichte der Kirche und Gemeinde St. Jakobi (von den Anfängen bis zum Jahre  1805) (Beiträge zur Geschichte der Stadt Goslar 21), Goslar 1963, S. 12-14; Hans Goet-  ting, Die Hildesheimer Bischöfe von 815 bis 1221 (1227) (Germania Sacra NF 20. Die  Bistümer der Kirchenprovinz Mainz. Das Bistum Hildesheim 3), Berlin 1984, S. 494;  Bernd Ulrich Hucker, Kaiser Otto IV. (Schriften der MGH 34), Hannover 1990, S. 74—77;  Bernd Schneidmüller, Stadtherr, Stadtgemeinde und Kirchenverfassung in Braunschweig  und Goslar im Mittelalter. In: Zeitschrift der Savigny-Stiftung für Rechtsgeschichte 110  Kanonistische Abteilung 79 (1993), S. 135—188, hier S. 168 fcommendamus, quod ecclesiam beatı Tacobi Gosla-
viIe predecessoribus MEILS PXSETUCLAM et pontificali CONCESSLONE Jıdelium Christı oblatione
dotatam PFOMOVETE cupzentes predia aAd Pd pertinentid, guE beneficiarti0 IUVE distracta ıde-
bantur, divine vetributionis INLIULEM recollegimus devoto nobis fratrı Thidero(!) eiusdem eccle-
SE presbytero integraliter CONCESSIMUS, Staiuentes et1am, UL prefatam ecclesiam suscıpLeNLES
CUNCLIS simul utilitatibus ad Pd pertinentibus25%  Zum Verhältnis von Pfarrgemeinde und Bischof im Mittelalter  Gehorsam verpflichtet sei.® Demnach war der Bau der Pfarrkirche von Bru-  nos Vorgängern auf einem Goslarer Grundstück, über dessen Besitzer in der  Urkunde nichts verlautet,“ in der ersten Hälfte des 12. Jahrhunderts oder  früher betrieben worden. Die Dotierung der Kirche hatten Einwohner Gos-  lars übernommen. Deren Interesse an einer Restitution der verliehenen  Grundstücke (predia) spiegelt sich in der auffälligen Nennung von 24 cives  Goslarienses de parrochia sancti lacobi in der urkundlichen Zeugenliste. Bei  Vakanz der Pfarrstelle beanspruchte jedoch der Hildesheimer Bischof das  Recht, einen neuen Pfarrer auszuwählen und einzusetzen. Er betrachtete sich  als Eigenkirchenherr und später als Patronatsherr. Das dem Bischof als Inha-  ber des Patronats zustehende Präsentationsrecht verlor in diesem Zusammen-  hang an Bedeutung, weil ja niemand anders als der Bischof selbst die Einset-  zung vornahm.  Für die Parochianen war die Rechtslage offenbar weniger eindeutig. In der  Zeit des Gegenkönigtums Philipps von Staufen und Ottos IV. kam es in der  staufertreuen Reichsstadt immer wieder zu Auseinandersetzungen und Blocka-  den.” Die Pfarrgemeinde St. Jakob nutzte diese unübersichtliche Situation,  45 UB HHild, Bd. 1 S. 299 Nr. 316, und UB Goslar, Bd. 1 S. 277 Nr. 243, 21.2./7.3.1160:  Bruno ... Hildensemensis ecclesie episcopus ... commendamus, quod ecclesiam beati Iacobi Gosla-  rie a predecessoribus meis exstructam et pontificali concessione ac fidelium Christi oblatione  dotatam promovere cupientes predia ad eam pertinentia, que beneficiario iure distracta vide-  bantur, divine retributionis intuitu recollegimus et devoto nobis fratri Thidero(!) eiusdem eccle-  sie presbytero integraliter concessimus, statuentes etiam,  ut prefatam ecclesiam suscipientes  cunctis simul utilitatibus ad eam pertinentibus ... a pontificali tantum manu investiantur soli-  que investitori suo debito famulatu respondeant. Nichilominus etiam eos, qui perceptis eisdem  benefictis ibidem domino servituri sunt, commonemus, ne in posterum ea, que nostra recollegit  providentia, distrahentes quemquam inbeneficiare presumant, sed sub testimonio fidelium par-  rochianorum suorum susceptam ecclesiam excolentes sibi collata ad. honorem dei quieto iure pos-  sideant.  46  Die Kirche wurde vermutlich auf einer bischöflichen area errichtet, vgl. Graf, Niederkir-  chenwesen (wie Anm. 1), S. 46 f. mit Anm. 10.  47  Vgl. die Darstellung der Vorgänge bei Heinrich Kloppenburg, Geschichte der katholischen  St. Jakobi-Gemeinde zu Goslar. Festschrift zur Centenarfeier der Wiedererrichtung der  katholischen Gemeinde in Goslar 1805 am 1. Januar 1905, Goslar 1904, S. 7-10; Hans  Gidion, Geschichte der Kirche und Gemeinde St. Jakobi (von den Anfängen bis zum Jahre  1805) (Beiträge zur Geschichte der Stadt Goslar 21), Goslar 1963, S. 12-14; Hans Goet-  ting, Die Hildesheimer Bischöfe von 815 bis 1221 (1227) (Germania Sacra NF 20. Die  Bistümer der Kirchenprovinz Mainz. Das Bistum Hildesheim 3), Berlin 1984, S. 494;  Bernd Ulrich Hucker, Kaiser Otto IV. (Schriften der MGH 34), Hannover 1990, S. 74—77;  Bernd Schneidmüller, Stadtherr, Stadtgemeinde und Kirchenverfassung in Braunschweig  und Goslar im Mittelalter. In: Zeitschrift der Savigny-Stiftung für Rechtsgeschichte 110  Kanonistische Abteilung 79 (1993), S. 135—188, hier S. 168 fpontificali FANLTUM Nanı InNveESLLANLUF soli-
UE investitorı SO Adebito Jamulatu vespondeant. Nichilominus etiam COS, guı percept1s eisdem
beneficiis ıbidem domino Serviturı SUNL, INMONENN IN Cl GuUuE recollegit
providentida, distrahentes inbeneficiare presumanlt, sed sub testi1mon10 Jzdelium _pa WF
rochianorum SUOTUM SUSCE, ecclesiam excolentes <zb1 collata ad honorem dei qu1eto Iure DOS-
siıdeant.

46 Die Kirche wurde vermutlic| auf einer bischöflichen Yed errichtet, vgl Graf, Niederkir-
chenwesen wıe Anm 1: mıt Anm.
Vgl dl€ Darstellung der Vorgänge bei Heinric| Kloppenburg, Geschichte der katholischen
St. Jakobi-Gemeinde Goslar. Festschrift 72806 Centenarteier der Wiedererrichtung der
katholischen (Gemeinde iın Goslar 1805 Januar 1905, Goslar — O: Hans
Gidion, Geschichte der Kirche und (GGemeinde S (von den Anfängen bis AB Jahre

(Beiträge ZuUu[l Geschichte der Stadt Goslar 219 (Gioslar 1963, 12:214: Hans (0et-
tng, Die Hildesheimer Bischöfe VO  e 815 bis 2023 (Germanıa Sacra ıe
Bıstümer der Kirchenprovinz Maınz. Das Bıstum Hildesheim 3 Berlin 494;
Bernd Ulrich Hucker, Kalser (Otto (Schriften der MG  aB 34), Hannover 1990, WT
Bernd Schneidmüller, Stadtherr, Stadtgemeinde un Kirchenverfassung In Braunschweig
un Goslar 1mM Mittelalter. In Zeitschrift der Savigny-Stiftung für Rechtsgeschichte 110
Kanonistische Abteilung (1993); L35-T188: hier 168
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ıhren VO Bischof eingesetzten Pfarrer vertreiben und einen anderen

se1ine Stelle SCIZCHS der bischöflicher Exkommunikation (Ciottesdienst
feierte. Im Jun1 1206 wurde Goslar VO  . den Leuten (Ottos Führung (Sün-
zelins V  ] Wolfenbüttel mehrere Tage lang geplündert. Zur Beute gehörte auch
Jjene Urkunde Bischof Brunos VO  e 1160, die dem Hildesheimer Bischof das
Einsetzungsrecht für den Pfarrer der Jakobskirche zusprach. S1e wurde wen1g
spater auf dem Braunschweiger Markrt feil geboten und verkaufrt. Auf diesem
Wege gelangte S1Ee in die Hände des exkommunizierten Goslarer Pfarrers, der
das Pergament beschädigte un! dessen Siegel abrif{$ Bischof Hartbert

1991216 bekam die zerstorte Urkunde Gesicht un stellte daraufhin
den Exkommunizierten Z ede och 1im selben Jahr fand eine bischöfliche
Synode in Goslar auf welcher der Geistliche seine Verfehlungen einge-
stand und die Urkunde Bischof Brunos VO 1160 transsumılert wurde. Bischof
Hartbert hob bel dieser Gelegenheit och einmal hervor, die Vergabe der
Pfarrkirche St Jakob VO  m alters her dem Hildesheimer Bischof gebühre. Dıe
Pfarrgenossen indessen beriefen sich auf das ihnen zustehende Wahlrecht (ZUs
electionıs). S1e behaupteten SOSaL, eın Privileg besitzen, das ihnen dieses
Wahlrecht bestätige, konnten jedoch nıcht vorwelsen. Der Bischof wulfßte
nıchts VO  e diesem Recht der Pfarrgenossen un: wertete die Erwähnung des IUS
electionis als Anmaßung.““ Es SCIi dahingestellt, ob die Jakobsgemeinde das
Recht, den Pfarrer wählen, Recht oder Unrecht beanspruchte. Fest steht,
da{ß CS im Jahre 1206 einer EHSTEN Machtprobe zwischen der Pfarrgemeinde
un dem Hildesheimer Bischof gekommen War un da{ß dabe!i die Pfarrgenos-
SCI1 dem Bischof och nichts CNTISCHCNZUSCIZCN hatten.

Es 1St vielleicht Cin Zufall, da{s der früheste Beleg für laiıkale Verwalter
einer Goslarer Pfarrkirche un für ein eigenes Siegel der Pfarrgenossen gerade
AdUus der Jakobspfarrei STLATINE Bereıits 1mM Jahre 1305 werden C männliche

48 587 Nr. 616, Goslar, 388 Nr. 369, 1206258  Sabine Graf  um ihren vom Bischof eingesetzten Pfarrer zu vertreiben und einen anderen an  seine Stelle zu setzen, der trotz bischöflicher Exkommunikation Gottesdienst  feierte. Im Juni 1206 wurde Goslar von den Leuten Ottos unter Führung Gun-  zelins von Wolfenbüttel mehrere Tage lang geplündert. Zur Beute gehörte auch  jene Urkunde Bischof Brunos von 1160, die dem Hildesheimer Bischof das  Einsetzungsrecht für den Pfarrer der Jakobskirche zusprach. Sie wurde wenig  später auf dem Braunschweiger Markt feil geboten und verkauft. Auf diesem  Wege gelangte sie in die Hände des exkommunizierten Goslarer Pfarrers, der  das Pergament beschädigte und dessen Siegel abriß. Bischof Hartbert  (1199-1216) bekam die zerstörte Urkunde zu Gesicht und stellte daraufhin  den Exkommunizierten zur Rede. Noch im selben Jahr fand eine bischöfliche  Synode in Goslar statt, auf welcher der Geistliche seine Verfehlungen einge-  stand und die Urkunde Bischof Brunos von 1160 transsumiert wurde. Bischof  Hartbert hob bei dieser Gelegenheit noch einmal hervor, daß die Vergabe der  Pfarrkirche St. Jakob von alters her dem Hildesheimer Bischof gebühre. Die  Pfarrgenossen indessen beriefen sich auf das ihnen zustehende Wahlrecht (iws  electionis). Sie behaupteten sogar, ein Privileg zu besitzen, das ihnen dieses  Wahlrecht bestätige, konnten es jedoch nicht vorweisen. Der Bischof wußte  nichts von diesem Recht der Pfarrgenossen und wertete die Erwähnung des Zws  electionis als Anmaßung.‘® Es sei dahingestellt, ob die Jakobsgemeinde das  Recht, den Pfarrer zu wählen, zu Recht oder Unrecht beanspruchte. Fest steht,  daß es im Jahre 1206 zu einer ersten Machtprobe zwischen der Pfarrgemeinde  und dem Hildesheimer Bischof gekommen war und daß dabei die Pfarrgenos-  sen dem Bischof noch nichts entgegenzusetzen hatten.  Es ist vielleicht kein Zufall, daß der früheste Beleg für laikale Verwalter an  einer Goslarer Pfarrkirche und für ein eigenes Siegel der Pfarrgenossen gerade  aus der Jakobspfarrei stammt. Bereits im Jahre 1305 werden drei männliche  ‘# UB HHild, Bd. 1 S. 587 Nr. 616, UB Goslar, Bd. 1 S. 388 Nr. 369, 1206: ... Hartbertus dei  gratia Hildensemensis episcopus ... Capellam beati Iacobi Goslarie nobis vacare defuncto contigit  sacerdote, cuius donatio quia ad episcopum Hildensemensem pertinet ac pertinuit ex antiquo,  nos ipsam cuidam contulimus sacerdoti. Sed parrochiani captata temporum malicia, que ex dis-  cordia regni tunc nimis invaluerat, ius electionis sibi dixerunt in eadem, super quo etiam se  habere privilegium asserentes nec tamen proferentes sacerdotem repulerunt a nobis institutum,  alium ibidem instituentes, qui etiam excommunicatus a nobis divina ibi officia non est veritus  celebrare. Hec inter nos et ipsos parrochianos diu controversia perduravit ex co maxime, quia  verum privilegium venerabilis predecessoris nostri Brunonis episcopi suppresserunt, quod predicte  capelle ius plenarie continebat. Vg\. Kurze, Pfarrerwahlen (wie Anm. 3), S. 331.Hartbertus dei
gratid Hildensemensis ePISCOPUS258  Sabine Graf  um ihren vom Bischof eingesetzten Pfarrer zu vertreiben und einen anderen an  seine Stelle zu setzen, der trotz bischöflicher Exkommunikation Gottesdienst  feierte. Im Juni 1206 wurde Goslar von den Leuten Ottos unter Führung Gun-  zelins von Wolfenbüttel mehrere Tage lang geplündert. Zur Beute gehörte auch  jene Urkunde Bischof Brunos von 1160, die dem Hildesheimer Bischof das  Einsetzungsrecht für den Pfarrer der Jakobskirche zusprach. Sie wurde wenig  später auf dem Braunschweiger Markt feil geboten und verkauft. Auf diesem  Wege gelangte sie in die Hände des exkommunizierten Goslarer Pfarrers, der  das Pergament beschädigte und dessen Siegel abriß. Bischof Hartbert  (1199-1216) bekam die zerstörte Urkunde zu Gesicht und stellte daraufhin  den Exkommunizierten zur Rede. Noch im selben Jahr fand eine bischöfliche  Synode in Goslar statt, auf welcher der Geistliche seine Verfehlungen einge-  stand und die Urkunde Bischof Brunos von 1160 transsumiert wurde. Bischof  Hartbert hob bei dieser Gelegenheit noch einmal hervor, daß die Vergabe der  Pfarrkirche St. Jakob von alters her dem Hildesheimer Bischof gebühre. Die  Pfarrgenossen indessen beriefen sich auf das ihnen zustehende Wahlrecht (iws  electionis). Sie behaupteten sogar, ein Privileg zu besitzen, das ihnen dieses  Wahlrecht bestätige, konnten es jedoch nicht vorweisen. Der Bischof wußte  nichts von diesem Recht der Pfarrgenossen und wertete die Erwähnung des Zws  electionis als Anmaßung.‘® Es sei dahingestellt, ob die Jakobsgemeinde das  Recht, den Pfarrer zu wählen, zu Recht oder Unrecht beanspruchte. Fest steht,  daß es im Jahre 1206 zu einer ersten Machtprobe zwischen der Pfarrgemeinde  und dem Hildesheimer Bischof gekommen war und daß dabei die Pfarrgenos-  sen dem Bischof noch nichts entgegenzusetzen hatten.  Es ist vielleicht kein Zufall, daß der früheste Beleg für laikale Verwalter an  einer Goslarer Pfarrkirche und für ein eigenes Siegel der Pfarrgenossen gerade  aus der Jakobspfarrei stammt. Bereits im Jahre 1305 werden drei männliche  ‘# UB HHild, Bd. 1 S. 587 Nr. 616, UB Goslar, Bd. 1 S. 388 Nr. 369, 1206: ... Hartbertus dei  gratia Hildensemensis episcopus ... Capellam beati Iacobi Goslarie nobis vacare defuncto contigit  sacerdote, cuius donatio quia ad episcopum Hildensemensem pertinet ac pertinuit ex antiquo,  nos ipsam cuidam contulimus sacerdoti. Sed parrochiani captata temporum malicia, que ex dis-  cordia regni tunc nimis invaluerat, ius electionis sibi dixerunt in eadem, super quo etiam se  habere privilegium asserentes nec tamen proferentes sacerdotem repulerunt a nobis institutum,  alium ibidem instituentes, qui etiam excommunicatus a nobis divina ibi officia non est veritus  celebrare. Hec inter nos et ipsos parrochianos diu controversia perduravit ex co maxime, quia  verum privilegium venerabilis predecessoris nostri Brunonis episcopi suppresserunt, quod predicte  capelle ius plenarie continebat. Vg\. Kurze, Pfarrerwahlen (wie Anm. 3), S. 331.Capellam bedati Iacobi Goslarie nobis DACAYe defuncto contigit
sacerdote, CULUS dondatio qu14 ad eptscopum Hildensemensem pertinet pertinutt antıquo,
HOS 1DSAM cuidam contulimus sacerdotz. Sed parrochtianı Aptala malicia, UE dis-
cordia VEgnı LIUNC NLIMILS invaluerat, IUS electionis O1 dixerunt IN eadem, GUO et1am
habere privilegium Asserentes TEL proferentes sacerdotem repulerunt nobis Instıtutum,
alıum ıbidem Instituentes, guı et1am PXCOMMUNILCALUS nobis divina ıD: offıcia HON est VEeYLEUS
CeleDrare. Hec inter LOS 1DSOS parrochianos dıu Controversid perduravit MAXLIME, qu1id

privilegium venerabilis predecessoris NOSIrNL Brunonıis ep1scopz SUPPVESSCYTUNL, quod predicte
capelle ius plenarie continebat. Vgl Kurze, Pfarrerwahlen wIıe Anm 3)i 3351
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Latien AdUus»s einflufsreichen Goslarer Familien als Prokuratoren der Kirche
erwähnt.” S1e zuständig für die Verwaltung der SOgCNANNLEN Kirchen-
tabrik, en AUusS Stiftungen un freiwilligen Oblationen bestehendes Sonder-
vermogen für die Sachbedürfnisse der Kirche Diese Vermögensmasse ENL-

wickelte siıch allgemeın seit dem Jahrhundert allen Kirchen, nachdem
das Kirchenvermögen A HE Benefizium umgebildet worden WAaIl, das AdUus-

schlie{fslich den Lebensunterhalt eines Geistlichen sichern sollte. |J)as Fabrik-
vermögen erlangte seine volle Selbständigkeit ETST mMIt der Fınsetzung VO  ;

speziell dafür verantwortlichen Personen. /war vab 6S die als Alterleute
oder Vormünder bezeichneten aikalen Verwalter der Pfarrkirchen rch-
lıcherseits auch Widerspruch, doch die meılsten Bischöfe un Synoden akzep-
lerten die Laienpfleger den Niederkirchen: allerdings sollten diese nıcht
ohne Zustimmung des Pfarrers tät1g werden. In Goslar wuchs der weltliche
Einflu{fßs auf das Fabrikgut nıcht NUr der Kirche St Jakob, sondern auch in
den anderen Tel grofsen Pfarreien ın der CISFicCH Häiälfte des Jahrhunderts
Allein die Alterleute der kleinen Thomaspfarrei werden 1440 erstmals
SCHANNLT., Die Kirchenpfleger wurden vermutlich einem großen eıl aus

dem Kreıis der in der jeweiligen Pfarrei ansässıgen ratsfähigen Familien VO  e

der (GGemeinde gewählt. Der Anteil Ratsherren den Alterleuten lag
bei der Markt- un der Stephanspfarrel, In denen auch der Einflu{ß des
städtischen Rates stärker WAaT, höher als iın der Frankenberger un der
Jakobsgemeinde. W1ıe andernorts NutLzten die städtischen Pfarrgemeinden
un der Stadtrat ebenso iın Goslar das Instıtut der Laienpflegschaft, die
Pfarrkirchen weitgehend kontrollieren.

Bıs 1ın die Hälfte des Jahrhunderts bte der Hildesheimer Bischof
seine Rechte der Jakobskirche anscheinend unangefochten A Unterdes-
SCH War in ihrer ähe das Nonnenkloster Neuwerk begründet worden. Im
Jahre 1334 falßte der Hildesheimer Bischof. Heinrich den Entschlufß, die
Jakobskirche dem Kloster Neuwerk inkorporieren un CS damit materiell

begünstigen. IDITG Inkorporationshandlung vollzog sich in zwel Schritten.
/uerst übertrug der Bischof se1in Patronatsrecht der Pfarrkirche der Abtis-
SIN un dem Konvent, annn inkorporierte GE die Pfarre MIt ihren Oblationen,
Erträgen un Einkünften dem Kloster. Durch die Inkorporation wurden
Propst un Abtissin autorIislert, die Pfarrei VO einem eriker, welchen S1e

Vgl dazu un! ZU Folgenden Graf, Niederkirchenwesen wıe Anm 1) 515320
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für geelgnet hielten, leiten lassen. er Ortsarchidiakon sollte dem (Gelst-
liıchen ohne Widerrede die Ausübung der Seelsorge übertragen. Alle Erträge,
Oblationen und Einkünfte, die sich AaUsSs dem Pfarrbenefizium ableiteten, standen
vollständig dem Propst und der Abtissin Zl  20 Volkmar, dem Pfarrer der Jakob-
skirche VOIL der Inkorporation, wurde VO Hildesheimer Bischof für den Nr
lust des Benefiziums eiıne jJährliche Entschädigung Von Mark angewıesen.

DIe Stadt hatte der W ende VO 13 AD Jahrhundert Teile des
umfangreichen, steuerfreien Klosterbesitzes Mühlen, Verkaufsständen un
-hallen iın Goslar erworben un Neuwerk 7wel bis 1er VO Rat
Männer für die Wirtschaftsführung aufgedrängt. Dıiese SOgCENANNLEN Proviso-
Fen oder Vormünder verwalteten 1m Namen des Rates die Klostergüter. Selbst
der Propst WAar bei Veränderung der Propsteigüter ihre Zustimmung
gebunden. ULiese ratsherrliche Güterverwaltung machte Neuwerk einem
städtischen Kloster.?”? Durch die Inkorporation der Pfarrkirche kam Bischof
Heinrich dem Kloster sehr weIlt Die Ursache dafür dürfte 1in dem
Hildesheimer Bistumsstreıit suchen se1In. Denn selt 1331 betrachteten sich
sowohl der VO Domkapitel erwählte Heinrich, Sohn Herzog Albrechts des
Feıisten VO  . Braunschweig, als auch der VO Papst raf Erich VO  -

Schaumburg als rechtmäfßige Besıitzer der Bischofswürde. Papst Johannes
exkommunizierte den ungehorsamen Heinrich und alle, die ıh und

seinen Anhang aufnahmen. uch die Ratsherren un die Geistlichkeit der
Stadt Goslar verfielen ihrer neutralen bis freundlichen Haltung
gegenüber dem Braunschweiger der Exkommunikation, VO der S1e Eerst 1m
Jahre 1 355 ach der päpstlichen Anerkennung Heinrichs als Hildesheimer
Bischof losgesprochen wurden.”® Ldıe Inkorporation der Jakobskirche iın das

Goslar, 665 Nr. 1005, OJa L 334 Dıie bischöfliche Inkorporationsurkunde
1St niıcht datiert, dürfte allerdings VOT der Urkunde des Klosters, eb 660 Nr. 99
I5 ausgestellt worden se1In. In letzterer wird nıchrt mehr der Goslarer Archidiakon
Lippold VO Stöckheim (1311—1334), HHiıld Z bearb ermann Hooge-
WCR Quellen und Darstellungen ZU[! Geschichte Niedersachsens 6, IT 2 } 2 9 28), Han-

1901-1911, hier Register B sondern se1n Nachfolger Dietrich VO Stöck-
heim erwähnt, der dann STHEUHTE D eb LO Nr. 1418, begegnet.

Goslar, 669 NT LO12Z; 21.1.1335
I2 Vgl Erich Schiller, Bürgerschaft und Geistlichkeit der Stadt GoslaraEın Beıitrag

ZUL Geschichte dCS Verhältnisses VO Stadt und Kirche 1m spateren Mittelalter Kirchen-
>

rechtliche Abhandlungen 479 Stuttgart 1912 Amsterdam 965), 66—72, KOZEL29
Vgl Adolf Bertram, Geschichte des Bisthums Hildesheim, Bde., Hildesheim/Leipzig
s 1) 326—331 Im päpstlichen Auftrag absolvierte Abt Eggeling VO Rid-
dagshausen Rart un Geistlichkeit 035413953 Goslar, 384 Nr. Z
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Kloster Neuwerk Wr sehr wahrscheinlich eın Geschenk des umstriıttenen
Bischofs den Goslarer Rat für dessen Treue.

Dıie bischöfliche Inkorporationsurkunde autorisierte Propst un Abtissin,
einen Priester für die Pfarrseelsorge anzustellen, den SiEe jederzeit entlassen
konnten, einen anderen seine Stelle sSELtzZEN Im Gegensatz dem
Inhaber eines Pfarrbenefiziums hatte dieser angestellte Priester keine eigenen
Einkünfrte, sondern mufste die Erträge un Opfergaben aus der Pfarrei dem
Propst un der Abtissin aushändigen. Eınen eıil davon erhielt als Lohn So
jedenfalls lauteten die urkundlichen Bestimmungen. och schon Ende
des Jahrhunderts sahen die Arbeitsbedingungen des Priesters wesentlich
besser AR0N  ® Ihm wurde die Pfarrei auf Lebenszeılit anbefohlen, G1 hatte die
Pfarrseelsorge selbst wahrzunehmen un: auf dem Pfarrhof wohnen, den
VO  s seinem eld unterhalten und pflegen sollte.”? Er WAar demnach eın auf
Zeıt gemieteter Aushilfspfarrer un hat vermutlich die Einkünfte AI0N der Krı
chendos selbst OSSCNH, WI1e für seine Nachfolger bei Einführung der
Reformation belegt ist.?© Während andernorts die Inkorporation einer Pfarr-
kirche in ein Kloster oder Stift Klagen der Gemeinde führte, weiıl das DEIST-
liche Instıtut für die Anstellung eines Seelsorgers 1U geringe Mittel ZUTLC Net-

fügung stellte un dadurch oftmals schlecht ausgebildete un nachlässige
Kleriker für kurze Zeiträume beschäftigt wurden,?’ ann davon in Goslar
keine ede se1n. Offtfenbar boten die Nachbarschaft der Pfarrkirche ZU Klo-

54 uch Schneidmüller wıe Anm. 4/), 169, 17 versteht die Inkorporation der Pfarrkirche
An das VOIl bürgerlichen Provisoren längst abhängige Damenkloster euwerk“ als Erweılte-
rung des ratsherrlichen Einflusses. Nur durch die Inkorporation konnte „die weIlt orößere
Konkurrenz des Hildesheimer Diözesanhirten ausgeschaltet werden“ Dabei wird jedoch
übersehen, da{s der Hildesheimer Bischof Heinrich nıcht 1Ur Patronatsherr der Kirche Wal,
sondern gleichzeitig derjenige, der die Inkorporation Is, WEeNNn uch umstrıittener, Inhaber
der Diözesangewalt verfügte un urkundlich bestätigte, da{ß die VO Rat geplante
Entfremdung der Jakobskirche selbst sanktionierte. Gidion (wie Anm 47); E 2 9
sieht „eine ZEWISSE rechtliche Unsicherheit des Kirchenbesitzes“ VO  > Se Jakob, welche
mafßgeblicher Beteiligung des Pfarrers Volkmar dazu beigetragen habe, die Pfarrkirche dem
Kloster inkorporieren.

35 Goslar, 245 Nr. 576, 621385
56 Vgl Graf,; Niederkirchenwesen wıe Anm D 238
537 Vgl Julius Bombiero-Kremena, Geschichte und Recht d€l' portio CONZYUA MmMIt besonderer

Berücksichtigung ÖOsterreichs. In Zeitschrift der Savigny-Stiftung für Rechtsgeschichte
Kanonistische Abteilung 14 (1921); jer 40, £) 74 f) 8/—89: die schwer-
wiegenden Klagen der Bauern VO Kirchen das Petersstift Basel;, Guy Marchal,;,
Eine Quelle FA spätmittelalterlichen Klerikerproletariat. In Freiburger Diözesan-Archiv
Yl (1971) 65286



262 Sabine Graf
Ster un der wachsende städtische Einflu{s auf dessen Wirtschaft dem Rat und
den Pfarrgenossen zunehmend mehr Gelegenheit, bei der Stellenbesetzung
mitzusprechen. Im Jahrhundert kam die erfolgreiche wirtschaftliche Ent-
wicklung des Osters Z Stillstand.”® Für die Pfarrgenossen VErtFTIGIEN durch
ihre Alterleute WAar das wahrscheinlich der geeignete Zeitpunkt, sich auf
Kosten des Osters In den Besıitz des Präsentationsrechts sSsELZEN Ob das
durch auf oder Usurpatıon geschah, 1St unbekannt. Dıie Pfarrkinder VO  ] St
Jakob gehörten durch ıhr Vorgehen einer gegenüber dem Jahrhundert
immer größer werdenden Gruppe VO  . Pfarrgemeinden, die 1m 15 Jahrhun-
ert ZUE Recht der Pfarrerwahl gelangten.””

Am Schlufß 1St och einmal zurückzukom men auf den dritten Bewerber
die Jakobskirche 1m Jahre 1512 Johannes Hille hatte WI1e Harth in Erfurt

studiert. Seine Einschreibung 1St für (Ostern 1500 belegt.”” Später wurde GT

Kleriker der Hildesheimer LDiözese un öffentlicher Notar. Im September
15 fungierte Cn Johannes Hille als Propst des Osters Neuwerk. Lieser IST
sechr wahrscheinlich identisch mIıt der Person, welche 1im Jahr eine Prä-
sentationsurkunde für die Jakobskirche vorwılies. Demnach könnte der dritte
Bewerber versucht haben, das einstige Präsentationsrecht des Osters Neu-
werk 1im eigenen Interesse wieder beleben.

ıe veränderte Rechtswirklichkeit der Jakobskirche scheint die Hiıldes-
heimer Prälaten lange Zeıt nıcht gestÖrt haben, da{s sich die Frage stellt,
W AS den für seine Beharrlichkeit bekannten Bischof Johann den 1im Jahre
1512 AWAU veranlafst haben INaß, das Recht der Alterleute derartig anzutfech-
te  =) Erklärtes Ziel des 1503 erwählten Bischofs Wr die Abtragung der Lan-
desschulden des Hochstifts, auf diese W/eise wieder iın den Besitz der VCI-

58 Vgl Urte Römer-Johannsen, Art. „Goslar, euwerk“. In Die Frauenklöster INn Niedersach-
SCI1, Schleswig-Holstein und Bremen, ear'! Ulrich Faust (Germania Benedictina {1), St.
Ottilien 1984, 250-280, hier 255 263

59 Vgl Kurze, Pfarrerwahlen (wie Anm 4), 434443
Eıne Person ATENS Heinric Hille, vielleicht se1n Vater, besafß eın Haus in der Jakobspfar-
rel, Goslar, Urkunden der Stadt Goslar 975, 5.4.1499 Wohl für ihn und seline Tal
Ghese wurde eine Memorie In der Jakobskirche gefeiert, %- Graf, Niederkirchenwesen (wie
Anm 1 9 11
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pfändeten Stiftsburgen un Stiftsgüter gelangen. Zu diesem 7weck führte
ß eine Wirtschaftsführung ein un 1ef Schatzungen 1im SaNzZCH
Stift durchführen.®! Möglicherweise wurde 1: bzw. seine Beamten durch das
sogenannte Hildesheimer Archidiakonatsverzeichnis daran erinnert, da{ß$ die
Hildesheimer Bischöfe einmal die Patronatsherren der Goslarer Jakobskirche
SCWESCH Las Verwaltungszwecken dienende Abgabenregister der IHÖ-
eCse STLAMML 1in seiner ältesten überlieferten Fassung AIn dem beginnenden
Jahrhundert. I Jessen Vorlage dürfte indes zwischen 1293 un 1334 entstan-

den sein.  62 Letztlich aber mMu die bischöfliche Handlungsweise als geschei-
FGTFGT Versuch werden, das VO der bischöflichen (Giewalt weitgehend
unabhängig gewordene Niederkirchenwesen der Stadt Goslar wieder stärker

kontrollieren, indem alte Rechte der Jakobskirche gleichwohl ohne ück-
sicht auf die bestehenden Rechtsverhältnisse EerNeLt beansprucht wurden.°

Als die Jakobsgemeinde Begınn des 13 Jahrhunderts versucht hatte,
Einflu{fs auf die Besetzung der Pfarrstelle nehmen, konnte S1Ee siıch TI
ber dem Hildesheimer Bischof als Patronatsinhaber nıcht durchsetzen. [Das
gelang ETStE ach der Inkorporation ihrer Kirche 1in das ın wirtschaftlicher
Hinsicht VO Stadtrat kontrollierte Kloster euwerk, indem die Alterleute
vermutlich bald ach 1450 VO Kloster das Präsentationsrecht für den Pfar-
Kl erwarben. IDITG Vorgänge 1n der Pfarrei St Jakob verdeutlichen exempla-
risch die parallel ZUE städtischen Autonomie gewachsenen Kompetenzen der
(Gijemeinde sowohl bei der Pfarrerwahl als auch bei der Verwaltung des KIir-
64  chenvermögens. Sie lassen darüber hinaus eEeLWAaSs VO  ; der Dynamik erahnen,
die den vielgestaltigen kirchenrechtlichen Verhältnissen des Mittelalters
un vielleicht ebenso den heutigen innewohnt.

Vgl Bertram, Bisthum Hildesheim (wie Anm. 539 Z
62 Vgl GGraf, Niederkirchenwesen wıe Anm D: 148
63 Gerade das Präsentationsrecht wurde VO  m geistlichen un welrtlichen Territorialfürsten als

Herrschaftsinstrument verstanden und entsprechend ZENUTZL, vgl Aa Kirchenregiment
Herzog Heinrichs des Jüngeren nach der Hildesheimer Stiftsfehde Horst Reller, Vorrefor-
matorische und reformatorische Kirchenverfassung 1m Fürstentum Braunschweig- Wolfen-
üttel, Göttingen 1959, 52
Vgl Gsraf, Niederkirchenwesen wıe Anm {3s 338



Ce
AT b&

M  MVANDE  BA  n  e \
SN

C

H E
Z

Dr n  D

A
S

(3& A

%3 Bnr

s “  i e e
E

M  M  M
w  ywAs S  a

E W A
vm

L4
E

AAA  SE
Cnr

S

M HE
D A

aAM E U E

r Dr
C

AA E
%y  VT

e
B

P

5

Sr  SrOR  OR
n

ÜLE  ÜLE A Or
53 n

E R a  SE

X J

,7
.

Zn AAAr  S S
v

An (
.

CR D
7 E

YA

R
i Üi W  V aYı S  S S  >

z
AGE

BA E  E s
VrA

a Sn SNa A
7n A

K  E r

n
4S

S

A AT S
EW k  S

%“A
( K

N AA
HRR

“ SAa B O,

n A En A

bA55
n

RSr

AF
+ A  e  e  .



IDIE katholische Pfarrkirche St Maurıitlus
Duderstadt-Desingerode

Von Erika Dittrich

Einleitung
Nichrt weIlt VO  - Duderstadt liegt in der SOg ‚Goldenen Mark‘ des Untereichs-
feldes das orf Desingerode, heute politisch Duderstadt gehörend, mıiıt
seiner barocken Pfarrkirche Sr Maurıit1ius.

Das im Sommer 1998 im Auftrag der Kirchlichen Denkmalpflege des
Bıstums Hildesheim erstellte Kunstinventar der Dorfkirche mMIt ihrer Ausstat-
(ung hierbei wurde nıcht 1L1UTL das ZCESAMLE feste un mobile Inventar aufge-
NOMMMEN, sondern zugleich die Archivalien un Literatur durchgesehen un
AausgeWerteL bildet die Grundlage des vorliegenden Textes.! Im folgenden
werden die wichtigsten AIN der Inventarisierung hervorgegangenen Ergeb-
nısse hinsichrtlich des Umfangs der für den Kirchenbesucher sichtbaren Aus-
stattungsstücke un ihrer Provenıienz überarbeitet un gekürzt vorgestellt.
Hierbe!i steht VOTL allem das 18 Jahrhundert, also primär die Erbauungszeit
un die Erstausstattung der Kirche, 1im Mittelpunkt. och ber die Beschrei-
bung der wichtigsten Stücke hinaus sollen ikonographische Inhalte un
besonders theologische Posiıtionen erläutert werden: dem 1St eine historische
Einleitung mIıt anschließender Baugeschichte vorangestellt.“

Kunstinventar der Pfarrkirche VO Duderstadt-Desingerode und der Kapelle Duderstadt-
Esplingerode. Die Inventare befinden sich in der Kirchlichen Denkmalpflege/ Bischöfliches
Generalvikariat Hildesheim, 1m Pfarrarchiv Desingerode un 1m Bistumsarchiv Hildes-
heim
Zurückgreifen konnte ich dabei auf Ergebnisse meıner Dissertation über die katholischen
Dorfkirchen 1m Kurmainzer Teilfürstentum Eichsfeld (1670—1803); die 1m Herbst 2000
iIm Druck erscheinen wird In Vorbereitung befindet sich eın ausführlicher ‚Kirchenführer‘

St Maurıitius in Desingerode, in dem uch ausgewählte Beispiele anderer Epochen bis
hin den Flurdenkmalen aufgeführt werden.
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W ihrend der Bauzeıt der Kirche gehörte Desingerode Z alnzer Erz-
stift. Innerhalb dieses unzusammenhängenden Territoriıums bildeten die zr

Land des Eichsfeld bzw. eichsfeldischen Landen vereinten Besitzungen einen

zusammenhängenden, für sich bestehenden Landesteil. ach einer Verord-
NUNS VO 258351737 stand die Reglerung Heiligenstadt als Provinzial-
behörde der alnzer Landesregierung dem Hofrat Maınz die
Anwelsungen in Polizei- un Verwaltungssachen erlief8.* Wesentliche
Bestandteile des „Maınzer Regierungsarchivs verwahrt heute das Staatsarchiv
Würzburg, wenngleich leider gerade die Bausachen betreffenden Akten-
bestände 1im Weltkrieg verbrannten.  A 1E offizielle Sammlung der Heiligen-
städter Verordnungen fehlt ebenfalls, da das Regierungsarchiv Heiligenstadt,
heute in die Bestände der Außenstelle Wernigerode des Landeshauptarchivs
Magdeburgs eingegangen, gröfßstenteils verlorenging.” Aufschlufsreich für die
exakte Datierung un Zuschreibung einzelner Stücke sind die Ortsakten, die
AUusSs dem Schriftverkehr MIt dem Erzbischöflichen Geistlichen Kommuissarılat
des FEichsfeldes hervorgegangen sind Diese befinden sich für die (Orte des
Untereichsfeldes 1im Bistumsarchiv Hildesheim bzw. 1im örtlichen Pfarrarchiv.
Vor allem aber aus den Kirchenrechnungen un dem Bauregister, diese WCI-

den im Pfarrhaus VO Desingerode verwahrt, lassen sich detaillierte Informa-
tionen gewinnen. Überliefert sind nıcht DA zahlreiche Handwerkerverträge
und Quittungen, sondern zudem otilzen des Bauherrn, Pfarrer Johann
Christian Krebs

Erhalten hat sich VO  e} ıhm eine Auflistung seines Bücherbestandes.®
Wenn sich dieser auch leider nıcht bewahren konnte, oibt diese Aufstellung
doch Aufschlufß ber die Gebrauchsliteratur eines Geistlichen 1im 18 Jahr
hundert (z.B französische Predigtliteratur, Rippel, Abraham Sancta Clara,
Thomas VO  ] Kempen). Dienlich 1St diese Zusammenstellung VOT allem im

Hartmann: LJas Provinzial-Recht des Fürstenthums Eichsfeld Im Auftrage des königlichen
Justiz=Mınısteriıums für dlC (Gesetzrevision nach der Ordnung des allgemeinen Landrechts
für die königl. preußs. Staaten. Berlin 1355 Zu den Verwaltungsstrukturen 1m
Kurfürstentum Maınz Jürgensmelıer, Friedhelm (Heg.) andDuc. dCl' Maınzer Kirchen-
geschichte. Erzstift und Erzbistum Maınz Territoriale un: kirchliche Strukturen.
Bearb VO (‚ünter Christ un Georg May. Würzburg 1997

Wü Bausachen.
Hartmann wıe Anm 3 9 CT
PfA Desingerode. Manuale Domesticorum. Index liıbrorum, 0775
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Hinblick auf eine Interpretation der siıch in der Sakralkunst manıitestierenden
theologischen Inhalte./

Mannigfach 1St die Liıteratur ber das Eichsfeld, verschiedenste Themen
darstellend.® 1e] wurde in diversen Lokalperiodika publiziert,” iın denen
kurze Aufsätze einzelne Kirchen oder besondere Ausstattungsstücke vorstel-
len  10 UDie heimatgeschichtliche Forschung mıt ihren Ortschroniken un
Festschriftenwesen, oft anläfslich VO  — Jubiläen entstanden, enthalten meIlst
Kurzmonographien der Kirchen. Unterschiedliche Ansprüche erheben die
Autoren hinsichrtlich der Verarbeitung des Quellenmaterials SOWIl1e der Präsen-
tatıon, stellen aber häufig erstmals die greifbaren Daten Für
Desingerode sind VOT allem die Schriften anläfslich der Ortsjubiläen AUS den
Jahren 1952 un:! 1972 relevant.!'

I1 Kirchengeschichte
I1 Weltliche un geistliche Herrschaftsverhältnisse

Die Gemarkung Desingerode Wr schon früh besiedelt, WI1e die bereits
archäologisch untersuchten Hügelgräber AaUus der Bronzezeıit bezeugen. Vermut-
iıch gründete den (Ort, der den ältesten “ rode Orten“ gehört, Rıtter Daso,
VO  w dem der Ortsname herzuleiten ISt (Dasingerod 952 Dasingherode

Bereılts das Maıiınzer Rituale VO 1599 enthält Vorschriften darüber, welche Bücher In einem
Pfarrhaus vorhanden se1ın ollten Vgl Reifenberg, ermann: Sakramente, Sakramentalien
und Ritualien 1im Biıstum Maınz seIit dem Spätmittelalter. Münster 31
Vgl Wiegand, (sünter: Bibliographie des Eichsfeldes. Kiel 1980
Zu NCNNECN sind 1er die Lokalperiodika: „Meın Eichsfeld“ \ ME], „Unser Eichsfeld“
ff) 1 „Eichsfelder Heimatglocken“ ff) EHGI], „Eichsfelder Heimathefte“
ff} /EHh] „Eichsfelder Heimatborn“ „Eichsfelder Heimatbote“, „Eichsfeld Jahr-
buch“ [EJb] und „Monatszeitschrift des Eichsfeldes“
Für Desingerode hat EIrSt VOTL wenigen Jahren der Ortsheimatpfleger wel kurze Aufsätze
verfaflt: Schulzig, Reinhard: Zum Bau un 7 SR Weihe der Desingeröder Kirche In HSt

240; Schulzig, einharı /wel Epitaphien in der Desingeröder Kirche In
EHSt (1995);
Arand, Martın: Desingerode. Hrsg. VO der Stadt Duderstadt (um 972
Desingerode 5221952 Eıne Heimatschrift 4aUus Anla{s der JTausendjahrfeier. Hrsg. VO

Festausschufßs. Duderstadt 1952; Arand wıe Anm 1, 6, Spohrr, Johannes: Esplinge-
rode Chronik einer Landgemeinde. Duderstadt 1972
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Die urkundliche Ersterwähnung datiert in das Jahr 952 als König (Otto mi1t
seinem Lehnsmann Billing einen Gütertausch vereinbarte. !® kın Jahr spater,
953, schenkte der Kaıtlser diese Besitzungen dem Mauritiuskloster in Magde-
burg, eine Schenkung, die 1010 Heinrich I1 bestätigte. SO scheint auch das
Mauritiuspatrozinium der Kirche VO  e Desingerode AaUus Magdeburg ber-

14NOomMMECN worden se1n.
Wenngleich die Grundherrschaft 19888 das Kloster 1n Magdeburg ausübte,

unterstand das orf rechtlich Duderstadt, wobe!l die Stadt selbst dem Servatı-
usstift 1in Quedlinburg unterstellt WAal, als deren Lehnsträger iınsbesondere
während des 15 un Jahrhunderts die Herren VO  e Uslar-Gleichen auftre-
ECH die 1ın Desingerode 7wel oder T1 Vorwerke SOWI1eE ein1ıge ufe Land
besaßen. E>

In Desingerode unterschiedliche Herrschaften begütert, ELTW die

Augustinerinnen Weende bei Göttingen 189) SOWI1e die adeligen am1-
lien VO Hagen un VO  . Sothen. Seit der Miıtte des 15 Jahrhunderts erschei-
HC  e) die KRıtter VO  D' Desingerode, Lehnsleute der Herren VO Plesse, der (5rA-
fen VO Lauterberg un der Herzöge VO Braunschweig.'© Allmählich dehnte
aber auch die Stadt Duderstadt ihren Machtbereich ber die Stadtgrenzen
hinweg AdUs, da{fß 1im Jahrhundert elf Rats- un fünf Kespeldörfer
deren Gerichtsbarkeit standen. Als 5SOS ‚Kespeldorf‘ *” 16S neben
Desingerode die Orte Seulingen, Esplingerode, Werxhausen un Gemershau-
SCI1 hatte 6S Getreideabgaben, Ackerdienste, and- un! Spanndienste
eisten. och der während des Bauernkrieges gewährten Unterstüt-

ZUNS VO  . Thomas Münzer un Heinrich Pfeiffer fiel Duderstadt beim Maın-
JA Landesherren iın Ungnade, der iıhr daher 1525 die Gerichtsbarkeit CHNLIZOg
un die Dörfer dem Amt Gieboldehausen unterstellte. Dennoch wurden

Desingerode 952 (wie Anm 1 )) f3l 6—9; Arand (wie Anm L:
Schreiber, Georg: Di1e Verehrung dCS heiligen Maurıtius auf dem Eichsfeld. In 51

24122243
Desingerode 952 wıe Anm. 1'2);
Henkel, arl Handbuch der 1Özese Hildesheim. Hildesheim 1917% 246: Arand (wie
Anm D: Aus dem Wappen des Johann VO  . Desingerode leitet sich das heutige (Jrts-
WapPpCHh ab, das eine goldene Rose auf Grund ze1gt.
Di1e Bezeichnung ‚Kespeldorf leitet sıch VO ‚Kirchspiel-Dorf ab Vgl Duderstadt und das
Untereichsfeld. Lexikon einer Landschaft In Südniedersachsen. Bearb VO  - Marıa Hauftf
Hans-Heinrich Ebeling Duderstadt 1996, 183 dort uch weıltere Literaturhinweise.
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Duderstadt die Abgaben und lenste belassen, die EIST im Jahrhundert
aufgehoben wurden.!®

SeIlt 1342 gehörte CS Z alnzer Kurfürstentum un fiel 1im Zuge der
Säkularisation Preußen.!?” DIies hatte ogleichfalls Auswirkungen auf die kir-
chenpolitische Uısposition, wobe!l schliefßlich selit 1825 die A0 Pfarreien und
13 Hiılfspfarreien des Untereichsfeldes dem Bıstum Hildesheim angehören.
Um die lokale Verwaltung erleichtern, wurde bereits 1816 eın eigenes
Geistliches Kommuissarılat für das Untereichsfeld eingerichte  t.20

Als Pfarrei wurde Desingerode erstmals 120% bezeichnet, der als Filialen
Esplingerode un Wersxhausen unterstanden. 1261 wurde Werxhausen ZUE

eigenständigen Pfarrei erhoben, ann aber wieder Desingerode unterstellt
un schliefßlich 18559 abermals abgetrennt.“

Die Patronatsrechte gingen ach dem Aussterben der KRıtter VO  } Desinge-
rode 1427 die Herren VO  - Uslar-Gleichen über, die bereits 1230 SIn eine
Stiftung dotierten.““ Als die Herren VO  a Uslar, WI1e€e auch die meılsten der 1im

IS Landesarchiv Magdeburg Rep 574 Nr. 14 Kurtze Relation b£’7' die Verfassung, OrYınNNEN
Eichsfeld wohl quod politica, alfs Cameralıia IN gegenwärtigem 744ten Jahre stehet. [ )azu

uch Büsching, Anton Friderich: Neue Erdbeschreibungen. rıtterTheıl; welcher das deutsche
Reich ach seiner gegenwärtigen Staatsverfassung enthält. Aufl Hamburg 1/7/9. 1148:;
ZU Amt Gieboldehausen bes Wehking, Sabine: Dıie Geschichte des Amtes Gieboldehausen.
Duderstadt 1995 Pfeiffer ım Eichsfeld Jüngst Müller, IThomas „Höret ich ıll euch eın
ander Biıer verkündigen. ‘ Das Leben des Mühlhäuser Bauernführers Heinric)| Schwertfeger,
SCHNANNT Pfeiffer. Eıne Literaturstudie. In Eichsfeld Jahrbuch 4766
Vgl dazu Aufgebauer, Peter: Wıe Duderstadt un! das Untereichsfeld Maınz kamen. In
Eichsfeld ahrbuch 5 24—38; ZUL Geschichte des Eichsfeldes 1m Zehrt,
Conrad FEichsfeldische Kirchen=CGeschichte des ahrhunderts Heiligenstadt 1892:
Dylong, Alexander: Dıe geistliche Verwaltung des Fürstbistums Hildesheim ın preufßßischer
und westphälischer Zeıt (1802=1813). In Die 1özese Hildesheim (1991) DV
Scharf-Wrede, TI homas: Das Bıstum Hildesheim Kirchenführung, Urganısa-
t10N, (Giemeindeleben. Hannover 995
Zur Geschichte des Kommiuissarılats selt der Mıtte des Jahrhunderts Seıiters, Julius Das
„Geistliche Kommiuissarlat des diesseitigen Eichsfeldes“ in der Mıtte des 19 Jahrhunderts
In Die 1Öözese Hildesheim 1991),; Wand, Arno WDas Eichsfeld als Bischöf-
liches Kommiuissarılat 919 Eın Amt macht Geschichte. Leipzig 999
Desingerode 952 wıe Anm 12 1 9 Arand (wie Anm. k: 43; pohr (wie
Anm 2 (mit Quellenzitat); Opfermann, Bernhard: |DITS kirchliche Verwaltung des
Eichsftfeldes in seiner Vergangenheit. Leipzig/Heiligenstadt F9SS, 137 Eıne Liste dCI'
Pfarrer VO Desingerode ISt bis 1n das Jahr 1230 zurückzuverfolgen; dazu uch Wollf£,
Johann Commentatıio I1 de Archidiaconatus Nortunens!\i,; Göttingen 1810, 47
Desingerode 952 wıe Anm 12); 5: Wolf 1810, 47; Henkel 1 246; Zur
Familiengeschichte uch Familie VO  - Uslar-CGileichen: Beschreibung der (üter der Freiher-
ren VO  . Uslar-Gileichen. Beschreibung der Kıttergüter der Fürstentümer Calenberg, (Söf-
tingen un Grubenhagen. Göttingen 1910
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Eichsfeld begüterten Adeligen, Z protestantischen Konfession übertraten,
liefßßen SIE auch die Pfarrstelle in Desingerode MIt einem evangelischen (zeist-
lichen besetzen Als 1576 A Dörfern des Eichsfeldes die LC-
stantischen Prädikanten vertrieben un durch katholische Geistliche ETISGEZE

wurden, feilerte InNan auch 1in Desingerode die Messe wieder ach dem katho-
ischen Rıtus, un: 1606 gehörten fast alle Einwohner des (Ortes wieder der
katholischen Konfession AA  24 |J)as Patronat derer VO Uslar wurde trotzdem
GT 1965 abgelöst.“ Bedingt durch das „Eichsfelder Provinzialrecht“ konnten

gegenüber den Patronatsherren keine finanziellen Ansprüche erhoben WEeTI-

en: enn Sie VO der Baulast befreit.?©

Il Zur Baugeschichte
Das heutige Gotteshaus besafß bereits Te1 nachweisbare Vorgängerbauten:
ine Kämmereirechnung AIN dem Jahr 159/ erwähnt Arbeiten einer

Kirche, die einen Bau AUS dem Anfang des Jahrhunderts ersetzte.“/
Schwer leiden hatte das FEichsfeld während des 30jährigen Krieges.

Besonders iın den Jahren 1622 un 1626 fiel Christian VO  z Braunschweig 1n

Opfermann wıe Anm 21 kı Zur Situation der Evangelischen auf dem Eichsfelde
VOTL allem Wintzingerode-Knorr, Levın VOI Die Kämpfe und Leiden der Evangelischen auf
dem Eichsfeld Halle 1892—93 Kıne ausführliche Darstellung der Gegenreformation
Knieb, Philipp: Geschichte der Reformation und Gegenreformation auf dem FEichsfeld
Heiligenstadt 09 Wand wıe Anm 20)

24 Arand wıe Anm. LD 43
25 Arand (wie Anm 143; Zum Patronat derer VO Uslar vgl uch BAH Desingerode.

Akten etr. Angelegenheiten VO  — Desingerode (Werxhausen, Esplingerode) SOWIE
Md Rep A/R Kultus-Wesen. 41 Jus capellae VO Uslar 73 Jus PatroNatus,
Zum Eichsfelder Provinzialrecht bes Hartmann wıe Anm 3% VO besonderer Relevanz
sind VOT allem die entsprechenden Passagen der selit 1605 verkündeten Kirchenordnungen
und der Charta Visıitatoria VO 1767; abgedruckt uch In Wolf, Johann FEichsfeldische Kır-
chengeschichte. Göttingen 1816, 116 Fixiert wurden die entsprechenden anteilmäfßsigen
Verpflichtungen un Verhältnisse der einzelnen Dörfer iın den Jurisdiktionalbüchern;
Berücksichtigung dieser erorterte bereits Arndt, Dıie kirchliche Baulast 1n dem Bereich
des früheren Fürstentums FEichsfeld In Unser Eichsfeld 360 Die Patro-
natsrechte 1im Eichsfeld konnte selit dem Mittelalter ach und ach der Maınzer Kurfürst
sich ziehen, da{ß ANUur noch wen1ge Patronate 1m adeligen der klösterlichen Besıtz

27 Die Altaristen VO Desingerode kauften in Duderstadt für einen uen Kirchbau Bast-
stricke; Festschrift 952 wıe Anm 12); 30 Arand (wie Anm. E3 4 9 Schulzig 1993
(wie Anm. 10); 2740
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das Untereichsfeld e1n, plünderte die Dörfer un! steckte S1e 1ın Brand 1626
lag der Ort Desingerode 1n Asche, un auch das Pfarrhaus WAar abgebrannt.
Ob die Kirche hierbe!l chaden nahm, äflst sich nıcht nachweisen. Überliefert
1ST jedoch ein Bauvertrag VO 29 Oktober 1674, ın dem ein Neubau
eine Zahlung VO  e 700 Reichsthalern und Fa{fß WEr verdungen wurde.“
1687 die Arbeiten weIlt gediehen, da{s eine doppelte Empore eInNgeE-

un schlie{fßlich 1693 der Altar SOWIle die Fenster verglast
wurden. IDIE alte Kanzel verkaufte die (GGemeinde un 1efs eine Gug anferti-
SCNH; e1in „kleiner Altar”, 1744 erstmals erwähnt, erganzte die Ausstattung.“”

Kaum hatte Johann Christian Krebs 1im Dezember /37 sein Pfarr-
al  — 1in Desingerode anhgeLretecN, da beschäftigte >1 sich schon MIt Bauplänen.
Krebs, 1701 iIm benachbarten Seulingen geboren, blieb bis seinem ode
1782 in Desingerode, Wr also ber Jahre hinweg Pfarrer dieses Kirch-
spiels. Zudem bekleidete och das Amt des Assessors 1im Bischöflichen
Geistlichen Kommiıuissarılat des Eichsfeldes, eines der höchsten geistlichen
ÄIII'[CI' 1im Kurmainzer Teilfürstentum. Nur eın Jahr ach der UÜbernahme
der Pfarrei GEZIEN die Arbeiten der Filialkirche 1in Werxhausen e1n, die
1741 ZU Abschlufs kamen.?' Schon Zzwel Jahre spater inıtillerte GT den Bau
der Kapelle ın Esplingerode.”“

uch 1ın Desingerode wurde inzwischen der Neubau der Mutterkirche
vorbereitet; ennn bereits 1740 die Altaristen UNLErwegs, geeignete
Steinbrüche besichtigen.”” Endlich konnte Krebs die Bauarbeiten einlei-
CCH indem CT 1746 die Regierung Heiligenstadt eın entsprechendes
Gesuch Steine, die VOTIL allem 1im nahen hannoverschen Grofs-Lengden
gebrochen werden sollten, einreichte. Tatsächlich schlo{ß 15:1 der
Pfarrer mIt dem Maurermelister Andreas Wucherpfennig un Georg KOopp
Aaus Seulingen einen Vertrag ber die Lieferung VO  ; Steinquadern 9.b 24 Sogar

28

29
PfA Desingerode. Anlage zZux Bauregister, fol ff Bauvertrag VO 674
PfA Desingerode. 678/79

50) Wand (wie Anm 20), JT
/Zu der Kirche In Werxhausen und ihrem Baumelister Fritz Eickemeyer, Reimar: Die Bau-
kunst des und ahrhunderts auf dem unteren Eichsfelde Miıt bes Berücksichtigung
des Baumeisters Johann Christoph Fritz). In 1938} S 1782184

32 ü der inzwischen abgegangenen, barocken Kapelle in Esplingerode Spohr WwIıe Anm 12)
33 PfA Desingerode. 740

PfA Desingerode. Anlage ZU Bauregister, fol Vertrag zwischen Pfarrer Krebs, And-
[CAas Wucherpfennig und Andreas Georg KopPp- 151
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der Kostenvoranschlag SOWwle die gründlichen Abrechnungen der Steinbrecher
haben sich erhalten. och EeISTt Z7wel Jahre spater, 1749. erteilte das alnzer
Vikariat die Baugenehmigung. Vl fordersamst aber F der Rıss VON eiInEmM

tüchtigen baumeister gemacht, DON peritiv IN Aarte ohl als dem (‚vommMmMIissarıat
genehmet werden soLlt. O Dafs der Pfarrer Desingeroda nebst ZWEVEN VO  s

Com/missar/iat benennend Kirchenvorsteher oder gemeindsleuth ZWA) die
Dicatıon VONN Bau füähren. 30 Commlissar/ die oberaufsicht darüber
haben, UuUNn ohne dessen genehmigung 40 Keın Accord MIAt Handwerckhsleuth
gemacht. Und die Rechnung dem (‚omMIisSSdr vorgebracht werden solle. 65

Wıe dieser elr 1im Eichsfeld üblich un durch die Kirchenordnungen
vorgeschrieben, mulfste zunächst der Bischöfliche Kommissar die Verträge
begutachten un ratifizieren. uch die Rechnungen wurden ihm 74 BAR Prüfung
vorgelegt. och kamen weder AUS dem alnzer Vikariat och AdUus dem Kom-
missarlat Anwelsungen hinsichtlich des Baumeisters oder der Baupläne. So
informierte sich Krebs 1ın Heuthen/Obereichsfeld, OrIt kamen gerade die
Arbeiten einer Kirche einem Ende ber die beim Ner-
tragsabschlufs beachtenden Modalitäten, W1e€e ELW:; die Abmessungen der
Kirche.®° Ferner hielt Krebs och seine Verpflichtungen gegenüber den
Handwerkern fest, die G1 mıiınımıeren suchte. Mehrfach notlerte @1 » I mMIAt
dem Trunck Vor Meaıster UN Gesellen bey dauernter arbeith habe der Bauw Herr
nichts schaffen. Dey legung des EBrsten sSteiN, ehombt Meister UN gesellen
Eissen und trincken. Wurd der haue geschnüret, giOt der Meaister UN gesellen
Finen Trunck Brandtwein u©Nn jedem stück brod oder buchen, welches auff
discretion des bauherrn bommet IM Übrigen nıchts Pl Mıiıt dem quartıer
geben werde die bauersleuthe einen oder andern ein nehmen, doch den Dau

DAherrn nıchts angehet.
Inzwischen trafen „Zweyen Maurermeıstern UN Zimmermeister für Besich-

LL9UNG der Kirchen und fundaments” e1n, werden jedoch ın der Kirchenrech-
NUuNg nıcht namentlich erwähnt.“® Zugleich SEMZTE eın reicher Briefwechsel

35 BAH Desingerode. »10) Das Kirchengebäude, Bau und baul Unterhaltung. TIurm. Der
Kirchbau Desingerode. Extractus Protocoalli Ep. Vic.Mog. 749
PfA Desingerode. Anlage ZU Bauregister, fol Nicht überliefert ISt der Name des
Architekten bZW Baumelsters in Heuthen, NUr weilß INall, da{f eın Italiener WAäIl. Die Kır-
che St Nikolaus Heuthen ISt beschrieben 1n Rassow, Walter Bau- und Kunstdenkmäler
der Provınz achsen. KreIls Heiligenstadt. Halle 1909,; 226230

57 PfA Desingerode. Anlage 7A0 Bauregister, fol Undatierte Notamıiına VO  . Pfarrer Krebs
38 Desingerode. 749
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e1n, da die Z Bau nötıgen Steine 1im hannoverschen Grofßß-Lengden (Amt
Niedeck), 1m „Ausland”, gebrochen werden sollten. Weiteres Mater1al
kam An dem einheimischen Brehme. Erhalten hat sich CIn Kostenvoran-
schlag des Steinhauers Frantz Wucherpfennig AdUus»s Seulingen, der detailliert
die nötigen Steinlieferungen Samıt ihrem Verwendungszweck auflistete un:
damit eine profunde Quelle für die zeitgenössische Architekturterminologie
bildet. 152 mulfste eın auf dem Kirchhof stehendes Haus auf Kosten der Kır-
chenkasse abgerissen un anderer Stelle wieder aufgebaut werden.” Dann
endlich konnte feierlich die Grundsteinlegung begangen werden, die aber lei-
der 1in den Archivalien nıcht sCHhauctk beschrieben ist.*0 Um weiterhin ZU

Gottesdienst läuten können, ordnete InNnan d „die Glocken alle drey herun-
ter bringen, dan VON WERZ ZENOMMMENEN bleinen Turm auf der Kirche das
ach wieder decken nıcht wen1iger den Glocken stuhl auf den Kirchhofe
MIAtt ein Tachwerckh‘ versehen.

Jun1 / Ya wurde der Bauvertrag abgeschlossen, der ‚War ın doppel-
ter Ausführung überliefert ISt;, doch sind die beiden Schriftstücke nıcht WOTTL-

gleich abgefaßst. Der VO  - den Vertragspartnern unterzeichnete un VO Kom-
missar ratifizierte Vertrag ISt ELWAaSs kürzer formuliert:; hingegen scheint der
andere die Erstfassung se1ln, worauf Streichungen un die eigentlichen Ver-
tragspunkte einleitenden Wendungen hindeuten. uch ISTt diese ersion nıcht
auf den Tag datiert. Weiterhin enthält der unterzeichnete Kontrakt In
den etzten Passagen einen Passus, der den Abriß der alten Kirche thematisiert42

Abgeschlossen wurde der Vertrag MIt Johann Heinrich Gehly, in den
Quellen auch oft als „Meıster Gelli: bezeichnet. och den auszuführenden

59 PfA Desingerode. Anlage ZU. Bauregister, fol „Aufßsgab geldes für das Haus auf dem Kır-
chen hofe gestanden abzubrechen un wieder aufzubauen sl Nach den Plänen VO Frıtz
hatte Baumeister Franz Wucherpfennig die Kirche in Werxhausen erbaut, Eickemeyer (wie
Anm 20 181

4() PfA Desingerode. 752 „Ausgab geldes bey Legung des erstien Steins. Bey Legung für NWE-

sende Herren Zehrungskosten. Item für Mauyurer Meıister UN Gesellen. rthl. Für eiINn Oley-
Ern Kasten INn den Stein der Kirch 6 9g  09
PfA Desingerode. Bauregister 17952263 Vertrag zwischen Pfr. Krebs und Schieferdecker
Köhler VO L.6.1/52

47 Desingerode. Anlage rAeU Bauregister, fol Unterzeichneter un ratifizierter Bau-
vertrag MIt Gehly VO E VNU:  _ die alte Kirche UN t/7urm uch nothwendig
abgebrochen werden muf, V als wıll MNAN dieserZ als einen anhang nachrichtlich beyfü
gen, Schon Eickemeyer (wıe Anm SN 181 zıtlerte: K gemäfß dem VO Meıiıster
Frantz Petersen 1ın ri(ß gebrachten un! vorgelegten Projekt un entwurt.“
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Bauplan hatte bereits Frantz DPetersen verfertigt, wurde aber och VO  ; Gehly
abgewandelt. So heifßt CS 1im Bauvertrag: l [lUN soll erst ge/dach[ter Meıt-
sLier (Gellz, nach WEISUNG des ohl VON meyster frantz ELEVSEN, als auch ıhm seLlbst
nachherverfertigten und erweıterten Rıfs die NeUu Auende Kirche aufführen und,
MIAtt LU hülfe Adarstellen Kl “ Aus dem welteren lext sowle der anderen Ver-

tragsvers1on geht hervor, da{ß$ diese Erweıterung VOTL allem den Iurm betrafen,
der ursprünglich als Westquerturm geplant WAal, einer für das Eichsfeld charak-
teristischen orm Ferner definierte der Vertrag die SCHAUCH Abmessungen der

Kirche „und Zwar Also dafs solche: C0 IN der länge ınclusive des chors halte
IN der 104 IM lichte 96 fuf. £10. In d€7‘ höhe At0. In der Breite IM
lichte 38 fuf. 510 Der Hurm IN der länge IM lohte 24 fuß. Die Breıite ] IM
lichte D die Höhe 70 fuf. Mithin begreiffet die Kirche IN der Länge iınclusive
des tHhurmes IM mauer=werck SO S “Zudem Wr schon eine akristel VOTI-

gesehen, die 1m Gegensatz ZU. Kirchenschiff eın Steingewölbe überspannen
sollte: ‚00 NÜ. schon dl€ Kirche MIAtt steinen nicht gewölbt WIrt, soll jedoch solches
Gto geschehen der Sakristey K Solch eın nexbau Wr iın dieser Zeıt
durchaus nıcht überall üblich, sondern INa behalf sich oft me1lst mMIt dem
Raum hinter den breiten Altararchitekturen als Sakristeiersatz.

Nicht immer beaufsichtigte der Baumeiıster persönlich die Arbeiten,
da{s se1in Geselle Anton (Ü(atzemeyer die Weisungszettel abrechnete.
8.6.17/55 wurde der Vertrag MIt dem elster Joannıs Weinrich abgeschlos-
SCI1, der das Kirchendach SAamıt_ dem kleinen un dem grofsen Iurm MIt Schie-
fer decken sollte. Der Maler Johann Hammer aus Duderstadt quittiert

„Knopf und Hahn vermahlen auf dem bleinen Thurm C im kto-
ber 1756 deckte INan das Turmdach MIt Schiefer un Blei

Obwohl der Nnnenraum och nıcht fertiggestellt WAal, konsekrierte
271756 der Erfurter Weihbischof Johann Friedrich Lasser die Kirche,
wobei die Weihurkunde bereits re1l Altäre benennt.” och nıcht abgeschlos-
SCH die Pflasterarbeiten 1ın der Kirche:;: auch wurden STST /Dl die Fen-
sStTer eingesetzt.” Den Bauverlauf verzögerten immer wieder Streitigkeiten
die nötigen Fuhren, denen auch die Filialgemeinden herangezogen WUT-

43 Schulzig 1993 (wie Anm. 10); 240; Opfermann wıe Anm Za 3L
PfA Desingerode. Bauregister S „Ausgab geldes dem Maurer Meister für die Kirch und
Platten ff fr Pflastern Anton Gatzemeyer ıtem rth. PAusgabe Geld für Neue Fenster IN
den Kirch, dem Fenstermacher specht IN Duderstadt Aabschl. Z’ahlet 24 rth. Dem Anton ZE-

WEXR. der fenster einsetzen zahlet 6 2g. cC£
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den . Sogar der Gerichtsdiener mulfste daraufhin eingeschaltet werden. So
schrieb 4 W5 Krebs „Dafß bey dem INeuen Kirchen=bau dahier
Desingerode, ZOLT SEVE gedancket: DOTr stehende Kirche VonN denen

gemeinden welche MIAtt allerhand auch geschayten Zwang=mitteln VOoN Finer
Hohen Landes Kegierung ıhren schuldigen prastandıs fuhren UN
Hand=Diensten haben angehalten werden MUÜSSEN, viel die ackerleuthe betrifft
DOTr allen anderen fleissig ZEWESECN, nachstehende, N alle übrigen haben MALY dem
zeitlichen Pfarrer, durch ıhr hals=starrige saumseeligkeit IM fahren das leben

gemacht und WEZ dem Kirch=bau schier den todt verursacht. 46

In den folgenden Jahren, S3 bis 1760, führte elster Johann Eckhardt
A0n Beuren die Tüncher- un Stukkaturarbeiten au  %n Zudem wurde der
Duderstädter Johann Hammer MIt Malereien 1m Gewölbe beauftragt, die
Dreifaltigkeit darstellend. Ebenfalls die Ausstattungsstücke, die ZABE eıl AIN

dem Vorgängerbau ( Taufstein, Orgel, Teile des Hochaltares, Beichtstuhl)
übernommen werden konnten, erhielten durch iıh eine HEUC; aufeinander
abgestimmte Fassung. Der AaUus Mingerode stammende Duderstädter Bild-
hauer Johann Jakob Schwedhelm (auch Schwedthelm oder Schwethelm),
dem zahlreiche Arbeiten 1n der Eichsfelder Sakrallandschaft zugeordnet WCI-

den können, fertigte für die Kirche CO Seitenaltäre un eine Gue Kanzel
. die ebenfalls Hammer farbig Faßte +

Die Arbeiten dCI' Kirche nahmen aber och immer ein Ende: enn
zeigte sich, da{s das Gewölbe für die Kirche schwer WAaIl, sSOmIt SIENGeUT

umfangreiche aumafS$nahmen anfıielen. Nachdem der Kommissar persönlich
die Schäden 1ın AugenscheinEhatte, eitete wl die Keparaturen e1n.

Juli 172865 „WUrde der DOM B Landbaumeister Pritz verfertigte Rıfs die
Keparatur der Desingeröder Kirche den Mauyurermeister Karl Gottfried Heine-

45 Das urisdiktionalbuch beschreibt die Baupflicht WIE folgt „Die Pfarre wird VonNn den drei
Gemeinden (Desingerode, Esplingerode UN Werxhausen) ZUuUVT Hälfte gebaut UN unterhalten,
die andere Hälfte SAaML dem Kirchenbau unterhält die Kirche, die Gemeinheiten Der verrichten
die Frohne, “ Arndt, Die kirchliche Baulast In dem Bereich des früheren Fürstentums
Eichsfeld In 1915); 36

46 PfA Desingerode. Anlage 7A6H Bauregister, fol
Tätig WAar 165 In Brehme, Breitenbach, Obernfeld und Zella, wobei die Fassung oft In
Zusammenarbeit MIt Hammer entstand. /Zu Schwethelm Opfermann, Bernhard:
Gestalten des Eichsfeldes Kın biographisches Lexikon. Bearb VO  — Thomas Müller, Ser:
hard Müller, Heinz cholle. Aufl Heiligenstadt 999 512; uch Stadtarchiv Duder-
stadt. Kep : Dud Nr. 3681 Akt. Antrag des Bildhauers Schwethelm 4auUus Miınge-rode auf Erteilung des Bürgerrechts. F/50
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IMNANN, dann dem /immermeiıster Heinrich Grutbier vorgelegt, darauf die
nöthigen Accorde abzuschliefßen JC 48

Von welcher Tragweite diese Baumängel M dokumentieren die zahlrei-
chen Verweılse in den admıinistrativen Briefwechseln. ach dem ode des für das
eichsfeldische Bauwesen zuständigen Landbaumeisters stellte sich die Frage, ob
das Eichsfeld überhaupt einen eigenen Baumeiıster benötige. Die Hofkammer iın
Heiligenstadt ANLWOTrTEeTEe auf eline diesbezügliche Anfrage AdUus Maınz: A MIt
Finheimischen Handwercks leuth Der laufen dieselbe Gefahr, einen unnöthigen Auf-
wand Materialien machen MUSSECN, UN dabey die Gebäude verderben
sehen; die baum aufgeführten, und schon wiederum den FEinsturz drohende beyde

C499Kirchen Desingerode und Bodensee geben hiervon die beyspiele.

1801 Baubeschreibung der Kirche St Mauritius

I11 Grundriß

Der Grundrif(ß besitzt einen längsrechteckigen Gemeinderaum, den siıch
ach einer Einziehung der dreiseitig geschlossene hor fügt. ıne Sakriste1
wurde die südliche Chorwand angebaut. Im Westen lagert der Kirche
och CIn auf quadratischem Grundri{(ß errichteter Iurm VOLIL.

Diese Form des Kirchengrundrisses IST im deutschsprachigen
Raum selt dem Mittelalter weılt verbreitet 1ın zeitgenössischen Quellen
als „Idealrifs“ bezeichnet un wurde och im ausgehenden Jahrhundert
1im Eichsfeld vielfach verwendet (Seulingen, Niederorschel). Jedoch bevorzugte
Inan im 18 Jahrhundert annn eine andere Lösung, bei welcher sich der hor
unmittelbar und ohne Einziehung direkt den Gemeinderaum anschlie{(t
(Immingerode, Bilshausen, Rustenfelde, Marth) TSE 1m etzten Drittel des
I® Jahrhunderts, TEr VOT allem 1im ntereichsfeld, kam CS wieder einer
stärkeren Verbreitung des Grundrisses mMit eingezogenem un: betontem hor-
bereich (Seeburg, Bodensee). In der Architekturtheorie verbreitete Nicolaus

48 BAH Desingerode. 50 Kirchensachen. Kirchengebäude, Bau und bauliche Unterhal-
tung TIurm Abschrift VO 7 185

Md Rep. 39a NA Nr. Die Besetzung der erledigten Landbaumeisterstelle 1787
Antwort der Hofkammer VO Ausgelöst wurde die Diskussion die Not-
wendigkeit eines eigenen okalen Landbaumeisters durch den Tod des Landbaumeisters Pritz.
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Veränderte Nachzeichnung PINES ANONYIM verfertigten Grundrisses
AbD (B Beichtstuhl; Kanzel; Altar)

Person (gest. Kurfürstlicher Ingenieur, Kupferstecher un Verleger 1in
Maınz 1in einem Stich diese Grundrifßßvariante neben dem Iypus ohne SC
schiedenen hor.?” och schlug Person eine Architekturgliederung M1UTL 1im
Chorbereich VOI, das Sanktuarium besonders akzentuleren.

111 Der Außenbau

Die auf dem höchsten Punkt des Dorfes errichtete Kirche rag durch ihre
exponIlerte Lage weithin die Landschaft. Der Ortskern entwickelte sich Öörd-
ich des Gotteshauses, da{s dieses Nu Ortsrand angesiedelt IST.

510 eın „Novum Architecturae Speculum” gehört der Gattung der Musterbücher. In diesem
unsystematisch angelegte Buch, das völlig auf einen zusammenhängenden ext verzichtet,
befindet sich neben einigen Ansichten rhein-fränkischer Bauten und Musterbeispielen
architektonischer Detaıils eine 'Tafel betitelt MIt „Manıer allerhand Landtkirchen, und
Capellen, auff die moderne, starck, undt doch zierlic| ah: geben ” Ediert ın Arens, Fritz:
Nicolaus Person: Novum Architecturae Speculum. (=Beiträge ZULE Geschichte der Stadt
Maınz. 23) Maınz 159ea Im Auftrag des Maınzer Kurfürsten verfertigte Person uch
eine Karte des Eichsfeldes, dazu Hüther, arl Das Eichsfeld im Bild alter und Kar-
e  = Duderstadt 1997/,
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2

AbDD S% E  Mauritius, AufSenansicht

ıe Kirche erhebt sich auf einem hohen Sockel miıt einem stark vorsprin-
genden Gesims. (Gsenutete toskanische Pılaster, 1n den Rechnungen der Stein-
hauer und Maurer als „pilare? oder „lesinen “ mMIt „Kapitälstein” bzw „Kapitel
51  gesims“ bezeichnet, rhythmisieren den Aufßenbau un LTagCh das Dachge-
S1Ims „haubt QESIMS 2

/wischen diesen Pilastern liegen die langbahnigen Rundbogenfenster mMIt
einer einfachen Rahmung. Eın Satteldach bedeckt den Gemeinderaum, eın
welteres den (BOr. ber dem eın kleiner Dachreiter SItZtT. Der Dachreiter, der
die Evangelienglocke birgt, besteht AN einer achteckigen Laterne, die eine

Desingerode. Anlage ZU Bauregister, fol Y 22
2 Desingerode. Anlage ZU. Bauregister, fol
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geschweifte Haube mMIt Knaufun Werterfahne bekrönt. Den Westturm olie-
ern Gesimse 1n Geschosse, die Lisenen einfassen. Den Iurm
bekrönt eine mächtige geschweifte Haube, die iın einem oktogonalen later-
nenartiıgen Element mündet, das wieder eline Haube abschließt. Liese orm
1STt charakteristisch für die Dachreiter un [Iürme 1im Eichsfeld, wobei in
Desingerode das gestreckte, laternenartige Oktogon als besonders markant
erscheint. Der Iurm IST auf eine Fernwirkung hin konziplert.

Eingänge im Westen, Norden un Süden (heute vermauert) erschliefßßen
die Kirche.?® Der Hauptzugang befindet sich 1im Westen und hrt durch das
gewölbte JTurmuntergeschofS 1ın das Innere. Das rundbogig geschlossene Portal
mIıt Kämpfergesims flankieren toskanische Pilaster mMIt verkröpfter Basıs. In die
Frieszone des Gebälkes wurden 1mM 19 Jahrhundert nachträglich ber den Pila-

„romanisierende Kapitellsteine” eingefügt, die Schildbogen un Blütenor-
Namente verzlieren (vgl. auch Bilshausen und Bodensee). Las stark profilierte
Abschlufsgesims tragt och einen Rundbogen, der sich 1im Scheitel verkröpft. ”

Reich gestaltet 1St das Nordportal, das hinterlegte, auf Postamenten STC-

hende Pilaster der toskanischen Ordnung einfassen. Auf den Kapitellen, diese
werden als Gesims ber die SCSAMTLE Breıite der [Iüre fortgesetzt, ruht eın VCI-

kröpftes un verzlertes Gebälk Das Abschlufßsgebälk springt als Verdachung
VOT un rag einen ZC  c  cn Schweifgiebel. 7Zwischen den Giebelsegmen-
ten SItZt eine Inschriftentafel, die Volutenkonsolen mIt Schuppenband flan-
kieren, ein welteres (sesims tragend. ber diesem 1ST eın kleines Rundbogen-
fenster eingelassen. Auf der Inschriftentafe] ISt lesen:

ADEO TRIVNI VIRGINIQVE GENITRIC IS NVRITIO
VNIVERS]TATI LAVS ONORATQVE GEORIJA

Das heute vermauert Südportal miıt seiner schlichten, rechteckigen un
gekehlten Rahmung STamMMtTt Adus dem 19 Jahrhundert; ennn en Inschriften-
feld darüber tragt die Aufschrift: „ 18 IHS Z0 wobei Schmucksteine mIt
einem Blütenornament das Feld seitlich begrenzen. Die Frieszone verzlert ein
vertiefter Spiegel; ein vorkragendes Gesims schließt das Portal ab

53 PfA Desingerode. Anlage A Bauregister, fol Im Bauvertrag wurden 11UT „SWEYV Por-
ten  &r erwähnt. Ungewöhnlic. ISt eın Zugang VoO Norden, uch WCNN, WI1E iın Desingerode,
sich der Ortskern nördlich der Kirche entwickelte.

54 In einem Schreiben beklagt Pfarrer Gödecke die starken durch Salpeter verursachte Schäden A
Leidet Portal, welches bogenförmig gebaut ISt, sehr VO:  S Salpeter, undsind die Säulen stark hbeschiä-
digt, SZE Sl£‘b hlättern ORl Desingerode. 50 Das Kirchengebäude, Bau und baul
Unterhaltung. Turm. Schreiben des Pfarrers Gödecke das Kommissarlat VO: 0.5.1864
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Hinsichtlich der Fassadengestaltung der Desingeröder Kirche 1ST insbeson-
e die Gliederung durch toskanische Pilaster auffallend. In der
zeitgenössischen Architekturtheorie sind CS gerade die Säulenordnungen, wel-
che die zentrale Verzierungsform darstellen. Schon der arl Borromäus
jefß S1Ee für den Kirchbau da S1E der Festigkeit des Gebäudes dienen.?”?
och wurden S1Ce nıcht allein als Stütze eingesetZt; sondern Cn wurden ihnen
ın der Ffrühen euzeılt wesentliche ästhetische, moralische un soziale Inhalte
beigemessen. Allgemeın ordneten die Architekturtheoretiker dabe!i ländlichen
Bauten die toskanische Säulenordnung L enn S1Ce wurde selbst als „bäue-
risch‘“ un ‚tustikal umschrieben.?”® In einer ständisch ausgerichteten Gesell-
schaft mufßte sich auch die Gebäudegestaltung ach dem Stand un dem
Charakter selines Bewohners bzw. Benutzers richten. ITSTt ann konnte eın
Bau als „schön“ empfunden werden, WeNnNn der Einsatz des architektonischen
Schmucks mIt seiner formalen Zuordnung auch der standesbezogenen Wer-
(ung entsprach. 1Ne Dorfkirche mußte sich folglich VO der umliegenden
Bebauung als höchste Bauaufgabe der dörflichen GGemeinde absetzen,
gleich aber den niedrigeren kirchenhierarchischen un sozialen Status seiner
Nutzer berücksichtigen. In Desingerode galt CS zudem, die Rechte einer
Pfarrkirche kenntlich machen un sich auch mıt der architektonischen
Formensprache VO  = seinen Filialen abzusetzen. Vor allem richtete sich hierbei
der Blick auf die EIST weni1ge Jahre AY@} erbaute Filialkirche Werxhausen
mIıt ihrer reichen Fassadengliederung, überschatteten doch etliche Konflikte
das SCSPANNLE Verhältnis.? Aus dieser Konkurrenz heraus entstand die auf
eine Aufßenwirkung bedachte Architektur mıiıt einer aufwendigeren Giliede-
rung. Ferner 1ST die Mutterkirche mMIt einem mächtigen Iurm auSgeESLALLCL,
während die Filialkirche sich mıt einem Dachreiter begnügt.

55 Schon Kar/ Borromäus riet den Bischöfen, bei technischen und äasthetischen Problemen
Architekturtraktate Rate ziehen, wobe!l INn seinen Instructiones für den Aufsenbau insbe-
sondere das Buch Alberrtis Urlentierung bot. Die AaUus ZWel Büchern bestehenden Instructio-
NCs fabricae supellectilis ecclesiasticae, erschienen 576 und zielten primär auf die Aufstel-
lung lıturgischer, asthetischer und hygienischer Normen. Ihre starke Rezeption verdankt sS1e
der lateinischen Übersetzung, da{ß Ss1e och 350 Jahre ach ihrem Erscheinen Kıngang ın
den Codex Jurıis Canonicı hielten. Die grofße Resonanz dieser Schriften erklärt sich adurch,
da{ß$ siıch das Konzil VO Irıent architektonischen Fragen nicht unmittelbar außerte.

56 Schütte, Ulrich „Ordnung” un „Verzierung . Untersuchungen ZUTLC deutschsprachigen
Architekturtheorie des Jahrhunderts Dıss. Heidelberg 19/9; bes U, 114}

5 / Dazu uch BAH Desingerode (jottesdienst und Seelsorge. Bericht VO 0.8.1744 über
iıne „WIider den willen des pfarrers unternommeneprotession “der Gemeinde VO  a} Werxhausen.



Dıie batholische Pfarrkirche Nn Mayurıtius Duderstadt-Desingerode 281

/

AZEN
‘

N

i  f
DE

{l
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111 Der Innenraum

Den Innenraum ogliedern marmorierte Pıilaster, die keine Basıs besitzen
(obwohl für die toskanische UOrdnung normiert) un deren Kapitelle lediglich
aufgemalt sind och verzlieren Stuckornamente die oberen Pilasterenden.
IDITG langbahnigen Rundbogenfenster werden CN VO  - einer nischenartigen
Rahmung umschlossen.

Dieses tektonische System der Wandgliederung 1ST charakteristisch für die
Kirchen des Untereichsfeldes In der zweıten Hilfte des 18 Jahrhunderts See-
burg, Lindau). während bei den Wandpfeilerkirchen im Obereichsfeld, D
hend VO  e den Umbauarbeiten der Klosterkirche der Franziskaner in Wor-
bis, och eine weltere Wandschicht hinzutritt (z.B Siılberhausen, Struth).”°

>8 Dieses flache Wandrelief 1im Untereichsfeld führte bei vielen Kirchen statischen Proble-
INCIL, da{ß bei einıgen Kirchen der Gewölbeschub VO  - Strebepfeilern Außenbau auf-
gefangen werden mußte. TIrotzdem kam ZU Eınsturz, CLW; in Lindau
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Eın hölzernes Tonnengewölbe, auf einem stark profilierten (Gesims ruhend,
überspannt den Raum. och dieses Gewölbe 1St nıcht das ursprüngliche, da
das alte AIn statischen Gründen entfernt werden mußte: spater wurde auch
das (Gresims (mit den Kapitellen?) abgeschlagen. Bereıts der Bauvertrag MIt

Johann Heinrich Gehly cah VO  a „Die Kirche WIirt nıcht MIAtt steiINeEN, ohl aber
MIt ein andere Aarth und iınvention gewölbet. C559 Nur das Turmuntergeschof$
SOWI1eE die Sakriste1 erhielten eın steinernes Kreuzgewölbe, das in der Sakriste1i
auf profilierten Konsolen ruht.

Der eingezogene hor IST ZWEeI; och iın SsItu befindliche Stufen erhöht.
Auf den hor zuführende Gänge ursprünglich, 1eSs fixierte ebenfalls
der Bauvertrag, mıiıt och vorrätigen Backsteinen gepflastert.“ IDIG für den
katholischen Sakralraum charakteristische Achse, VO Westportal A och-
altar ührend, prag wesentlich den Raum, nıcht zuletzt der mittelsym-
metrischen Disposıition der Ausstattungsstücke.

111 Die Raumfassung

Zufolge einer Befunduntersuchung VO  e} 19/9, ach welcher der ursprüngliche
Raumeindruck wiederherzustellen versucht wurde, einst die Wandvorlagen
muiıt einer gelb-braun-roten Marmorierung überzogen. ber den Pilastern lag ZW1-
schen den (Gsesimsen e1in dunkelblauer Fries.©! Die letzte Renovierung fand im
Jahre 199/ Be1 dieser wurden die Pilaster 1n der Marmorierung erganzt und
im Anschlufß ZUTLC Holzdecke Kapitelle ın einem FOLT gebrochenen Ockerton aufge-
malt Zudem rug Begleitstriche den Fensterlaibungen auf. Im Rah-
INECIN dieser Instandsetzungsarbeiten wurden auch im Bogenbereich der Fenster
die stuckierten Engelsköpfe freigelegt,“ deren Fassung, WI1eE die ursprüngli-
che Farbgebung, auf Johann Hammer aus Duderstadt zurückgeht.

Eingebunden in dieses Farbkonzept sind auch die übrigen Ausstattungs-
stücke, die ebenfalls VO  - Hammer gefafßst wurden. So scheint siıch die Frote

Marmorierung der Pıilaster, die 1im gleichmäfßigen Rhythmus der Reihung auf

9

60
PfA Desingerode. Anlage ZU. Bauregister, fol
PfA Desingerode. Anlage 7A08 Bauregister, fol 7:4 Das Pflaster INn der Kirche, weilen
”ele hack=steine vorräthig soll INn den gängen mAtt diesen hacksteinen b€l£’g€t werde Wan solche
v»orher sauber geschliffen SEVEN E
Befunduntersuchung des Restaurators Heınz Müller-Jung VO

Desingerode. Aktenvermerk der Bauabteilung Hildesheim VO. Jun1 1997
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den hor zuführen, sich Hochaltar verdichten. Die OTt eingesetzten
blauen Nebenwerte bilden die Hauptfarbe der Nebenaltäre, VO  - denen sıch
wiıederum die Rottöne der Nischen un:! Säulen absetzen. Ebenso die Kanzel
MItTt ihrer blauen Fondmarmorierung un Kassettenfeldern 1St 1n dieses
Konzept eingebunden. Intendiert Wr eine Verschmelzung un GrenzverwiI-
schung VO  ; realer Kirchenarchitektur un den Architekturelementen der
Ausstattungsstücke, indem der Hauptton des Hochaltares schon In der Hın-
tergrundfarbe der Nebenaltäre wiederkehrt IFE 1in der Marmorierung der
Pilaster nachhallt. uch die tragenden Teile der restlichen Ausstattungsstücke
sınd 1in den Nebenwerten des Hochaltares gehalten. Die Valeurs dienen also
neben einer asthetischen Abstimmung un Marmonisierung zugleich der
Visualisierung hierarchischer Prinzıplen.

Die hölzerne Decke der Kirche wurde 1im Rahmen der etzten Renovıie-
LUNS 1L1UTL überstrichen, ohne dabei ältere Farbschichten untersuchen. Aller-
dings mMu Jjer nochmals darauf hingewiesen werden, da nıcht mehr das
ursprüngliche Gewölbe vorhanden 1St, sondern bereits Ende des 18 Jahrhun-
derts un nochmals 1843 Arbeiten der Decke nötig WaTrTen.  63 Aus den
Kirchenrechnungen geht hervor, da{s Johann Hammer für das Malen der
„4 gemachte stück nebst der glory IM gewölbe” SOWIe für „di1e dragbögen nebst den
zierradsten IM gewolbe UN der mauren“  64 bezahlt wurde. So Wr also das
tektonische Wand- und Deckensystem farblich hervorgehoben un die
Decke bemalt, wobe!i ber dem hor die Dreifaltigkeit angebracht WAT. och
im 19 Jahrhundert Deckenmalereien vorhanden, die 1861 DPfr. (Itto
Gödecke beschrieb: JE Decke über hor UN Schiff, ein gezımmerter MIAt
Wellerhölzern gedeckter und Stubatur=Arbeit verzierter Halbkreis, macht einen
schr gefälligen FEindruck, welcher durch die IN DLEY untereinander stehenden Fel-
der auf dem Lehm gemahlte Bilder noch verstärbt WIFd. C665 Die Decke, wahr-

63 PfA Desingerode. 843 „Für Beseitigung des Kirchengewölbes dem /immermeister O
Duderstadt KDie katholische Pfarrkirche St. Mauritius zu Duderstadt-Desingerode 283  den Chor zuführen, sich am Hochaltar zu verdichten. Die dort eingesetzten  blauen Nebenwerte bilden die Hauptfarbe der Nebenaltäre, von denen sich  wiederum die Rottöne der Nischen und Säulen absetzen. Ebenso die Kanzel  mit ihrer blauen Fondmarmorierung und roten Kassettenfeldern ist in dieses  Konzept eingebunden. Intendiert war eine Verschmelzung und Grenzverwi-  schung von realer Kirchenarchitektur und den Architekturelementen der  Ausstattungsstücke, indem der Hauptton des Hochaltares schon in der Hin-  tergrundfarbe der Nebenaltäre wiederkehrt und in der Marmorierung der  Pilaster nachhallt. Auch die tragenden Teile der restlichen Ausstattungsstücke  sind in den Nebenwerten des Hochaltares gehalten. Die Valeurs dienen also  neben einer ästhetischen Abstimmung und Harmonisierung zugleich der  Visualisierung hierarchischer Prinzipien.  Die hölzerne Decke der Kirche wurde im Rahmen der letzten Renovie-  rung nur überstrichen, ohne dabei ältere Farbschichten zu untersuchen. Aller-  dings muß hier nochmals darauf hingewiesen werden, daß nicht mehr das  ursprüngliche Gewölbe vorhanden ist, sondern bereits Ende des 18. Jahrhun-  derts und nochmals 1843 Arbeiten an der Decke nötig waren.® Aus den  Kirchenrechnungen geht hervor, daß Johann Hammer für das Malen der  „4 gemachte stück nebst der glory im gewölbe“ sowie für „die dragbögen nebst den  zierradsten im gewolbe und an der mauren“ bezahlt wurde. So war also das  tektonische Wand- und Deckensystem farblich hervorgehoben und die  Decke bemalt, wobei über dem Chor die Dreifaltigkeit angebracht war. Noch  im 19. Jahrhundert waren Deckenmalereien vorhanden, die 1861 Pfr. Otto  Gödecke so beschrieb: „Die Decke über Chor und Schiff, ein gezimmerter mit  Wellerhölzern gedeckter und Stukatur=Arbeit verzierter Halbkreis, macht einen  sehr gefälligen Eindruck, welcher durch die in vier untereinander stehenden Fel-  der aufdem Lehm gemahlte Bilder noch verstärkt wird. “° Die Decke, wahr-  © PfA Desingerode. KR 1843. „Für Beseitigung des Kirchengewölbes dem Zimmermeister Otto  zu Duderstadt [...]“. KR 1846. „Dem Tischler Kellner für Reparatur [...] am Gewölbe .“  64  PfA Desingerode. Bauregister. Specification was ich [J]. Hammer] vor die Kirchen in Dösin-  65  geroda verfertiget. 6.11.1755.  BAH G XXV 3, fol. 287. „Ein erstes Feld über dem Chor zeigte eine „Stukaturarbeit, welches  1.H.S. in sich faßt. Das 2te Feld, über dem Schiffe das erste, und der Anfang der Gemälde stellt  vor Jesus den König der Martirer, in Jungfrauen gestellt, angethan mit einem langen rothen  Frauenkleide, umgeben von kleinen Engeln, die ihm die Marterwerkzeuge reichen. Im 3ten  Felde sieht man Maria, mit der Unterschrift: Regina martirum, wie ihrem Sohn mit blauem  Kleide angethan und mit einem Laubkranz gekrönt. Im 4ten steht der h. Mauritius, ihr Patron,  als bepanzerter Ritter.“846 „Dem Tischler Kellner für Keparatur Ka Gewölbe

PfA Desingerode. Bauregister. Specification Was ich Hammer| VOT die Kirchen In LDösın-

65
geroda verfertiget.
BAH 3! fol 28L „Ein erstes Feld ber dem Chor zeigte PINE „Stukaturarbeit, welches
I.H. INn sich fafst. Das 2te Feld, ber dem Schiffe das &Y  ‘9 UN der Anfang der Gemitilde stellt
Vor Jesus den Könıg der Martıirer, IN Jungfrauen gestellt, angethan MIAt einem langen rothen
Frauenkleide, umgeben DON Jeinen Engeln, die ıhm die Marterwerkzeuge reichen. Im 5ten
Felde sieht WVNLCA:  > Marıtda, mMit der Unterschrift: Kegind MAartırum, WIE ıhrem Sohn MIAt blauem
Kleide angethan UN MALt einem Laubkranz gekrönt. Im Aten steht der Maurıitius, ıhr Patron,
als bepanzerter Rıtter.
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AbDD Stuckde/eorati52

scheinlich in Medaillonfelder aufgeteilt, zeigte 1im hor eine Stukkatur MIt
dem Christustrigramm. AIAdS Ite Feld, über dem Schiffe das EYSTE; und der
Anfang der Gemiälde stellt DOTr Jesus den König der Martırer, IN Jungfrauen
gestellt, angethan MIt einem langen vrothen Frauenkleide, umgeben DON bleinen
Engeln, die ıhm die Marterwerkzeuge veichen. Im ten Feolde sicht MNa Marıd,
MIAT der Unterschrift: Regind MAartırum, WILE ıhrem Sohn MIAt blauem Kleide
angethan und mıit.einem Laubkranz gekrönt. Im ten steht der Maurıtius, ıhr
Patron, als bepanzerter Rıtter C666 Heute IST das Brettergewölbe we1(6ß getüncht
un M1UT die Stützkonstruktion tragt eine Rankenornamentik.

oberen Ende der Pilaster brachte der „Meıster Tüncher Johann Ech-
hardt“ die Stuckornamentik Al die vermutlich weıtere kormen der Decke
ergänzten.  67 Abwechslungsreich serIzen siıch die Formen AUS gekreuzten Bän-

66 BAH Beschreibung der Kirche durch DPfr. Gödecke VO 1861, fol 284
Desingerode. Anlage Z Bauregister 1757 fol „Ausgab geldes Structur arbeit,

Meıster Fechhardt“. Desingerode. Anlage z Bauregister 1755 fol „dem Meıster
Tüncher Johann EckhhardtZ der IN der Kirch gemachten Arbeit zahlet ythl (£
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dern, Akanthusblättern un! C-formenC: Zumeist umschreiben S1e
Kartuschenformen, die siıch ach hin verJüngen. ıne innere Rahmung
ann miıt G1ttermuster, gegeneinander QESELIZLEN C-Schwüngen us  z gefüllt
se1ln. Dabei sınd immer die erhabenen Formen weilß, die innerste OLTaln ScC un:
die Zwischenzone bläulich gefaßst. Zum hor hin werden diese Kartuschen-
formen immer kleiner un fehlen der Ostwand des Chores SaNz. uch die
Rundbögen der Fenster begleiten Stukkaturen. Im Scheitel sıtzen geflügelte
Engelsköpfchen, die schon Johann Hammer farblich hervorhob.®® Diese WCI-

den VO  — einem Muschelornament hinterfangen, das beiden Seiten 1ın VC
tabilem Rankenwerk ausläuft.

Insgesamt wirkt jedoch die Stuckornamentik für ihre Entstehungszeit
retardierend, da nıcht die für diese Zeıt typischen Rocaillen ausgeformt sind
Vielmehr Orlentierte siıch Eckhardt bei der Gestaltung der Kartuschenfelder
och ımmer der äAlteren Bandelwerkornamentik, wenngleich SE die Bän-
der dünner AdUSSCZOSCIL sind.©®

Die Ausstattung
Der Hochaltar

Der Hochaltar besteht AaUus verschiedenen Teilen, die entweder AI0N der Vor-
gängerkirche LAIMNMEN oder gebraucht aufgekauft wurden, wirkt jedochZ
dem nıcht W1e „Stückwerk”, WOZU nıcht zuletzt die 1763 VO Hammer aufge-
LTragehcC verbindende Farbfassung beiträgt.

68 PfA Desingerode. Bauregister JL Quittung Hammer: „Specification WdSs l£17 AamMMer,
VOr die Kirchen IN Dösingeroda verfertiget Vra Die Engels kopfgen Jastist ber den fenstern

ythl
Zur Stuckornamenti 1im Eichsfeld Baier-Schröcke, Helga: Der Stuckdekor ın Thüringen
VO bis ZIUE Jahrhundert Schriften Z Kunstgeschichte Hefrt 10) Berlin 1968;
Döry, Ludwig Baron VO Stuckateure der Bandelwerkzeit. In Maınzer Zeitschrift
1953/54); 109=152; DÖTY, Ludwig Baron VOIl: Johann Martın Hummel. In uldaer
Geschichtsblätter (1954), 1275153 chmidt, Matthias Wagner, Uwe Barocke
Raumdekorationen 1im thüringischen Eichsfeld Hrsg. VO.  - der nteren Denkmalschutz-
behörde Heiligenstadt. Heiligenstadt 1996, bes 3438 Es WAarTr VOT allem der 1740
1m Eichsfeld tätige Johann Martın Hummel, der die Stukkatur dieser Landschaft wesentlich
prägte (Heuthen, Beuren).
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Von dem sarkophagförmig geschwungenen, grau-marmorIierten Stipes
erhebt sich eın 1ın Rottönen marmorierter Holzaufbau mIıt horizontaler (CGe:
simsgliederung. Integriert 1St auch der architektonisch aufgebaute Tabernakel
MIt einer Drehexpositur darüber, der AdUus der Kirche St Servatıus 1in Duder-
stadt _/ ach Desingerode übertrage  n70 un spater VO Hammer farbig
gefalst wurde./‘ ıe vergoldeten un: bauchig ausladenden 1üren gehen auf
eine Veränderung VO  3 1910 zurück./® Gedrehte un vergoldete Säulen, eın
Gebälk tragend, fassen den Aufbau ein. Vergoldete Volutenspangen MIt aufge-
GLZEEIN anthus rahmen die Front, 1n der die VO  z weißsem un teilvergolde-
LG  3 Blattwerk eingefafßste Nische eingelassen IST. Dahinter befindet sich eine
dreiteilige Drehexpositur, die in den Farben blau, weils bzw. FOT ausgemalt ISt;
analog einer theatralisch inszenlerten Liturgie der nachtridentinischen Zeıt.

Seitlich begrenzen den Aufbau Schleierbretter MIt geschnitzten Rocaillen,
Granatäpfeln un Mohnkapseln, damit symbolisch auf den Opfertod Christi
und die Auferstehung verweisend un den Inhalt des Tabernakels andeutend.
LDiesen überwölbt eine Kuppel, die höchste architektonische Hoheitsform,
wiırd jedoch VO skulpturalen chmuck fast vollständig verdeckt. In alter 15-
dition 1ISt der Kuppel eine T’hronsymbolik inhärent, die dieser Stelle VO  }

kardinaler theologischer Bedeutung ISt; enn durch S1e bezog- sıch auf die
alttestamentliche Ikonographie des Offenbarungszeltes oder der Bundeslade

der Altar wird 7AOE geheiligten Ihron und folglich die Kirche als Wohnung
(J0ttes ZU Audienzsaa173

Auf der Kuppel steht 1n einem Nest der siıch für se1ine Jungen opfernde
Pelikan, Sinnbild für die siıch aufopfernde Liebe Christ/1. Vor diesem 1St eine
VO  aD Rocaillen gerahmte Inschriftenkartusche mMIt der Aufschrift: „Dominvs in
loco ANGEHS psalm 6‘ angebracht. /wel antithetisch zugeordnete
Purttı flankieren die Kartusche, hinter der bekleidete Engel MmMIt gesenktem

/Uv PfA Desingerode. S „Für den Tabernacul aufs der Kirchen Ad. Servatıum
Duderstadt rthl. Für Strick den Tabernacul aufzurichten
PfA Desingerode. Anlage ZU Bauregister, fol „Hammer für staffıerung des Tabernaculs
UN gehörige Engeln UN Biılder IN Summd gezahlet rthl. C<

A PfA Desingerode. 1910 Rechnung VO W.I Nolte Duderstadt VO. 3.9.1910

/3
”I eisernen Altareinsatz mit gebogenen T’hüren, Sicherheitsschlofs, W BL M:
Hıerzu Seifert, ngelika: Stilkritische, szenographische und ikonologische Aspekte der
barocken Kirchen- und Altararchitektur 1mM Fürstbistum Münster. In Imagıination des
Unsichtbaren. 1200 FE Bildende Kunst 1mM Bıstum Münster. Ausstellung des Wesrfäli-
schen Landesmuseums für Kunst- und Kulturgeschichte. Münster 19935: 216
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Kopf stehen, deren Mimik hochgezogene Augenbrauen, gesenkte Augenli-
er, tief eingefallene Augenhöhlen, ach weisende Mundwinkel
Irauer bestimmt. In ihren Armen halten SS eine Lanze bzw. den einem
langen Stab befestigten Essigschwamm.

Hierdurch leiten S1e dem zentralen Maotiıv des Altares ber dem Kruzi-
fix Diese, dem Dreinageltypus zuzurechnende Christusfigur, stellt den „Je1-
denden Herren“ dar. Jedoch Wr dieses Kruzifix nıcht immer Y1er angebracht;
zeigen ältere Fotos varı1erende Uıspositionen. Schon auf der Rückseite
des Altares überschneidet der Schaft des Kreuzes den Tabernakel, da{s siıch
die OIt angebrachten Türen nıcht öffnen lassen. Eın abgesägtes Balkenstück
Ha die Inschrift: „May 16892°

Neben dem Tabernakel stehen die Skulpturen der Apostel DPetrus un
Andreas. UÜbernommen wurden die AdUus Lindenhaolz gefertigten, 176
grofßen Fıguren AN der Vorgängerkirche un sind stilistisch In das letzte DDrit-
tel des Jahrhunderts datieren * Indem Blick un Haltung der Skulptu-
fren ach außsen gerichtet un nicht, WI1eE allgemein üblich, dem ZeNTLra-

len Geschehen auf dem Altar zugewandt sind, ze1gt SICH, dafß S1Ce nıcht auf
diesen Standort hin konzipiert wurden.

Mittelpunkt der Altarkomposition bildet Christus, IMN dessen Leben alles
edel, alles Muster der Nachahmung WÜTdLE war“ , WI1e€e iın zeitgenössischen
Predigten heifßt In dieser „Nachfolge“ stehen ihm HET die beiden Apostel ZuE

Seılte. 1ne motivische Parallele Andreas ergibt siıch schon durch das Kreuz.
Entsprechend heifßt CTW iın einer Schriftpredigt für den Festtag des
Andreas VO  - 17A% M WAann ich mich nıcht LE, werden vielleicht schon EINLGE
hbeim herbey Gehen bey sich gedacht haben liebster Gott! Heut werden WLr
wiedermal MUSSEN VON (‚ reutz UN Leyden hören. Das Fest bringet A MI sich 76

PfA Desingerode. 1693 „dem mahler für hıalt des hl. irı staffıeren ]7[ b
PfA Desingerode. 736 „fÜr dıe Bildnufs des hl Petri IN den Kirch ML schrauben

befestigen dem Kleinschmitt “KR 18 / „Demselben /Maler Diedrich IN Hilkerode/ für
Ausbesserung der Statue des hl. PErUS « Es oibt In der Kirchenrechnung keinen Eıntrag
die Skulptur des Andreas betreffend.

f Batz, Johann Friedrich: Predigten ber verschiedene Gegenstände. Bamberg/Würzburg
O 130
Hübner, Ferdinand: Der ZULI1IL drittenmahl ZUTLC Himmels-Weyd ruffende Seelen-Hirt. Das
ISt: Neue Sonntägliche auf offentlicher Kirchen-Kanzel gesprochene nunmehro ber
uch widerum 1ın grösseren Frucht der Seelen schaffen iın Druck gegebene Predigten.
München 1747, Predigt Frucht=bringende Liebs=Gedächtnuß des Heil Leydens CHhrist/].
Oder CCreutz und Leyd der Frommen oröfste Freud,
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IDIEG Darstellung des Petrus ISt 1in dieser Zeıt mIt einem speziellen kontfes-
sionellen Anspruch verbunden. So interpretierten die Fxegeten die Schlüs-
selübergabe Petrus (Mt 1 WE nıcht als abgeschlossene Handlung
un Grundsteinlegung, sondern als Fundament für SIn andauerndes apostoli-
sches Amt Analog bezeichnete . das gegenwärtige Papsttum als ‚Petrus-
Amt bzw. ‚Petrusdienst . Somıit KSE durch die Petrusdarstellung die Repräsen-
tatıon der hierarchischen Ordnung in der katholischen Kirche verknüpft un
zudem der Rombezug als Kennzeichen des Katholizismus stärker herausge-
stellt. Darüber hinaus heifst CS 1ın einer Schriftpredigt: 30 weılt ALs Dracht
die demuet Detrı, das INE (rott selbst die schliss[ seinem ewigen pallast er-

VAUL, IdcCircO facto esL Ecclesiae fundamentum: undt hatt CWILG undt allein
Gott diıe schlissL des himls geben wollen einem demitetigen, damit dieser nıemandt
sollte einlassen, als WddS PDPArUuuUS geht, WdS demietig 15 / /

Im kleinen Ovalfenster ber dem Hochaltar 1ISt die 5S0Os ‚Glor1”, eine Dar-

stellung der Dreifaltigkeit, angebracht, An HC1 Einzelfiguren bestehend.
Angefertigt hat s1e 175 Johann Ernst Martın Aaus Duderstadt un wurde Spa-
GT ebenfalls VO  @D' Johann Hammer gefaßt. Im Scheitel des Fensters erscheint
die weilse Heilig-Geist- Laube miıt ausgebreiteten Flügeln, umrıngt VO einem

goldenen Strahlenkranz. In der linken Fensterlaibung SItZt Christus,;, seinen

Körper in e1in weißes uch gehüllt. W iährend CT 1n seiner linken and das
Kreuz hält, hat (1 die rechte ZU. degensgestus erhoben. Yhale goldene Lanze
durchstöfßt gerade seinen Oberkörper, eine 1im Eichsfeld seltene Darstellung.
Las Gesicht 1St der chmerzen Auf der anderen Selite SItZt
Gottvater, in ein weiles Gewand un einen goldenen Umhang gekleidet. UDie
Arme hat dieser ausgebreitet, wobe!l wl ın der linken and ein Zepter rag
Hierbei orlentlierte sich der Bildhauer 1n der Darstellung der Dreifaltigkeit
den Anwelsungen VO Papst Benedikt Sich auf die Vısıonen Daniels
(Daniel berufend, postulierte wiß einen gewlssen Abstand der Personifika-

Abraham Sancta C'lara Predigt ber den Matrthias. In Neun CUuUc Predigten VO  . bra-
ham Sancta C'lara. Mrsg. VO arl Bertsche. Halle 1930, 50
PfA Desingerode. Bauregister TE „JÜr die Glori IN die Kirch dem Ernst Martın 4I<
PfA Desingerode. Anlage An Bauregister, fol Quittung Hammer: „Specification WAdSs

ich |/Hammer/ DVDor die Kirchen IN Dösingeroda verfertiget Ka Die gLOrY IM _fi’mter rthl. CC

Zu Martın (auch Merten) Dittrich, Erika „ Wegen eines 1ın die Leinefeldische rch
verfertigenden altarıs“ Der Hochaltar der Kirche :&r Marıa Magdalena” Leinefelde.

In FEichsfeld Jahrbuch (1998), 1031 14
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tionen VO (sottvater MIt lang herabwallendem weilßsen ATrt un Christus,
da{s die Heilige-Geist- Iaube zwischen ihnen erscheint. ””

W ıe äaltere Fotos zeigen, wurde mehrfach die Anbringung der Fıguren VCI-

ändert. So Wl die Gruppe mal dem Fenster angebracht, mal 1mM
Oculus zusammengerückt. och schon die Haltung der Skulpturen WI1€E auch
die archivalisch überlieferte Umschreibung ‚Glori 1m Fenster“ verweIlst auf die
ursprüngliche Uıisposıtion. Denn diese Gegenlichtsituation löst die real fal$ba-
ITGa Grenzen auf un machrt den visionÄären Eindruck sichtbar un glaubhaft.
Göttliches wiırd zudem durch den reicheren Eınsatz VO  . Gold, Silber un! einer
hellen Farbigkeit veranschaulicht.

119e solche orm der Trinitätsdarstellung ISt üblich für die oberen Abschlüsse
der Altäre 1im Jahrhundert, ennn » HUr IN bleiner Schatten dieses göttlichen
Geheimnis, bannn dem Menschen nıchts hles widerfahren .° Dies ze1gt,
all eine Erwelterung der Altaranlage MItT der charakteristischen Architektur-
gliederung dachte. Sicher plante INan eine orößere und aufwendigere Lösung
MIt mehreren expressiven Fıguren VOL einem Architekturaufbau (vgl. ELW:;:

Hochaltar Rustenfelde/Obereichsfeld Wıe EIn VO  3 Schwedhelm
gestalteter Hochaltar aussieht, ze1gt die VO  . ıhm geschaffene Ausstattung der
Dorfkirche VO  . Zella (Obereichsfeld). Wihrend Ort die Skulpturen der Irinıtät
1m Auszug sıtzen, sind SIE in Bilshausen (Untereichsfeld) ebenfalls 1im Fenster
plaziert: Anfangs INa Geldmangel diese Altarsiıtuation bedingt haben, doch
MIt dem ausgehenden Jahrhundert wurden im Zuge der Aufklärung die Auf-
bauten kleiner und auch die Fiıguren nahmen 1ın Zahl un Gröfße ab Es könnte
also auch eine veränderte und kritischere Haltung gegenüber großen Altaranla-
oCH dazu geführt haben, da{ß schliefßlich der Hochaltar unvollendet blieb.®%

/9 Thalhofer, Valentin: Handbuch der katholischen Liturgik. Aufl Freiburg 1894, 521
Benedikt erläuterte diese Modi anhand der traditionellen Darstellungsweise, ierbei
VOT allem auf die Vısıonen Daniels Daniel 779) rekurrierend. Hıerzu uch Jungmann, Josef

Symbolik der katholischen Kirche In Symbolik der Religionen. Hrsg. VO Ferdinand
Herrmann. Stuttgart 1960, 40: Hecht, Christian: Katholische Bildertheologie 1im Zeital-
er der Gegenreformation und Barock. Berlin 199/, 356
Loidl; Franz: Menschen 1m Barock. Abraham Sancta ara ber das religiös-sittliche
Leben iın ÖOsterreic| In der Zeıt VO 670 bis 1710 Wıen 19538;
Lorke, Wolfgang Grote, Rolf-Jürgen: Restaurierungsberichte. LIıie Pfarrkirche St Kosmas
und Damıan 1ın Bilshausen. In Die 1özese Hildesheim (1985),; 159

82 Für Wollbrandshausen beschrieb och 1861 der dortige Pfarrer eine Dahız ähnliche, finanzı-
begründete Situation: E Hochaltar mangelt der Kirche noch jetzt. Statt dessen dient eiINn

Altarstein mMAit einem darauf gesetzten alten Jeinen Tabernakel, dem och Zzwel Statuen 7906

Selite stehen. BAH Beschreibung der Kunstschätze der 1Öcese. Darın Beschrei-
bung der Kirche Wollbrandshausen 1m Jahre 1861 VO  3 Pfarrer August Vocke
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AbD Marienaltar

Die Seitenaltäre

Ebenfalls die beiden siıch 1m Aufbau entsprechenden Seitenaltäre wurden
VO  = Johann Jakob Schwedhelm angefertigt un VO  - Johann Hammer gefalst.

ZO2 Wr der Marienaltar vollendet, dessen sarkophagförmiger Stipes
eine grau-blau-weiße Marmorierung überzieht. Auf der Front 1ST ein Medail-
lon miıt der symbolischen Darstellung des erzens Marılae, das eCin chwert

83 PfA Desingerode. Anlage Z Bauregister, fol 7D WTG Hl/errn/ Schwedhelm dem
gemachten UNLENSALZ den mutter=gottesaltar rthl. © PfA Desingerode. 764 „Dem
mahler Johann Hammer IN Duderstadt für Staffierung des Josephsaltar abschlägig ezahlet

rthl. PfA Desingerode. 765 „ /akob Schwedhelm Bildhauser IN Duder-
stadt gemachten Josephsaltare hoc NNO ezahlet abschläglich rthl. A PfA LDesin-
gerode. 765 „Dem Mahler Johann Hammer INn Duderstadt für Staffierung des Josephsal-
Ves h.d. bezahlet ythl.
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als Symbol ihres chmerzes urchbohrt, angebracht. Von einem Sockel
erhebt sich die hölzerne, 180 hohe un 360 breite tarwand,
gegliedert durch Pilaster un Säulen, die eın verkröpftes Gebälk miıt
gEeSpICNgLiEM Segmentgiebel Br agcn. LDieser architektonische Aufbau schwingt
ZUTLC Mıtte hin e1n, eine Nische die Hauptfigur umschlief{st. Pilaster, VOIL

denen kleinere Figuren stehen, fankieren diese Nısche. IDIE Seitenteile mI1t
einer korinthisierenden Säule und abschliefßendem vergoldeten Schleierbrett
sind ach aufßlßsen hin abgewinkelt. Diese Tlorsionen verleihen dem Altaraufbau
Bewegung, welche die Asymmetrıe der Rocailleornamentik SOWwle die 185
einander gesetzten (-Formen verstärken. IDIEGE vergoldete un teilvergoldete
Ornamentik, die den Altaraufbau überzieht, sich phantasievoll
AdUus Rocaillen, anthus und Blüten

Zwischen dem gESpICNgLEN Rundgiebel L& agt der Auszug in die Höhe, in
dessen Mıtte das silberne Irınıtätsauge Prangt, das Goldstrahlen umkränzen.
Rocaillen umrahmen die Adikula, die ach oben hıin eın gerades Gesimsstück
beschlie{fßt, VO  e dem Lambrequins herabhängen. Den SAaNZCH Aufbau bekrönt
das Namenstrigramm Marıa MRA) das nochmals versilberte Wolkenschei-
ben un Goldstrahlen umschliefßen. Auf dieses deuten miIt heftigen Gebärden
auf den Gebälkstücken rutschende Purtti.

ıe Hauptfigur des Altares, VO  — der Mittelnische umschlossen, verkörpert
Marıa Immaculata. Der Ikonographie entsprechend steht Marıa auf einer sil-
bernen Weltkugel, die sich eline Schlange windet, einen vergoldeten Apfel
mıiıt Blättern im Maul Der linke Fufß arlens ruht auf einer goldenen Mondsi-
chel miıt welt heraufgezogen Enden Während Marıa in der einen and ihr
Zepter tragt, hat S1e die andere ULE Brust geführt. Las Jungendliche Gesicht
umrahmt eine kunstvoll aufgesteckte Frisur, die In gedrehten Locken 1in den
Nacken fällt Der leicht erhobene Kopf IST ach links gedreht. Der ıIn unbe-
stimmte Ferne gerichtete Blick äflßt Marıa entrückt erscheinen. Eın AaUusSs trahlen
un Sternen ZUSAMMENSECSCLIZLEI Nimbus umgibt die „Apokalyptische Tall  6C

Bel der als Kontrapost konziplerten Standfigur zeichnet sıch das Spielbein
deutlich dem Gewand ab, während das Standbein dem lockeren
Faltenwurf verschwindet. uch 1St hier, WI1e€e bei den übrigen Figuren der Se1-
tenaltäre, die Fältelung kantiger ausgearbeitet als GEW/ bei den Fıguren des
Hochaltares. Dabei wehrt bel jeder der Skulpturen der Nebenaltäre ein
Gewandsaum bizarr auf un verleiht SOmıIt der Fıgur Vitalität; ebenso SC-
rlieren weIlt ausgreifende Gebärden den Eindruck VO  3 Lebendigkeit. Oftmals
sind die Figuren durch Mimik oder Gestik einander zugeordnet. Dıie Gewän-
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der sind wei(6 MIt einer vergoldeten Säumung gefalst, wodurch sich die
Skulpturen VO  zo; der bunten Marmorierung des Architekturaufbaues abheben.
Fkerner durchziehen die Fıguren qharakteristische S-Schwünge.

Marıa wiırd fankiert VO  © den kleineren Fıguren der Heiligen Heinrich
un Mauritıius. Kaıiser Heinrich E Krone un Zepter verwelısen auf seine

königliche Stellung, deutet MIt seiner linken and auf Marıa, der S]

emporblickt. Maurıitius 1ST MIt eiıner Rüstung bekleidet, hält in der rechten
and den Marschallstab un in seiner linken das Modell einer Kirche.

Der Josephsaltar, 1764 entstanden, entspricht 1m Aufbau un ın der Farb-
gebung dem Marienaltar. In der Miıtte der Hauptfront des Unterbaues wurde
ein Lorbeerkranz angebracht, der ein blaues Feld umschliefst. Hıerin befindet
sich eine symbolische Herz-Jesu-Darstellung, bei der AIN dem Schaft des Her-
ZCe11585 miIt der Dornenkrone Flammen lodern und eın Kreuz wächst. In der
Sockelzone 1St eine längliche, kurvierte Inschriftenkartusche angebracht mMIt
der Aufschrift: 55 OBOLLS NO SIC: ESTOG S

Die Mittelnische birgt den auf der Weltkugel stehenden Joseph MmMIt dem
Jesuskind. Flankiert wiırd VO  . den ELTWAS kleineren Skulpturen der hIl Mar-

al cra un Katharina, die auf vergoldeten Volutenkonsolen stehen. Vor dem
dunkleren Hauptton der Altaranlage hebt sich die weile Gewandung, das
helle Inkarnat der Köpfe n Arme sSOwle die vergoldeten Attribute der Heı-

ligenfiguren ab un gewinnen Autonomıue.
IDITG Säulen un Mittelnischen der beiden Seitenaltäre überzieht eine auf-

wendige Marmorlierung 1n den TIEönen blau, FOLT und gelb, die sich VO  aD} liınks
ach recht oben windet. Abgestufte Blautöne MIt einer weißen Ade-

rung wurden für den übrigen Aufbau gewählt, wobe!l der Duktus wieder VO  m’

links un ach recht oben geführt ISt. Glanzlichter serIzen hierbei die eil-
vergoldungen der Ornamentik SOwl1e der Kapitelle, die bei der richtigen
Beleuchtung eın Flimmern auslösen. Diese Kostbarkeit des Materials wurde
als Zeichen höchstmöglicher Gottesnähe angesehen. Aus der Edelsteinsym-
bolik des Himmlischen Jerusalems (Apk. 21) hatte sich 1ın Verbindung mıiıt
der Triumphalfarbigkeit des antiken Roms eine allgemeine christliche Farb-
ikonographie entwickelt, die besonders auf die Altargestaltungen bezogen

84 Das Chronogramm ergibt die Jahreszahl 1764:; Übersetzung: W1ie der Multter se]l uch
UNsSECTICINMN ind als Schutz ZUUE: Seite.
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AbbD Josephsaltar

wurde. Hierbe!i imıtlierte die blaue Marmorierung den BASBDE selten als Naturge-
ste1n benutzten Lapislazulıi. { J)as Blau stellte eine Allusion den zweılten
CGirundstein des Himmlischen Jerusalems, den Saphir, ar während die Stadt
selbst A4aUus teinem old besteht (Apk. 24r 18f) Rot ann eine Allusion das
Feuer, den Pfingstgeist der Feuertaufe un das VErgOSSCHLEC Blut der Passıon
bedeuten, die zentrale Bedeutung des Hochaltares bekräftigen.””

Kanzel

Dıies 1St die dritte für Desingerode nachweisbare Kanzel: 1688 verkaufte die
Kirchengemeinde den alten „Predigerstuhl” un 1e{ einen anferti-

85 Vielfach wurde selt edlmayr, Hans Lıe Entstehung der Karthedrale. Zürich 1976, 131
ff die Farbikonologie aufgegriffen, Jüngst VO  - Seifert (wie Anm 74), 2201
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86  gen 1761 verfertigte Johann Jakob Schwedhelm die Kanzel, die 1m Aufbau
weitgehend denen VO Obernfeld un Zella entspricht. Den polygonalen
orb schlie{ßt ach oben hın eın stark verkröpftes Gebälk ab 5/ IDIE Brü-

stungskanten besetzen akanthusblättrige oluten: die Brüstungsfelder
schmücken te1g1g ausgeformte Rocaillen. Getragen wird der Kanzelkorb VO  '

einer bauchigen, sich ach verjüngenden Konsole, die in einem
geschnitzten, aufgesprungenen Granatapfel, Symbol der siıch verschenkenden
barmherzigen Liebe, mündet. er Schalldeckel besitzt ebenfalls eın stark VCI-

kröpftes un profiliertes Gebälk, auf dem eine weilse Volutenkrone ruht. Von
dieser erhebt sich auf einer silbrig schimmernden Kugel der „Gute Hirte“

Taufstein

Aufgestellt IST heute der 1ın die Zeit 1600 datierende Taufstein der
nördlichen Chorwand, nachdem UVO 1m Eingangsbereich der Kirche
posıtioniert WAaLIl, gemäfßs den zeitgenössischen ekklesiogenen Anordnungen.

er Schaft des kelchförmigen Taufsteines erhebt sıch VO  - einem Fufs MIt
quadratischem Grundriß. Abfasungen 1im oberen eıl leiten in eın Uktogon
über, auf dem die polygonal gebrochene Kuppa ruht. Auf den somıt siıch ach
oben verjüngenden Spiegelfeldern des Schaftes stellt ein vergoldetes Flachre-
1ief einen Kielbogen al, der 1n einem Kreuz ausläuft. Die Kuppa zeigt ın

gerahmten, ZU eıl mıiıt Beschlagwerk verzierten Feldern die Reliefs VO  .

Köpfen, das Christus- Irıgramm Früchte un einen Anker. Dabei
wurde die Grundfläche mIıt einem dunklen Rotton ausgefüllt, die erhabenen
tellen STau gefalst, das Irıgramm un der Anker vergoldet; wiederum rekur-
riert die Farbgebung auf ]} Hammer.®

PfA Desingerode. 687/97
PfA Desingerode. Anlage ZUU Bauregister, fol „Ausgab geldt für Bildthauerarbeit
Schedhelm Z der gemachten (antzel rth Desingerode. LE „dem Bilthau-
er Jakob Schwedthelm den vest gemachter Cantzel ythl. 4 Z Obernfeld Kurth,

ıe Kirche 1n Obernfeld. In Eichsfelder Heimatglocken, 4554595 Zella Eichs-
feld Jahrbuch 1996), Abb 4 9 109
PfA Desingerode. Bauregister 1763 „Johann Hammer VOTr staffıerung des Tauff=Steins UN
alle balcken des mannhauses gezahlet rthl. 4
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AbD Taufstein
Der hölzerne Deckel des Taufsteins STAaM MT AaUus der Mıtte des Jahr-

hunderts. |DITG Grundform bildet eine Volutenkrone, zwischen deren Voluten-
Spahgech geschnitzte Ornamente aus Rocaillen, Blüten un: Flechtwerk sıtzen.
Der SESAMTE Aufbau mündet iın einer Taube, der och eine ÖOse befestigt
ISt: den schweren Deckel anzuheben: doch fehlen heute weltere Hebevor-
richtungen.

Beichtstuhl

INE Inschrift datiert den Beichtstuhl 1n das Jahr 1703 Von einem niedrigen
Sockel erhebt sich der dreiteilig angelegte Beichtstuhl, dessen mittlerer
Priesterteil risalitartig vorspringt. 1Ne niedrige Schwingtür verschlie{t das
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Mittelstück, während die Käume für die Beichtenden offen bleiben. Die Mıtte
umstehen gebauchte Postamente, VO  > denen gedrehte Säulen MmMIt vergoldeten
Kompositkapitellen emporstreben, eın stark profiliertes Gebälk LrageCN,
das die offenen, VO  e Pilastern eingefaßsten Seitenteile durchbrechen. ber der

Mitte erhebt sich ein C  c  ( Schweifgiebel, 1ın dem eın Kreuz angebracht
IST

Verziert 1St der Aufbau des Beichtstuhles MIt einer Kassettierung, bei
der dunklere Profilleisten rechteckige un 1-förmige Felder umschliefßen, die
eine FOTtTe Marmorierung ausfüllt. iIne ähnliche Kassettlerung besitzt auch der
1694 VO  ; Christian Macken gefertigte Beichtstuhl VO  . Seulingen. Besonders
aufwendig gestaltet ISt die Tür des Priesterteiles, da Ter zudem vergoldete best-
OMNS angebracht sind. Im oberen eıl 1IST och ein VO  . Blattkonsolen gECLragCNES,
vergoldetes Schmuckbrett eingesetzt, das ebenfalls Früchte un Puttenköpfe
verzleren. Das Innere des Beichtstuhles überzieht eine beige Farbe, die sicher
nıcht ursprünglich 1ISt Die (Gitter zeigen geschnitzte Arabesken.

Der heute 1im Westen des (GGemeinderaumes plazierte Beichtstuhl stand
früher, 1eS$ zeigen och äaltere Fotos, der nördlichen Chorwand. iıne sol-
che Aufstellung Wr durchaus nıcht ungewöhnlich un ßt sich och bei
welteren Kirchen im Eichsfeld nachweisen. Erhalten hat sıch diese Disposıi-
t10nN, WEeN auch 1in aufwendigerer Form, in Sılberhausen, der och-
altar durch die Beichtstühle mıiıt den Nebenaltären verbunden ist.?9

Gestühlswangen

Standen ursprünglich Bankreihen 1im Schiff, enugen heute Bänke,
wobe!l das Gestühl ın den 19/0er Jahren Verwendung der alten Wangen

wurde. Ihre Gestaltung Orlentliert sich der orm einer Ba{fs-
ge1geE, seitlich VO  a’ Voluten miıt Akanthusblättern begrenzt, die eine ged-
rechselte Kugel auf einer Gesimsplatte bekrönt. Hierbei sind die fleischigeren

Seulingen. 1694 „Meıster Christian Macken gegeben IN Duderstadt DOoOr den Beicht-
stuhl, undt Communicantenbanck machen zel alfs }]l” Zur Ausstattung der Kirche
In Seulingen Funke, Klaus 300 Jahre Pfarrkirche St. Johannes der Täufer Seulingen/
Eichsfeld o.0 198 / 4; Duderstadt und das Untereichsfeld (wıe Anm. 173; Seulingen.
Zu der Konstellation ın Silberhausen Dittrich: Erika: „Nachdehmalen, Unser 1ın dem
Dorff Silberhausen stehendes Gotteshaus E Der Kirchenbau St (osmas und Damıan

Silberhausen 1/56.61) In Eichsfelder Monatshefte 718 (1999), 259263
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Blätter 1im Kopfstück zusammengefügt, da{fß S1€e eine MmMIt Ohren versehene
Fratze ergeben. Flächiger sind die Schnitzereien im unteren Bereich, deren
Grundmotiv er eine Rosette mıiıt eingeschriebenem Kreuzzeichen darstellt.
Abwechslungsreich varılert dieses Motiv der einzelnen Wangen. Die reich
geschnitzten Gestühlswangen sind in der für das Eichsfeld charakteristischen
Art gestaltet, wobei och 1m 19 und Jahrhundert ach barocken Vorla-
sCHh gearbeitet wurde.

Neben den Bänken 1m Schiff, den 5SOs Frauen- bzw. Weiberstellen”, STan-

den acht weltere auf der Empore ((Mannstuhl ) Rekonstruieren älßt sich
miIt Hilfe des „Stuhlbuches” auch die Sitzordnung. Wıe selt der Kirchenord-
NUuhg VO 1605 erstmals vorgeschrieben, saflßsen die Geschlechter’die
Männer auf der Empore un die Frauen 1im Schiff. In den Besıtz einer
Frauenstelle kam eine Familie durch Kauf, wobei möglich WAaIl, die Rechte

ahe Verwandte vererben. och mufiste dieser Anspruch innerhalb
einer Woche geltend gemacht un eine „erfröhnte Kirchenstelle“ mıt acht
Groschen bezahlt werden.”* j AANIE In den 1 940er Jahren wurden diese Rechte
abgelöst.””

Empore

Wıe schon der Vorgängerbau, ” verfügt auch die heutige Kirche ber eine
doppelte Westempore, ihrer Nutzung auch als „Mannhäuser” oder
„Priechen” bezeichnet. Getragen werden die Emporen VOoO  @ geschwellten
Pfeilern miIıt abgefasten Kanten. ben laufen die Pfosten ach einer Kehlung
iın die verstrebten Kopfbänder AdUus. Gestrichen sind diese Pfosten 1n einem
hellen Grauton un die Abfasungen wei( abgesetzt. Die Emporenbrüstung,
die der Duderstädter eister Jakob Gileitze 1764 gESLANLELE, begrenzen oben

PfA Desingerode. 1852 (Inventar): ADrer Kirchenstühle IM Chor, Zer UN dreifsig IM
Schiffe der Kirche, acht Stühle auf der Emporkirche Un einer Communicanten=Bank. 4 Inv.
1850 dito.
PfA Desingerode. Inventarıum 1850 „ FÜr eine erfröhnte Kirchenstelle wird ezahlt. :

J5 PfA Desingerode. Stuhlbuch.
PfA Desingerode. 687 August wurden dl€ Arbeiten den Emporen bezahlt:

95
„Hans Cunrath Hotz die manstuhl NLENN Manhaus ehauren UNLF befestigen rth, 14 9g CC

PfA Desingerode. 764 „Meister Jakob Gleitz INn Duderstadt für das elander auf dem
Mannhause ezahlet rthl,
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und Profilgesimse, die in dunklen Blautönen marmoriert sind. 13a:
zwischen SpanNnt siıch die hellgrau marmorilerte Brüstung, die aufgesetzte -
schnitzte Frucht- un Blütengehänge (grau un rot) vertikal unterteilen. In
diesen Feldern bilden weile Profilleisten eine Kassettlierung, die eine Frote

Marmorierung füllt
UDıe Bankreihen, 1n STau gebrochenem Wei(ß gefalst, sind ach hinten

ansteigend angeordnet. Miıt der Anschaffung der Orgel 1867
auch umfangreiche Arbeiten der oberen Empore verbunden.?®

Orgel
Bereılts die Vorgängerkirche besa{fß eine UOrgel, deren Kaufdatum allerdings
die Kirchenrechnung nıcht erschlie{fst. TST als diese gestimmt oder reparlert
werden mußete, fand S1e Eiıngang In die Rechnungsbücher. ber auch der Leh-
LCI, der als „Judimagister” zugleich das Küsteramt versah, wurde für das Beglei-
FEn der Messe auf der Orgel bezahlt. 1479 hielt sich der Orgelmacher 1n Desin-
gerode auf, und eline CC Orgel mıt einem Prospekt wurde iın Auftrag
gegeben. Den Prospekt, dessen Gestaltung nıcht überliefert iSt. fertigte hri-
stoph Hellwig AdUus Duderstadt Schliefßßlich konnte 1/91 die Orgel abgenom-
INnen werden,”® für die aber schon 1796 wieder Keparaturen anfielen.

Schon in einem Gutachten des Jahres 1828 empfahl der Urganıist
Homeyer den auf einer Orgel: doch och 861 beschrieb Pfarrer

PfA Desingerode. F6 „Christian Göller für Holtzscheide denen Stühlen auff dem
mannhause rthl, Z C< PfA Desingerode. 867 „Der Zimmermeister Jakob Völker VOoN

Zer erhielt für den Neubau der oberen rieche, laut quittierter Rechnung V Der Maurer
Gatzemeyer VOoN Zer erhielt für verschiedene Maurerarbeiten Neubau der Priechen, Iaut
quittierter Rechnung E
PfA Desingerode. L/ „dem orgelmacher für Kost gezahlt rthl, Bl Dem Schnit-
GET dem Orgelhaufs zu machen rthl. K Dem (Stöhr laut Beleg für ınn UN Bleg
Zn Orgel ıtem demselben Z Schreiner Helwig AUS Duderstadt/ FA rthl. Von dem VON Jakob För-
Sier AUS Esplingerode abgegebenen recefS ;< dem Orgelhaufs machen rthl, E dann
dem Orgelmachers seinen Gesellen für Verfertigung 2 Stimmen IN den Baf, weilen solche AUSSET
dem Accorde mufsten verfertigt werden rthl, 4€ 6 I/> 3}

J8 PfA Desingerode. 1791 „JÜr Orgel ZUNENMEN gegeben rth Ka Dem Schreiner-
meıster Christoph Hellwig Duderstadt och der Orgel ezahlt rthl. C£

Desingerode. Orgel. Giutachten des Urganisten Homeyer VO 0118328 D uch
emerke ich och dafs die Orgel Desingerode NEU gebauet werden mnufS; vielleicht ber och EINIGE
Leıt spielbar erhalten werden RANN, WEeENN die Bälge ıhren schadhaften Stellen beledert werden.
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AbD Innenraum Wosten

Gödecke das Instrument als SO schadhaft P PINE NEUEC allgemein
gewünscht Wird. Wenige Jahre spater ging = endlich daran, Kostenan-

schläge bei verschiedenen Orgelbauern einzuholen. !° Nachdem die Meınung
des Konsistoriums Hannover vorlag, konnte MmMIt dem Orgelbauer Schaper
AN Hildesheim der Kontrakt abgeschlossen werden. !0 Schliefßßlich schrieb
2071867 das Preufßische Konsistorium Pfarrer Gödecke: AA angenehm

100 BAH Beschreibung der Kirche durch DPfr. (Giödecke 1861, fol 28
101 PfA Desingerode. 1866 ‚An den Orgelbauer Engelhardt für disposition UN Kostenan-

SCH behuf Neubau einer Orgel IN UNSETET Kirche rthl, 'q4 PfA Desingerode. Orgel.
Kostenanschlag Schaper Hildesheim VO

102 Desingerode. rge Schreiben des Consistoriums Hannover DPfr. Goedeke VO

9.6.1866 „ Wır haben den Entwurf zu einem (‚ontracte Der den Bau PINEY Orgel Desinge-
rode einschliefßlich der Dispostition IN reichliche Erwägung UN eröffnen nunmehr
das Nachstehende. ‚ Einige geringe Veränderungen der Uısposition werden vorgeschlagen|
In der Voraussetzung, dafs sich weıtere Anstände nicht finden werden, beauftragen Wır nunmehr
den Herrn Pfarrer als geistlichen Kirchen-Commissar den (‚ontract mMIAt dem Amtmann Roden-
ale als weltlichen Kirchen-Commi1ssar vollziehen UN dann wieder einzusenden, worauf
sodann K der Gnehmigung das Weıtere verfügt werden ol M
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ZEWESIETL, erfahren, dafßs die NeUue Orgel IN der Kirche Desingerode schr bald
fertig SCIN und die Arbeit als lobenswerth hezeichnet WIiYd. Inzwischen ug
der Maler Diedrich An Hilkerode die Fassung 3.Llf‚ 104 deren Fınanzlerung aber
Probleme bereitete, da{s eiıne Kollekte in der Filialgemeinde Esplingerode
nötig schien.!°

och 1im selben Sommer traf aus Hildesheim der Urganist un Lehrer
Algermissen ZUTLC Begutachtung CIn EDie DON dem Orgelbauer Schaper hie-
selbstin der Pfarrkirche Desingerode NEU erbaute Orgel O7 contractmäfsig her-
gestellt und entspricht durch Solidität der Bauadrt, durch Bauweise DON grofßer
Accuratesse UN Dauerhaftigkeit des ZANZEN Orgelwerckes und durch DPYyGcision
des Tones vollbkom men allen Anforderungen B

Infolge der beiden Weltkriege mußte auch 1in Desingerode die Orgel ihr
Mertall überlassen: 1917 erfolgte die Beschlagnahme VO  ; 49 Pfeifen, *® die
ECTST 1938 wieder GESGCLZE werden konnten.!©5 ber schon 6.6.1944 wurde
GITNEUHT Orgelmetall beschlagnahmt.

{ Iie Orgel, ausgestattet mIt mechanischer Spiel- un Registertraktur,
besitzt Register, die auf zweli Manuale (Haupt- un Nebenwerk) un Pedal
verteilt sind Der gotisierende Prospekt IST ıIn sieben Flachfelder aufgeteilt, die
Je Pfeifen zusammenfassen, die angeordnet sind, da{s ın der Miıtte des
Prospektes die dicksten un 1ın den Aufsenfeldern die kleinsten erscheinen.
Fialenartig geschnitzte Bretter TEHNNEN die einzelnen Felder voneinander. Die
Füllbretter ber den Pfeifen zeigen überwiegend florales, FOTt un gold gefafs-
LeSs Schnitzwerk.

103 PfA Desingerode. Orgel. Schreiben des Kgl Preufs Consistoriums Pfr. Gödecke VO

2077867
104 PfA Desingerode. Orgel. Rechnung ber den Anstrich der Orgel Desingerode VO

Maler 1edr1icCc. Hilkerode VO 971867 ber thl
105 PfA Desingerode. Orgel. Schreiben des Kirchenvorstandes VO Desingerode die

(GGemeinde VO Esplingerode VO 471867 „Bald werden WLr das Glück UN die Freude
ADOeN, IN UNSETYET Pfarrkirche den feierlichen Ton der prächtigen Orgel feiern; die
Orgel steht fertig da ber noch fehlt ıhr die Schönheit des Äußeren‚ der Anstrich UN die Vergol-
dung. Indefs mangelt hierzu das nöthige Geld, UN die Kirch /ÄYA durch diese Ausgabe für die
Orgel nıcht IM Stande, augenblicklich och diese Ausgabe machen Fl Indes 2Zer verzeich-
ete Mitglieder wird gebeten, den Beitrag, den geben sich verpflichtet, neben seiInen Namen
zeichnen T '<4

106 PfA Desingerode. Orgel. Schreiben Algermissen das kgl Consistoriıum Hildesheim
VO 281867 btr. Rewıision ( der Orgel 1n der Pfarrkirche Desingerode.

107 Desingerode. Orgel. Anerkennungsschein Nr. ber Ablieferung der /innmenge 100
108 Desingerode. Orgel. Kostenanschlag der Fa Krell VO DA 1934; Kostenanschlag der Fa

Krell VO 153 Zur UOrgelbaufamilie Krell siehe Opfermann wıe Anm 47); 210
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AbbD Marienskulptur

Skulpturen
Unter der Empore steht auf einer gestalteten Konsole eine überlebensgrofße
Mondsichelmadonna, die stilistisch in die Zeit ach 1700 einzuordnen 1IST.
Mehrfach schon wurde die Aufstellung der Marienfigur 1im Kirchenraum
verändert, die früher 1im hor ihren Platz hatte. Der Volutenkonsole ISt ein
vergoldetes Akanthusblatt aufgesetzt, ber dem ein geflügelter Puttenkopf
SItZt. Marıa steht auf einer silbernen Mondsichel, die sich eine Schlange
windet. Die als Kontrapost konzipierte Marienfigur hält 1ın ihrem rechten
Arm das Jesuskind und in der linken and einen gedrechselten Stabzepter.
Gekleidet 1st die Muttergottes 1n eCin gegurtetes Untergewand SOWI1eE
einen blauen Mantel miıt goldenem Innenfutter. Dabei versuchte der Bild-
hauer, die unterschiedlichen Stoffqualitäten mIt Hıilfe der Fältelung diffe-
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renzleren. Der Kopf 1St leicht ZUTL rechten Selite genelgt. Gerahmt wird das
ovale Gesicht VO  w braunem Haar, auf dem eiıne Krone SItZtT. [ J)as 1ın der Miıtte
gescheitelte Haar Fällt ıIn Wellen herab, eine lockige Strähne hat sich gelöst
un liegt auf der linken Schulter. Eın schmaler Strich markiert die Augen-
brauen, ebenfalls schmal sind Nase un Lippen geformt. Klar herausgearbel-
telt wurden die Lidkanten, denen der Blick 1n eiıne unbestimmte Ferne
gerichtet ISt [ Jas Jesuskind 1ın ihrem Arm tragt CIn weilßes Kleidchen. Verg-
nugt baumelt das Kind mIt den Beıinen, hat die rechte and segnend erho-
ben un umgreift mıiıt dem Iinken Arm den Gilobus.

Seitlich VOL den beiden Nebenaltären befinden sich hölzerne Epitaphien:
Vor dem Marienaltar IST das der Tau Marıe Louilse Leonhard und gegenüber
das ihrer 1/ verstorbenen Nichte Caroline Philippine Schaidler ANSC-
bracht.!“” Beide Gedenktafeln Ausdruck des barocken Ephemeriegedankens

entsprechen sich 1m Aufbau Das kartuschenförmige Schriftfeld 1ST schwarz
gefaßst un wird VO  z einer SIau marmorilerten Umrahmung begrenzt. ach
oben hin schlie{ßt eın Schweifgiebel die Gedenktafel ab, die seitlich Voluten
begleiten. ach mündet der Aufbau in eine leere Rocaillekartusche, auf
der eın Totenkopf liegt. Helle Akzente SEEZEN die vergoldeten Begleitstriche
der Profilierung. TIrauernde DPuttı mIt hellem Inkarnat sıtzen auf den se1itli-
chen Voluten. Eın weilßes uch umhüllt ihre Köpfe, Fällt ber den Rücken
hinweg un bedeckt die Schamgegend. VWeıtere Puttenköpfe sind auf dem
Abschlufßsgesims angebracht. Diese sind einander zugeordnet, da{s ST sıch

Trosten scheinen. IDIEG goldene Inschrift auf dem Epitaph lautet:
„Denck Mahl
der wohlgebohrnen Frauen mMAarıen OVISEN leonhardın gebohrnen schaidlerin des

wohlgebohrnen Herren Johan arl Leonhardt U königl. -chur=Hannoverschen
Aambte niedecken hochverordneten beambten IM leben geliebten Gemahlın SZE eNnt-

schlieffe IN dem Herren IM Jahre ıhres alters den fen Lag monaths martıy
Z65 IN ıhres lebens Zzeit wohnte SZE IN dieser Kirche als INE wahre christin dem gottes

dienste eiffrigst bey UN wählte SZE ıhren erblasseten le1ib nach ıhren tödtlichen intrıtt
IN eben derselben ıhre Ruhestatt Ihre unsterbliche Seele aber hat SZE ıhren ZOLt mMIAtt
vollkommener zuversicht seiner unendlich= (Grosen barmhertzigkeit UN vesier

Hoffnung EWI1GEr glückseeligkeit der himmlischen Freude anbefohlen gemäfs denen
WOortfen des apostels ad timoth: CAPD. und RLP

109 Hıerzu BAH Beschreibung der Kirche durch Dfr. Gödecke 1861, fo 286
Arand (wie Anm 119; 53 f: ausführlicher 1ın Schulzig 995 wıe Anm 10)
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1756 kam AdUus Hannover der Amtmann arl Leonhard ach Niedeck, der
selit 1751 mMIt Marıa Ludowika geborene Schädeler (Schaidlerin) verheiratet
WAÄl. DE CS 1in der Nähe VO  . Niedeck keine katholische Kirche gab, besuchte SIEe
die (Giottesdienste 1ın Desingerode, gerade die Arbeiten der Kirche 115

fanden, der S1e orofßzügige Spenden zukommen 1e1$ Miıt ihrem Tod endeten
auch die Arbeiten der Innenausstattung, da{ß der Hochaltar unvollendet
blieb Bestattet wurde Tau Leonhard, posthum wurde SIE die Schwiegermutter
des Dichters Gottfried Bürger, VOTL den Stufen des Hochaltares, deren darg
I:  = bei Ausschachtungsarbeiten für eine Cut Heizungsanlage fand

In einem kleineren Exkurs erläuterte Pfr. Gödecke in seiner Kirchenbe-
schreibung VO  a 1861 hierzu: „Niedecken ist PiIN königl. —- Hannoversche Domi-
NnNIUM IN eiIner Entfernung DVDON 11 Stunde zwischen er UN Göttingen gelegen.
Man erzählt heute noch, die Familie den ersien Frauenstuhl auf der
Ebistelseite INNE gehabt, UN alle LeitZ Grottesdienste geläutet habe, WAann der
Kutschwagen auf der 1/ Stunde entfernten Anhöhe gesehen SEL C1Lt dereıt VÄYA Nıe-
mand mehr ZUÜU Gottesdienste hierhergekommen, UN ”elleicht Bcr auch nıemand
mehr IN Nachkömmling jener Famailıe der batholischen Kirche angehörigf

Gemiälde

ıe wertvollsten Gemüälde schon 1im Vorgängerbau vorhanden, lassen
sich aber leider nıcht archivalisch nachweisen. ber dem deliteneingang be-
findet sich eın Bild N dem spaten Jahrhundert mMIt der Darstellung der
‚Sieben-Schmerzen-Mariä’. Unterteilt Ist das ogrofßs$formatige Gemiälde 1in
acht kleinere Bildfelder, da{ß diese rel vertikale Bahnen ergeben. Dabei
beinhalten die beiden iußeren Bahnen Je Tel Szenen, hingegen 1St der mitt-
lere Streifen MmMIt seinen beiden Bildfeldern breiter. Eın gemalter Vorhang
oberen and fügt optisch das Bild wieder Z  IN  11, betont aber zugleich
seine Sakralität. ine Inschriftenzeile bildet die IHMeTe Begrenzung. Das

oröfste Bildfeld zeigt die sitzende Marıa, deren Brust sieben Dolche durch-
bohren. Bekleidet 1STt sS1e traditionell MIt einem Unterkleid un einem
blauen Mantel, der ebenfalls ihren Kopf umhüllt, sich ber der Brust öffnet
un auf den Knıen liegt. Miıt ihrer linken and greift die Muttergottes ZUTLC

urchbohrten Brust, der andere Arm ISt seitlich ausgestreckt. Las 1ın hellem

110 BAH Beschreibung der Kirche durch Dfr. Gödecke 1861, fol 286
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Abb ‚Szeben-Schmerzen-Maridae‘

Inkarnat gehaltene Gesicht kennzeichnet ein entrückter Ausdruck MIt dem
ach oben gerichteten Blick un: den ZUSAIMMECNSCZOSCHNCH Brauen. Abge-
stufte Brauntöne lassen den Raum im unklaren, doch sind oberen
Bildrand och geflügelte Puttenköpfe erkennen. Um diese symbolische
Darstellung geben kleinere, szenische Bildfelder die einzelnen ‚Schmerzen
Marıä wieder. Dabei beginnt die chronologische Folge links miıt der
‚Geburt Christi, darüber 1St die ‚Flucht ach Agypten‘ dargestellt, der die
Szene ‚Christus im Tempel‘ folgt. Die nächste Sequenz beginnt oben rechts
miıt dem ‚kreuztragenden Christus:; der ‚Kreuzigung un endet MIt der
‚Kreuzabnahme:‘. Unter dem zentralen Bild 1STt ann als letzte Szene die Gra-
blegung‘ zugeordnet. In all diesen Darstellungen ist. Marıa miıt einem Strah-
lennimbus als Hauptperson besonders hervorgehoben. uch befindet S1e sich
zumelst 1im Mittelpunkt der Komposition.
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AbD. ‚Kreuztragung Christi‘

Das Thema des orofßsformatigen OÖlgemäldes ber der Sakristeitür bildet
die ‚Kreuztragung Christi“‘, das wahrscheinlich aus dem Vorgängerbau ber-
NOMMECN wurde:; enn INTeren Bildrand flankieren die Initialeny un

die Jahreszahl 1/02 Eingebettet ISt die dargestellte Szene in eine hüge-
lige Wiesenlandschaft, 1n der linken Bildrand 1ın der Fberne eine Stadt
erkennbar ISt. Daneben wächst ZU rechten Bildrand hın ansteigend eın Berg
CINDOTL, den tiefe un schmale Schluchten durchschneiden. Las Kreuz auf se1-
NerTr Anhöhe kennzeichnet iıh als Berg Golgatha. Vor dieser landschaftlichen
Folie befindet sich 1m Mittelpunkt der Komposıition Christus; der der
Aast des Kreuzes auf seinem Rücken auf die Knıe gesunken Ist: Seine FoOote

Gewandung SOWIl1e der helle Nimbus heben ıh als zentrale Person deutlich
heraus, wird doch ANSONSTEN das Kolorit VO einer gedämpften un! tonıgen
Farbigkeit beherrscht. och Christus selbst, ih gruppleren sich zahlrei-
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che Menschen, IST Sahz in sich gekehrt un scheint VO Treiben umher al
ELWAaS wahrzunehmen. Aus einer hinteren Männergruppe hat einer, wahr-
scheinlich 1St 1eT Simon VO Cyrene geme1nt, mitleidig das Ende des Kreuz-
schaftes erfaflt un blickt Jesus herüber. Dahinter treibt mMIt erhobenem
Knüppel eın Mann Christus Z Weitergehen Seine weIlt ausgreifende
Gebärde SOWIl1e die auffallende, dunkle un dem 18 Jahrhundert entlehnte
Kleidung MIt dem hohen Hut lassen ıh bedrohlich erscheinen. Weiıter ach
hinten staffeln sıch römische Soldaten mIt ihren Helmen, dCIICH berittene, 1in
mittelalterlicher Manıer gekleidete Soldaten folgen. Die übrigen Personen
nehmen voller Mitleid der Passıon teil. Gegen den linken Bildrand hın ISt
eine weltere Gruppe gestaffelt, jedoch ın 1el] helleren Farbtönen gehalten, die
SsOmıIt AdUus sich heraus leuchten scheinen. Vor Christus kniet Marıa MmMIt
gesenktem Kopf, ringend die Hände erhoben. Dahinter beugt sıch Johannes

ihr herunter. Veronika nelgt sich Christus herüber, iıhm das
Schweifstuch reichen. Hınter ihr steht eine weinende al (Marıia Magda-
lena?). 1E weltere Soldatengruppe führt 1im Hintergrund Gefangene, die
beiden Schächer, ab un schreiten bereits den Berg hinauf. Eın gelblicher mıiıt
dunklen Wolken durchzogener Himmel steigert die dem Bild innewohnende
dramatische Stimmung.

Die Darstellung erfolgt gemäfs dem Tlext der GCTISTEEN rel Evangelien
(Matth Zl 31 f; IS 20 f; Luk Z-Katholische Autoren eschäf-
tigten sıch ICSC MmMIt Detailfragen ın Bezug auf die Darstellungsform, z B eror-
LEITEN S1e ausführlich das Problem, WI1eEe Christus das Kreuz9 WI1e€e
Simon VO  aD} Cyrene ıhm dabe]i geholfen hat DE natürlich die Meınung arli-
ber geteilt WATL, kam 6S ebenso unterschiedlichen künstlerischen Umsetzun-
SChH dieses Sujets. ” Die schon im Mittelalter verbreitete Thematik 1STt als
Reflex auf die Passıons- un Kreuzesfrömmigkeit sehen (aufgegriffen ETW;

VO  ] Bosch, Breughel, Dürer), welche den Katholizismus der frühen euzeılt
1im Rückgriff auf spätmittelalterliche Züge wesentlich pragte uch das nach-
folgende Bildmotiv ist 1im Kontext der frühneuzeitlichen Kreuzesmystik
sehen, der sich Jer das Ausstattungsp rogramm unterordnete.

Das heute Treppenaufgang ZUTL Empore angebrachte Bild der ‚hl
Helena‘ dürfte In der ETIStIEN Hälfte des 18 Jahrhunderts entstanden se1n.
och leider IST CS weder bezeichnet, och geben die Archivalien Hinweise.

111 Hecht wIıe Anm 80), 380
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Abb Helena‘

Ihrer kaiserlichen Stellung entsprechend 1ISt Helena In eine reiche Gewandung
gekleidet. S1e ra einen blauen Rock, ein Überkleid, CIn miıt old-
stickerei verzlertes Mieder, eine weile Bluse MmMIt welten langen Ärmeln, die

dem goldenen, mIt Hermelin gefütterten, langen Mantel hervorragen.
Ihre Füfße stecken In Sandalen, gemäfßs ihrer majestätischen Würde Was
blonde lockige Haar 1ISt ach hinten gekämmt, da{ßs offen ber den
Rücken herabfällt Darauf SItZt eine Zackenkrone. Das Haupt miıt dem ach
oben gerichteten Blick umstrahlt eın weilßer Nimbuss, ber dem Zzwel geflü-
gelte Puttenköpfe hinwegblicken. Mıiıt ihrer linken and StUtzt die Heilige
das aufgerichtete Kreuz, wobei ein VO  . der linken Selite heranfliegender Putto
iıhr helfen scheint. Dieser hält iın seiner anderen and och TeI Nägel.
iıne in Urange- I önen gefärbte Wolke umflie{(ßt diese Szenerile. Mıiıt ihrer
anderen and zeigt Helena auf eın Kıssen miıt goldenen Fransen, das
siıch UÜHNtSFIERNR linken Bildrand befindet, auf dem eine Bügelkrone un eın
Zepter liegen. anderen Bildrand öffnet sich die 1ın dunklem Braun gehal-
FeGnNE Grube, in welcher, der Legende entsprechend, Helena das Kreuz fand
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Braune un grune Farbflächen deuten eine Landschaft miIıt einem gelb
abgetönten Horizont Hierüber erhebt sich en 1n gedämpften Blautönen
gehaltener Himmel. Insgesamt wirkt das Bild In der Ausführung ELWAS ogrob,
1ın der figürlichen Darstellung ZU. eıl unbehaolfen.

11 Fenster

NSelt 1886 beschäftigte siıch die Fırma Henning Andres Hannover für
zahlreiche andere Kirchen des Eichsfeldes WAar die Fırma tätıg (z.B Berns-
hausen, Esplingerode, Günterode, Langenhagen un Oberntfeld) mMIt den
Entwürfen für die Buntglasfenster, MIt der „Aufgabe, geometrische Fıguren
Bleiverglasung nebst gemalter Bordüre‘ 112 wobe!l Pfarrer arl (Jtto konkrete
Änderungswünsche schriftlich un auch bei Besuchen 1n Hannover artiıku-
lierte.! Schlie{fßlich erfolgte Juli 1887 die Unterzeichnung des ber-
lieferten Vertrages. :

{ Iıie Fenster 1MmM Schiff fassen farbige Bordüren zusamrnengcsetzt aus

gelben, blauen un grunen Scherben e1n, wobei fast jedes Fenster Cin
anderes AdUus Akanthusblättern un geometrischen otiven zusammengesetz-
s Muster ze1igt. In einem Schreiben erläuterte Henning deren Konzeptlion:

dadfS 7a die Breıite des farbigen Frıeses NUr diıe Breıite d€5 Fensters mafßgebend
SCYVH bann Das Verhältnis desselben ZU InneEreEN hellen rund mufs genau Abge-
pdfst werden c

IDITG Fenster 1m hor sind ach einem einheitlichen, VO der Fırma Hen-
nıng Andres entwickelten Schema konziplert. Dabe!i rahmt eine Bordüre
das hohe Rundbogenfenster. ben un befinden sıch Medaıillons,;, die
eın Teppich miıt Rautenmusterung umschlie{fit. Dıe Mıtte der Fenster Füllt ein

KT PfA Desingerode. Schreiben der Firma Henning Andres Pfr. (Jtto VO
113 Desingerode. Schreiben Menning Andres Pfr. (JItto VO Jun1 18587 77[ ] Mıt

Gegenwärtigem erhalten Sze die SCIZZE mML den Änderungen‚ WILE selbe hei Ihrem werten Besuche
VOm Sten Mai getroffen sind. f Schreiben Henning Andres Pfr. (Jtto VO 51 Dez.
1886 Jn WLr en gleich ZWwei Cıtzen gemacht, damit Fuer Hochwürden Auswahl habe.
Zweifellos werden Sze sich für Scıtze entscheiden. LWar SE dieselbe reicher, WI1E beabsich-
1g geworden K c

] 14 PfA Desingerode. Vertrag MIt Henning Andres (Glasmaler Hannover VO. Juli 158/.
115 PfA Desingerode. Schreiben der Fırma Henning Andres Pfr. Nörtemann VO.

August 191
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oröfßeres Bildfeld mIt einer figuralen Szene einem Baldachin mıiıt Archi-
tekturversatzstücken. Intendiert Wr mıt der Einteilung der Fenster ein L[OINA-

nısierender Charakter, WI1e€e ein Brief dokumentiert: „Wır hoffen, dafs die
Lösung als gut gelungen hetrachtet werden darf und besonders die Anbringung
der Frıese der Hauptgruppe beibehalten werden mufs damiıt durch diese
T heilung die rvomanısche Form mehr hervortritt; der UnNLeEere Theil mehr für sich
steht. 116 Wurde 1n Hannover der Grundaufbau festgelegt, entwarf Heıin-
rich Weber A4US Esplingerode den figürlichen Teil. !! Jedoch HAtECR allmählich
beim Kirchenvorstand Befürchtungen hinsichtlich der Helligkeit in der Kır-
che auf, die zunächst ausgeraumt werden mulßlten.

Las Fenster der Nordseite zeigt 1in der Miıtte als Hauptbild eine rel-
passıge Arkade, die eine Szene aus der Elisabethlegende umfängt, das Rosen-
wunder darstellend. Unter dem hohen Mittelbogen steht Elisabeth, in eın
gelbes Kleid miıt einem blauen Umhang gehüllt, den weilßen Schleier auf dem
gekrönten un: nımbierten Kopf. In ihrer rechten and hält S1€e einen Korb,
AUusS dem Rosenblüten quellen. Neben der Heiligen steht der Landgraf, DC-
kleidet 1n eın grün-weifß gestreiftes Gewand, Schnabelschuhen, das
chwert umgegurtet. Seinen bärtigen Kopf MIt dem Landgrafenhut reckt
CI ZUTLC Seite, in den orb der Elisabeth blicken. Zü den Füßen der
Heiligen SItZT och eın Berttler mMiıt Krücken, den Blick auf Elisabeth gerich-
[GL. Im Hintergrund sind och architektonische Versatzstücke erkennbar.

116 PfA Desingerode. Schreiben der Firma Henning Andres VO. D: Dezember 1893
117 Schreiben der Firma Henning Andres Pfr. (Jtto VO April 1901 77[ ] Wır gestat-

fen UNS Ihnen nebenbei die Entwürfe der Chorfenster übersenden. Sze wollen HU  \ gütıgst
Herrn Weber veranlassen, derselbe dıe Einzeichnung der Jzgürlichen Theile bald beginnt
UN vollendet, Geboren wurde Heinrich Weber in Esplingerode 24.4 839 Nach
der Volksschule wurde ß 1ın Hannover einem Anstreicher In die Lehre gegeben, die
Giutsherrin (9) inüber‘ das Talent des Lehrlings entdeckte und eın Staatsstipendium VO

König Georg V. VO Hannover erwirkte. Darau:  f  ‚; besuchte 1860 die Kunstakademie ın
Nürnberg, (1 sıch einen ersten Ruf als Portätist erwarb. In München iefs w{ ß sich VO

Wilhelm VO L dietz (1839-1907) ausbilden, der se1it 1870 der Akademie ehrte und
neben Porträts VOL allem Genre-, Tier und Landschaftbilder ın tonıgem Kolorit malte. Im
Alter ZOS Weber wieder ach Esplingerode und wandte sıch 1U verstärkt religiösen MC he-
INnen Bereıits 1n München entstanden die artons den Kirchenfenstern In Nesinge-
rode Für den Altar 1n Germershausen malte den ‚Anton1us Meeresstrande‘ SOWIe
einen welteren ‚Anton1us mıt Christuskind‘ für die Kirche in Nesselröden und SE Josef‘ für
das Kinderheim 1n Duderstadt. Als eines seiner Hauptwerke oilt das Bildnis des Kardinals
KopPp. Zur Biographie VO  e} Heinrich Weber Klapprott, erTMann: Kunstmaler Heinrich
Weber (1839-1913) In 1924), 315318 Spohr wıe Anm F2Y 94
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Unter dieser Szene 1ST eine Schriftzeile angebracht, auf der lesen ISt STA
ELISABETH DVA Grisaillen ber un diesem Hauptbild zeigen
eine vegetabile Ornamentik. UNtFteErenN and IST Ern geflügelter Drache
erkennbar. Aufgebrochen werden die Grisaillen VO  — Rautenmedaillons, eine
stilisierte Rose MmMIt einem eingeschriebenen Kreuz bergend. Im Scheitel des
Rundbogenfensters IST och en welteres Medaillon eingelassen, das einen
Dreipaf umschlie{it. Vor dem Hintergrund heben sich 7wel Inschrif-
tenzeilen ab mIit der Aufschrift: „BEAII ISERICORDES“

AÄhnlich aufgebaut IStT auch das Martinsfenster, das ebenfalls eine Bordüre
einfaßt. [Jre1 orofße Medhaıillons brechen den rautlerten Grund auf. Las
Hauptbild befindet siıch wieder In der Miıtte, das eine bizarr geschwungene
Arkade miIt architektonischen Aufbauten rahmt. Im Mittelpunkt SItTZT der
Martın In einer Rüstung auf einem Schimmel mit goldenem Zaumzeug, ach
rechts reitend. Miıt seiner rechten and umgreift CT den ber den
Rücken fallenden Mantel. In der anderen and hat GT das chwert HC-
recht VOT den Körper geführt, den Umhang teilen. Der VOTL iıihm STE-

hende Bettler hat bereits das Ende des Umhanges ergriffen un: blickt dank-
bar Martın CIMDOTL;, der diesen Blick erwidert. IJer alte Berttler IST IIN miIıt
einer violetten Kappe un einem Lendentuch bekleidet. Eın lahmes eın IST
angewinkelt, da{s CI VO einer Krücke dem rechten Arm gestutz WEeTI -

den mMu Hilfreich hält iıh ein kleines Mädchen rechten Arm fest. uch
das Kind, 6S tragt eın grün-braun gestreiftes Kleid, hat seinen Blick auf Mar-
tin gerichtet. Detailfreudig 1St die Umgebung mIt Pflastersteinen, äusern
un Türmen als städtisch angedeutet. 1E Inschriftenzeile diesem Bild
tragt die Aufschrift: 5 MARTINUS: Unter dieser Darstellung SItZt eın
oroßes Rundmedaillon, das wiederum einen Vierpalfs, gebildet A0n anthus-
blättern, umschließt. {Dieses Rundmedaillon IST mıiıt einem kleineren Tondo
verbunden, indem Cin Perlband beide Kreise WI1e eine umschlingt. Im obe-
E  — Scheitel des Rundbogenfensters ISt eın welteres Rundmedaillon sehen,
das ebenfalls einen Vierpafs umrıngt. Hıiıerin befindet sich VOTL blauem Hınter-
grund eın geflügelter, ach rechts Orlentlerter Engel, ein Schriftband 1n den
Händen haltend, auf dem lesen ISt „BEAI1I MI  DE A

Auf dieses Fenster hin ISt auch das südliche Mauritiusfenster korrespon-
dierend ausgerichtet. So blickt ETLTW: der 1im oberen Rundmedaillon AdUus einem
Sechspafßs blickende Engel 1er ach links Das Mittelbild rahmt eiıne Arkade
mI1t reichen architektonischen Aufbauten. Auf einem Schimmel SItZt der hei-
lige Maurıtl1us, der nıcht zuletzt seiner ausgreifenden Gestik un se1-
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He zahlreichen Tlorsionen sehr lebendig wirkt. Seinen nımbierten Kopf wen-
det ach rechts, da{ß 1im Profil sehen ISt; wobe!l CT die Züge VO  .

Kön1g Georg VO  ; Hannover tragen soll, der den Maler mIt einem Staatsstl-
pendium unterstutzte Das Haar 1St sorgfältig gescheitelt un sich
1im Kotelettenbart fort; markant IST ebenfalls der gezwirbelte Oberlippenbart.
Seine Arme hat ]: ausgebreitet, da{fß se1in Umhang ach hinten Fällt
und das weilse Untergewand sehen IST. en rechten Arm hat ach oben
abgewinkelt und deutet MIt dem Zeigefinger ın den dunkelblauen Himmel.
Der andere Arm 1St gerade seitlich ausgestreckt, die and welst brüsk ach
oben. Diese abwehrende un zurückweisende Haltung gilt dem Götzenbild
1im Hintergrund, das auf einer Säule steht, VOT der eIn Feuer lodert. 1nNe
Menschengruppe 1St auf dieses Götzenbild hin orlentiert, das eine 2a1l anbe-
FG un VOIL dem eine weltere das Haupt nelgt. Aufblickende Männer be-
finden sich dahinter, VO  . denen einer auf der Doppelflöte bläst Aufder ande-
fren Seılite VO  - Maurıitius stehen rel römische Soldaten, den Heiligen
anblickend. Sorgfältig sind mMIt Schwarzlot Details aufgetragen, W1e ETW:; eine
kleinteilige Ornamentik die Rüstungsteile überzieht. Auf einer Inschriften-
zeile der Darstellung un 1m Nimbus befinden sich die Inschriften:
” MAURILIUS"

Goldschmiedearbeiten

Die Auswahl der jer beschriebenen Stücke beschränkt sich auf die wertvoll-
sten Objekte, die vorwiegend 1im 18 Jahrhundert angeschafft un in den
nachfolgenden Jahrhunderten umfangreich erganzt wurden.

Die silbervergoldete Monstranz wurde 1726 auf der Frankfurter Messe
VO  F3 einem Augsburger Goldschmied erworben.!!® 1728 fertigten die Ursuli-
LIE  3 in Duderstadt für diese och einen chmuckkranz d der sich aber leider
nicht erhalten hat 119 Den ach oben gewölbten, ovalen Fu{s ogliedern flache
Volutenbänder, die 1ın der oberen Hälfte geschuppt sind, 1ın vier Felder. Diese

| 18 PfA Desingerode. 726 APÜF eine INeue 1LDeEerNnNe UN übergülte Monstranz Augsburger
ırahren. Von Frankfurter Messe ythl.

119 PfA Desingerode. 17285 „ LÜr einen Krantz umb die Neue lberne Monstranz dem Jung-
fräulein Ursuliner Closter Duderstadt rthl. 44
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verzieren kartuschenförmig angelegtes Bandelwerk, mıiıt Blüten verzlertes (
erwerk un anthus. Der Schaft der Monstranz weltet sich ZUE vasenför-
migen un mMIıt flachen Bändern verzlierten Nodus ine silberne Blattman-
schette verbindet den Schaft MmMIt dem Schaugefäfß. Das Fenster 1m Zentrum
umrahmen (-Formen. Auf dem vergoldeten Strahlenkranz SItzt der breite,
silberne, reich ornamentierte un durchbrochene Schmuckrahmen AdUus volu-
tenförmigem Rankenwerk. Auf den trahlen wurde beiden Seliten des ben-

die Verkündigungsgruppe angebracht. Links kniet Marıa, ihr Gewand
IST vergoldet, VOTL einem Betpult, auf dem ein aufgeschlagenes Buch liegt. Auf
der anderen Seite SItZt der Erzengel Gabriel auf einer Wolkenformation. In
der einen and hält eine Lilie, die andere hat CT im Redegestus erhoben.
Füllhörner mMIt den eucharistischen Symbolen, Ahren un Weintrauben, lei-
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ten ZAT Scheitel des Rahmens. [ )Dort erscheint der bärtige (sottvater als Brust-
bild AUN einer Wolke auftauchend. Er umschlie{(ßt mMIt der einen and den
Globuss, während C die andere segnend emporhebt. kın dreieckiger Nimbus
umgibt se1in orEeISES Haupt. Dahinter befindet sich ein schlaufenförmiges
Ornament, ber dem ein Kreuz herausragt, auf dem die Heilig-Geist- LTaube
montiert ist unteren and des Schmuckrahmenss, Übergang ZU

Schaft, SItTZT och CIn geflügelter Engelskopf. ıe Fıguren des Rahmens V1ISUAQ-
lisıeren also den liturgischen Gebrauch der Monstranz un manıifestiert die
katholische Auffassung VO  3 der Eucharistie.

In einem MIt violettem Samt ausgekleidetem Futteral werden ein Kelch
des Jahrhunderts miıt Löffelchen verwahrt.  120 Der leicht gebuckelte un
gekehlte Fufs umschreibt die orm eines Sechspasses MIt flach AausglZOSCHCI
Standfläche. In die HALGIE Zone sind einfache Rechteckformen eingravIiert, 1n
die obere wächst der polygonale Schaft. Einfache eingravierte Linıen beglei-
Ten die Formen, wobei sS1e 1ın den Rundungen kleinen Voluten auslaufen.
Eıines dieser abgeteilten Felder zeigt die (sravur des Christustrigrammes IHS;
wobei auf dem Querschaft des Buchstabens ein Kreuz steht, darunter sind
och Fel Nägel erkennbar. eiım Nodus wird ach einem Wulst der polygo-
ale Schaft ın eine runde orm überführt. LJer gerillten Einschwingung folgt
ein kugelähnliches Element, das sich schlieflich wieder verJüngt, ann
EerNeHt leicht auszuschwingen. Auf dieser Verbreiterung ruht die glatte Kuppa
1ın einer siılbernen Manschette aus abwechselnd aufgerauhten un: glatten
Blättern.

Weiterhin besitzt die Kirche einen silbervergoldeten Kelch, auf dessen
Fußunterseite folgende Inschrift eingraviert ISt „DaANCtUS Maurıitius Nesinge-
roda Anno 1/ Auf einer weılt AaUSgCZOSCNCH Standfläche auf sechs-passigem
Grundrifß SItZt der gebuckelte Fu{fß Dıiesen teilen vertikale Einkerbungen 1n
bauchige degmente auf. Eın VO  e schmalen Rillen begleiteter Wulst leitet eine
VerJüngung ein, aus der sich der Schaft entwickelt. Verzlert 1St der Nodus
zunächst durch eine Scheibe, der eine Kehlung folgt. Auf dieser SItZT eın poly-
gonal gebrochenes und geschweift ach oben sich verbreiterndes Element, das

einem sechseckig gebrochenen Nodus überleitet. ıne doppelte Kehlung
schlief(t den Schaft ab Die schmale Kuppa schwingt NUuTr AT Lıppe hin leicht
aus

120 PfA Desingerode. 1827 F (Inventar): „Der Kelche VonN Sılber, sind. übergoldet”.
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Aus dem Jahr 736 STamM MT eın silbervergoldetes Ziborium miIt einer

Bezeichnung auf der Unterseılte: „fecıit Frıtz Duderstadt“.**! Der oktogo-
nale, ach gebuckelte Fu( verJüngt sıch ach einer Profilierung Z polygo-
nalen Schaft. Eın achteckig gebrochener Nodus wırd beiden Seiten VO  z

Kehlungen begleitet, wobei die obere 1ın einer Zarge ausläuft. Aus dieser eNtTt-

wickelt sich die Kuppa, deren flach gewölbten Deckel Zzwel Rillen verzlieren.
Bekrönt wird das Gefä{fs VO einem auf einem Rundtfufß stehenden Kreuz MIt
SPItZ AUSgCZOSCHNCNH Kanten.

Hier haben WIr den seltenen Fall, da{s nıcht NUur der Goldschmied archiva-
lisch belegt ISt, sondern zudem seine Biographie bekannt IST. Geboren wurde
Johann Christoph Fritz 1699 in Rustenfelde als Sohn des spateren Duderstäd-
Fer Senators Johannes Fritz(e) un: seiner anı Sophie geb Osburg. Kurz VOLIL

A29 reiste ach China BeIl seiner Rückreise begleitete GE eine (esandt-
schaft über Moskau ach Wıen, C: sich längere Zeıt bei seinen Verwandten
aufhielt. [Das Bürgerrecht 1ın Duderstadt erwarb 1/30 un heiratete och 1im
selben Jahr die Tochter des kaiserlichen Hofkurriers Johann Heinrich Dreiling,
der se1in gepachtetes Gut In Werxshausen Frıtz übergab. Hıer entstand in
den Jahren 1741 bis 1744 ach seinen Plänen der Leitung des BaumelI1-

Franz Wucherpfennig das bereits erwähnte Gotteshaus.!#%

Paramente

Neben den modernen Gewändern werden och einıge altere verwahrt, VO  e

denen die meılsten aus den 20er und 350er Jahren uUNsCeICSs Jahrhunderts datie-
fren och sollen Jer 1U die beiden barocken (GGewänder betrachtet werden.
Das wertvollste Stück bildet hierbei sicher die grune Baisgeigenkasel mMIt Stola
un Manipel aus dem 18 Jahrhundert: In den aufwendig gearbeiteten grü-
Ne  e Seidenstoff wurden Goldfäden eingewebt SOWIle 1ın anderen Grünschattie-
rungen un Rosatönen Blätter un: Blüten. iıne schmale Goldlitze falt die
Kanten e1n, während Zzwel breitere Spitzenbänder in der Mıtte aufgenäht sind

121 PfA Desingerode. 1/38 „JÜr eiIN Ciborium IN die Kirch Hans Frıtz zahlet rth.
PfA Desingerode. 182 (Inventar): „EIn Ciborium VOoN SıLber Ist übergoldet”. Zur aM1-
lie Fritz 1ın Duderstadt Eickemeyer (wie Anm 31)

1272 Eickemeyer wIıe Anm 313 150
123 PfA Desingerode. 1827 Inv.) „Mefßgewänder sind folgende F /weı grüne Von seide-

HEN Damast, sind. alt.
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1762 wurde eIn Pluviale angeschafft,  124 dessen Seidenstoff leider INZWI-
schen stark verschlissen ISt |JIıe Musterung 1im Grundstoff bilden hauptsäch-
ich 1ın vertikalen Wellen geführte Blumenranken, die flächig golden
umrahmt werden, SOWI1e Erdbeeren!?> miıt ihren Blättern. Gilatte un ger1ppte
7Zwischenfelder neben Flächen MIt Goldfäden steigern den Kontrast. Die VOI-

deren un unteren Säume des Chormantels begleitet eine Samtborte, wobei
En schmales Goldband mMIt Jacquardmuster die aht kaschiert. unteren

Saum 1St och eın goldenes Fransenband befestigt. Vorn wiırd der Mantel VO

124 Desingerode. / „Für gelbe YANSEN und Quasten SaAaMLt 12} Borden DVON Seiden gemacht
rthl Für stebenzehn Ehlen Sammet eiInem Pluvial und. Mefßgewand gezahlet laut (Quit-

tung yht[. C£ Desingerode. 192 Inv.) „Mefßgewänder sind. folgende. F Noch ein
rothes VON Plüsch mit goldenen Borden 'och in dieser Art Von seidenen Damast, ist alt .

1295 IDITIG Erdbeere gilt WI1e das Veilchen als Sinnbild der LIdemut un Bescheidenheit. Das dreifa-
che Blatt symbolisiert die Dreifaltigkeit; Heinz-Mohrr, Gerd Lexikon der Symbole. Tel-
burg, Basel;, Wıen 1991,
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Mectallschliefßen gehalten, die CIn filigran durchbrochenes Akanthusmuster
verzlert. Aus Samt 1IST das Rückenschild gearbeitet, das iın dichtem Plattstich
mIt dem Christustrigramm bestickt IStT. Dabei laufen die Buchstaben dekora-
ÜLV 1ın Blattvoluten AU.  N IDIEG Kanten Schild un: Halsausschnitt fafst GEIMn
Goldband eIn; lange Goldfransen hängen Rückenschild herab

VII Die Ausstattungsstücke in ihrer theologischen Programmatik
Schon die vOLansCSaNgCHNCH Kapitel zeigten, WI1e sıch den einzelnen
Ausstattungsstücken nuanclert theologische Positionen manıfestieren. Inner-
halb der nachtridentinischen Frömmigkeit pragten primär christologische
un marıanische Inhalte die Maxımen, denen auch die Ausstattungen der
Kirchen unterworfen

Im Zentrum des Gotteshauses VO Desingerode steht das Kruzifix
Hochaltar, auf den schon der Mittelgang zuführt:; doch auch die architektoni-
sche Gliederung der Wände leitet durch die gleichmäfßige Reihung auf den
hor hin, sich 1im Architekturaufbau des leider unvollendeten Hochalta-
fes verdichten. Ui1e Hochaltar eingesetzten blauen Nebenwerte kehren
als Hauptfarben In den beiden Seitenaltären wieder. Auf diese Weise wiıird die
ıhm ın Anlehnung die absolutistische Herrschaftsideologie beigemessene
Bedeutung als TIhron unterstrichen, den die Seitenaltäre als Assıistenten
begleiten. Zentrum der Kirche bildet der AUN der Kirche St Serva-
t1USs ın Duderstadt aufgekaufte Tabernakel, dem 1el einer VO  3 der Eucharistie
gepragten FrömmiekKeit. Im Zuge der Konfessionalisierung wurde gerade
dem Sakrament eine herausragende Bedeutung beigemessen, die insbeson-
ere die Monstranz miIıt ihren Darstellungen In mannigfaltiger Weilise auf-
oreift. Nicht zuletzt betonte die Gebets- un Predigtliteratur ımmer wıieder
eindringlich die Realpräsenz Christi: B du IN dieser hl. Hostıe IN der Mon-
SITANZ persönlich gegenwärtig hist nl Darum schaue auch ich dich MIAt einem
lebendigen Glauben A  z UN: rufe dich vertrauensvoll A als Wenn ich Vor dir,

hl. Kreuze hangend, auf dem Calvarienberge bnien würde. Konkret stellt

126 Die Bedeutung des Tabernakels unterstreicht insbesondere Adam, arl Das Wesen des
Katholizismus. Aufl Düsseldorf 1949, 226; doch relevant VOI allem Jürgensmeler,Friedhelm: Di1e Eucharisie in der Barockfrömmigkeit. In Archiv für mittelrheinische Kır-
chengeschichte (1974); 1LO3—1

127 Martın VO:  e eMm: Goldener Himmels-Schlüssel. Hrsg. Wılhelm Auer. München 1888,; 469
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dieses Gebet dem Gläubigen die CHSC Verbindung VO  - Sakrament un Kreu-

ZIgUNg das zentrale Maotiıv des Altares in Desingerode VOLIL Augen. An
hohen Festtagen, besonders ÖOstern, WAar CS üblich, da{s der Kommunikant
ach dem Empfang der geweihten Hostie den Altar SCHrItt; ihm der
(nicht konsekrierte) „Communikanten= \Wein“ bzw „Spül- oder Ablutions-
wein“ gereicht wurde. Leider hat sich in Desingerode der diesem 7weck
aus /Zinn gefertigte Kelch nıcht erhalten, äßt sich jedoch ebenso archivalisch
belegen WI1e€e die jährlichen Ausgaben für den Kommunikantenwein. $

Neben der Erläuterung eucharistischer Sinngehalte wurde 1ın der religiösen
Liıteratur VOL allem der soteriologische Aspekt bekräftigt, der MmMIt der Darstel-
lJung des Gekreuzigten als S0 „leidenden Herrn“ ebenso 1in der Altargestal-
L(ung aufgegriffen wurde: »O gerechter Richter aller Menschen, Jlesus].CIChri-
stus/.! ich bin durch meine Sünden tief bei dır IN Schulden gerathen, dafs ich
nıcht weif, WI1LE ich mich daraus soll. Darum nehme ich meine Zuflucht

deinen hitteren Leiden; UN Wds ich AUS MALV nıcht VEIMASR, das {l ich dır AUS

deinem eigenem Verdiensten bezahlen fe 129

125 Kontinuierlich führen die alten Inventare „Einen Communicanten=Becher DVON Zinn“ auf,
der zuletzt schliefßslich als „Ein Becher AUS Sinn“ umschrieben wurde, inzwischen ber DalıZ
1ın Vergessenheit gerlet; PfA Desingerode 1852 SOWI1eEe Inventar VO 1876, fol uch
ein entsprechender Weinkauf wurde 1n den Kirchenrechnungen festgehalten. Erläutert
wird dieser Usus In den Katechismen, CETW: bei Martın VO Cochem: Kinder=Lehrbüch-
lein der: Aufßlegung defß Catholischen Cathechisimi In üunffzehn Kinderlehren abge-
heilet und in achthundert kurtze Frage und Antworten verfasset. Darınn ber alle Fragen
de{ß Catechisimi eiıne gan TZC Kinderlehr un schöne Aufslegungen gemacht WCCI-

den ZU sonderlichen Dienst der Catechisten damit S1e alle Sonntag de{fß gantzen IS
eine absonderliche Mater1 für ihre Jugend haben und hne mühe Kinderlehr halten
mögen. Aufß sonderbarem Befehl Ihro Churfürstl. Ginaden Mayntz durch dero hohes
Ertzstifft In Kirchen- und Schulen gebrauchen. Aufl Maıntz 1A19 35 „ Was em_p—
Jangst du IM 'Tas Nichts als lauter Weıin e Warum trinckt NA  S den INELN ach der (‚om-
MUNILON Damit MAan die heiligen Hostien hesser einschlicke. LDazu uch Hoffmann, Jakob
Geschichte der Latitenkommunion bis A Iridentinum. Speyer 1891:; Jürgensmeıer 1971
(wie Anm. 126} FA uch in den übrigen Gemeinden des Eichsfeldes lassen sich
Zinnkelche für den Kommunikantenwein ANUr archivalisch nachweisen, 7 15 In Birken-
feld „ZWEY ZINNEY Becher die abspülung den Communikanten gegeben WwWirdt.“ Kommı1s-
sariatsarchiv Heiligenstadt. Birkenfeld 687

129 Martın VO  e Cochem wıe Anm. 130); 276; mehrfach wird dieser (GGedanke 1im Gebetbuch
aufgegriffen, uch 618 © sterbender Jesus! Gedenke, dafs du den allerbitternsten Tod
UN die gmummsten Peinen defßswegen leiden wolltest, UNS DVOrN ewigen Tod befreien UN
die Schmerzen UNSECYVES Todes verringern. So erfülle denn diese deine ZuLe Absicht uch
MNLY; UN deines allerseligsten Todes verleihe MLr gnädigst einen seligen Tod. Amen  a
Hıerzu uch Dittrich (wie Anm. 79% 108
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uch verkündeten die Prediger SCIN die Liebe un Verehrung des Kreuzes

durch die Heiligen, die ın dieser Ehrfurcht auch in Desingerode prasent SINd:
WI1€E ETLTW:; das Bild der Helena ze1igt. WeIltaus mehr als TYULE Dekoration sind
ebenso die Engelfiguren des JTabernakels, die Jer durch ihre exXpressive
Mimik einer religiösen Anteilnahme ANICSCH sollen. Im Zuge dieser Kreu-
zesverehrung oriff INa  — Z einen auf traditionelle, zumeIlst 1im Spätmittelal-
LGT.: entstandene Motive zurück, WI1e 75 das Bild der Kreuztragung ber der
Sakristeitür, entwickelte aber ebenso Gr“ Formen, WI1e€e ELTW:; die Kreuzwegsta-
tionen, deren Abfolge EISLT Jetzt festgelegt wurde. Gileichfalls die Bildstöcke
TEr2 Desingerode miIt dem oröfßsten Bestand des Untereichsfel-
des aufwarten zeigen auf der Hauptseite meIlst das Kreuz mIıt den
Arma Christi. !°

Aus der gegenreformatorischen Moaotivation heraus stelgerte siıch auch die
Marienverehrung, lehnte SI doch Calvin, im Gegensatz Luther, energisch
1b Daraufhin empfahl das Konzıil Irient 1547 In einer Abhandlung ZUE

Sündelosigkeit arlıens ausdrücklich ihre Verehrung. Schliefßlich führte die
Akzentuilerung der Jungfräulichkeit arlens 1im Jahre /708 ZUTLC Einführung
des Festes Marıa Immaculata, ein Felertag, der siıch 1ın eline Folge VO NECUu e1In-
geführten Marienfesten einreihte. Denn schon 683 hatte Papst Innozenz
als ank für die Befreiung Wıens VO  3 den Türken das Marıi-Namen-Fest
erlassen, dem VL das Fest der Sıeben Schmerzen folgte. Aus der Identifika-
ti1on arlıens MIt dem „Apokalyptischen Weib“, das der Schlange den Kopf
zertritt Gen 3,15) bildete siıch der beherrschende Iypus mIıt der auf der
Weltkugel stehenden (GJottesmutter heraus, der 1im Desingeröder Kıirchen-
[auIn gleich als Solitärfigur und 1m Seitenaltar vertreten ISt diese Facetten
der Marienverehrung siınd im Kirchenraum prasent, akzentuierten doch die
Predigten immer wieder ihre herausragende Stellung; aber „der schönst und
gröfte Lobspruch, den das Evangelium Marıen giebt, SE vorzüglich dieser, A

Sa Jesus S VON ıhr geboren: ennn diese göttliche Mutterschaft schon PINE
Unschuld und Heiligkeit VOVAUS, welcher nach (rott Nichts gleichkommen
bann

1350 Hauff, Marıa: AA Ehre un Gedaechtnis des gecreutzıgten Heilands“ Die Bildstöcke 1im
Untereichsfeld. Duderstadt 990 58—67

131 Der Marianische Volksprediger nach dem Geiste des Christenthumss, der reinen Sıttenlehre
Jesus und seiner heiligen Kirche; bestehend 4AaUus sechs Predigten für jeden Festtag der göttli-hen Mutter. Von einem Priester des katholischen Deutschlandes. Augsburg 1802, 264
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ingegen Setzte die öffentliche Verehrung des Josefs GEST. relatiıv spat
e1n, doch schon die Evangelien 1LUF relativ wen1g ber iıhn A108  ® och
EKST: MIt der Verbreitung der VO  ' der Theresa VO  z Aviıla geübten Andachten
durch die Jesuiten wurde seine Verehrung allgemein. Schliefslich wurde Josef
ZU Schutzpatron aller katholischen Gebiete erkoren, dessen est Papst Gre-
OI DA Felertag erhob, der aber 1769 1m Zuge einer allgemeinen Feler-
tagsverminderung wieder abgeschafft wurde. >2 Theresa VO  - Avıla konnte
nıcht Marıa un Jesus denken, ohne dabe!1 Josef danken, der ihnen in
allem beistand. |diesen Gedanken oriff ebenso Abraham Sancta C'lara 1in
einer seiner Schriftpredigten auf: „aber (rott sahe dafßs diese UN alle andere
mehr nıcht WÜrdLE WAaren ein Mann und folgends eiInNn Haupt Marıae SCYVH
Dis endlich die schneeweıisse Lilien Joseph gefunden disen allerreinsten Irrdi-
schen Engel d€ N Annn alsobald erklärt hat für ein Iaupt Marıde
Demzufolge wandelte siıch gleichfalls se1in Bildtypus VO äalteren Mann ZU

jugendlichen Vater, dessen Ehe un Vaterschaft VO der Jungfräulichkeit
epragt WAÄ[l. Parallel der zunehmenden Verehrung der Jungfräulichkeit
arıens stand NUu. auch seine Keuschheit 1m Mittelpunkt, auf die eine Lilie
ıIn seiner and symbolisch verwelst, die leider in Desingerode verlorenging.
Ahnlichkeiten wurden daher auch in der Bildkomposition gesucht. So 1St
schon die Kugel, auf der Josef 1im Seitenaltar steht, auffallend

[ Die el Altäre Christus im Zentrum des Hochaltares sOowle der Marıen-
und Josefsaltar bilden eine übergeordnete thematische Einheit, die den
famiıliären Aspekt besonders hervorhebt. Vorgeführt werden dem Betrachter
religiös-ethische Familienwerte (z.B Elternehrung), gleichwohl der Wılle
(sottes och ber der famıiıliären Bindung steht. Als Institution ZUFE Weiter-
gabe kultureller, VOTL lem relig1öser Werte kam der Familie im konfessionel-
len Zeitalter eine besondere Bedeutung Fad interpretleren sind diese SOZ1A-
len Inhalte auch gerade in Hinblick auf die absolutistischen Herrschafts-

132 Über die kultischen Veränderungen uch Veıt, Ludwig Andreas Lenhart, Ludwig: Kirche
und Volksfrömmigkeit 1im Zeitalter des Barock. Freiburg 1956, 2A02

133 Abraham Sancta Clara: Neuerwählte Paradeyf$=Blum Von dem Allerdurchlautigsten
Ertz=Haus Oesterreich und dessen allgehörigen Erb=Cronen un! Provinzen Das ISt:
Danckbarliche Lobund Lieb Verfassung VO dem glorreichsten Joseph Welcher hoch-
vermögende Irost=volle Ehr= und Nehr=Vatter Christi für einen allgemeineren Patronen
un Schutz=Herrn miıt hochfeyerlicher Solennität nnd gröstem Eyffer wol beeder
Kayserl. Majest. Als de häuffig versambleten hohen Adels WI1e uch de{ß geistreichen Cleri

Salzburg 684
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verhältnisse. Zugleich IST aber das famıliäre Miteinander ebenso Sinnbild des
christlichen Sozialverhaltens und der Gemeindekonsituierung, das dem Kır-
chenbesucher vorgeführt wird [ dieser Aspekt erhält nıcht zuletzt hinsichrtlich
der Enklavensituation der Eichsfelder Dörfer un ihre Entfernung VO diö-
ZesSahcn Mittelpunkt In Maınz eine besondere Gewichtung.

IDIG Betonung der Iradition Wr 1ın nachtridentinischer Zeıit elines der
Hauptthemen der katholischen Theologie, dem evangelischen
Schriftprinzip. Definiert wurde hierbei die Iradition als lebendiger ProzefS,
der siıch VO  e Christus ber die Apostel fortsetzt auch dieser Inhalt 1St dem
Skulpturenprogramm des Hochaltares immanent un VO  3 der Kirche be-
wahrt wird Dieses ineare un auf die Heilsgeschichte bezogene Geschichts-
bild zeigte sıch auch In den Kirchweihpredigten. Aufgestellt wurde eine chro-
nologische Reihe, die VO  } der Stiftshütte ber den Tempel alomon bis hıin
7A0 eigenen Kirche führte. Ergänzend kamen och geschichtsbezogene Wen-
dungen WI1e€e 5 GUHEC Vorväter“ un „Vorältern“ hinzu. Die melsten Gemeinden
1im Eichsfeld oriffen diese Thematik MmMIt einer Bonifatiusdarstellung auf un
knüpften somıt die VO Hülfensberg ausgehende Christianisierung
och In Desingerode ergab sıch eine andere Möglichkeit, indem die lokale
Geschichte einen Anknüpfungspunkt bot. Denn der spater kanonisierte Kal-
SC Heinrich I1 bestätigte eine Schenkung das Mauritiuskloster ın Magde-
burg, VO  = dem sich das Patrozınium herleiten 1ef$ aher verzichtete INnan mMIt
der Fıgur der Kunigunde auf die traditionelle Darstellung des kaiserlichen
Paares un kombinierte dessen den König mIt dem Kirchenpatron, den

Maurıtlius.
IDIE repräsentatiıve Dorfkirche VO Desingerode mMit ihrer reichen un e1In-

drucksvollen Ausstattung IST ın den Kontext der frühneuzeitlichen Sakral-
kunst 1im Eichsfeld einzuordnen. Ihre besondere Relevanz liegt ın der VO  H3

Johann Jakob Schwedhelm un Johann Hammer geschaffenen, aufeinander
abgestimmten Innenraumgestaltung, deren Programmatik VOT allem SCHCNIEC-
formatorische Inhalte estimmten. Kıngesetzt wurde die „Jreygebiger Aus-
staffierung uUNn Auszierung deren Wohnungen UNSETVES wahren Grottes”, u.
faßte Balthasar eUumMAann In einer anläfslich der Einweihungsfeierlichkeiten
der Würzburger Hofkirche edierten Festschrift Z  IN  E „die aufrichtige
Andachts=Begierd, Gott AUS ZUANZEIN Herzen, UN AUS allen Kräfften der VON ıhm
verliehener Habschafft dienen“ uch sollten die „iYdıschen Sıtze (Grottes all-
Zer auf Erden ausgerustet werden, dafs sie UNS CIn Vorbild ’yen Jenes obe-
VEn Hauyuses (rottes, IN welchem sich SCINE Glory UN Reichthum denen Auserwähl-
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Len überschwenglich grofs ze1iget IN dem Himmel£ Nicht zuletzt AIN

diesen Gründen oilt CS, dieses kulturelle Erbe bewahren, mahnte doch
bereits Balthasar eumann, INan solle nıcht „die Grofheit deren (rottes= Woh-
HUÜNZEN IN sträfflicher Vergessenheit setze/n/], oder SONSLEN vernachläfßige[n]. 132

134 Neumann, Balthasar: Die Lieb 7ABRE Zierd des Haufßs (sottes. |Festschrift anläfslich der Eın-
weihung der Würzburger Hofkirche] Würzburg 1745

135 eumann WwIıe Anm 134),



St Blasıus 1in Obernfeld un die Umbaupläne des
Hildesheimer Regierungsbaurats Richard Herzıg

VO —
Von Jan Schirmer

Im Rahmen der 1996 VO Autor durchgeführten Inventarisation der 1im
Untereichsfeld gelegenen Pfarrkirche St Blasius In Obernfeld konnten meh-
Ho Entwurfszeichnungen für die Erweiterung des dortigen barocken Kif-
chenbaus erfafßt werden.! Wıe durch die Bezeichnung der Blätter sofort
erkennen ISt, handelt 65 sıch Pläne des Hildesheimer Regierungsbaurats
Richard Hefzig; dessen Bauten In der kunsthistorischen Forschung bislang
nıcht beachtet worden sind.* Dies liegt auch daran, da{s der Sakralbau dieser
Zeit In Norddeutschland 1m Gegensatz UFE rheinischen Neuromanik un
Neugotik der Jahrhundertwende bislang nıcht flächendeckend untersucht
wurde.? Die einzIge Überblicksdarstellung der Kirchen In der Hildesheimer

Jan Schirmer, Kunstinventar der Pfarrkirche St Blasius In Oberntfeld, Göttingen 996 Die
Zeichnungen sind Eigentum der Pfarrgemeinde und befinden sich aus konservatorischen
Gründen 1Im Bischöflichen Generalvikariat in Hıldesheim.
Zu den Arbeiten HMerz1gs siehe Bertram, Geschichte des Bistums Hildesheim. Bde.,
Hildesheim/Leipzig bes D 925 510=-595: Hildesheimer Allgemeine
Zeıtung VO PE 1934; TIThomas Scharf-Wrede, LJas Bıstum Hildesheim Kır-
chenführung, Urganisation, Gemeindeleben, Hannover 1995 passım.
Eıne Biographie Richard Herzigs ISt eın dringendes Desiderart der kunst— Un diözesanhi-
storischen Forschung.
Eduard Irier/ Wılly Weyres Isg.), Kunst des ahrhunderts 1m Rheinland. E
Architektur Kulturbauten, Düsseldorf 1980; vgl Georg Dehio, Handbuch der Deut-
schen Kunstdenkmäler. Bremen und Niedersachsen, Berlin 1992 Für Niedersachsen se1
dieser Stelle hingewiesen auf die Untersuchung VO Monika Hartung, St. Marıa Imma-
culata in Hildesheim—-Einum. Eın Kirchenbau Aaus dem etzten Drittel des ahrhun-
derts; InN: Dıie 1özese Hildesheim in Vergangenheit und Gegenwart 59 1991
1312144 Vgl Karen David-Sirocko, Georg Gottlob Ungewitter und die malerische Neu-
gotik In Hessen, Hamburg, Hannover und Leipzig, Petersberg 1997/; Günther Kokkelink/
Monika Lemke-Kokkelink, Baukunst 1ın Norddeutschland. Architektur un! Kunsthand-
werk der Hannoverschen SchuleEHannover 99S, bes 359422
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LIiözese o1bt och immer der 1925 erschienene dritte Band VO Adolf Ber-
Bistumsgeschichte.“ Deshalb erscheint eine Auseinandersetzung mMIt

dem umfangreichen (Jdeuvre Herz1gs als dringendes Desiderat, hat GE den Kır-
chenbau des ausgehenden und frühen 20 Jahrhundert 1ın Norddeutsch-
and doch maßgebend mitgestaltet.

aher sollen dieser Stelle die Entwurfszeichnungen Richard Herz1gs
besonders betrachtet werden. Aus ihnen 1St sowohl der barocke Vorgängerbau
als auch die Planungsgeschichte des 1914 geweihten Erweiterungsbaus
rekonstruleren.

Zum besseren Verständnis soll jedoch zunächst die Baugeschichte der Kır-
che 1n Oberfeld dargestellt werden. Das orf Obernfteld wiırd erstmals 1 184
1im Einlösungsbrief der Abtissin Agnes 88 VO Quedlinburg geNaNnNt. Bereıits
1290 wiırd 1ın einer Verzichtsurkunde ein „plebanus Hart“ als Zeuge erwähnt.®©
Demnach wurde die (jemeinde diesem Zeitpunkt durch einen Pfarrer
betreut. Ob daraus, WI1e€ Kurth annımmt, bereits auf eine Fachwerkkirche SCr
schlossen werden kann, 5{r sıch nıcht beweisen./ 1589 wird ein „Heinrich”“

Friderich Ernst Kettner, Antıquitates Quedlinburgenses, Leıipz1g 1/ Nr. 2 9 208;
Johann Woltf, Politische Geschichte des Eichsfeldes. Bde., Göttingen 1/92—-93, 2)
1795; Ö: Heinrich Wiıilhelm Hector Mithofft, Kunstdenkmale Un Alterthümer 1m Han-
noverschen. Bde., Hannover 18/14—-80. O 1873, 163:;: (Jtto Dobenecker, Kegesta
diplomatica CCAHON epistolarıa historiae T’huringiae, Bde., Jena 4, 1900,
Nr. 1234, 228; arl Henkel, Handbuch der 1Özese Hiıldesheim, Hildesheim E941Y,
267:; Urkundenbuch des Eichsfeldes, bearb. VO  «>} Aloys chmidt. Magdeburg 1933 Nr.. 165,

94—96:; Johann Wolf, Politische Geschichte des Eichsfeldes. Neu bearbeitet und heraus-
gegeben VO  — Klemens Löffler, Duderstadt 1921: 158 Paul Burschaper, Schlüssel ZUTLC

Geschichte der Ortschaften des Landkreises Duderstadt, Duderstadt 1960, Ö3 Franz
Kurth, Geschichte des Dorfes Obernfeld, Duderstadt 19/5, Der Ort wird Urz dar-
auf, nämlich L201; 1207 un! 1209 In Urkunden SCHNANNL, 1n denen sich die Über-
lassung des kirchlichen Zehnten andelt Urkundenbuch des Eichsfeldes, Nr. 160,
Y1—92; Nr.. 162 0 Nr. 178, LO02=-105: Urkundenbuch des Hochstifts Hildesheim
und seiner Bischöfe, hrsg. VO  « arl Jaenicke. Bde., Hannover- 2) 190L;
Nr. 2 » 586
Johann Wolf, Geschichte des Geschlechts VO Hardenberg. Teile, Göttingen L825; eıl 1’
Nachtrag Nr. 8) 1 Franz Kurth, Aus der Geschichte der Kirche in Obernfeld, In Lıe
Goldene Mark (1954) 21—2/, Z Kurcth 975 wıe Anm. 5 2‚ Franz Kurth, Der
Obernfelder Friedhof. In Eichsfelder Heimatstimmen (1980), 5002503; 500
Kurth 975 wıe Anm. 5 29, 154
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genannt;” 1415 Cin „plebanus Herbordus“ ine Kontinultät der (Giemeinde-
betreuung 1ISt demnach selt dem Jahrhundert ın Obernfeld nachzuweisen.

Eın Kirchenbau IST jedoch ErstT 1im 5 Jahrhundert fafsbar. Altester eıl der
heutigen Kirche IST der angeblich 1448 errichtete Westturm, ** der als gC-
schlossener Wehrturm konzipiert wurde. [Da die westliche Häiälfte der heuti-
SCH Kirche laut Inschrift auf der Kirchensüdseite 473 fertiggestellt wurde, ISt
ach meıner Überzeugung eher eine zeitgleiche Entstehung VO  z Kirchturm
un Kirche erwägen.“ IDIE Inschrift sowohl das Baujahr als auch
den ausführenden Baumeister: „An(no) dom(ini) MG do ward
dat godes hus volbracht meIlster tile Man

{ Iıie Kirche IST dieser Zeit wahrscheinlich als einfacher, flachgedeckter
aalbau mMIt vorgelagertem Westturm und vermutlich polygonalem hor
rekonstruleren. S1ie bestand In dieser orm bis F: Jahr 1625 als im 30-Jähri-
gCn Krieg die Iruppen HMerzog Christians VO  D Braunschweig die Kirche in
Brand CEZTIERN.

Bereılts 1629 wurde die Kirche, VOoO  . der NUr der Westturm un die Umfas-
UNSSIMAUCIN stehengeblieben WAalLcn, wiederhergestellt. Für dieses Jahr sind
mehrere Zahlungen „Ziımmerleuthe“ belest, da{s Muf dem Abschlufß
VO Dacharbeiten gerechnet werden annn W1e schon für den gotischen Bau
1ISt auch Jetzt der ausführende Baumeister SCNANNLT. In den Rechnungen VOoO

Wolf / Löffler 1921 (wie Anm 5); 159; Kurth 954 WwWIıe Anm 6 9 Z Bernhard
Opfermann, LIie kirchliche Verwaltung des Eichsfeldes in seiner Vergangenheit, Heiligen-stadt 1958 144; Kurth 1980 (wie Anm. 6 > 500
Urkundenbuch der Stadt Göttingen Göttingen VO. Jahre 1401 bis 1500, hrsg. VOoO (Gustav
chmidt, Hannover 1867, Nr. 49, 3 9 Löffler 1921 WwIıe Anm > , 2) 6A3 163;
W/olf / Löffler 1921 WwIıe Anm 159 Kurth 975 (wie Anm Sl 144

10 Die Datierung des Iurms StUtzZt siıch auf eine Beschreibung des Lindauer Commissarius VoO  —
1538 Eine Verifizierung dieser Datierung 1st auf TUN! des Archivbestandes jedoch nıcht
möglıch. BAH, Ortsakten Obernfeld Nr. 8 5} fol 7, Brief des Lindauer Commissarıius
den Kirchencommissarius 1ın Duderstadt VO Kurth 975 (wie Anm 5 9

1 /Z. >01 Dehio wıe Anm 1004; Denkmaltopographie BundesrepublikDeutschland Baudenkmale In Niedersachsen. 5.3 Landkreis Göttingen, eıl A
Hameln 997 301
Hans Reuther, Zur Restaurlierung der Barockkirchen in der 1Öözese Hildesheim in den Jah
rene1IN: Die 1öÖzese Hildesheim 1967 4059 jer 56; Kurth 975
(wie Anm 5 9 JO1; Dehio (wie Anm 3 1004
PfA Obernfeld, I1 2) fol 53, fol 53V} Rechnungen VO  - 1629
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1629 wird eın elster (OItten für den Wiederaufbau bezahlt.*® In welcher
Form die Kirche dem barocken Zeitgeschmack angepafst wurde, Aäflst sich auf
Grund der Quellen nıcht ermitteln *
A tand eine grundlegende Erneuerung IDIEG Kirchenwände WUulL-

den Zzwel Meter erhöhrt un die Flachdecke durch ein Gewölbe ersetzt. ”
Der Ausbau der gotischen Kirche bereitete jedoch Probleme. Bereits 175606
mufsten Strebepfeiler ZUT Abstützung des Gewölbes die Kirche
angefügt werden, da deren W ände dem Gewölbedruck nıcht standhielten.
Der Bau WAar Nu. en einfacher Saalbau MIt hohen barocken Rundbogenfen-

leicht zurückspringendem Polygonalchor und einer Sakriste1i auf der
Südseite. Das Kircheninnere wurde durch die auf Konsolen ruhenden Kreuz-
rippengewölbe bestimmt, die durch Z7Wel Gurtbögen abgeschlossen un mMIt
den hohen Rundbogenfenstern den zweijochigen Saal bıldeten.

Der Kirchentypus des einfachen Saalbaus mMI1It vorgelagertem Westturm ISt
1mM Eichsfeld 1n dieser Zeıt häufiger anzutreffen, VOT allem 1n Leinefelde,
Kreuzebra un Desingerode.

13 PfA Obernfeld, 11 Z fol DJo AA fol 54v, tol 33 Rechnungen VO 1629 Heinrich Leupke, Die
Kirche 1n Obernfeld, In: Bernwardsblatt 1914), Nr. 25; 395—396, 395 Heinrich
Leupke, Dıe Kirche 1ın Obernfeld, ‚Baß Heimatland (1914),; 145—147, 146; Henkel
wıe Anm 268; Löffler 1921 wıe Anm 139 Kurth 954 WwIıe Anm 6

2 9 Kurcth 075 WwIıe Anm 5 144; Paul Burschaper, Barock In uUuNnsern Kirchen, 1:
Eichsfelder Heimatstimmen 1969 52=55; Y2-98, 148, y3: Franz Kurth, Dıie Kır-
che In Obernfeld, 1n Eichsfelder Heimatstimmen 15 19719 225230 226; Kurth
1975 wıe Anm 5 9 1L55: Franz Kurth, Die Kirche 1ın Obernfeld, 1n Eichsfelder He1mat-

14
stimmen 455459 455
Erst 662 wurde der Turmhelm wiederaufgebaut. In diesem Jahr fanden Zahlungen
einen Baumeister PfA Obernfeld, 11 5‚ fol 30v. Leupke, Bernwardsblartt wıe Anm.
139 396; Leupke, Heimatland wıe Anm 139 146:; Kurth 954 AATS Anm 23
Kurth 197 wIıe Anm 13), 26:; Franz Kurth, Was der Turmknopf der Obernftelder Kır-
che AaUsSs dem Jahre 856 erzählt, In: IDIE Goldene Mark Y 45—48, 46; Kurth
19/5 WwIe Anm. _ 55; Kurth 1978 WwIıe Anm 13), 455

15 PfA Obernfeld, I8l 1 fol 21—22, Rechnung VoO KL Peupke, Bernwardsblartt wıe Anm
13); 3906 Leupke, Heimatland wıe Anm 1 )) 146:; Henkel wıe Anm 5) 268;
Kurth 954 (wie Anm 6), 2 „ Kurcth 1971 wıe Anm 13), 226: Burschaper 1969 wıe
Anm I3 Y Kurth 975 (wie Anm 5) : Kurth 1978 wıe Anm F3 455
Leupke, Bernwardsblartt wıe Anm F3 396; Leupke, Heimatland wı1e Anm 4:3).
147; Henkel (wie Anm 6), 268; Kurth 1971 wIıe Anm 4), Z Kurth 975 wıe
Anm. 5); 53 Kurth 19/8 wıe Anm 139 455 Die Außerung Stutzt sich offenbar auf
ältere, nıcht erhaltene Rechnungen des Jahres 1750
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Die der Jungfrau und der Theophila 129 geweihte Kirche ıIn Lei-
nefelde ISt ebenfalls ein einfacher barocker Saalbau mIt vorgelagertem West-
LUrm und Hexagonalchor.*“ Der iın unregelmäfßigen Hausteinlagen errichtete
Bau ISt bis auf den Iurm heute Er wird VO  . einem MIt Schiefer VCI-

kleideten Glockengeschofßs und einem barocken Turmhelm mIt Laterne be-
krönt. [Das Innere wird durch AaSSIve Kreuzgewölbe zwischen Gurtbögen
gegliedert.

Dieser Kirche 1ın ihrer Erscheinungsform verwandt 1St die]
errichtete Kirche iın Kreuzebra, die den HIL derg1ius und Bacchus geweiht
ist. 6 UDie ehemalige Wallfahrtskirche bestehrt aus einem barocken Saal mMIt
Polygonalchor un einem alteren geschlossenen Westturm. Während die VCI-

PUCtZtCNH Wände VO  a Kirchenschiff un hor durch Lisenen gegliedert WCI-

en, besteht der Iurm Aaus unregelmäßigen Hausteinen MIt Eckquadern. Der
TIurmhelm 1ın orm eines mehrteiligen, zweizon1gen Glockendaches MIt
Laterne ähnelt sehr dem Bau 1ın Leinefelde. Den Innenraum gliedern einge-
stellte Pilaster, die Kreuzgratgewölbe mıIıt welten Gurtbögen Cr apcNh.

Als drittes Vergleichsbeispiel 1St die 1754 entstandene St Mauritiuskirche
in Desingerode heranzuziehen.!? Der einheitliche, fein ausgeführte Sand-
steinquaderbau 1St eine barocke Saalkirche mıiıt Polygonalchor un vorgelager-
F  3 Westturm. Dıie Aufsenwände werden WwWI1e bei den vorangehenden enk-
mälern durch hohe Rundbogenfenster un Lisenen strukturiert. W1ıe in
Obernfeld gab CS auch Jer Probleme MmMIt der barocken Gewölbekonstruk-
t10N, die 15891 durch eine hölzerne degmenttonne GESGEZT werden mußte.

Die Obernfelder Kirche fügte sich, WI1e diesen Vergleichen sehen IS
ın die 1im Eichsfeld typische Barockarchitektur des frühen 18 Jahrhunderts
e1n, 1n der die Saalkirche mMIt Polygonalchor un älterem oder zeitgleichem
Westturm dominiert.

OSE Hornemann, Bemerkenswerte Leinefelder Bauten, in Unsér Eichsfeld
269-279, bes 275279 LIıie Ite Kirche VO Leinefelde, ın Eichsfelder Heimatsglocken
1952 S5A76: Karl-Heinz Kabisch, Leinefelde und die Leinequellen, Horb

Neckar 1992
Siebrand, Wallfahrt A0n hl Kreuz In Kreuzebra, 1: Eichsfelder Heimatstimmen 15

19519 /: Eıne (Gemeinde feliert 250 Jahre Pfarrkirche, 1in Eichsfelder He1i1mat-
stiımmen (1989), 4143
Marıa Hauff, Art. Desingerode, Kirche, In: Duderstadt und das Untereichsfeld. Lexikon
einer Landschaft In Südniedersachsen, hrsg. VO der Sparkasse Duderstadt, Duderstadt
1996, 6566° Denkmaltopographie (wie Anm 10), 190
Vgl hierzu uch den Artikel VO  e Erika Dittrich In diesem Jahrbuch.
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913/14 wurde die Kirche 1in Obernfeld ach Plänen des Hildesheimer
Regierungsbaurats Richard Herzig Beteiligung des Hannoverschen
Konservators Heinrich 1ebern erweıtert.“9 Dabei brach INan den alten hor
un die auf der Südseite gelegene alte Sakristei ab Juli 1913 wurde
der Grundstein U Erweiterungsbau gelegt.“' Die Weihe erfolgte
Jun1ı 1914 durch Bischof Adolf Bertram.“*

Mehrere in Hildesheim aufbewahrte Zeichnungen Herzigs lassen neben
den 1in Obernfeld vorhandenen Erläuterungsberichten Nu erstmals die wahr-
scheinliche Abfolge des Planungsentwurfs ZA1E Kirchenerweiterung VO  a 1913
erkennen.“  S Dıies ISt insofern VO  Z oroisem Interesse, weil 1ın diesem seltenen
Fall mehrere Planungswechsel einer 1im Hıstorismus veränderten Kirche 1im
Eichsfeld abzulesen sind

Die Notwendigkeit einer Kirchenerweiterung stellte siıch durch das
Anwachsen der Gemeinde bereits die Jahrhundertwende. Las zeigt der

Bericht Herzigs einem Entwurf für eine Erweiterung der Kirche VO

18 März 1905.?4 Hierzu hat sich keine Zeichnung erhalten, der Bericht 1ST
jedoch sehr ausführlich und verdeutlicht die Planung:

„Die notwendige Erweiterung der Kirche wird durch den Aufbau VOoO  = wWel Se1-
tenschiffen die alte einschiffige Kirche beabsichtigt.328  Jan Schirmer  1913/14 wurde die Kirche in Obernfeld nach Plänen des Hildesheimer  Regierungsbaurats Richard Herzig unter Beteiligung des Hannoverschen  Konservators Heinrich Siebern erweitert.”” Dabei brach man den alten Chor  und die auf der Südseite gelegene alte Sakristei ab. Am 13. Juli 1913 wurde  der Grundstein zum Erweiterungsbau gelegt.?! Die Weihe erfolgte am 24.  Juni 1914 durch Bischof Adolf Bertram.”  Mehrere in Hildesheim aufbewahrte Zeichnungen Herzigs lassen neben  den in Obernfeld vorhandenen Erläuterungsberichten nun erstmals die wahr-  scheinliche Abfolge des Planungsentwurfs zur Kirchenerweiterung von 1913  erkennen.” Dies ist insofern von großem Interesse, weil in diesem seltenen  Fall mehrere Planungswechsel einer im Historismus veränderten Kirche im  Eichsfeld abzulesen sind.  Die Notwendigkeit einer Kirchenerweiterung stellte sich durch das stete  Anwachsen der Gemeinde bereits um die Jahrhundertwende. Das zeigt der  erste Bericht Herzigs zu einem Entwurf für eine Erweiterung der Kirche vom  18. März 1905.*“ Hierzu hat sich keine Zeichnung erhalten, der Bericht ist  jedoch sehr ausführlich und verdeutlicht die erste Planung:  „Die notwendige Erweiterung der Kirche wird durch den Aufbau von zwei Sei-  tenschiffen an die alte einschiffige Kirche beabsichtigt. ... Die Erweiterung soll in  der Kirche geschehen, daß die Chor- und Rückmauer des Schiffes durch 2 halb-  kreisförmige Öffnungen durchbrochen wird, so daß ein Mittelpfeiler entsteht.  Die vier Meter breiten Seitenschiffe sollen in Backstein aufgeführt und innen und  2  S  Leupke, Bernwardsblatt (wie Anm. 13), S. 395; Leupke, Heimatland (wie Anm. 13),  S. 145; Henkel (wie Anm. 5), S. 268; Kurth 1971 (wie Anm. 13), S. 229; Kurth 1975 (wie  Anm. 5), S. 158; Kurth 1978 (wie Anm. 13), S. 458; Dehio (wie Anm. .3), S. 1004;  Scharf-Wrede (wie Anm. 2), S. 286-287. Siebern fiel dabei die Gestaltung des Kirchenin-  neren zu, vgl. die Zeichnungen vom 18.4.1913, die sich als Anlage zur Baugenehmigung  vom 10.5.1913 (PfA Obernfeld, III 53, fol. 21v und 22v) erhalten haben. Zu Einzelheiten  die Baurechnungen, PfA Obernfeld, IIT 53, paasim.  -  Anm. 5), S. 162:  PfA _ Obernfeld, III 53, fol. 59-59v, Urkunde der Grundsteinlegung. Kurth 1975 (wie  D  BAH, Ortsakten Obernfeld, Nr. 1, fol. 58, Weiheurkunde von Bischof Adolf Bertram.  Leupke, Bernwardsblatt (wie Anm. 13), S. 395; Leupke, Heimatland (wie Anm. 13),  S. 145; Bertram (wie Anm. 2), S. 402; Kurth 1971 (wie Anm. 13), S. 229. Kurth 1975 (wie  Anm. 5), S. 144, 159. Kurth 1978 (wie Anm. 13), S. 459.  &®  Sie sollen angesichts ihrer bislang nicht beachteten Bedeutung für die Bauplanung in  Obernfeld an dieser Stelle ausführlich besprochen werden. Die Numerierung folgt dem  S  1996 vom Autor verfaßten Kunstinventar.  PfA Obernfeld, III 52, fol. 1—3v.Die Erwelterung oll ıIn
der Kirche geschehen, dafß die Chor- un: Rückmauer des Schiffes durch halb-
kreisförmige Öffnungen durchbrochen wird, da{s eın Mittelpfeiler entsteht.
Die vier Meter breiten Seitenschiffe sollen iın Backstein aufgeführt un innen un:

Leupke, Bernwardsblart WwIıe Anm 13): 395 Leupke, Heimatland wıe Anm. 13),
145; Henkel wıe Anm. 5 9 268: Kurth 197 (wie Anm 13X% 229: Kurth 475 (wie

Anm 5) 158; Kurth 1978 (wie Anm 13); 458: Dehio wıe Anm. 3} 1004;
charf-Wrede wıe Anm. 2 9 286287 1ebern fie] dabei die Gestaltung des Kirchenin-

rÄ vgl die Zeichnungen VO 8.4.1913; die sıch als Anlage ZUTLC Baugenehmigung
VO 0.5.1913 PfA Obernfeld, 111 594 fol 21v un! 22v) erhalten haben 7Zu Einzelheiten
die Baurechnungen, Obernfeld, { 11 53 paasım.
Anm 5J; 162

Obernfeld, I1 55 fol 9_59V‚ Urkunde der Grundsteinlegung. Kurth 975 wıe
BAH, UOrtsakten Obernfeld, Nr. 14 fol 58, Weiheurkunde VO  - Bischof Adolf Bertram.
Leupke, Bernwardsblatt wıe Anm 33ı 395 Leupke; Heimatland (wie Anm 13);

145; Bertram (wie Anm 2) 402; Kurth 19/1 (wie Anm k3): 229 Kurth 9/5 wıe
Anm 5 9 144,;, 139 Kurth 1978 wıe Anm. 3)‚ 459
S1ie sollen angesichts ihrer bislang nıcht beachteten Bedeutung für die Bauplanung ıIn
Obernfeld dieser Stelle ausführlich besprochen werden. Die Numerierung folgt dem
1996 VoO Autor verfIalsten Kunstinventar.
PfA Obernfeld, 111 527 fol 1E SW
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aufsen werden, die Fenster un T üreinfassungen sind in Werkstein ANSC-
OINnIMNEN Die Decke der Seitenschiffe IST qls Holzbalkendecke MIt sichtbarer 4A
felung angenommen.

Neben den Kosten VO insgesamt 000 Mark wird für diese Erweite-
LUNS eın Zugewinn VO  3 390 Sitzplätzen ANSCHOIMIMNCN.

Der Kontakt zwischen der (GGemeinde un Herzig ISst danach ETISE 25
August 19172 wieder nachweisbar.*” 106 Dezember 1912 verfafßte Herzig
einen Erläuterungsbericht ZU. Vorentwurf des Neubaus einer Kirche mIt fla-
cher Holzdecke. Darın heift e

AUm den Übergang VO Iurm ZUE Neubau herzustellen, habe ich V

der alten Kirche och 3,00 Länge stehen gelassen. Im Schiff IST eIn
Platz mehr für Beichtstühle, annn eine besondere Beichtkapelle, vielleicht
als Mischaufbau der Jetzıgen Sakriste1i angelegt werden?‘ 26

Der damals 61ljährige Herz1g, der Ende der 1 880er Jahre 7wel Kirchen 1n
Northeim un Duderstadt, SOWl1e 1895 ın Nörten-Hardenberg entworfen
hatte, Wr 1im Eichsfeld CIn geschätzter Architekt. Von seiınem künstlerischen
Schaffen ZCUSCH u. ber 30 Kirchen un Kapellen, VO  e denen einıge wen1g-

AL SCHANNL selen:

Northeim St Marıenl Salzgitter Herz Jesu (1888/ 89), Duderstadt Lieb-
frauen (1889/ 90), Wolfenbüttel St Petrus (1889/ I1 Verden St Joseph (1893/
94), ettmar St Katharina (1895) Einbecker SE Josef Nörten St Martın
1895), Wilhelmsburg St Bonifatius (1 59%),; Bolzum St Josef (1897/98), Hildes-
heim Multterhaus der Vıinzentinerinnen (  )) Ottbergen Wallfahrtskapelle
1898 bzw. Dingelbe St Michael 1899), Achtum St Martın
Rollshausen St Margareta (190 /02), Braunschweig St Joseph (  J; Grohn

Familie 1903) Neustadt a.R. 1905 Wounstorf St Bonifatius 1903), Alfeld
St. Marıen Velzen Erlöserkirche 1905); Hemmor-Warstade St Sgar
1905); Himmelsthür Bernwardshof (  , Hildesheim St Elisabeth

Hildesheim St Bernward (  )) Duderstadt Martinikranken-
haus (1906/ 08), Hohenhameln S} Laurentius (1912/13), Obernfeld St Blasius
(1912/14),; Gifhorn St Bernward (1914/15)

25 Obernfeld, 111 52 fol 45 Schreiben Herz1gs Pfarrer Leupke VO 5.814912
Obernfeld, I11 32 fol 12
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In Obernfeld entschied INan sich also für einen durchaus erfahrenen
Architekten. Uie 1im Erläuterungsbericht geäußerten Gründe zeigen, da{s auf
jeden Fall der spätgotische Westturm im Neubau übernommen werden sollte.
Offensichtlich CS Kostengründe, die Herzig diesem chritt ZWaANSCH
un iıh AUusSs gestalterischen Überlegungen heraus veranlaften, das alte Kır-
chenschiff als Übergang welter HUTLZEN W/1ıe der Bericht auch ze1gt,
Gs die großen Beichtstühle VO  m 1765 die einen besonderen Aufstellungsort
erforderten.

Ui1e 1mM Pfarrarchiv Obernfeld erhaltenen, zumeIlst lavierten, Federzeich-
NUNSCH sind mıiıt den Erläuterungsberichten nıcht verbinden. Es lassen sıch
vier Gruppen zusammenstellen, VO  ] denen die Gruppe Inv. Nr VE bis
=  SI die älteste Einheit bildet.“” Der Plan stellt die alte Kirche VOTL der
Erweiterung im Längsschnitt, Grundri(f, Querschnitt und Südansicht dar.
Der alte Saalbau sollte durch Seitenschiffe basılikal erweltert werden. Diese
einfachste Erwelterung wurde In den nachfolgenden Projekten nıcht wieder
aufgenommen, der Entwurf jedoch nıcht ausgeführt.

Auf Grund der SCHAUCH Bezeichnung der Blätter ergibt sich die zweıte
Gruppe Inv. Nr. VIiES bis 1)28 die des skizzenhaften Grundrisses
mIt dem Eintrag der alten Kirche AuUf: dem Blatt MI8 VO 20 Januar 1913
als nachfolgende Einheit erten IST. Be1l einer seitlich den barocken Saal
anzufügenden Taufkapelle 1im Norden und einer Vorhalle 1m Süden sollte der
sich anschliefßßende vierachsige Neubau miIıt flacher Holzdecke risalitartig VOTI-

treten un auch 1ın der Dachform ber Altbau un hor hinausragen. Die
sıch CN die barocke Kirche anlehnende orm des Chores mMIt Vorchorjoch
und polygonaler ApSIS mMiıt 3/8—Schlulfs wırd ab Jetzt für die nachfolgenden
Entwürfe verbindlich. ohe Rundbogenfenster und Strebepfeiler hätten den
Außenbau gegliedert. Das Salvator-Mundi-—-Portal fehlt Offensichtlich eNL-
schied sich Herzig auf Wunsch der Gemeinde für diese kostengünstige, wen12g
spektakuläre Kirchenform MmMIt einfacher Holzdecke, die auch in den nachfol-
genden Entwürfen prägend blieb

Die undatierten Entwürfe Inv. Nr VE15 bıs V LE16 scheinen 1Ur einen
kleinen chritt welılter gehen. Im Vergleich den Zeichnungen VO

20711913 fällt VOTIL allem die Versetzung des Erlöserportals 1ın das zwelte Joch
z Auf diesem Blatt 1St die Ite Kirche wiedergegeben. Die Zeichnung steht auf Grund der

Blattzählung unmittelbar zwischen den SETSTEN Entwürfen einem Neubau.
25 /u dieser Gruppe gehört die Baubeschreibung u Neu— bzw. Erweiterungsbau der katho-

ischen Pfarrkirche In Obernfeld VO 20.1.1913; Obernfeld, L11 52 fol BA1A
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des Neubaus auf. IDITG fHankierenden Räume des Altbaus sind als Beichtkapel-
len bezeichnet. uch diese Entwürfe sind nıcht ausgeführt worden.

ISTt die Blätter Iny Nr VI=I9 bis VD zeigen MmMIt kleinen Detailab-
weichungen 7rÄUE heutigen Erscheinungsbild der Kirche die Vorstufe 7ABE

endgültigen Entwurf.*? Es IST sowohl der Altbau als auch der Neubau 1n se1-
HGt heutigen orm erkennen. Zu den vOoTaANSCHANSCHECH Entwürfen weıcht
VOT allem der zweijochige Anbau mIıt den gestuften Drillingsfenstern un:
dem akzentuilerenden, YJUCT Z alten Saal verlaufenden ach ab Der
Standort des Salvator—-Portals bleibt unverändert, der Portalbau auf der
Nordseite befindet sıch och nıcht seinem heutigen Platz Arl dem
Grundrifs un dem chnitt IST zudem die Innengestaltung der auf Doppel-
säulen ruhenden Gurtbögen VOTL den Fensterwänden erkennen. Der Ent-
wurf Blickpunkte gegenüber dem SIrCNg strukturierten MONOTO-

8  - Baukörper: Das Eingreifen der Fensterwände 1n die Dachfläche, die VO

außen als repräsentatives Querhaus erscheinen, mMuUu als Anpassung städti-
scher Bauformen den ländlichen Kirchenbau des frühen 2() Jahrhunderts
verstanden werden.

Die endgültigen Entwürfe sind auf den Blättern Inv. Nr. NT bis 1LV-18
sehen. Der Aufri(ß entspricht dem heutigen Erscheinungsbild; Salvator-

Portal un Nordportalbau befinden sich der endgültigen Posıition. Gileich-
ohl exIistlert eın einziger Aufri( des nördlichen Portalbaus. UDıie Blätter ENL-

sprechen den Zeichnungen Herzigs VO 15 März 1915, die als Anlage Z11T

Baugenehmigung VO 10 Maı 1915 erstellt wurden.?‘ Auf dem Grundrıif(s
sind auch die festen Ausstattungsstücke WI1e Hochaltar, Seitenaltar, Kanzel
un Beichtstuhl eingezeichnet.

Somıit ergibt siıch für alle Bauzeichnungen eine Entstehung zwischen dem
253 August 1912 un dem 15 März 1915 In diesem Zeitraum wurde VO

bestehenden Barockbau bis ZU endgültigen Entwurf ach einer verbindli-
chen Lösung für eine Erweıterung der bestehenden Kirche gesucht. Eın kom-

29 Different AD heutigen Erscheinungsbild der Kirche 1St CTW der Standort des Portalbaus
auf dCI' Nordseite auf Blatt AVA E der dessen Form auf Blatt NT Die Skizzen wurden
laut einem Schreiben Herz1gs 241913 e1iım B(S  z eingereicht, BAH, Ortsakten, Nr.
1) fol 45 uch BAH, Ortsakten, Nr. 1’ fol 46, Schreiben des Pfarrers das BGV VO

9.4.1913 Uun: BAH, Ortsakten, Nr. 1: fol 4 Ü Kostenvoranschlag ber den Erweliterungs-
bau Herzigs VO L 5:1913
Siehe uch Kokkelink wIıe Anm Dir 407
PfA Obernfeld, {11 53 fol 2530
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pletter Neubau wurde AdUus Kostengründen offenbar Nn1ıe CIWORCN, stattdessen
wurde der Architekt aber VOT die schwierige Aufgabe gestellt eine Verbindung
Z barocken Baukörper schaffen.

Der Aufenbau der Kirche IST auch ach der Erweiterung Herzigs aufßerst
schlicht geblieben. Der Regierungsbaurat Orlentlierte sich nıcht W1e bei zahl-
reichen Kirchenbauten des spaten Jahrhunderts 1mM Hıldesheimer Raum

rheinischer Romanik un: Neuromanık, sondern pafßste den Anbau und
den hor dem bestehenden barocken aalbau an.°“ TSt im Innenraum
offenbart das eCue Kirchenschiff mIt den auf Doppelsäulen ruhenden mäch-
tigen Gurtbögen VOTL den Fensterwänden un der sich klar VO hor un
VOoO westlichen gewölbten Kirchenschiff absetzenden flachen Holzdecke
seiıne Eigenständigkeit. Die zurückhaltende Architektur Herzigs wird durch
die farbliche Fassung des Kirchenraums, die untrennbar zugehöriges Wesens-
merkmal seiner spaten Arbeiten ISt: vervollständigt.

Kurth 1971 (wie Anm 31 Abb 225
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Obernfeld, Südostansicht der Kirche
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Planzeichnungen ZU Erweiterungsbau der Kirche in Obernfeld
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Sankt iInzenz
kın katholisches Krankenhaus ıIn Braunschweig

Von Lieselotte Sterner

IDITG Anfänge der Barmherzigen Schwestern VO iInzenz VOoO Paul liegen
1n Frankreich. 1633 gründete inzenz VO  - Paul mMIt Loulse VO Marillac in

zccßParıs die Gemeinschaft der „Filles de la Charit Von Chartres ber Stra{s-
burg erfuhr die Gemeinschaft 1im 18 un 19 Jahrhundert ihre Verbreitung
1im deutschsprachigen Raum!\.

Selit Bischof Eduard Jacob Wedekin 1852 die Barmherzigen Schwestern
VO inzenz VO  - Paul VO  s Paderborn ach Hildesheim holte, hatte die
Betreuung der Alten, Kranken und Kinder durch die Schwestern, vielerorts
durch zahlreiche Niederlassungen im Bıstum, eine rasche Ausbreitung erfah-
rFEIN; insbesondere seIit 1857 ach der Gründung der Kongregation In Hildes-
eım iIne der etzten größeren Einrichtungen erfolgte 19352 C555 handelte
sich das Krankenhaus ASt inzenz“ 1n Braunschweig. Inıtiator Wr der
Dechant und Propst Joseph Stolte VO  ’ der katholischen Gemeinde St Nı1ıco-
Iaı ın Braunschweig. Stolte hatte bereits Begınn des 20 Jahrhunderts in
Hamburg-Harburg, In Zusammenarbeit mıiIıt den Barmherzigen Schwestern,
die Grundlagen für das Krankenhaus „Mariahilf“ gelegt.

In der GGemeinde St Nicolai ın Braunschweig hatte sich zunehmend der
Wunsch verstärkt, eın eigenes Krankenhaus 1in einem überwiegend PTOLCS-
tantischen Umfeld einzurichten. Die besondere politische Situation 1n
Braunschweig, 1im Verhältnis U Bıstum Hildesheim, hatte sıch bisher auf
jede Art VO  - Vorhaben VO  ] Seiten der katholischen Gemeinde erschwerend
ausgewirkt.. Die Stadtregierung wollte keine katholischen Einrichtun-
SCH iın Braunschweig haben Das zeigte siıch bereits 1900, als TI Anträge

Vgl Sterner, Die Barmherzigen Schwestern VO hl 1inzenz 1n Hildesheim, Hannover
1998, AL
Vgl eb
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der St Nicolaigemeinde, für die Leitung un Betreuung eines Altenheims
Barmherzige Schwestern aus Hıiıldesheim einzusetzen, VO  . der Stadt abgelehnt
wurden. TSt 1909 übernahmen siıeben Barmherzige Schwestern ihre Aufgabe
ın dem HEu erbauten St Nicolausstift. Bıs die Einrichtung elines Krankenhau-
SCS realisiert werden konnte, sollten och 25 Jahre vergehen; insbesondere
fehlende Mittel hatten das Projekt erheblich verzögert. 932 Wr SN ann
SOWwelIlt. Sicher erkannte 8888 diesem Zeitpunkt bereits die sich deutlich
abzeichnenden politischen Veränderungen. Wenn überhaupt Wr Jetzt
höchste LZeıt, enn 1933 hätte INnan die Genehmigung VO  3 den NS-Behörden
sicher nıcht erhalten. IDITG damalige Generaloberin, Mutltter Honoria, INUSs-

STEe ähnlich gedacht haben S1e äufßerte 1n einem Brief Dechant tolte, dem
S1e volles Vertrauen schenkte: „Eigentlich komme ich mır sehr leichtsinnig
VOI, 1ın dieser kritischen Zeıt eın solches Unternehmen wagen. * Stolte un
die Generaloberin sıch darin eIN1g, C das Projekt Jetzt züglg durch-
geführt werden MUSSTE

Das Krankenhaus

Im Februar/März 1932 begannen die ersten Vorbereitungen: Die Suche ach
einem geelgneten Bauobjekt. Es lagen einıge Angebote VOTVL. ine orofße Viılla in
der Bismarckstr. 10, direkt Museumspark gelegen, erschien für das Vorhaben
besonders gee1gnet. Die Viılla WAar 1im neomaurischen Stil erbaut und stand
Denkmalschutz. Hofmarschall (Cramer VO  3 Clausbruch hatte das schlossartige
Gebäude 1890 Von dem Braunschweiger Architekten Prof. hde erbauen
lassen. Uie bebaute Fläche betrug mıiıt Stall und Wagenremise 704 Quadratme-
Gr Die Vılla hatte hohe, lichte Räume und Wr komplett unterkellert. Die Lage
des Hauses Wr deal umgeben VO  w einem rel Morgen grofßen Park, der
ker liegend, und MIt der Möglichkeit spateren Erweiterungsbauten.‘

Zunächst hatte die Gemeinde f Nicolai das Anwesen 1im Februar 932
gekauft, (EKAKE ann aber dus steuerlichen, formaljuristischen un Gründen der
Gemeinnützigkeit VO  n dem Kaufvertrag Gsunsten der Kongregation zurück.
Nachdem die Genehmigung ZAT aufVO Generalvikariat Hıldesheim VOTI-

Archiv der Vınzentinerinnen In Hildesheim AdVH) Multter Oonorla
Dechant Stolte, Abschrift 16 19532
Vgl AdVH, 19 Braunschweiger Wochenblatt, 6.6.1932
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lag un: die Finanzlıerung sichergestellt WAIL, erwarb die Kongregation
April 1932 das Anwesen VO  3 der bisherigen Besitzerin Tau Adele (oramer VO  —3

Clausbruch für 120 017010 Die Kirchengemeinde St Nicolai übernahm für
10 Jahre die Hypothekenzinsen SsOwle die Bürgschaft für das notwendige
Darlehen VO  ] £5 010180 SO konnte das Projekt verwirklicht werden.)

(Oktober 1952 wurde zwischen St Nicolai un den Barmherzigen
Schwestern eın Vertrag rechtskräftig, der die gegenseltigen Verpflichtungen
festlegte. Jetzt konnte das rworbene Haus umgebaut werden, mıiıt der
Einschränkung, A4SS das äußere Bild, der Denkmalschutzbestimmun-
SCNH, nıcht verändert werden durfte. Der innere Ausbau erforderte eine erheb-
liche Umgestaltung, ach modernsten Gesichtspunkten als Krankenhaus
eingerichet werden. EKın Aufzug, größere Räume für die Patıenten, UÜpera-
tionsräume, Küchentrakt, Wirtschaftsräume, DE einıge der vielen Not-
wendigkeiten aufzuführen, Uussten eingerichtet werden. { JDen Ausbau ber-
nahm Architekt Fricke Adus Hannover, mMIt dem die Kongregation seIt Jahren
verschiedene Bauten durchgeführt hatte.® Dechant Stolte hat siıch 1ın dieser
Zeit, immer 1im Einvernehmen MIt der Generaloberin, täglich den Bau-
fortgang gekümmert.

Das( Krankenhaus erhielt den Namen Adt inzenz“ ach dem Patron
der Gemeinschaft der Barmherzigen chwestern, Vınzenz VO Paul Unter
folgenden Bedingungen wurde VO Landesmedizinalkollegium das Haus mMIt

Betten als kleine Privatklinik anerkannt:
))1 Die Aufnahme VO  e Personen, die ansteckenden Krankheiten

oder Geisteskrankheiten leiden, IST nıcht SCSTALLEL.
Veränderungen un Erweıiterungen in baulicher Beziehung SOWIeE 1im
Betriebe bedürfen, unbeschadet der baupolizeilichen Genehmigung,
der vorher einzuholenden Genehmigung des Landesmedizinalkollegiums.
Es mussen Krankentagebuch, Krankengeschichte, Präsenzliste un:!
Kegistratur geführt werden.
Im übrigen gelten die Bestimmungen des Medizinalgesetzes VO

September 1903.7

Vgl AdVH, Kongregation 4A11 Finanzamt Braunschweig, 2541932
G Vgl AdVH, Baulicher Erläuterungsbericht, 451932

Frese, Jahre St Vinzenz-Krankenhaus Braunschweig, Festschrift, Braunschweig LO5/
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Die Zeıt VOo  b 1933 bis 1939

Das eu«e Krankenhaus, VO Architekten och 1im Vorfeld als Privatklinik
deklariert,;* Wr für Betten konziplert. Es konnte aber vof. bis Atl-

aufnehmen un umfasste folgende Abteilungen: IDIEG chirurgische mıt
ELTW Betten, die nterne MIt ETW:; 20, die Abteilung Gynäkologie un
Geburtshilfe mıiıt bis 15 Betten. Die einzelnen Abteilungen ‚WT

fachärztlich, jedoch nıcht betten- un raummäfßig SIrCNg voneinander
Belegt wurde ach Bedarf, Was auch die unterschiedlichen Bele-

gungsmöglichkeiten der Abteilungen erklärt. Aufgenommen wurde jeder
unabhängig seiner Konfessionszugehörigkeit, eine Maxıme, welche ZAUE

Grundeinstellung der Kongregation gehört.
Die offizielle Einweihung des Jüngsten Krankenhauses 1in Braunschweig

erfolgte Januar 1935 ın Gegenwart der Generaloberin, ANSCHICSSCH der
schwierigen LZeıt 1n bescheidener orm Das Cu«c Haus verfügte ber 70
Räume mıiıt Krankenzimmern. Die Kapelle des Hauses befand sich 1m
Souterrain. Der SCSAMTLE Komplex konnte besichtigt werden. Vertreter VO  ;

Kirche, Krankenkassen, Mitglieder des arztlichen Gauverbandes SOWle der
Kreisarzt hatten der Besichtigung teilgenommen. Erster Chefarzt VO  e St
Vınzenz wurde Dr. Waldvogel, Oberin Sw. Gordiana bis

UDie seelsorgerische Betreuung erfolgte durch St Nicolai mMIt Dechant
Stolte un seinen Mitarbeitern.?

Die Öffentlichkeit hat der Einrichtung des Krankenhauses
Anteil MMCN, Was zahlreiche Berichte ın Braunschweiger un Hiıldeshei-
INerTr Zeitungen belegen.“ Der Privatstatus des Hauses IST ohl nıcht Z
Iragen gekommen, da G1 1n der Folgezeit nıcht mehr erwähnt wurde.

Bereıits 1933 . dachte Inan einen zusätzlichen Grundstückserwerb für
einen Erweiterungsbau das Hauptgebäude. Die Kongregation erkannte
sehr ohl die Notwendigkeit elines Erweiterungsbaues, doch glaubte INan

nicht, BESS INa  e die staatliche Konzession erhalten würde, zumal andere Kl
niken 1in Braunschweig halbleer standen: auch wollte INan keine unnötige
Aufmerksamkeit der Behörden auf sich lenken.!!

Vgl AdVH, Baugenehmigungsgesuch des Architekten Fricke, 2551932
Es ibt für den Zeitraum VO  - 932 bis 945 keine Daten, die ELWAaSs ber den Personalstand

10
können, entsprechende Unterlagen sind Urc Kriegseinwirkung verloren

Vgl AdVH, zahlreiche Zeitungsberichte.
Vgl AdVH, Multter Oonorla Dechant Stolte, Abschrıift, 2.9.1933
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Es zeigte siıch sehr schnell, 4ss mMIt dem allgemeinen Interesse dem
Krankenhaus die Bettennachfrage stieg; die Belegzahl Wr bald

erreicht. iIne notwendige Irennung der einzelnen Abteilungen insbesonde-
AdUus hygienischen Gründen wurde erforderlich: ZAUT Erleichterung des Sta-

tionsbetriebs SOWIle auch AdUus organisatorischer un pflegerischer Hinsicht.
Als 9537 bauliche Notwendigkeiten 1im Wirtschaftsbereich anstanden,

Unterbringungen für welteres Personal schaffen, wurde das zunächst VO  e

den staatlichen Behörden mIt der Begründung abgelehnt: 55  die Durch-
führung des oben bezeichneten Bauvorhabens AdUus Gründen der Rohstoffver-
SOTSUNS bis auf welteres für nıcht erwünscht erklärt.“? Vier Wochen spater
erhielt die Kongregation ann doch die Ausbaugenehmigung, allerdings miIt
der Auflage, A4SS der „ Vierjahresplan® nıcht verletzt würde un die zugelasse-

Konzession VO  b Belegbetten nıcht überschritten werde.‘ Bıs 1939 hat-
ten die staatlichen Behörden elne Vielzahl VO  — inwänden un blieben bei ihrer
Forderung ach Bettenreduzierung, da das Haus nıcht konzipiert sel; für
eine Überbelegung auf Betten bestehe keine Konzession. Die Schwestern
versuchten den Forderungen nachzukommen, doch scheint C3y, A4SS die folgen-
den Kriegsjahre Probleme dieser Art gegenstandslos werden ließen.

Kriegsjahre un Nachkriegszeit
Mıiıt Ausbruch des Krieges wurden sehr bald viele ÄI' ”zte AdUus den Kranken-

häusern abgezogen un iın den Lazaretten eingesetzt, auch St inzenz verlor
seline angestammten Arzte. Der Chefarzt des Roten-Kreuz-Krankenhauses
VEISOTZLE NUu zusätzlich neben seınem eigenen Haus die Chirurgie 1n St Vın-
ZeEIZ; eın Obermedizinalrat betreute die Innere Station. Dem Haus wurde NUur

SINn Assistenzarzt bewilligt. IDITEG Arzte völlig überlastet, zumal och
neben den Patiıenten zahlreiche zwangsverpflichtete Ausländer ärztlich VeCOI-

werden ussten Die ständigen Luftalarme un die damit verbundenen
Iransporte der Patienten 1n die Kellerräume außerordentlich belastend
für Schwestern un Pflegepersonal. Der Bombenangriff auf Braun-

T AdVH, Reichsanstalt für Arbeitsvermittlung Staatsministerium Braunschweig,
bezogen auf an Vierjahresplan %. 1 1310 1937

13 Vgl AdVH., Braunschweigischer Mınıiıster des Innern St Vınzenz, Okt. 1935
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schweig Februar 944 zerstorte gleich Zzwel Drittel des Hauptgebäu-
es; dabe!i kamen sechs Menschen S Leben, SWw. Verentia. Be1
einem Luftangriff 1im April wurde das Wirtschaftsgebäude stark beschädigt.
Ungeachtet dieser CL1LOTINMNECN Schwierigkeiten wurde sofort versucht, das Kran-
kenhaus wieder notdürftig aufzubauen. Am k5 August 944 konnten wieder

Krankenbetten belegt werden. /wel Monate spater, in der Nacht VO

74161 15 Oktober 1944 erfolgte einer der schwersten Luftangriffe auf Braun-
schweig. Diesmal wurde St Vınzenz völlig Zerstort: 1UTFTr och der Keller 1Jer
befanden sıch Kapelle, Nebenräume, Küche, Röntgenabteilung und die
Nebengebäude, WCECNnN auch reparaturbedürftig, blieben stehen: 18 wohnten
die chwestern. Ihnen blieb zunächst nıchts anderes übrig als Irümmer
rALITMIEN: An einen Wiederaufbau Wr zunächst nıcht denken. Mıiıt dem
Vorhandenen und einer Notbaracke gelang s annn schwierigsten Ver-
hältnissen, 1im November 1945 einen kleinen Krankenhausbetrieb MmMIt
Betten 1m ehemaligen Wirtschaftsgebäude eröffnen.Ein kleiner Üperatı-
OMNSTauUIM mMIıt Verbandszimmer befand sich 1im Untergeschoss. Improvisatiıon
INUSSIE ın Jenen Tagen orofß geschrieben werden.‘!‘“

Inzwischen Wl den Schwestern gelungen, die Genehmigung Z Wıe-
deraufbau des Hauptgebäudes bekommen: eın staatlicher Zuschuss VO  e

L7 01010 wurde gewährt. ‘” IDITG Schwierigkeiten Baumaterialien
bekommen 110 Beziehungen, Wılle, Urganisationstalent

gefragt, Eigenschaften, die insbesondere Sw. Ermfrieda auszeichne-
I  =) Mıiıt vereinten Kräften VOINl Fırmen, auch MIt Hilfe VO Studenten, gelang
CS da die iufßeren Mauern des Hauptgebäudes stehen geblieben das
Haus aufzubauen. Maı 1948 erfolgte die feierliche Einweihung der
Hauskapelle;* August 1948 wurde das Krankenhaus in Betrieb DC-
HOMI Im November konnte bereits eiıne eigene Innere-Abteilung einge-
richtet und der oroße Andrang VO  b Kranken besser bewältigt werden.
Braunschweigs Krankenhäusern WAarTr vielfach WI1e St Vınzenz
Durch die Kriegszerstörungen verfügte INan ber 1e] wen1ge Betten.!”
UDiese Zeit ann e ruhig als Pionierzeit betrachten, 1n der x 1im Wesentli-
chen auf die Leistung vieler Einzelner ankam.

14 Vgl Frese, Festschrift wıe Anm 735
15 Vgl AdVH, Nieder. Mınıiıster der Finanzen St Vınzenz, Abschrift, April 948
16 Vgl ebd., Protokoll, 11.Maı 948
1/ Vgl Frese, Festschrift wıe Anm 7 5 14
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Leistungsspiegel VO  - St Vınzenz 945 bis 1950

Jahr Patıenten Pflege- Nachtw. Ambulant Armen- Arzte Profe{( weltl
Sw.LagcC beh erIs speisung Krkpfl.

1181945 2097 85
1946 S57 425 248 600
1947 552 385 1410 700
1948 740 S78 1450 1059
1949 1986 1115 3306 4985 E E E s Sar M 16
1950 2054 14111 2512 4985 16
Zu dem Arzte- und Pflegepersonal mussen och 1mM Schnitt Personen für sonst1ige Aufga-
ben dazugerechnet werden.

Weiterentwicklung 1951 bis 1984

Ab 1951 konnte Fa weitgehend auf einen vollendeten Wiederaufbau
blicken, alle Kriegsschäden beseitigt. Las St Vinzenz-Krankenhaus
ahm Hu mMIt 120 Betten einen wichtigen Platz 1im Gesundheitswesen der
Stadt Braunschweig e1in. IDITG Kongregation hatte keine Mühe gescheut alles

erstellen, W ds einem modernen Krankenhaus gehörte. Im Hauptgebäu-
de gab rei Abteilungen; Chirurgie, Innere SOWI1eE Frauen- un:! Geburtshil-
fe Krankensäle (mit 15 bıs 20 Patienten) vab nıcht mehr: die Patıenten
wurden iın maxımal Vierbett- un Sechsbettzimmern untergebracht. Moder-

Üperationsräume, eine Abteilung für Röntgendiagnostik, medizinische
un bakteriologische Labore SOWwle eın Verbandsraum komplettierten die Eın-
richtungen des Krankenhauses. uch 1im Wirtschaftsbereich des Hauses WI1e
Küche, Diätküche, Wäscherel, Plätterei, Flickstuben, 1LUF einıge Bereiche
aufzuführen, WAar INan den Stand bemüht:; s gab für die
Versorgung eiıne eigene Schweinemiästerel.!

IS Vgl AdVH, St inzenz Braunschweig, Jahresberichte, Statistik.
19 Vgl AdVH, 120 Betten 1mM St Vinzenz-Krankenhaus, Artikel 1: Braunschweigi-

sche Zeitung, 195
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Verbesserungen un Erweiterungen GUZLEEGEN sich In vielen Bereichen auch
1ın den folgOenden Jahren fort est der Heiligen Drei Könige 1m Januar
1958 feilerte St Inzenz 25-Jähriges Bestehen. eiım Festakt wurde In den
zahlreichen Ansprachen och einmal verdeutlicht, WI1e€e orofß die Leistungen
d  9 die 75 Jahre krisenreiche Zeıit durchstehen.

In den folgenden Jahren bis 1984 wurden un 1m Krankenhaus immer
wieder Verbesserungen vVOTSCHOMMCN, z B der Bau elines überdachten
Maupteingangs 1961° als Regenschutz für Patiıenten un Besucher. 966
wurde 1m Zuge des Neubaus elines Schwesternwohnheims eine CC Kapelle
gebaut un Al November 1966 eingeweiht. er im Krankenhaus befind-
liıche Kapellenraum MUsSsste auf Grund VO  o internen Bauveränderungen als
Krankenzimmer umgebaut werden: die Belegkapazität VO  - 120 Betten sollte
auch weiterhin leiben.?! Das CWHE Schwesternwohnheim bedeutete für die
Schwestern eInN Ende des jJahrelangen beengten ohnens.? Dass auf Grund
der wissenschaftlichen Entwicklung ständig Verbesserungen 1n der Medizin-
technik vVOLSCHOMLIN werden USStECN; versteht sich VO  ; selbst, ann aber
jer 1im Einzelnen nıicht aufgeführt werden.

Neben dieser Personal- un Leistungsbetrachtung IST och erwähnen,
AaSss die Armenspelsung ununterbrochen bis 1980 1ın St Inzenz durchge-
führt wurde. Täglich konnten 10 bis 15 Personen kostenlos ein armmnes Essen
erhalten. Die Armenspelsung gehört selt iInzenz VO  . Paul 7ADBE Aufgabe der
Barmherzigen Schwestern un wurde In vielen Niederlassungen der Kongre-
gatıon durchgeführt, och heute täglich im Hildesheimer Mutterhaus. SeIit
1980 liegt die Versorgung VO Bedürftigen bei der Urganisation der Diakonie
Braunschweig; die Kongregation unterstutzt diese Jährlich mıiıt einer finanziel-
len Spende.

20 Vgl AdVH, Auszug Aaus dem Rundbrief 1961
Vgl AdVH, Aktennotiz, Einweihung der Kapelle

22 Vgl AdVH, Eıne Stätte der Ruhe, 1ın Kirchenzeitung, Februar 967
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Leistungsspiegel VO  . St Inzenz 1951 bis 1 980°

Jahr Patienten Pflegetage Arzte Profe{$ Weltl Sonstige
SW Krkpfl. vollbe.

Personal

951 1891 16 38
952 2044 16 31
1953 2206
1954 2R
955 2041 15 13 43
1956 Z 15 T5
957 27226 SSS SS CS CN G OS I5
Lıie reduzierte Patientenzahl VoO  - 1958 bis 1966 erklärt sich 1686 die zahlreichen Bau-
malsnahmen innerhalb des Hauses.
1958 S10 15 15
1959 1646 15 43
1960 155/
1961 1786 10
1962 575 20
963 1674 15
1964 1L/3/ DL
1965 1763 12 351
1966 18529 @D N NO N NS D N ON 15 30
1967 2082 25
1968 2741
969 2202 10 I5 D
1970 2570 10 5
19/41 3146 11
19/2 3245 K I:30
19/3 3339 15 1724
Auf TUnN: fehlender Daten lassen sich die Jahre VO  — 974 bis 1990 nıcht mehr geschlossen
darstellen [Dıie Anzahl der Patiıenten bewegt iın dieser Zeit zwischen 3400 und 4000

23 Vgl AdVH, S+ Inzenz Braunschweig, Jahresberichte, Statistik.
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Leistungsspiegel VO  — St Vınzenz 1991 bis 1999**

Welt]Jahr Patienten Pflegetage AÄrzte Profe{$ donstige
Sw Krkpfl. vollbe.

Personen

1991 4631 15 110 101
1992 4554 16 119
1995 4670 151
1994 4388 15 136
1995 4203 I2 A}
1996 4278 159 £3
199 / 23941 5 150
1998 4339 15 NI SELı N ST ND 119
1999 4A25 95 794 Teilzeitkräfte
Die (ijesamtzahl des Personals 1999 betrug 195 Personen.

1986 bis 1999

In eine GCu«Cc Entwicklungphase AF St inzenz 986/87 ine (Jesamtsa-
nierungs- un Bauerweiterungsmafßßnahme wurde mıt der Grundsteinlegung

20 10 1986 eingeleitet. Zunächst wurde das Nebengebäude der Ecke
Parkstrafse völlig entkernt. Es entstand eine Personalhaus, in dem
die Wohnungen der Ordensschwestern, eine Hausmeisterwohnung un vier
Bereitschafts- un ein (GGästezımmer eingerichtet wurden. Das alte Personal-
2118 VO  . 966 wurde Gunsten eines Behandlungstraktes MIt Üpe-
ratl1ons- un Kreifsälen alles auf dem Neusten Stand der Technik abger1s-
SC  = Z/wischen den alten Baudenkmiäler der Jahrhundertwende entstand ein

Untersuchungs- un Behandlungstrakt, der iın seiner außeren Gestalt
die vorgefundene Architektur stringent fortführte. Las Hauptgebäude wurde
in beiden Richtungen symmetrisch erganzt. Mıiıt der zusätzlichen Auf-

24 Vgl AdVH, St. inzenz Braunschweig, Jahresberichte, Statistik. Auf dieser Tabelle lässt siıch
Hand der Patientenzahlen die Ausgewogenheit zwischen Personal und Leistung ablesen,

gleichzeitig 1St 1m Vergleich den vorherigen Tabellen e1in kontinuterlicher Rückgang der
Profeßschwestern feststellbar. Zu den Gründen Sterner, Vınzentinerinnen wIıe Anm R

327
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stockung elines 45°-Dachgeschosses wurde der dringend notwendige Raum
für die einzelnen Abteilungen der Krankenpflege geschaffen. W iährend der
Sanierungarbeiten ussten immer wieder die zahlreichen Auflagen der
Denkmalpflege berücksichtigt werden: das erklärt, AB Schieferplatten

normale Ziegel verwendet wurden.? Be1l den sıch 1U auf sechs Jahre
hinziehenden aumaf$snahmen handelt siıch nıcht eine Vergrößerung
des Krankenhausbetriebs, sondern die qualitative Verbesserung der Bau-
substanz un eine grundsätzliche Modernisierung. en Patiıenten stehen Eın-
zelzımmer SOWle ZwWei- un Vierbettzimmer mIt entsprechenden sanıtären
Anlagen ZUTLC Verfügung. Dadurch wurde eine qualifiziertere Pflese, ntersu-
chung und Behandlung der Kranken möglich. Im Frühjahr 1992 Wr das
SESAMTE Bauvorhaben abgeschlossen.

Folgende graphische Darstellung zeigt die kontinuierliche Entwicklung
des Krankenhauses auf der Grundlage der Patientenzahlen innerhalb VO  a

Jahren. Deutlich sind eichte Rückgänge un Stagnationen durch die
beschriebenen Bauereign1sse erkennbar.

999 stellte sich St 1Inzenz als ein modernes 120 Betten-Krankenhaus miıt
folgenden Fachabteilungen VOTIT: Innere Medizin, Chirurgie, Gyn.-Geburtshilfe,
HNO, Augenheilkunde, Anästhesie.

Sondereinrichtungen Betten für die Intensivüberwachung, Röntgen-
abtl./ Endoskopie, Physikalische 1 herapie Bäderabteilung Krankengym-
nastik un Sozialdienst:; Z zusätzlichen Service gehört auch die Geburts-
vorbereitung, Diätberatung un der Bücherdienst.?®

Die Krankenhausseelsorge 1ST Cn weılterer Bereich, 1ın dem Kranken, Ster-
benden SOWle deren Angehörigen In Krisensituationen der Krankheit beige-
standen wiıird Gerade die relig1öse Betreuung 1ST 1n psychologischer Hiınsicht,
WECNN S1e gewünscht wird, 1n Zusammenarbeit MmMIt Äl‘ ”Zzten un Pflegepersonal
aln unterschätzen. In St Vınzenz annn INnan (Gottesdiensten teilneh-
INCN, die Sakramente empfangen un geistliche Beratung erfahren. bCI' eine
Rundfunkanlage ISt CS möglich, die Messe 1ın die Krankenzimmer übertra-
sch Auf diese We1lise wird WE dem Patienten ermöglicht, seliner Verunsiche-
rung durch die Krankheit DESeELNEN.

25 Vgl AdVH, kte Grundsteinlegung, Sanierung 986/87
26 Vgl Patientenratgeber, Krankenhaus St. inzenz Braunschweig,
DE Ebd 15
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5000
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945 950 955 960 965 970 9’75 986 994 999

Jahr Anzahl PatıentenQuelle: eigene Darstellung.
Für den Zeiıtraum VO 1979 1981 und 1983 1985 lagen keine Angaben MS kann

ber der Durchschnitt der bisherigen Angaben der Patientenzahlen bei 120 Betten) AUSCHOILL-
INECIMN werden.

Krankenhäuser sind die entwicklungsstärksten Einrichtungen der Kongre-
gatlon; ihnen lässt sich deutlichsten eine Entwicklung ablesen. Stei-
gende Bevölkerungszahlen, zunehmender Krankenstand, medizinische For-
schung und Fortschritt sind Faktoren welche eine ständige Weiterentwicklung
ordern. IDIE Kongregation hat sich miıt ihren Schwestern dieser Herausforde-
LUuNS immer gestellt un 1m Geiste Vınzenz VO  a Paul gehandelt. Der zuneh-
mende Rückgang ihrer Ordensmitglieder hat S1e nıcht entmutigt, ach
Wegen suchen. In allen Einrichtungen der Kongregation zeigt sich eine
(CA1G zeitgemälfßse Orientierung, welche 1m krankenpflegerischen un pädago-
gischen Bereich beschritten wurde.



Eın Handschriftenfragment AUN dem Umkreis
des Goslarer Evangeliars

Von Marıa Kapp

Anläfßlich der Sonderausstellung des Hildesheimer LDom-Museums „Buch
un Bild 1mM Mittelalter“ wurde mır eın Handschriftenfragment zugänglich
gemacht, das auf der Innenseıite des Rückendeckels der Bernwardbibel
(DS 61) eingeklebt ISt (vgl. Abb 1).}

Es handelt sich eın nıcht zusammenhängendes Doppelblatt Aaus Perga-
IMNCNT AaUuSs einem Missale*: die (unvollständige, da oberen un aufßeren and
beschnittene) Blattgröfße beträgt 316 ZÜ, C der Schriftspiegel DAT
158 Der lext 1St zweispaltig geschrieben, die Zeilenhöhe der Jeweils 30
Zeilen PTO Spalte mi{(ßt 03059 Linunerung un Tlext sind In brauner Tinte
geschrieben, die Schrift 1St eine frühgotische textualis semiquadrata” 1n zwel
Schriftgrößen, werden aufßerdem linienlose Neumen verwendet. Das
Schriftbild ISt durch Rubrizierungen un ZWel- und mehrzeilige Lombarden In
FOL un blau mMIt Fleuronnee In der Gegenfarbe bereichert. Der Erhaltungszu-
stand des Doppelblattes ISt vergleichsweise UL, die lexte sind einwandtfrei les-
bar. Die Datierung des Blattes 1ST mIıt 1240 anzusetzen‘, der Entstehungsort
In Südniedersachsen, 1m Bereich Hildesheim oder Goslar, suchen.

Das Schriftbild des Fragments steht ebenso W1€e die verwendeten
Schmuckinitialen In unmittelbarer Nähe ZU Goslarer Evangeliar, dessen

Buch un! Bild 1im Mittelalter, Ausstellungskatalog des Dom-Museums Hıldesheim, Hiıldes-
eım 1999, hrsg. VOoO Ulrich Knapp; OD Abb
Linke Seite: Lesungen, Iraktus un Gebet VO der Tauffeier ın der Vigil Ol Pfingsten
(Lesungen: Gen 220 8—19:; Hıeronymus: 1vinae Bibliothecae Pals priıma, Liber eutero-
NnOMm11, PL. 2 9 Sp. 455); rechte Selite: Pfingstmesse.
IDIE Schriftbestimmung erfolgt nach Michelle Brown, Western Historical Scr1pts TOmM
Antıquity 1600, London 1990,
Im Ausstellungskatalog wıe Anm. und bei Marlis Stähli, Die Handschriften im LDom-
schatz Hildesheim, Wiesbaden 1984, 148 irrtümlicherweise mıt Jhdt angegeben.
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AbD M: zss;zlq9*agment, Hz'lies/aéi mM, 1240, (DS 61)

Entstehungszeit heute mıiıt 1240 ANZSCHOMUN wird). Die chrift des (308-
larer Evangeliars 1St ebenfalls eine frühgotische textualis semiquadrata, die
siıch durch die unterschiedliche Ausführung zahlreicher Großbuchstaben un:
einıger Kleinbuchstaben auszeichnet, aufßserdem dadurch, da{ß die Buchstaben
nıiıcht auf der Linıe stehen, sondern darüber „schweben‘“, ferner ISt auf die
Verwendung romanischer un gotischer Schriftelemente nebeneinander hin-
zuwelsen (gotische Ligaturen, romanisches c  ‚a un ”h“, romanisches un
gotisches ”d“’ CC  DÜ un ”S“) b außerdem wurde eine unregelmäfßige Verteilung
der Tinte, die „ausgekratzt” wirkt, als besonders charakteristisch festgestellt“®.
(Abb 2

Zum Goslarer Evangeliar Barbara Klössel-Luckhardt, Studien AT Bildausstattung dCS
Goslarer Evangeliars, Greven 1983; Kommentarban: ZUTEC Faksimile-Ausgabe des Goslarer
Evangeliars, (Graz 199 Marıa Kapp; Handschriften und Handschriftenfragmente 1im
Stadtarchiv Goslar, eıl IL, Gioslar 1994, Kat.-Nr. 291 103

G Vgl Marıa Kapp, Eın Skriptorium 1m Goslarer Neuwerkkloster? Studien ZUr Paläographie
des Goslarer Evangeliars un verwandter Handschriften, in Mittellateinisches Jahrbuch,
31 . 1996, ff hier: 072
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Die chrift des Fragments zeigt ein nahezu identisches Erscheinungsbild.

Iie Buchstaben stehen ebenfalls nıcht auf der Linıe, lediglich die Unterlän-
gcCHh des ”g 9 a7] 3 „P ’ „q un „Y reichen die Zeile, aufßserdem der rech-

Bogen des „h“ und der INTEeTE Strich des X IDIEGE Ausführung der rofs-
buchstaben 1St ungleichmäfsig, hinzuweisen 1St auf die unterschiedlichen
Formen des ”A‘ > „C 9 „D un ”N 9 ebenso 1St die Schreibweise des „d 3888

gelmäfsig (romanische bzw. gotische Form). Das 7)t IST durchgehend 1ın der
romanischen orm geschrieben, c  DAr un „h“ sind ebenfalls och romanısch
gepragt, das A  SK hat den typischen schwungvollen, siıch verdickenden Unter-
strich. Las Schriftbild 1St insgesamt steil, die Verwendung VO romanischen
und gotischen FElementen nebeneinander (gotische Lıgaturen, D  5 CC  „ un
S  )1S 1ın Zwel Formen) 1STt aufßßerdem hervorzuheben. as charakteristische Aus-
kratzen der Tinte ISt beim Fragment jedoch nıcht festzustellen.

Untersuchungen Z Goslarer Evangeliar un verwandten, 1m Stadt-
archiv Goslar befindlichen Handschriftenfragmenten machen wahrschein-
lıch, da{ß diese Handschriften 1n Goslar 1m Kloster Neuwerk geschrieben
wurden!. Das Erscheinungsbild der Goslarer Buchschriften 1St für den SUd-
niıedersächsischen Raum durchaus typisch un zeigt CHSC Verbindungen
Hildesheim. Diese stilistische Übereinstimmung macht eın Vergleich miIıt
dem 1m Hildesheimer Michaelskloster entstandenen Missale deutlich, das
sich heute 1im Kestner-Museum In Hannover befindet (Ms un
123540 datiert wird?. Das Missalefragment der Bernwardbibel ist dem MiIis-
sale 1im Kestner-Museum direkt vergleichbar un annn deshalb mıiıt hoher
Wahrscheinlichkeit ebenfalls dem Skriptorium des Michaelsklosters ZUgEWI1E-
s&  e werden (vgl. Abb 3) Die Zuweilsung dieses Skriptorium wird da-
durch gestärkt, da{fß das Fragment ach 1649, als die Bernwardbibel wieder ıIn

Kapp WwIıe Anm 6) WDTE
vgl Renate Kroos, Drei niedersächsische Bildhandschriften des Jahrhunderts in Wıen,
Göttingen 1964, H ff Barbara Klössel-Luckhardt, Buchmalerei In Braunschweig, 1ın
Heinrich der Löwe Un seine Leıt, Ausstellungskatalog Braunschweig 1995, 2! 464:
Kapp wIı1e Anm 6) 79£.; vgl uch Helmar Härtel, Handschriften des estner-
Museums Hannover, Wiesbaden 1999 35
Vergleichbar 1St nıcht die typische Schriftgestaltung bzw. -ausführung, sondern auch die
Anlegung der Schriftspiegels, das Verhältnis der Buchstaben ZUTLC Zeilenhöhe, die Gestaltung
der Buchseite und die Verwendung VO Rubrizierungen. IDITG verwendeten Abkürzungen
bzw. Ligaturen sind jedoch nıcht identisch, WAas auf das einere Format des Missalefrag-
MECNTS und die unterschiedliche Zeilenzahl un -breite (30 Zeilen PIO Spalte eım Frag-
IMECNL, eiım Missale) zurückzuführen ISt.
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den Besıitz des Michaelsklosters gelangt WAal, OIt anläfßßlich der Einband-
CINCUCIUL eingeklebt wurde. Damuit beweist auch dieses Fragment die CHSC
stilistische Zusammengehörigkeit un Beeinflussung der Hildesheimer un
Goslarer Buchschriften.

Schliefslich kommt dem Missalefragment eine weltere Bedeutung Es
befindet sich 1MmM Rückendeckel der Bernwardbibel, die Begınn des L:
Jahrhunderts geschrieben wurde un nachweislich die wichtigste Textvorlage
für das Goslarer Evangeliar bildete!®. uch hierin manıitfestiert siıch die ähe
Goslarer un Hildesheimer Handschriften: 05 annn heute 1Ur och
werden, da{s dem Neuwerker Skriptorium nıcht 1Ur die Bernwardbibel selbst
bekannt WAaLl, sondern auch weltere zeitgenössische, 1im Viertel des
Jahrhunderts In Hildesheim entstandene, Codices, WI1e die beiden Mis-
sale Die Bedeutung des Missalefragments liegt nıcht 1Ur darın, da{s damit die
kleine Zahl der Handschriften 1m unmittelbaren zeitlichen Umkreis des (50S-
larer Evangeliars einen welteren Codex vermehrt werden konnte, sondern
auch in der JTatsache, dafß 1er eın BeweIls der direkten stilistischen Ver-
gleichbarkeit un Abhängigkeit des Goslarer (Neuwerk) und des Hiıldeshei-
MMI CT: (St Michael) Skriptoriums erbracht werden konnte.

1U Vgl Marıa Kapp; Die Texte des (Gioslarer Evangeliars, 1n Braunschweigische Heımat,
1995—96, ff.



Eune Neuerwerbung für die
ehem Stiftskirche Grauhof

Von Marıa Kapp

Im November 1999 ersteigerte die Klosterkammer Hannover 1im Auktions-
AaUs Schlofß Ahlden einen silbervergoldeten Kelch des Hildesheimer old-
schmiedes Christian Heinrich yrı AUN dem Jahr Wenige Täge ach der
Auktion erhielt Diözesanbischof Dr. Homeyer den Kelch als Geschenk 4aUsSs

den Händen der Präsidentin der Klosterkammer.
Der Kelch, der mıt Ausnahme der Fußunterseite gänzlich vergoldet ISt;,

hat eine öhe VO  b ZZ9 e der Durchmesser des Fußes beträgt 14,6 © der
der Cuppa 9,5 Unter dem Fuf{s befindet sich das Beschauzeichen (Hildes-
eıim mMIt 5 705“7 Scheffler, Nr. un das Meisterzeichen (CCH ber
1im Dreipafs; Scheffler, Nr. die relatıv seltene Plazierung der Stempel
1im inneren Bereich der Fufsunterseite entspricht einem welteren Kelch VO  e

4n 1im Dom-Museum Hildesheim?. Auf der Unterselite des Standringes 1ST
folgende Inschrift eingraviert: „R(everendissimus) D(ominus) Godefrid(us)
Hageman C(anonicus) R(egularıis) Sacellan(us) 1in Heini(n)gen Profess(us) 1n
Grawhoff (ra bzw. orate) ro e(0) 1/35 Fler1 fecit.“

|DITG orm des Kelches 1St schlicht (sechspassiger, gebauchter Fufs MIt
Standring, abgetreppte, profilierte Fußoberseite, auf dem vorderen Pa{fs eiIn
eingraviertes Weihekreuz; balusterförmiger Nodus ber einem kleinen,
gebuckelten Sechspafs mıiıt Manschette: trichterförmige, schmucklose Cuppa)
un entspricht einem durchaus gebräuchlichen Hildesheimer Formenreper-

Vgl Auktionskatalog Schlofß en, Auktion Nr. 109, 26.) P 1999, Nr. D} 1: 43;
CHELIHNEGT,; Wolfgang: Goldschmiede Niedersachsens, Berlin 1965, Hildesheim Nr. 12
Ausstellungskatalog Barockes Sılber, Hildesheim 1998 hrsg. VoO Ulrich KNapp, Kat.-Nr.
25 und 150
Für die freundliche Unterstützung meıner Arbeit danke ich Herrn Dr. Poestges, NHStA
Hannover.

Barockes Silber (a @ Anm 19} Kat.-Nr. Z
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tolre. Der Erhaltungszustand 1ISt nıcht ZUL, neben Verschmutzungen un
Beschädigungen der Vergoldung sind Verbiegungen, Kratzer, einzelne Rısse
im Fufbereich SOWIl1e alte un HEUGTIE Reparaturen NCMNNECIN, annn an  —
NOMMECN werden, da{s der Kelch VOT der Auktion Iatienhaft gerein1gt un!
„überholt“ wurde. Patene un Kelchlöffel, die ursprünglich siıcher vorhanden
WAarTcCl), sind heute nıcht mehr nachweisbar.

Die Inschrift weIlst den Kelch als eine Stiftung des Grauhofer Regularka-
nonikers Gottfried Hagemann Qus?. Hagemann wurde 1674 geboren, legte
1694 In Grauhof die Profe{$ ab;, erhielt 1698 die Diakon-, 1699 die Priester-
weihe. Von 171334 Wr 1im Kloster der Augustiner Chorfrauen 1in He1-
nıngen, VO  ; A als Kaplan, VO  - 1 /2534 als Pfarrer. Im Januar 1734
kehrte ach Grauhof zurück, GE bis seiınem T5a _/55
blieb Der Eıntrag 1m Totenbuch VO Grauhof lautet: „Rdi Giodefridi
Hagemann Sac Prof. 1n Grauh Sen Jubil quondam pCcI SIC
Sacellanı iın Heı1n1g, aetatıs 1 Prof. 61 Sac

Im Zusammenhang MmMIt der Erwerbung des Kelches stellt sich die Frage,
ob der Kelc ach Grauhof oder ach Heiningen zuzuordnen ISE Die Stif-
tungsinschrift Sagl AdUs, da{s der Grauhofer Kanoniker, der 1733 Pfarrer 1n
Heiniıngen WAIl, den Kelch stiftete. Hagemann blickte 1L/353 auf eine ZWAaNZzıl-
gjährige Tätigkeit 1n Heıniıngen zurück, ein Jubiläum, das vermutlich e1n,
vielleicht auch der wichtigste, Grund für die Kelchstiftung WATL. Im Vergleich
mIt sinngemäfßs äAhnlichen Stiftungsinschriften” annn davon dUuS  (=0) WCI-

en,;, da{s HMagemann den Kelch dem Kloster Heiningen stiftete, da{s der
ursprüngliche Bestimmungsort die Heininger Klosterkirche WALTL. Dıie Mög-
ichkeit, da{s der Kelch VO  . Magemann, während In Heiningen weıilte, se1-
IX Grauhofer Heimatkonvent gestiftet wurde, 1IST eher unwahrscheinlich
un entspricht nıcht den üblichen Stiftergewohnheiten.

Nicht mıiıt Sicherheit nachvollziehbar SE ob der Kelch 1734, als Hage-
Ianı ach Grauhof zurückging, 1ın Heıiniıngen verblieb oder mIt ach (3jräu-
hofXwurde. Beide Klöster wurden Begınn des Jahrhunderts

Z Magemann Bringer, Stefan: Das Augustiner-Chorherrenstift St Georg ın Grauhof, In
|DITG 1Özese Hildesheim In Vergangenheit und Gegenwart, 1998 1/5 ff.; Tad-
dey, Gerhard 1 Jas Kloster Heiningen VO  — der Gründung bis ZUTLC Aufhebung, Göttingen
1966, Z Nr.
Dombibliothe Hiıldesheim, Hs 543, fol
Vgl Kotzur, HMans-Jürgen un Lütkenhaus, Hildegard: Der Frankfurter Domschatz.
Band 11 UDıie (Söld- und Silberarbeiten, Frankfurt 1994,;, Kat.-Nr. 37
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aufgelöst, Inventare AaUus dem IS Jahrhundert ex1istleren weder für Grauhof
och für Heıinıngen, in den vorhandenen Inventaren des Jahrhunderts ISt
der Kelch nıcht aufgeführt. Anläßlich der Auflösung der Klöster wurden
jedoch Übergabeprotokolle angefertigt, die 1er heranzuziehen sind IDIEG rele-
Va”anten Verzeichnisse VO  ' Grauhof AUsS den Jahren 15805 un NeCNNCN

acht Kelche, die allerdings nıiıcht beschrieben werden, Tel dieser Kelche feh-
len heute’. [ Jas Übergabeverzeichnis VO  m Heiniıngen aus dem Jahr 1ST

SCHAUCL, führt Fe1 kleine Kelche un einen oroßen auf, der sich heute och
1in Heıningen befindet?. Es 1ST demnach gut möglich, da{s der MNCUu erworbene
Kelch VO  . Hagemann ach Grauhof mıtgenommen wurde un da{ß bei
bzw. bald ach der Auflösung des Osters verschwand. 1E defi-nitive Aus-

SdapCc 1St allerdings 1n Folge der Lückenhaftigkeit der Quellenlage nıcht MOS-
ich

Heute befindet sich der Kelch (wieder) iın Grauhof. Seine Rückführung 1in
den kirchlichen Gebrauch 1ST ebenso pOSItIV bewerten WI1€e die Tatsache,
da{ß MIt diesem Kelch ein bisher nıcht bekanntes Werk des Hildesheimer
Goldschmiedes Syri dokumentiert werden annn In diesem Zusammenhang
SI auf die Neuauffindung einer welteren Arbeit VO yrı hingewlesen, eines

kupfervergoldeten, 1742 datierten Ciboriums in der Pfarr- un Klosterkirche
1ın Marienrode!®.

„Verzeichnifs der Kirche-n Utensilien, welche heute dem Pastor Joseph Mellin übergeben
worden sind ; „Verzeichnis der Kirchen Utensilien welche den 1 /ten April 1804 dem
Pastor Henricus Schlanstein übergeben worden sind.“ Beide Verzeichnisse befinden sich 1im
Pfarrarchiv Grauhof. Abschrift des Inventars VO 1804 in Kapp; Marıa Kunstinventar der
ehem Stiftskirche St Georg in Goslar-Grauhof, Goslar 199/, Ms BAH,
[Jrei Kelche eiinden sich noch 1n Grauhof, wel in St Jacobi, Goslar.
H) Hann 94) Nr. 1936
Vgl Zander, Sylvina: Kunstinventar der katholischen Kirche St Peter und Paul 1n Heının-

10
CI Lübeck 1991, Ms BAH, Inv-Nr.
Vgl Kapp; Marıa: Kunstinventar dCl' Pfarrkirche St. Michael in Hildesheim Marienrode,
Goslar 1999, Ms BAH, Inv.-Nr.



Bischof Bernwards Weihnachtsbilder
Eıne Bildbetrachtung

Von urd Fleige

/wel Weihnachtsbilder, geschaffen ZU Beginn des zweıten Jahrtausends IT

DE, mOögen der Wende A dritten Jahrtausend die Erinnerung
Bischof Bernward VO  e Hildesheim wachrufen, den begnadeten Künstler, des-
SCI1 Name MmMIt einer eigenen Kunstepoche verbunden 1ISt Die Bilder sollen
offenbar eın Zeichen der Hoffnung für die Menschen des „finsteren ”
Mittelalters se1n.

IDIG verbreitete Furcht der Menschen VOTL dem Untergang der Welt ZUL

Jahrtausendwende Wr verflogen. Bernward selbst legte 1im Jahre 001 den
Grundstein für seine beispiellose zweichörige Klosterkirche VO  a St Michael als
Gottesburg. IDITG überwältigende Bautätigkeit ach der Jahrtausendwende faflst
der durch Cluny gepragte Mönch Radulfus Glaber in die Worte: „Drei Jahre
ach dem Jahrtausend 1St CS, als ob die Welt iıhr altes Kleid ablege un überall
eın hellglänzendes Gewand anziehe, sS1e bedeckt sich MIt wundersam
schönen Kirchen“ Für seine Lieblingsschöpfung schuf Bernward im
Laufe der ber zwanzigjährıgen Bauzeıit eine kunstvolle AUS Bronze SCHOSSCILIC
Eıngangstür, die alle bisher in Furopa ekannten Kunstfertigkeit übertraf.
Durch eine nachträglich eingravierte Inschrift 1St ihre Aufstellung für das Jahr
015 überlietert. Etwa sechs Jahre VO rühmte sich Erzbischof Willigis VO  -

Maınz der ersten 1n einem Stück pCROSSCHCH Bronzetür der neugebauten
alnzer Münsterkirche zweihundert Jahre ach Karls Gr. schlichten TOoNn-
zeturen ın der Aachener Pfalzkapelle: uch die Willigistür WAar bis auf die

Friedrich Heer, Glaube und Sicherheit. Deutsche und europäische Probleme der Jahrtau-
sendwende, im Zeitalter Bernwards Uun! (odehards VO Hildesheim, 1n Alt-Hildesheim

1-13,; hier
Franz Dibelius, Die Bernwardstür Hildesheim, Straßburg 1907/, 143
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löwenköpfigen Türzieher schmucklos. Da{fßs CS wenige Jahre spater Bernward
gelang, eine MmMIt höchst eindrucksvollen Skulpturen versehene gleich orofse
Tür 1in einem Stück gießen lassen, mMuUu: WI1e€e eın Wunder vorkommen. Aller-
dings oibt CS in Verona eine ın einzelnen lafeln VO  e 4() 45 Gröfßße8
SG116 Bronzetür, die Bischof Bernward die Weihnachtszeit des Jahres 1000
auf seiner Romreıise Kalser (Jtto LIL.® gesehen haben könnte. Uiese [{ür der
Kirche San Ceno 1ın Verona enthält auf einzelnen Gulfstafeln ebenfalls Szenen
des Alten und Neuen lestaments. S1e zeigen In ihrer ebenso nalıven W1€e CXPICS-
Ss1ven Art die auffällige Besonderheit derZeıl vollplastisch hervortretenden
Figurenköpfe, WI1E S1Ee der gußtechnischen Schwierigkeiten auch die ern-
wardstür kennzeichnet.

W ıe konnte rund zweihundert Jahnre ach der mehr oder weni1ger
zwangswelsen Christianisierung der achsen durch den Frankenkönig ar]
Cn in Hildesheim solch einer kunstvollen Tür kommen? Durch die (sunst
des Schicksals, aber auch dank eigener T üchtigkeit hatten die Führer des
Sachsenstammes das Erbe VO  e ar] Gr. wieder aufleben lassen: as Heilige
Römische Reich Deutscher Natıon. [Damıt SiE Macht un Einflufs.
Durch die Gründung VO  z Kirchen und Östern brachten S1e Fortschritt un
Bildung 1Ns Land, WCNN auch der christliche Gilaube bei der Bevölkerung och
ein1ıge Zeıt 1Ur übergestülpt erschien. LDem wollte Bernward durch die geniale
Konzeption seiner Tür entgegenwirken. Er oriff auf die Anfänge der Mensch-
elIt ach em Bericht der (senesI1is 1m Alten lestament zurück. In Je acht Sze-
11C  . der beiden Türflügel veranschaulicht 61 die Erschaffung VO  . dam un
va durch (jottvater SOWI1E ihre Übertretung des Gottesgebots bis 7ABE Bruder-
mord Kaıns bel Der rechte Flügel ze1ıgt MIt der Geburt Jesu, der Dar-
stellung 1im Tempel, der Kreuzigung un: der 1in dieser Form nicht über-
lieferten Auffahrt 1in den Himmel die Erlösungstat in einer höchst
eindrucksvollen Konzeptlion.

Aus der Veranschaulichung dieser „biblia pauperum soll Bernwards Christ-
geburtsszene Z Weihnachtsfest 2000 iın den Blick werden
(Abb 1) I Iie Szene überrascht zunächst: nıcht ein Stall 1STt dargestellt mMIt dem
ind 1ın der Miıtte SOWIle Marıa un Joseph seinen Selıten, vielmehr
umrahmt des talles eine Stadtkulisse miıt mehrgeschossigen Häusern,

T’hangmars Lebensbeschreibung des hl Bischofs Bernward. ach dem ext der MG  a 1INs
Deutsche übertragen VOIN Gerlach, 1ın Unsere 1Öö7zese In Vergangenheit und Gegenwart
15 1/2
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zınnengekrönten Mauern und Arkaden die sich davor abspielende Szenerie.
Die Erklärung für dieses ungewohnte Bild bietet der „Heliand”, ein die
Miıtte des Jahrhunderts entstandener Evangelienbericht elnes sächsischen
Dichters. Er konnte sich „der Geborenen Mächtigsten..., den König ber alles,
über Erde und Himmel und der Erde Kinder, den Walter dieser Welt‘“* nıcht 1in
einem talle, sondern 1Ur In der „Bethlehemsburg“ ZUrr Welt gekommen VOTI-

stellen. Zum altgermanischen Verständnis pafsten auch nıcht die Worte des
Evangelisten Johannes über den Neugeborenen: AEf kam 1n se1in Eigentum,
aber die Seinen nahmen ihn nıcht auf“ (Joh I6 11)

In Bernwards Bildkomposition sieht INa  —3 1Im Vordergrund Marıla, auf einer
Bettstatt liegend, In ahgeregitem Gespräch MIt einer Frauengestalt ihrem
Fuflsende un dem : nachdenklich zuhörenden Joseph, seitlich auf einem Sche-
mel siıtzend. ach Marıas Gestik un dem aufgeschlagenen Buch iın ihrer
and urteilen, verwelst S1Ce die ihrer Jungfräulichen Geburt zweifelnde

arl Simrock, Der Heliand, Frankfurt/Main 1959, 51
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Freundin der Hebamme Salome auf das Alte festament. ach den Neu-
testamentlichen Apokryphen hatte diese die jungfräuliche Geburt Marıas
vehement bezweitelt, weshalb ihr die and abzufallen drohte?. In dieser Phase
des Handlungsablaufs scheint das Kind In den Hintergrund gerückt se1n,
und doch überschaut CS durch selne geschickte AÄnordnung VO oben herab das
Geschehen in Blickverbindung mMIıt seliner Mutter. In Wıindeln gewickelt
schwebrt C3, durch den Kreuznimbus ausgezeichnet, oberhalb VO  w} Joseph iın
einer mollenartigen Futterkrippe mıiıt den Köpfen VO  . chs und Esel seinen
Füßen Nıcht der sentimentale Aspekt der Christgeburt steht 1im Vordergrund,
sondern das Wunder der Jungfräulichen Geburt. Es WAar offensichtlich ern-
wards Anliegen, den 1im Glauben och Unsicheren un des Lesens Unkundi-
SCH das übernatürliche Eingreifen (G0ottes bei der Menschwerdung Jesu.
anschaulich machen.

In völlig anderer VWeılse verkündet das Weihnachtsbild AaUus Bischof ern-
wards kostbarem Evangeliar in einer horizontal unterteilten Bildkomposition
die Geburt des Menschensohnes Abb Lediglich das In einer schreinartigen
schmuckverzierten „Krippe‘ liegende Kind, ın rotfarbige Windeln gewickelt
und mMIt Kreuznimbus versehen, beschienen VO  ; fünf bzw. Cn symbolträch-
tigen trahlen des den Mittelpunkt bildenden Sterns, verräat; da{ß CS sich auch
hierbei CIn Weihnachtsbild handelt. Ungewohnt und fremd wirkt die Sze-
nerlie unterhalb des Kindes Zur Linken erhebt sıch auf einem Meerungeheuer

Leviathan sitzend, der bärtige Meeresgott Okeanos. Von seinem Kopf
gehen WI1eE VO elm eines germanischen Recken Zwe!l goldene Flügel AR08  N

Sein Blick 1St auf das Kind bzw. den Stern ber ihm gerichtet. Vermutlich 1ISt
auch der Aaus dem Wasser siıch erhebende mächtige Kopf des Leviathan mIt
dem geöffneten Rachen nıcht 1in böser Absicht dem Kind 1n der Krippe OC
gengestreckt. Als Pedant ZU1T Gestalt des Okeanos taucht auf der rechten Bild-
selte eine Frauengestalt 1ın sitzender Haltung auf, mMIıt gruner chürze bekleidet
und mIiıt ZwWel Kindern VOT ihrem entblöfßten Oberkörper. ach vergleichbaren
karolingischen Darstellungen aus der Buchmalerei handelt sich dabei
(xAa, die griechische Personifikation der Erde Mıiıt ihrer Linken umfa(lßt S1e
einen rechten Bildrand aufwachsenden Baum, er, die verschiedenen Orl-
zontalen Farbschichten des Hıntergrundes durchwachsend, bis die mittlere
Irennlinie der Bildkomposition reicht. Er erinnert Yggdrasıil, die immer-

Wıilhelm Schneemechler, Neutestamentliche Apokryphen. Bd Evangelien, Tübingen 1987
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AbD Weihnachtsbild IM Kostbaren Evangeliar Bischof Bernwards
grune Weltesche der Germanen, „die die Reiche der Götter, Rıesen, Menschen
un Zwerge überspannt un das tragt ‘6 Hıier 1STt jedoch im Hinblick auf
die Schlange seinem Stamm der SN der Erkenntnis VO  . CSut un OSe
aus dem Garten Eden geme1lnt, VOo  ; dem AaUuUs der Teufel in Gestalt einer
Schlange die erStehn Menschen verführt. Die beiden Kinder der Brust (3äas
CNLIPUppCNH sich als dam un Eva Eva greift mIt der and ach dem Apfel 1im
Maul der Schlange, während dam diese Schwanze hält Damıt wird der
Sündentfall angezelgt, dem die Vertreibung aus dem Paradiese un der Bruder-
mord folgt. Bernwards Weihnachtsbild 1in seinem Evangeliar beschränkt siıch

6 ermann Jens, Mythologisches Lexikon, ünchen 1958,; 152
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auf diese knappe Andeutung des alttestamentlichen Geschehens. Ihm kommt

darauf. mIt der Darstellung des Kindes ın der Krıppe die Einleitung der
wundersamen Erlösung der gefallenen Menschheit anzuzeligen. Ausgehend
VO Bethlehemsstern 1m Mittelpunkt der beiden Welten, [ Diesselits und Jen
selts, schwebt gleichsam der neugeborene Erlöser In der schreinartigen Krıppe
auf das | iesselits herab, bestaunt VO den beiden irdischen Elementen, Erde
un Meer.

Die Krönung der Gesamtkomposition findet ın der oberen Bildhälfte
Eın die Bildhöhe ausfüllender goldfarbener Kreis umschlie{6ßt die VO  -

einer ebenfalls goldfarbigen Mandorla umgebene Gestalt Christi mMI1t KÖN1gS-
krone un Kreuznimbus. Den Thronsessel bildet eine grünumrandete, gold-
arbene cheibe, deren UNtFteTeEeTr eıil durch eine kleine ogrünfarbene Halbkreis-
fläche ausgefüllt ist. Auf ıhr stehen Christi Füße, wahrscheinlich 1n
Anspielung auf das Prophetenwort ber den verkündeten ess1as: „Der
Himmel ISt se1ın T hron, die Erde der Schemel seiner Füflse“” (Jes 66, /wel
sechsflügelige Engel Seiten des Thronenden unterstreichen seinen beson-
deren Rang

Auf den ersten Blick ungewöhnlich die Gegenstände . die
Christus ıIn seinen Händen hält, ın der Rechten eine kleine cheibe MIt der
Darstellung eines Lammes mıiıt Kreuznimbuss, ın der Linken E1n buchartiges
Gebilde mMIt der Aufschrift S1e finden ihre Erklärung in der Gehe!1i-
881  —_ Offenbarung des Apostels Johannes. Dort heift Gr 1im Hinblick auf das
amın „Würdig bist du, das Buch empfangen un seine Siegel öffnen.
Denn du bist geschlachtet worden, un du ast durch ein Blut Menschen
AaUus allen Stämmen un Sprachen, Völkern un Natıonen für (SOÖFT; erworben“
(Offb 6,9) Die Lobpreisung des Lammes findet JNSIE also sichtbaren Aus-
druck. Der Kreuznimbus des Kindes 1ın der Krıppe steht MmMIt dem des
„geschlachteten Lammes“ ebenso in Beziehung WI1e MIt dem Nimbus des
thronenden Christus Ihm 1St die Gewalt des Richters ber die enschheit
übertragen. Dazu kam ß 1ın die Welt, Erlösung bringen für die Menschen

Willens. Wenn Johannes weıter schwärmt: „Dıie Sahz Schöpfung 1m
Himmel, auf Erden, der Erde un auf dem Meere, alles, Wds OIt ISt,
hörte ich sıngen: »  Dem, der auf dem Ihrone SItZt, un dem Lamme se1l Lob,
Ehre, uhm und Machrt VO  e} Ewigkeit Ewigkeit ” (Oftb 6, 13); findet

Die Angabe verdanke ich Herrn Dr.. Joop Bergsma.
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diese Lobpreisung 1ın besonders senstibler We1lse auf Bernwards Bildkomposi-
t1on Ausdruck. Lur „SANZCH Schöpfung‘ gehören neben dem Himmel die In
den (Giestalten VO  3 (1a un Okeanos sinnbildlich veranschaulichten Elemente
Erde un Meer. Dazu gehören auch Sonne un Mond, die als achtstrahlige
Scheiben ın den Ecken des oberen Bildfeldes erscheinen, analog den iın
Kreuzigungsszenen der frühen romanischen Kunst auftretenden Personifika-
tionen VO  ©D una un Sol 1in Trauerhaltung. Selbst be] der Gestaltung des Bild-
hintergrundes wird des Apostels begeisterte Beschreibung der grandiosen
Schöpfung aufgegriffen: Der In horizontalen Streifen gegliederten irdischen
Welt auf der unteren Bildhälfte die auf Christus ın der Mandorla
ausgerichteten bogenförmigen, 1in leuchtendem old strotzenden Himmels-
sphären.
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Katholische Kirche 1m Schatten
der Hermann-Göring-Werke

Von ILhomas Flammer‘

Darstellungen 7ARD Verhältnis VO Staat un Kirche nehmen ach W1e€e VOIL 1n
der Geschichtsschreibung einen festen Platz ein. In diesen Arbeiten wiırd
annn zumelst das Wahlverhalten, die Entwicklung des Vereinslebens, die
kirchliche Praxıs oder die Frage des Widerstands der Katholiken eingehend
beleuchtet un die positıve Bedeutung des katholischen Milieus 1m natl1o-
nalsozialistischen Deutschland hervorgehoben. Wıe das kirchliche Leben
zwischen 1955 un 1945 ın der Uıaspora aussah, 1STt dahingegen bis heute
A Baggl beachtet worden, obwohl sich gerade für diesen Bereich der Forschung
außerst brisante Fragestellungen eröffnen: W ıe verhielten sich beispielsweise
Katholiken, ohne Rückhalt eines ausgepragten Milieus? W 1ıe WAar das relig1öse
Verhalten VO  zo) Katholiken, die An überwiegend katholischen Gebieten in die
Uıaspora kamen? Konnten S1e sich mMIt der Situation arrangleren?
INCN S1e bewulßt welte Wege un andere Unannehmlichkeiten für ihren lau-
ben ın Kauf, oder gehörte der Kirchgang 1ın der katholischen Heimat einfach
1Ur unreflektiert ZU. Leben dazu?

Die Untersuchung der kirchengeschichtlichen Entwicklung 1m heutigen
Gebiet der Stadt Salzgitter annn Antworten auf diese un ÜAhnliche Fragen lie-
fern So kam 1er 1im Jahr 1937 durch die Gründung der „Reichswerke
Aktiengesellschaft für Bergbau un Eisenhütten ‚Hermann Göring ” in kür-
Zester Zeıt Au völligen kulturellen, soz1ialen un wirtschaftlichen Umbruch

Vorliegender Beıltrag soll einen CISECH; vorläufigen Einblick ber die Forschung des Verfas-
SCITS geben, der sich 1mM Rahmen seines Promotionsvorhabens Mit der (senese der Katholi-
schen Kirche im Grofsraum Braunschweig zwischen 19355 und 945 befaft und sich dabei
insbesondere MIt der Entwicklung dCI' Seelsorge 1ın den damals 1mMm Entstehen begriffenen
Industriegebieten VO. Wolfsburg und Salzgitter auseinandersetzt.
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einer bislang landwirtschaftlich gepragten Region.“ Ausschlaggebend ür die
W.hl des recht unscheinbaren Landstrichs WAar sowohl die zentrale Lage 1im
Deutschen Reich und die damit 1im Kriegsfall als gering CHOMMCHN
Gefahr VO  a Luftangriffen, als auch die oroßen Erzlager Salzgitters un das
politische 1e] einer autarken deutschen Wirtschaft. Bınnen weniger Jahre
sollte sich das Salzgittergebiet einem der orößten Industriestandorte des
nationalsozialistischen Deutschlands entwickeln.?

Um diesen Plan verwirklichen können, wurden zehntausende Men-
schen AaUus allen Teilen Deutschlands, des befreundeten europäischen Auslands
un den ach Kriegsbeginn besetzten Staaten IN das oröfßste Aufbaugebiet des
Reiches dirigiert” IDIG bislang überwiegend der Agrarwirtschaft SC
richteten Ortschaften des 200 oroßen Landstrichs erwachten ier-
durch quası ber Nacht „AdUuS dem Dornröschenschlaf“.? chnell wuchs die
Zahl der Bevölkerung VO  3 knapp auf ber 100.000 Menschen
Zeitweilig lebten bis Nationalitäten 1ın den aufgrund des akuten Wohn-
raummangels eiligst errichteten Barackenlägern“®; da{s überall „VOon frem-
den Dialekten wimmelte.“

Zur Geschichte der Stadt Salzgitter Wolfgang Benz 1S@.) Salzgitter. Geschichte un
Gegenwart einer deutschen Ta München 992 leraus insbesondere Mat-
thias Riedel, Gründung und Entwicklung der Reichswerke „Hermann Göring" und deren
Posiıtion in der Wirtschaftspolitik des rıtten Reiches 5219 AT
Vgl hierzu Mantfred Walz, Wohnungsbau- und Industrieansiedlungspolitik in Deutschland
319 Dargestellt Aufbau des Industriekomplexes Wolfburg-Braunschweig-Salz-
gitter (Campus Forschung IT Frankfurt New ork 1979 102 ff.: Wagen-
führ, Dıie deutsche Industrie 1mM Kriege 1939—45, Berlin 18 Reiner Hauss, L Jas
Salzgittererz ıIn der Rohstoffpolitik der deutschen Montanindustrie zwischen Versailler Ver-
LTag und Gründung der Reichswerke, 1ın Benz,; Salzgitter (wie Anm 2 9 28—40, F
Riedel, Reichswerke wıe Anm. Z
Pfarrchronik des Katholischen Pfarramtes St Marıen in Salzgitter-Bad 59  }
Bde., hier Bd 1’ SE Vgl uch Max Humburg, Kirchengeschichte Salzgitters VO den
Anfängen bis ZUTLT Gegenwart, 1ın Benz, Salzgitter wIıe Anm. 2 589—604, 589
Zur Beschäftigungs- und Bevölkerungsentwicklung des Salzgittergebietes siıehe uch (:er-
hard Wysocki, Arbeit für den Krieg. Herrschaftsmechanismen in der Rüstungsindustrie des
„Drıitten Reiches“ Arbeitseinsatz; Sozialpolitik und staatspolizeiliche Repression bei den
Reichswerken „HmMermann Göring‘ 1m Salzgitter-Gebiet 937/38 bis 1945, Braunschweig
1992, 6782 /a den Barackendistrikten Salzgitters siehe Gudrun Pischke, Kuropa arbei-
CteL be1 dcn Reichswerken. LJas nationalsozialistische Lagersystem ın Salzgitter (Salzgitterfor-
schungen 2) Salzgitter 995
Wılly Buchholz, Die St Andreas-Kirche Salzgitter-Lebenstedt, Salzgitter L9S9:
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IDIEG schlagartige Industriealisierung wirkte sich auch einschneidend auf die
kirchlichen Strukturen des Salzgittergebietes aus.®© Insbesondere die kleinen
katholischen Diasporagemeinden 1n a Salzgitter, Ringelheim sowle die
VO Wolfenbüttel? abhängige Seelsorgestation ın Thiede kamen durch den
massıven Zustrom VO  =) Arbeiterkolonnen un Siedlerfamilien bald die
Grenzen ihrer seelsorglichen Möglichkeiten. In weniger als onNaten stieg
Jer die Anzahl der Katholiken VO rund 1206 auf annähernd Men-
schen . die 1n irgendeiner Weise seelsorglich betreut werden mußten.'° kın

schwieriges un fast aussichtsloses Unterfangen, W1e siıch für die zuständigen
kirchlichen Behörden und Geistlichen alsbald herausstellen ollte, zumal die
Suche ach geeligneten Gottesdiensträumen, der Aufbau einer flächendecken-
den kirchlichen Versorgung insbesondere die schwierige Betreuung der iın
den Barackenlagern ebenden Katholiken einer Zeıt einsetzte, 1n welcher
der „Höhepunkt der Auseinandersetzungen ‘ zwischen Staat und Kirche be-
reits erreicht se1ın schien.*' Erschwerend kam hinzu, da{ß die 1im Aufbauge-
biet geplanten Siedlungen un die errichtende ‚Stadt der ermann-

Göring- Werke”, MmMIt anvıislierten Einwohnerzahlen VO  ' jeweils die

Es Sel dieser Stelle darauf hingewlesen, da{fß 1m folgenden 1Ur auf die katholischen Ver-
hältnisse eingegangen wird. Eınen u Überblick der Entwicklungen 1ın den evangeli-
schen Gemeinden iefern die Arbeiten VO Michael S1ano, 7Zwischen Hakenkreuz un Chri-
stuskreuz. IDITG evangelisch-lutherische Kirche 1m gesellschaftlichen UmbruchI

Beispiel Salzgitter (Magisterarbeit), Salzgitter 997 und [Dieter Kuessner, Evangelische
Kirche un Nationalsozialismus 1m Salzgittergebiet. Eın Vortrag VO Dieter Kuessner
gehalten I März 1982 1m Museum Salzgitter-Salder (Arbeiten A LET: Geschichte der
braunschweigischen evangelisch-lutherischen Landeskirche 1im und Jahrhundert 3),
Braunschweig 1985, sSOwle Ders., Geschichte der Braunschweigischen Landeskirche
0—-19 1mM Überblick, Offleben 1981
Vgl ZTUT: Pfarrgemeinde St. DPetrus in Wolfenbüttel uch Mechthild Ludwig-Mayer, Dıe
Pfarrei St Petrus In Wolfenbürttel während der NS- und Nachkriegszeılt, ıIn Die 1Öözese
Hildesheim INn Vergangenheit und Gegenwart 59 1991 LOS5SzE2
Wieviele Katholiken hiervon 1n Lagern lebten der wieviele VO  e ihnen deutscher atlona-
lität bzw. Fremdarbeiter der Kriegsgefangene 11, ISt bislang noch nıcht letztgültig
bestimmbar, da sich 1ın den kirchlichen Statistiken NUr uneinheitliche Angaben auffinden
lassen un die Lager 1n den Statistiken 1Ur teilweise berücksichtigt wurden. Vgl Bıstumsar-
hiv Hildesheim künftig: BAH];, Ortsakte (künftig: OA| 6SZ-Bad (Statistik); BAH,
SZ-Ringelheim (Statistik); BAH, Wolfenbürttel 24 (Statistik); BAH, Z-Thiede

(Statistik); Pastor Greve das Generalvikariat 1ın Hildesheim VO Y.1 BAH,
Wolfenbüttel (Die Entwicklung dCS Salzgittergebietes Z  D Z
Ulrich VO Hehl, [ Jas Kirchenvolk 1m dritten Reich, 1N:! Klaus Gotto/ Konrad Repgen
(Ho)), Lıie Katholiken und das Dritte Reich, Maınz “ Zur Dar-
stellung der kirchlichen Entwicklung 1mM rıtten Reich, sel dieser Stelle 11UI auf Heınz
Hürten, Deutsche Katholiken —Paderborn 1992 hingewlesen.
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respektive 150.000 bis 300.000 Menschen, als Mustersiedlungen mIt ideolo-
gischem Vorbildcharakter konzipiert werden sollten, in denen siıch die
Lebensordnungen des Nationalsozialismus widerzuspiegeln hatten.!“ Unter
dieser Prämuisse Wr für 3C  C errichtende Kirchen un kirchlich CLK apgCNC
Einrichtungen 1im Stadtbild eın Platz mehr vorgesehen. Die ‚Stadt der He
mann-Göring-Werke” ollte, WI1e auch die weni1ge Kilometer entfernt
geplante ‚Stadt des K.D.F-Wagens”, einer ‚Stadt ohne Kirche“ werden. .
Aufgrund dieser Zielsetzung erschwerten bzw. verhinderten die unterschied-
liıchsten Stade KreI1s-, Landes-, Staats- un Parteistellen den Auf- un Aus-
bau VO  . kirchlicher Seelsorge un kirchlichen Einrichtung auf SaNzZCI Linte.
So konnten allein 1m untersuchten Salzgittergebiet bisher mehr als 180 (sesu-
che, In welchen die Vormerkung oder den Erwerb VO  ; Baugrund,
Landverpachtung, den Ankauf VO Ääusern, die Aufstellung oder
Anmiletung VO  e} Baracken, die Genehmigung VO  > regelmäfßigen Gottes-
diensten In öffentlichen Gebäude, 1ın evangelischen Kirchen, In Gasthaus-
sälen oder ın Privatwohnungen gebeten wurde, nachgewiesen werden, welche
jedoch fast sämtlich abgelehnt bzw. deren Genehmigungen erheblich verzo-
g€l‘t wurden.

Vgl hierzu die Aussagen des Reichsverbandsleiters der deutschen Heimstätten, Dr. Hans
Wagner, VOoO D E 937 BAH, Wolfenbürtel Die Entwicklung des Salzgittergebie-
EGSD f) WALZ, Wohnungsbau- un Industrieansiedlungspolitik wIıe Anm
39 18/ ff.; Herbert Riımpl, [Die Stadt der Hermann-Göring-Werke, ıIn Die Kunst 1m
ritten Reich 4/1939),; 40156 Abbildungen 179186 SOWIle den Planungsent-
wurf der Siedlung Steterburg: artmut Alder, Aus der Geschichte VO  - Steterburg, ıIn Salz-
gitter-Forum 1986), 1 /S19: SOWIE die dem Verfasser vorliegenden Gesprächsauf-
zeichnungen VO Johannes Wosnitza.

13 /war In den GESTEN Planungsentwürfen der beiden Städte och kiırchliche Gebäude
vorgesehen, doch sınd die Pläne ierfür „intern” ;ohl spatestens Anfang Juli 1939 auf-
grund einer Führeranweisung Reichskirchenminister Kerrl l eingestellt worden: „Der
Führer“”, ert Speer ın einem Brief Kerrl; „hat heute eindeutig entschieden, da{fß In
den Siedlungen, WwWI1Ie Lınz, Fallersleben, bei den Hermann-Göring- Werken USW.
keine Bauplätze für Kirchen vorgesehen werden sollen; ich bitte Sıe, VO dieser Entschei-
dung des Führers Kenntnis nehmen.“ Wenige Wochen spater wurde dieser Befehl
nochmals durch den Stellvertreter des Führers, Bormann, konkretisiert. In seinem Brief
das Reichsinnenminsterium hielß entsprechend: „Der Führer hat bei dieser Gelegenheit
uch die Frage, ob für einen etwalgen spateren Bedarf Plätze für Kirchenbauten freizuhalten
selen, entschieden verneımnt: Lieser Entscheidung des Führers kommt grundsätzliche
Bedeutung uch für alle anderen Fälle L in denen ber die Frage entschieden werden
muß, ob bei Anlegung Siedlungen Kirchenneubauten vorzusehen der Plätze für Kir-
chenbauten freizuhalten sind.“ Vgl ert Speer den Reichskirchenminister Hanns
Kerr! VO 939 und Bormann den Reichsminister des Inneren VO Juli 939

Koblenz 8/5471
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Anhand der Urz 1im VOTANSCHANSCHCH geschilderten antikirchlichen Ver-

hältnisse, ISt 05 Adus heutiger Perspektive geradezu überraschend, welche Ent-
wicklungen 1m kirchlichen Leben un i1im Ausbau der Seelsorgsstrukturen des
Salzgittergebietes dennoch verzeichnet werden konnten. Genauerhin gelang
C585 dem bischöflichen Ordinariat In Hıldesheim, die Anzahl der Seelsorgsbe-
zirke VO  =) anfänglich rel im Jahr 1957 auf elf Bezirke 1m Jahr 1945 SOWwIle die
Anzahl der Priester VO.  z Jer auf zwoölf aufzustocken.!* Bemerkenswert IST 1n
diesem Zusammenhang, da{s die Errichtung Vikarien, Kuratıen,
(iottesdienststationen anfänglich HUT durch die Hilfe ausländischer Katholi-
ken gelang, welche aufgrund des 1ın Deutschland herrschenden Facharbeiter-
mangels 1ın das Aufbaugebiet kamen un! denen In der He1imat die relig1öse
Betreuung zugesichert wurde. ” Von besonderer Bedeutung WAar 1er VOT lem
das Engagement iıtalienischer Arbeitskräfte, denen eigene italienische GJeistli-
che ZAUE Seılite standen, welche sich mehrmals für die Belange der sich formie-
renden deutschen Gemeinden einsetzten un wichtige Anteile der Lagerseel-

übernahmen.
berner 1St auf die teilweise sehr ungewöhnlich anmutenden Seelsorgsfor-

InNeCeN 1ın den HC  e entstandenen Siedlungsgebieten hinzuweisen. Obwohl 1er
behördlicherseits bereits bei der Wohnraumzuteilung „ZuLt gemischt \ wurde,|
damit keine ‚Gesinnungsgemeinschaften entstehen“ konnten , fanden sich
bald Gruppen VO Gläubigen IMEI; die ausdrücklicher Verbote!®
ihre Wohnungen für die Felier VO Gottesdiensten oder die relig1öse Unter-

14 Näherhin errichtete das Bıstum 1958 auf dem ZUTLC Pfarrei St. Petrus (Wolfenbüttel)
gehörenden eıl des Aufbaugebietes die uratlie Thiede un 1940 die Vikarien ermann-
Göring-Werke Ost bzw. West, aUus welchen schlie{flich 1n den folgenden Jahren 1941 bzw.

die Kuratıien Wolfenbüttel-Land IV hervorgingen. Ferner wurden 1940 bZW 944
die Pfarrgebiete VO  - St. Marıen Bad Salzgitter) SOWI1e VO Ste on und Sennen (Ringel-
heim) aufgeteilt, da{s dort zusätzlich die Vikarien Salzgitter-Land und Ringelheim-Land

5
entstanden.
Vgl den Briefverkehr zwischen der Gefolgsschaftsbetreuung der Reichswerke un dem
kath Pfarramt in Wolfenbüttel. PfA Wolfenbüttel (Reichswerke).
Zur Frage der italienischen Arbeitskräfte 1m Salzgittergebiet siehe uch Brunello Mantellı,
(ameratiı del Lavoro. lavoratori italianı emigrati nel] Terzo Reich nel per1odo dell’Asse
38-19 Phil Uıss, Jurın 1991 sSOWwle die Pfarrchronik der Pfarrgemeinde ards-
hagen Wolfenbürttel-Land
Pastor (Greve das VOoO BAH, Wolfenbüttel Die Entwicklung

IS
des Salzgittergebietes 1937-1950);
Vgl s Pfarrchronik Gebhardshagen wıe Anm 16)
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weisung ihrer Kinder ZUTL Verfügung stellten un hierfür nıcht selten Verhöre
un Durchsuchungen der Gestapo 1ın auf nahmen !

Desweilteren sind für das Aufbaugebiet anhand der bisher ausgewerteLeN
Quellenbestände mehr als Zzwel Dutzend Lager bzw. Ortschaften nachzuwe!l-
SCI1, In denen katholische Geistliche ach dem Überfäall der Wehrmacht auf
Polen ihren Dienst Kriegsgefangenen, inhaftierten Wehrmachtsangehöri-
20  gen SOWI1e Zwangs- un: Zivilarbeitern leisteten.“! Hierbe!l kam 6S mIitun-
HSE kuriosen Verhältnissen. So 1ın Gebhardshagen, einem 1m Lager
internlerten französischen Geistlichen gelang, eine Baracke ZUF Lagerkapelle
umzugestalten, in welcher „täglich celebriert[e| un CGiottesdienste für die
Gefangenen hielt“, während ZU[L gleichen Zeıit der öffentliche (iottesdienst für
die 1im Dorfe ebenden Katholiken verboten WT un VO der Gestapo SEI' CNg
geahndet wurde.“*

Die Risiken, welche Gläubige und Geistliche durch ihre praktizierte eli-
D10SItät oder iın Bezug auf die Kriegsgefangenenseelsorge, insbesondere pol-
nıschen Zivilarbeitern auf sich nahmen, dabei nıcht unerheblich. S1e
konnten, W1e 1im Falle des 1ın Thiede stationlerten Kaplan August Meinecke“*,

Sr. Christina Pfleger das Mutterhaus der Schulschwestern ın München VO

541942 BAH, Petersen Varıla).
Pfarrchronik Gebhardshagen wıe Anm 16)
In diesem Zusammenhang se1 insbesondere auf die VO mır bereits AauSsgeWerteLcN Quellen-
bestände der kath Pfarrarchive des Salzgittergebietes SOWIl1e auf den Artikel „Keın Schatten-
dasein, sondern eIn Lichtschein”, 1n KirchenZeitung. Die Woche 1m Bistum Hildesheim

1.200 (4 1El hingewiesen. Ferner soll hier 1Ur Rande erwähnt se1n, da{ß In
Bezug auf die Gefangenenseelsorge der Unterschied zwischen katholischen und evangeli-
schen Seelsorgebemühungen 1im Aufbaugebiet deutlichsten hervortrat. Näherhin hielt
sich ach S1ano „die Propstei Bleckenstedt 5:3 In der Frage der Betreuung VO Kriegsgefan-

(::) bemerkenswert auffällig zurück. So gibt kaum Quellen, die in dieser Bezle-
hung irgendwelche Aktivitäten der Propstel festhalten würden.“ S1ano, Kirche 1im gesell-
chaftlichen Umbruch wıe Anm 8), 133

22 Vgl hierzu den Bericht des Reglerungsrates Hoffmeister VO S5:1:41941 NdStA NW+
Neu (Nr. Referat für Kirchenfragen). Chronik Gebhardshagen wI1e Anm. 16),

43
Meinecke wurde angezelgt, weiıl polnische Zwangsarbeiter mittels 1n polnischer Sprache
geschriebene[r] Zettel ZU Kirchgang ach Thiede bestellt[e]” un s1e mıt dem kirchenei-

Kraftwagen Z (iottesdienst abgeholt hatte. Landrat des relses Wolfenbürttel
Kaplan Meinecke VO. 6.1 PfA Wolfenbüttel (Kriegsgefangenenseelsorge).
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des 1in Barum ebenden Pastor Walter Behrens** oder des 1n a Salzgitter
tätıgen Wilhelm Gnegel?, 7ABÜR überstürzten Flucht oder geradewegs 1Ns

Gefängnis bzw. iın eın Konzentrationslager führen. Überhaupt 1St dieser
Stelle erwähnen, da{fß ach bisheriger Erkenntnis, VO  a den deutschen
Geistlichen, die zwischen 1955 und 1945 1im Aufbaugebiet wirkten, minde-

1 5; also rund 45 YVo, VO  ; staatlichen Ma{fßnahmen betroffen waren.“
Betrachtet iInNnan abschließend den E geschilderten Abrifs der kirchlichen

Tätigkeit 1im Industriegebiet der Hermann-Göring- Werke, annn ze1igt siıch
eine außerst interessante Facette des kirchlichen Lebens zwischen 1953 un
1945, die gleichsam Z aufruft, das bisher 1ın der Forschung weitestgehend
vernachlässigte Feld des Diasporakatholizismus 1im Dritten Reich CNAUCT 1n

Augenschein nehmen. Denn zumindest für das Salzgittergebiet 1St der
Jüngst och getroffenen Vermutung VO Schmiechen-Ackermann DahıZ ein-
deutig widersprechen, ach welcher „Priester un Kirchenleitung (..6) siıch

24 Behrens wurde 1mM Oktober 943 VO  - der Gestapo verhaftet un der Aufnahme französi-
scher Kriegsgefangener SOWIE des Abhörens VO Feindsendern in seiner Wohnung eschul-
digt. Er wurde daraufhin „Gefährdung der Widerstandskraft des deutschen Volkes“

einer dreijährigen Haftstrafe verurteilt, die 1mM berüchtigten Lager Z (Hallendorf)
sSOWwIl1e in den Strafanstalten VO  - Braunschweig und Wolfenbürttel verbülste. 1.4.1945
befreiten ih die Alliierten AUS der Hafrt Vgl ermann Engfer (He.), Das Bıstum Hildes-
heim 33-19 Eıne Dokumentation (Die 1Öözese Hildesheim ıIn Vergangenheit un
Gegenwart 37738); Hildesheim OT, 534 f) Nr. X 4) Ulrich VO  . Hehl Christoph
Östers Bearb.), Priester Hitlers Terror. Eıne Biographische un Statistische Erhe-
bung (Veröffentlichungen der OmmMıIssıON für Zeitgeschichte. Reihe Quellen 57),;
Bde, Maınz hier 1’ 688

25 Gnegel] wurde VO der Gestapo-Braunschweig» stark abträglichen
Verhaltens, ehrenverletzender un beleidigender Äußerungen‚ die geeignet selen, die uhe
und Ordnung stören“ sSOWwle der Wahrung des Beichtgeheimnisses verhaftet. Er
W al VO 8.5.1943 bis ZU 8.3.1945 1im Konzentrationslager Dachau internlert. Vgl
Engfer, L Jas Bıstum Hildesheim (wie Anm 24), 53 Nr. X 7) Hehl/ Östers, Hitlers

26
Tlerror wıe Anm 24), hier I 689
Nach bisherigen Erkenntnissen dies Bernhard Bank (Wolfenbüttel-Land IIN), Walter
Behrens Wolfenbüttel-Land I > Wıilhelm Gnegel (Bad-Salzgitter), Lothar (Greve Wolfen-
üttel), arl Hellmold (Salzgitter-Land), 'oNs Lüke (Wolfenbüttel-Lan: III), August
Meinecke T’hiede), Josef Mettler Wolfenbüttel-Lan D: adimir Mykytiuk (Ukrainer-
lager bei Watenstedt), Richard Nörıing (Ringelheim), Loepold charla (Ringelheim),
Joseph Stahl (Bad-Salzgitter), Wilhelm Unverhau (Wolfenbüttel), arl Weber (Ringel-
heim), Joseph Wınter "Thiede) und Johannes Wosnıtza Wolfenbüttel-Land IV) Von die-
SCI1 Geistlichen wurden bislang 1LUFr Bank, Behrens, Gnegel und Mettler als VO  e staatlichen
Ma{fSnahmen betroffene erfafßt. Vgl Hehl/ Östers, Hitlers Terror (wie Anm. 24)
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während der nationalsozialistischen Herrschaft generell ıIn den Uıasporage-
bieten recht zurückhaltend verhielten], weil S1e sich ihrer schwachen un
angreifbaren Posıition bewußfßt waren.“

Z Dertlef Schmiechen-Ackermann, Rückzug un Selbstbehauptung des katholischen Sozial-
milieus, ın Ders., Kooperation und Abgrenzung. Bürgerliche Gruppen, evangelische
Kichengemeiden und katholisches Sozialmilieu in der Auseinandersetzung mıiıt dem Natıo-
nalszialismus in Hannover (Veröffentlichungen der historischen Kommuissıon für Nieder-
sachsen un Bremen 59 Niedersachsen 3119 Hannover 1999, 333—416,
3902
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uch un: ild im Mittelalter. Hrsg. Vo  b Ulrich Knapp; Hildesheim: Gerstenberg 1999,
128 Seıten, 179 farbige Abbildungen, Skizzen

LJas Dom-Museum Hildesheim zeigte VO E 1999 bis 7A84 2000 ıIn einer Son-
derausstellung die eun Codices des Domschatzes sSOWl1e e1in 1998 VO der Ernst-von-Sie-
mens-Stiftung, München, als Leihgabe ZUL Verfügung gestelltes Bibelfragment und den Alba-
nı-Psalter VO St. Godehard, Hildesheim. Lıie Präsentation dieses zahlenmäßßig kleinen, ber
hochbedeutenden Bestandes des bis Jahrhunderts 1STt VO kunsthistorischen Standpunkt
4aus begrüfßen, zumal die derzeitige Restaurlierung der Bernwardbibel DS 61) das Zeigen
VO  — mehreren Buchseiten ermöglichte. Überdies wurde durch zweimaliges Umblättern
während der Ausstellungsdauer für den interesslierten Besucher eine einzigartıge Materialfülle
erschlossen. IDITG gut erhaltenen Mınıaturen, Initialzierseiten un Kanontafeln, die dem
Qualitätvollsten gehören, Was die zeitgenÖössische Buchmalerei hervorgebracht at; machen
den Wunsch ach einem grofßzügig bebilderten Katalog verständlich. Das Vorwort des VO  I

dem kommissarischen Leıter des LDom-Museums herausgegebenen Kataloges legt die Tielset-
ZUNS des Bandes entsprechend fest. Nach der wissenschaftlichen Bearbeitung der Handschrif-
ten 1984 durch Marlis Stähli soll hier kein wissenschaftlicher Katalog vorgelegt werden,
vielmehr soll der bildliche Schmuck d€[' Codices durch CLLG Farbaufnahmen erschlossen WCI-

en,; außerdem werden einzelne, bisher nıcht publizierte Erkenntnisse ZUTLC Buchproduktion
vorgestellt. Die hervorragende Qualität d€[' VO Ulrich Knapp angefertigten Neuaufnahmen ISt
bereits dieser Stelle besonders betonen.

Ureı einleitende Abschnitte beschäftigen sich mit der Geschichte der Bücher Ulrich
Knapp); MIt Funktion un Aufbau der Handschriften (Elisabeth Scholz) un MI1t Beobach-
LUNSCH ZUTLXI Herstellung bzw. Z Herstellungsablauf Ulrich Knapp). Damıt wird Grundle-

endes Zzu Verständnis des liturgischen Gebrauchs der odices, technischen Aspekten
(Farbwahl, Farbzusammensetzung, unterschiedliche Arbeitsteilung bei der Buchproduktion)
WwI1e uch Z Erhaltungszustand der Bücher gesagt. ıe sehr gelungene Gegenüberstellung
VO lext und erläuterndem Bildmaterial un! die Fülle d€l' Detailphotos 1St hervorzuheben.
Die Beschreibungen des sich anschließenden Katalogteiles sTammen VO Ulrich Knapp un!
Elizabeth Scholz, den Buch-einband des 5SOS.: Kleinen Bernward-Evangeliars (DS 13) be-
chrieb Helmut Engelhart, Tauberbischofsheim; 1n einem SCPparaten Auftsatz widmet sich
Elizabeth Teviotdale, The Paul Getty Museum, der Frage 99  ho W as Gevehard?” un
vergleicht den Buchschmuck des Ratmann-Sakramentars (DS Z mıt dem des
Stammheim-Missales. Ebenso Ww1e die einführenden Abschnitte des Buches sind uch die e1n-
zelnen Katalogtexte nıcht auf wissenschaftliche Vollständigkeit ausgerichtet, sondern nehmen
Stellung ausgewählten kunsthistorischen Fragen (Beschreibung der Einbände, der Bild-
ikonographie, des Schriftbildes bzw. der Schriftgestaltung). Der jeweilige Buchschmuck ISt
umfassend beschrieben un abgebildet, wobei die Farbabbildungen VO Tlextseiten und
einzelnen Initialen uch für die paläographische Forschung VO  e Bedeutung sind ıe voll-
ständige Farbreproduktion aller Mınıaturen des Albani-Psalters 1ST kunst- WI1€e geIStES-
geschichtlich VO Bedeutung. Besonders hinzuweisen 1ST dieser Stelle uch auf die 4S
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dung eines Einbandfragmentes aus einem Missale 1m Rückendeckel der Bernwardbibel Abb
34, 35),; das 1240 entstand un! den Handschriften 1mM unmittelbaren Umkreis des
Goslarer Evangeliars bzw. des Missale Nr. 3928 1m Kestner-Museum Hannover gehört (im
Katalog irrtumlicherweise 1n das Jahrhundert datiert).

Zielsetzung und Anspruch des Kataloges sind VO Herausgeber deutlich formuliert. Der
Band „Jlebt” VO den brillanten, überaus qualitätvollen Abbildungen. Kleinere Mängel inner‘
des Textteiles etwa bei der Auflösung der lateinischen Inschriften der In der einheitlichen 36
staltung der beschreibenden Abschnitte des Katalogteiles) können vernachlässigt werden. Insge-
SAamıtc ISTt der Katalog für die buch- und kunsthistorische Forschung WI1e für den interessierten
Laıien als wertvolle Bereicherung anzusehen. Planzeichnungen der in den Codices verwende-
ten Schriftspiegel, ein CGilossar und eın umfangreiches Literaturverzeichnis vertiefen den WwIssen-
schaftlichen Anspruch. Es ware wünschenswert, da{ß uch vergleichbare Handschriftensamm-
lungen In äAhnlicher Weise ihre Bestände zugänglich machten.

Marıa Kapp

Dirk Schlochtermeyer: Bistumschroniken des Hochmittelalters. Die politische Instru-
mentalisierung VO:  ; Geschichtsschreibung, Paderborn: Schöningh 1998, DD

Das vorzustellende Buch 1St die überarbeitete Fassung der [)issertation des Autors Fachbe-
reich Geschichtswissenschaft der Universität Hamburg VO 996/97 Schlochtermeyer struk-
turlert se1n Buch klar In der Einleitung (S beschreibt allgemein Aufkommen, G3
stalt und Inhalt VO Bistumschroniken, über "Stellenwert VO Geschichte‘ un
Funktionen der Bistumsgeschichtsschreibung seine Untersuchungsabsicht darzustellen UnN! die
zugehörige Forschungslage beschreiben. Danach untersucht repräsentatiıve Beispiele
ochmittelalterlicher Bistumschroniken S 29:172) AUS Eichstätt, Hildesheim, Halberstadt,
Magdeburg, Merseburg, Metz UnN! oul Im Schlußkapitel Vergangenheitsbilder un! Gegen-
wartsinteressen 1ın hochmittelalterlichen Bistumschroniken‘ (S 73=184) führt die 1ın den
Einzeluntersuchungen der Bistumschroniken gesammelten Erkenntnisse einem systematı-
schen Vergleich Dabei werden olgende Fragestellungen betrachtet: Entstehung der
Bistumschroniken; Institutionsgebundene Historiographie; Reichshistorischer Bezug; (Grün-
dung der Bıstümer: Tätigkeit der Bischöfe und Bischofsbild:;: Krisenmotiv un Investiturstreıit;
Handlungsauftrag; Verhältnis Auftraggeber Autoren: Wirkung S Rezeption Handschriften-
verbreitung. Das Buch wird abgeschlossen UrC| einen Anhang ©& 185:222) mMIt Abkürzungs-

Quellen- und einem ausführlichen Literaturverzeichnis.
Wolfgang chwarz

Adalbert Dölle Das ehemalige Zisterzienserinnenkloster Beuren im Eichsteld. Duder-
stadt: Mecke, 479 UL Karte

Bereıits 957 hat der Autor MIt dem ben SCHANNICH Thema der philosophischen Fakultät
der Uniıversität Jena ZU. Dr. phil promoviert. Fıne überarbeitete Fassung seiner UDissertation
bildet die Grundlage für das vorliegende Buch, das Jahre ach der Entstehung erstmals Ce1-
L: breiteren Offentlichkeit Y£ OE Verfügung gestellt wird.

Dölle schildert 1n Kapıiteln umfTassen: die Geschichte des Zisterzienserinnenklosters Be-
UTrCmNMN, das Circa 1200 VO dem Hildesheimer Domkantor Konrad Ol Bodenstein gegründet
und 1810 VO Königreich Westphalen aufgehoben wurde. 7Zwischenzeitlich WAar das Kloster
555 ausgestorben und die Besitzungen un! Einkünfte VO. Maınzer Erzbischof Daniel Bren-
del teilweise für die Besitzsicherung im Eichsfeld und teilweise für die Jesulten 1n Heiligenstadt
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ZCNULZL worden. 1617 wurde das Kloster un! die Reste des Klosterbesitzes VO Kloster ‚bet:
stungeburg gekauft un 1618 das Kloster mMIt Nonnen VO. OIt LICUu gegründet.

Nach einer interessanten Übersicht ber die Ve Archivalien des Klosters un der
Besprechung der wenigen das Kloster Beuren behandelnden Arbeiten oliedert Dölle se1in Werk
1ın die Hauptteile "Außere Geschichte , ‘ Innere Angelegenheiten un Regierung SOWIE
"Wirtschaft des Klosters” Abgeschlossen wird das Buch mit Erläuterungen den Siegeln un
Mefsverpflichtungen des Klosters SOWl1e dem 'ersuch, die Verfasser- un Entstehungsfrage der
Bibelhandschrift der "suster ertrut VO  z buren - klären. Eın umfangreicher Anhang, VOT al-
lem miıt Regesten den Urkunden und Akten des Klosters Beuren für die Zeiträume OTE
615 und TE sOoOwle diverse Kegister runden das Buch hervorragend ab

albert Dölle hat MmMIt dieser Monographie dem Tisterzienserinnenkloster Beuren eın blei-
bendes Denkmal DCSECLZL. Jeder, der sich mit der Klostergeschichte des Eichsfeldes beschäftigt,
wird das Werk mMit großem (Gewinn benutzen.

Wolfgang Schwarz

Eg0 SUl! hildensemensIs. Bischof, Domkapitel und Dom in Hildesheim 815 bis 1810, hrsg.
VO  - Ulrich Knapp; Petersberg: Imhof 2000, 568 S >00 meılist farbige Abbildungen, Plan-
beilagen (Kataloge d€S Dom-Museums Hildesheim:; 3)

Dıe orofse diesjährige Sonderausstellung des Dom-Museums Hildesheim, die VO bis
Z E 2000 als Beltrag der 1Öözese ZU. Heiligen Jahr gezelgt wurde, hatte sich A 1e]
DESECTZL, die Geschichte der 1özese, des Domes in seliner Bau- un Kunstgeschichte un
des Domkapitels als Verwaltungsstruktur, darzustellen. Der Katalog stellt siıch der Herausfor-
derung, nıcht L1ULI ausstellungsbegleitendes Kataloghandbuch, sondern zugleich ein Kompen-
dium des gegenwärtigen Forschungsstandes se1n. Dafs eın einzelner Katalogband niıemals
„vollständig” se1in kann, da{ß manche Ergebnisse der Auflistungen vorläufigen Charakter ha-
ben, versteht siıch VO selbst.

Der Katalog gliedert sich 1in wel Teile Im GESTCH; deutlich umfangreicheren eıl werden
zentrale Themen un! Forschungsbereiche vorgestellt. Neben den grundlegenden geschichtli-
hen Aufsätzen (zu erwähnen ISt besonders der Überblick VO  - Hans-Georg Aschoff un die
Darstellung der Reformatıion in Hildesheim VOoO  — Jochen Bepler) sind Abhandlungen einzel-
IC  e Kunstwerken HOHNHEH (u ZUL gegenreformatischen Ausstattung VO.  - Elisabeth Scholz,
ZU. ehem Schmuckfufsboden VO  — Thomas Weigel, ZU. Vıerungsturm VO Maike Kozok,
7zA0B Bereich Codicologie VO  e} Bernhard Gallist)). Schließlich 1St VOTL allem auf die beiden 4UuS-

führlichen Belträge VO  — Ulrich Knapp Z Bau- und Ausstattungsgeschichte des |)omes un
ZUF Domkreuzgang hinzuweisen, die eine umfTfassende un photographisch MINUtIÖS aufgear-
beitete Bestandsaufnahme des vorhandenen Materials darstellen, außerdem auf die Ausführun-
DCH VO Christine Wulf ber die Grabdenkmäler 1mM und Dom mıiıt einem Verzeichnis der
erhaltenen Bestände.

Der Katalogteil des Bandes umfasst olgende Abschnitte:
a) Geschichte des Bıstums: Besprechung historischer Darstellungen, Siegel, Hochstift-
alender, ausführliche Vorstellung dCl' zwölfteiligen Kupferstichfolge „Gloriosa Antiqultas
Hildesina”.
b) Geschichte des Baues und der verlorenen Ausstattung: Baufragmente aus dem Lapidari-

dCS Dom-Museums und des oemer-Museums, Bauplastik, der ehem Gipsestrich 1n
der Chorapsıis un 1n der Vıerung, Dokumentation der Wandmalereien iIm Westbau, fgür-
liche Bauplastik, Architekturfragmente und Skulpturen OIl Renatlissance Lettner, Archi-
tekturfragmente der barocken Nomausstattung.
C) Ausstattung des LIomes: Azelin- un! Hezilo-Leuchter, Irmensäule, ausgewählte Plastiken
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und Gemälde, Fragmente des frühbarocken Hochaltares.

Domschatz: Domschatzverzeichnisse VO  > 1438 und 1454, Reliquiare, Goldschmiedear-
beiten, Tragaltäre, romanıiısche Scheibenkreuze, Vasa Emailtafeln, Bischofsinsignien,
Kruzifixe.
e) Paramente: ausgewählte (OOrnate vornehmlich des Jahrhunderts, Kleiderordnung für
die Mitglieder des Domkapitels VO  . 1665

Handschriften un! Bücher: ausgewählte theologische ] ıteratur, Liturgica, Chroniken
un: Annalen VO Hochmittelalter bıs UE ahrhundert
Lıie Auflistung der Kataloginhalte lässt die Vielfalt und Universalität der Ausstellung

erkennen. es Objekt wird durch eine ausführliche Beschreibung erschlossen, daneben ISt
auf die brillanten Objekt- un: Detailphotos hinzuweisen, wobeil sich zumel!lst Neuauf-
nahmen des Herausgebers Ulrich Knapp andelt. IDIE photographische Bestandsaufnahme der
Objekte Vorder- un! Rückseite, Details, Berücksichtigung VO  . Einbänden un! Einband-
fragmenten, VO Stoff- und Stickereidetails, Dokumentation VO  z Goldschmiede- und Stein-
bearbeitungstechniken) I11USS als besonders vorbildlich betont werden, ebenso die überzeugen-
de, sorgfältige Zuordnung VO lext und erläuterndem Bildmaterial. Eın ausführliches
Literatur- un! Quellenverzeichnis und drei Planbeilagen (Baubestandsplan des Domes,
Girundriss miıt Verzeichnis der Grabdenkmäler VOoO  - VOT 1840 bzw. VO heute, Baualterspläne
des Domkreuzganges) runden den Katalogteil ab „Lg0 SIOß hildensemensis“ 1St Mittelpunkt
der fünfbändigen, VO  > Ulrich Knapp edierten Katalogserie, die eın Gro(fsteil der Bestände des
Dom-Museums mit Beschreibungen un! hervorragenden Farbphotos einer breiten Of-
fentlichkeit zugänglich machen will Mıiıt dem Jüngsten Katalogband 1St eın Werk entstanden,
das die gegenwärtige Forschungssituation Z Hildesheimer Dom und Domschatz umfTfassen:
un! eindrucksvoll behandelt, sowohl für den Fachwissenschaftler als uch für die interesslerte
Offentlichkeit. Die Gegenüberstellung VO Objekt, kirchenhistorischem Umifteld un: allge-
meıiner Zeitgeschichte lässt die Kunstwerke lebendig werden und vermuittelt die Entwicklung
Hildesheimer Kunstgeschichte. Zugleich wird deutlich, WI1eEe 1el 1m Laufe der ahrhunderte
un! VOTIL allem bei der Zerstörung des I)omes 945 unwiederbringlich verloren oINg. Die Kon-
zeption der Ausstellung [11.USS ebenso überzeugend werden, WI1eEe die sorgfältige
Katalogredaktion des Herausgebers, dern der Fülle des Materials gelungen ISt, eın
lebendiges, die geschichtliche Entwicklung des Domes nachvollziehendes Buch entstehen
lassen. Der Katalog reiht siıch 1ın die Standardwerke ZUTLEC Hildesheimer Bistumsgeschichte e1in
un! wird auf absehbare Zeıt der wichtigste Beitrag ZULC Kunstgeschichte des Domes se1ln. LdDem
Herausgeber und kommissarischen Leıiter des Dom-Museums gebührt dafür besonderer ank
un Anerkennung.

Marıa Kapp

Das Kloster Katlenburg und seın Lagerbuch VOoO  — 1525 Hrsg. VOoO  - der Arbeitsgemeinschaft
Südniedersächsischer Heimatfreunde, bearb Vo  b Hans-Joachim Wınzer, Duderstadt: Mecke
199% 214 S: Z Abb (Schriftenreihe der Arbeitsgemeinschaft Südniedersächsischer Heı-
matfreunde; 12)

Die bereits OZ7 geplante Edition des Katlenburger Lagerbuches VO  . 525 konnte ach e1IN1-
CI} Schwierigkeiten CIST Jetzt erscheinen, dafür ber die Geschichte des Klosters Katlen-
burg bereichert. Wınzer hat se1ın Buch konsequent in diese Zzwel Teile geteilt: 2  ur Geschichte
des Klosters Katlenburg” (S 3-55) und die Edition "Das Lagerbuch dCS Klosters Katlenburg
VO  - 1525° (S 56-212)

Wer z.B 1m Handbuch der Historischen Stätten Deutschlands, Band Niedersachsen/Bre-
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I11E  = Katlenburg nachschlägt, wird feststellen, 4SS OIt 1U wen1ge Fixpunkte der Klo-
stergeschichte genannt werden und die Literaturangabe keine annähern: moderne Monogra-
phie ber das Kloster Katlenburg ınn Durch seine Göttinger LI)issertation über "Die
CGirafen VO Katlenburg 106)" IST der Autor über die Geschichte der Katlenburg bestens
informiert. Im Jahre 1105 lie{ß Graf Dietrich 1881 VO Katlenburg die namengebende Burganla-
C niederlegen un auf dem Burgareal eın Kloster Ehren des Evangelisten Johannes errich-
C  > Die Stiftungsurkunde Erzbischof Ruthards VO Maınz giDt ausführliche Informationen
ber die Stiftung und reiche Ausstattung des Klosters. Obwohl sich die Bezeichnung Kloster‘
eingebürgert hat, mu{ wohl VO  b einem Kanonikatstift der Augustinerchorherren gesprochen
werden, das seit dem Jahrhundert MI1t Augustiner-Chrorfrauen besetzt WAädl. Als Leıte-
I1n des Konvents wird 1251 die Priorin Jutta namentlich genannt. Der lange und Rechts-
streit die Erwerbung des Dorfes Suterode mMIt den Herren VO Plesse SOWIE Reformation
und Bauernkrieg schwächten das Johannes’ kloster , Aass Herzog Philipp VO Grubenhagen
534 das Stift hne Probleme utfheben konnte. Katlenburg wurde SItz des gleichnamigen Am-
LES; In das die Rechte un Besitzungen des Klosters aufgingen.

Uıe bereits 1524 ausbrechenden bäuerlichen Unruhen auf dem Eichsfeld führten wohl HU:

Anlage des Lagerbuches VO 1525; In dem alle Rechte und Einkünfte des Stifts verzeichnet
wurden. Es dürfte die dorge VOT dem Verlust VO Rechtstiteln SCWESCH se1n, der das Kloster
diesem höchst arbeitsintensiven Vorhaben bestimmt hat Dıe Einträge umfassen einen eit-
FauIn VO 525 bis 534 und einen Anhang VO Urkundenabschriften, VOoO denen AUS

dem Jahre 550 SLAaAMMECN. Nachträge beweisen, dass das Lagerbuch VO  - den Amtleuten des
AÄAmtes Katlenburg 1M 16 Jahrhundert welter benutzt wurde. [ J)as Lagerbuch ibt einen voll-
ständigen Überblick ber Besitz, Rechte un Einkünfte 4UusSs der Endphase des Klosters. Es WT -

den rund Ortschaften (Raum Göttingen, Duderstadt, Braunschweig und ANDEC. un 290
Familiennahmen In dieser für die Soz1ial- und Wirtschaftsgeschichte Südniedersachsens wichti-
SCH Quelle genannt. Erschlossen wird die ach den "Richtlinien für die Edition landesge-
schichtlicher Quellen erstellte Edition durch ein Personenregister S 90-204) UunNn: e1in (Irts-
register 2052 1:2); 1ın dem uch Forst-, Flufß- und Elurnamen verzeichnet sind.

[ J)as Kloster Katlenburg, ein bedeutendes religiöses und wirtschaftliches entrum des süd-
westlichen Vorharzlandes, hat mMIt dem Buch Wınzers eine auf gesicherten Quellen ußende
lesbare Geschichtsdarstellung erhalten. Durch die Edition des Lagerbuches VO.  - 25 wird ME
für Wıirtschafts-, Sozial- und Familienforschung Südniedersachsens bedeutende Quelle der OFf-
fentlichkeit zugänglich gemacht. Eın Paar kleine Mängel, die den VWert dCI' Veröffentlichung
nıcht schmälern, sollen erwähnt werden, wurden die Abbildungen und vertauscht,
die Abbildung Da ISt klein, dass S1e nıcht lesbar un! nutzbar ISt. Die fehlende Übersicht ber
die Entwicklung des Grundbesitzes ISt vielleicht EIrSLT nach der VO Tau Dr. Gieschen geplanten
Veröffentlichung des Katlenburger Urkundenbestandes möglich. Das Buch WL I'd einem für
wissenschaftliche Veröffentlichungen erstaunlic günstigen Preıs angeboten un:! 1STt uch (07]8!|

dieser Seite empfehlenswert.
olfgang Schwarz

Thomas Schulte-Umberg: Profession und Charisma. Herkunft und Ausbildung des Klerus
im Bistum Münster>Paderborn: Schönnigh 1999, 565 (Veröffentlichungen
der Kommissıon für Zeitgeschichte. Reihe Forschungen; 85)

Dıie Studie wurde 1m W ıntersemester 997/98 VO der ath.- L’heol Fakultät Münster als Dis-
sertation ANSCHOININECINL

In fünf umfangreichen historischen Kapiteln ber die Zeitabschnitte VO  > der Gründung
des Priesterseminars 1776 bis ZUII Ende der Befreiungskriege JBr VO Ender der Befreiungs-
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kriege bis 7A 6R Ormärz ILD VO der Revolution 1848 DIs 7A00 Kulturkampf 1BV) VO nde
des Kulturkampfes his ZU. Weltkrieg V]) und ber die Zeit zwischen den Weltkriegen
VII) untersucht der Verfasser regionale Uun!: soziale Herkunft, Milieu un: Bildungsstand der
Priesteramtskandidaten, VOTL allem ber Strukturen Uun!: Inhalte der Priesterausbildung auf dem
Hintergrund der allgemeinen politischen, gesellschaftlichen un kirchlichen Entwicklungen.

IDIEG für die 1Öözese Münster un damit für deren Priesternachwuchs relevanten Aspekte
der französischen Revolution, der Säkularisation, der Staat-Kirche-Konflikte VOTI und ach
dem Kulturkampf, ferner die Suchbewegungen zwischen Kooperation und Abgrenzung VO  —

Kirche un! Staat, ber uch innerkirchliche Kontroversen Hermes, Neuscholastik, Antımo-
dernisteneid), SOWI1E die Bedeutung der Soziallehre, der liturgischen Bewegung und der Ju:
gendbewegung werden sorgfältig nachgezeichnet. Die Schilderungen sind spannend, strecken-
welse dramatisch. Die Darstellung beschränkt sich nıcht auf präzıise Wiedergabe der Fakten:
die historischen L)aten werden vielmehr reflektiert, geschichtlich-weltanschauliche /usam-
menhänge aufgewiesen und historische Antınomıien aufgedeckt, Z Beispiel die Tatsache,
A4SSs die restriktive Kirchenpolitik des PreufSsenstaates faktisch die bischöfliche Autorität
gestärkt ndn den Priesternachwuchs qualifiziert hat nde jedes Kapitels steht eine hilf-
reiche Zusammenfassung. Der Verfasser hat eine iImmense Fülle VO  e} Archivmaterial und Litera-
LUr verarbeitet. Ausführliche Tabellen und Statistiken belegen die Ausführungen. /wel „nicht-
historische“ Kapitel (II und widmet dCI' Verfasser den Seminarbetrachtungen, speziell dem 1n
ihnen vermittelten Priesterideal.

LDem Leser wird einmal mehr deutlich, 4SS monokausale, VON der gesamtgeschichtlichen
Situation abstrahierende Deutungen kirchlicher Entwicklungen WI1e ETW:; die des gegenwärtigen
Priestermangels der Wirklichkeit nıiıcht gerecht werden. LDem Verfasser gelingt CI; die vielfältigen
kirchlichen und nichtkirchlichen Rahmenbedingungen für die Quantität und Qualität der rIie-
steramtskandidaten In den verschiedenen Epochen aufzuweisen. Von ogröfßter Fffektivität für die
Qualität und damit ber uch für die Quantität des Priesternachwuchses wird die Kompetenz-
steigerung der Professionalisierung, Iso Qualifizierung desselben festgestellt. An der eXtrem

gesteigerten Nachwuchsrate zwischen den beiden Weltkriegen, hervorgerufen durch liturgische
Bewegung und Jugendbewegung, wird die Bedeutung VO freilich nicht machbaren geistli-
hen Bewegungen sichtbar.

Kınıge theologisch-spirituelle Wertungen des Priesterideals durch den Verfasser liefsen sich
allerdings hinterfragen. Beispielsweise wird nıcht SallZ deutlich, W as der Verfasser alles
dem Begriff „weltabgewandter Formierung des Klerus“ subsumlitert. Hıer waren weltere Reflexi-

und Ausdifferenzierung angebracht, da die Grenze zwischen einem bisweilen angezeigten
identitätsstiftenden Zeugnis „gegen‘ die „Welrt” und einer Weltflucht fließend ISt.

Walter Kalesse



Einladung
er Vereıin für Geschichte un Kunst 1m Bıstum Hildesheim

ädt ein ZUTLC

Jahreshauptversammlung 200

S1e findet Freitag, Maı 2001, 15350 Uhr im Bischöflichen
Generalvikariat, Dombhof 1821 (Cafeteria, Erdgeschoss).

Tagesordnung: Begrüßung un Totengedenken
Bericht des Vorsitzenden, verbunden mıiıt Beschluf$-
fassung ber die Satzung”
Bericht des Geschäftsführers un:! des Kassenführers
Kassenprüfungsbericht (Entlastung des Vorstands)
\WWhl des Beirats( NT U S Vereinsvorhaben 2001 Fahrten, Vorträge, Werttbe-
werb)
Verschiedenes

Anschliefßßend Festvortrag VO  e Prof. Dr. ITWw1InNn (Gatz om AUN Anlass des
Z jährigen Jubiläums des Maı 1926 gegründeten ere1ins:; hierzu
ergeht och eine gesonderte Einladung.

CZ Dr Thomas Scharf-WredeCZ Julius Seliters
Vorsitzender Geschäftsführer

"Wegen der Auflagen des Finanzamtes etr. Steuerbegünstigung und Einwänden des Amtsge-
richts muf{fs über die VO. Vereın 2000 einstimm1g beschlossene Satzung noch
einmal als (Ganzes abgestimmt werden.
UIıie datzung IST hier im ahrbuch abgedruckt
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Vereıin für Geschichte un Kunst
1im Bıstum Hildesheim

Satzung

Name un: Sıtz

[JDer Verein führt den Namen: Verein für Geschichte Un Kunst IM Bıstum Hıl-
desheim S1tz des Vereıns IST Hildesheim:; 1St 1im Vereinsregister einge-
tragen.

Er verfolgt ausschliefßlich un unmittelbar gemeinnützıge un kirchliche
7wecke im Sinne des Abschnitts „Steuerbegünstigte 7wecke der Abgaben-
ordnung.

Zweck

7wecke des ereins sind.
Erforschung der Geschichte des Bıstums un! Förderung entsprechender
Arbeiten.
Erforschung und Pflege kirchlicher Kunstdenkmäler 1m Bereich des
Bıstums.
Unterstützung der Pflege religiösen Brauchtums.
Förderung des Dommuseums, der Dombibliothek SOWIle des Bıstums-
archivs.
Der Vereın dient der Förderung kirchlicher un kultureller Zwecke,

insbesondere der Förderung un Erhaltung VO Kulturwerten SOWle der
Denkmalpflege (gemäfß Anlage Abschnitt Nr. d, un:! 48 der
Einkommensteuer-Durchführungsverordnung).

Zur Förderung dieser 7wecke oibt der Vereın das Jahrbuch ABITS Dıiözese
Hildesheim ın Vergangenheit un Gegenwart ” heraus, führt Fahrten
kirchlichen Baudenkmälern durch un ädt Veranstaltungen, Vorträgen
un Tagungen e1in.



388 Satzung
Mitgliedschaft

Mitglieder können Einzelpersonen, Gesellschaften, Vereıine, Behörden und Öf-
fentliche Körperschaften werden. Die Mitgliedschaft wiırd durch schriftliche
Beitrittserklärung erworben: S1e erlischt durch Tod, Abmeldung oder Ausschlufß.
ber den Ausschlufßs entscheidet der Vorstand ach Anhörung des Beırats.

Die Abmeldung AIN dem Vereıin 1St 1Ur 7A0E Schlufs eines Geschäftsjahres
zulässig. Di1e Erklärung I1ST schriftlich Einhaltung einer vierteljährlichen
Kündigungsfrist beim Vorstand einzureichen.

Urgane
Die Urgane des Vereıins sind

Der Vorstand.
Der Beırat.
IDITIG Mitgliederversammlung.

Der Vorstand

Der Vorstand besteht Aaus dem Vorsitzenden, seiınem Stellvertreter, dem (ze-
schäftsführer un dem Kassenführer. Die \Whl der Vorstandsmitglieder CI-

folgt durch die Mitgliederversammlung auf Jer Jahre Wiederwahl IST zuläs-
SI& Der Vorsitzende vertrIitt den Verein als gesetzlicher Vertreter 1im Sinne des

des BGB gerichtlich un außergerichtlich.
Der Vorstand annn einem seiner Mitglieder die Herausgabe des Jahrbuchs

übertragen. UÜbernimmt keines der Vorstandsmitglieder diese Aufgabe, SOIN-

ern wiırd SI VO Vorstand einem anderen Vereinsmitglied übertragen,
gehört dieses für die Zeıt seiner Tätigkeit dem Vorstand

Aufgaben des Vorstandes

Dem Vorstand obliegt die allgemeine Geschäftsführung der Vereinsangele-
genheiten. Der Vorstand 1STt beschlufßfähig, WeNnNn die Hälfte der Vorstands-
mitglieder anwesend ISt Eın Beschlufßs wird mMIt einfacher Mehrheit gefalst.
Be1i Stimmengleichheit entscheidet die Stimme des Vorsitzenden.

Dem Vorstand sind die Rechnungsabschlüsse un alle azıl gehörenden
Unterlagen ZUTLC Prüfung un Genehmigung vorzulegen. Zur Leistung VOoN
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Zahlungen E der Kassenführer 11UL gemeinsam MmMIt dem Vorsitzenden, se1-
NC Stellvertreter oder dem Geschäftsführer berechtigt.

Beırat

er Beirat soll AIN bis Mitgliedern bestehen, durch die Mit-
ogliederversammlung gewählt un VO Vorstand ETa DT werden, un ZWAar

auf die Dauer VO  ) Jahren. Der Beirat berät ın gemeinsamer Sitzung mI1t
dem Vorstand ber die Planungen des Vereıns. Aus den Mitgliedern des Be1l-
Fats annn jemand mMIt estimmten Aufgaben, der Vorbereitung un
Durchführung der Fahrten oder eliner Veranstaltung, betraut werden: MU:
ann den Tagesordnungspunkten der Vorstandssitzungen, die seine Aufga-
be betreffen, geladen werden.

Für die Rechnungsprüfung wählt die Mitgliederversammlung Z7Wel weder
Vorstand och Beılrat angehörende Mitglieder; diese legen ihre Ergebnisse der
Mitgliederversammlung VOTIL.

Mitgliederversammlung
HTE Mitgliederversammlung findet alljährlich un außerdem dann,
WeNn der Vorstand oder eın Drittel der Mitglieder eine solche für erforderlich
erachtet. Sa den Aufgaben der ordentlichen Mitgliederversammlung
gehören:

IDIE \WW.hl des Vorstandes un: VOIN Beiratsmitgliedern.
IMe Entgegennahme des Geschäftsberichtes.
Die Abnahme der Jahresrechnung un Entlastung des Vorstandes.
Die Beschlufsfassung ber die Ööhe des Jährlichen Mitgliedsbeitrages.
IDITG Beschlufsfassung ber Satzungsänderungen.
Die Beschlufsfassung ber die Auflösung des ere1Ins.
Die Einberufung der Mitgliederversammlung mMuUu durch den Vorstand

mindestens Wochen vorher durch schriftliche Einladung erfolgen.
Zu einem Beschlußfß, der eine Änderung der Satzung enthält oder die

Auflösung des ereins ausspricht, 1ST eine Mehrheit VO  S Dreiviertel der CI-

schienenen Mitglieder erforderlich. ber die Beschlüsse der Mitglieder-
versammlung 1ST eine Niederschrift fertigen, die VO Vorsitzenden un
dem Geschäftsführer unterzeichnen ISt
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Gemeinnützigkeit

er Vereın ISt selbstlos tätıg; G1 verfolgt nıcht in GTSPEGT Linıe eigenwirtschaftli-
che 7wecke. Mittel des ereins dürfen MNUrTr für die satzungsgemäfßen 7wecke
verwendet werden. Die Mitglieder erhalten keine Zuwendungen AUN Mitteln
des Vereıns. er Vereın darf keine Person durch Ausgaben, die dem 7weck
der Körperschaft fremd sind, oder durch unverhältnismäfsig hohe Vergütun-
gcCnh begünstigen.

10 Auflösung des ereins

Be1l Auflösung des Vereins oder bei Wegfall steuerbegünstigter /wecke Fällt
das Vermögen dem Bischöflichen Stuhl der Liözese Hildesheim A der CS

gemäls der Satzung, also ausschliefßlich für kirchliche un gemeinnützıge
Zwecke, verwenden hat

11 Geschäftsjahr
UDas Geschäftsjahr des Vereins IST das Kalenderjahr.

Inkrafttreten der Satzung
ULDiese Satzung tritt () I1 Juli 2001 1n Kraft Miıt demselben Zeitpunkt tritt
die bisherige datzung außer Kraft

Jafjs
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